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Ferdinand der Dritte. 


«Geboren zu Gratz am 13. July 1608. Künig in ie: 
- garn 7. Dezember 1625, in Böhmen 29. Nor 
vember 1627, roͤmiſcher König am ı2. Dezember 
1636, Kaiſer 15. Februar 1637, farb den e. April 
2657. Gemahlinnen: I. Maria Anna, Infanr 
tin von Spanien, König Philipps III. Tochter, 
vermählt am 26. Zebruar 1631, ftarb den 13. May 
1646. II, Leopoldine, Erzherzogs Leopolds von 
der tieolifchen Linie Tochter, 2. July 1648, flarb 
den 19. Auguft 1649. III. Eleonore, Karls von 
Nevers, Herzogs von Diantua Tochter, ae. April 
1651,.flarb 6. Dezember 1686. Kinder; Fer« 
dinand IV., geboren. 8. September 1633, König 
in Böhmen 15. Auguſt 1646, in Ungarn 16. us 
my 1647, Fömifcher König 21, Map 1653, flarb 
Dor dein Vater 9, July 16545 Leopold, Thronfol⸗ 
ger; Philipp, Ferdinand, Maximilian, Therefie 
und Maria, alle fünf in der frübeflen Kindheit 
verfforben; Drarie Anna, PYpilipps IV. Königsvon 
Spanien Gemahlinn; Earl Zofepb , Biſchof zu 
Paſſau und Dimüg auch Hoch und Deutfchmeifter; 
Fleonore, 1670 au den Pohlnifhen König Piz 
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chael, 1678 an den Helden Earl Leopold, Herzog 
‚von Lothringen vermählt; Anne Joſephe, Gemah⸗ 
linn Johann Wilhelms, Pfalzgrafen 34 Neuburg.) 





Ss einem zwangigjährigen gräuelvolfen Kriege 
deffen Elend, und Schreden Ferdinand mit eigenen 
Augen, mit blutendem Herzen gefehen , hoffte ganz 
Deutfhland die Miederherfiellung des Friedens 
von ihm, der fih befanntlih ſchon länger, von 
den fpanifchen und jefuitifhen Rathſchlaͤgen emanz 
zipirt hatte, die über feinen Vater fp große Gewalt 
übten. Zn diefem frommen Wunſche vergaß 
man, daß zu dem heilenden Friedenswerf immer- 
dat z wen Partheyen gehören, und jede den Fries 
den mit gleicher Aufrichtigkeit, mit gleicher Mä« 
Figung wünfchen müffe, wenn ex anders etwas 
mehr feyn fol, als ein Waffenftilftand , auf fo 
lange, bis neue Kräfte feinen Bruch befchleunigen; 
und leider wohnte jenes Verlangen weder in dem 
Eardinal Rihelien, noh bey Dyenfjerna 
und den ſchwediſchen Generalen, (die ald Guſt a v 
Adolph bey Lügen gefallen, mit feinen Heeren 
und Eroberungen , faft alfo ſchalteten, wie Alexau⸗ 
ders Feldherrn) noch in der haßerfuͤllten Bruſt der 
fibrigen Feinde des Kaiſers. Ohne ernſte Vorkeh⸗ 
rungen zum Frieden, wurde der Krieg fortgeſetzt, 

der zweifelsohne die günftigfte Wendung genommen 
haben würde , wenn Die Faiferlihe Hauptmacht, 

fiatt der zwey, in urfprünglichen Anlagen. eben ſo, 
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wie in ihrer Ausführung fehlerhaften Züge Gal⸗ 
laſens nah Burgund, einig und ungertheilt 
gegen die Trummer des bey Nördlingen gefchlas 
genen Schwedenheeres geführt worden wäre, — 
Banier aͤngſtigte, des ſtrengen Winters ungeach⸗ 
tet, den wichtigen Waffenplatz Leipzig. Die 
muthige Gegenmwehr der Befagung und die Annde 
herung dreyer Korps D’Armee unter Gallas, 
Hagfeld und Goͤtz, nöthigten ihn die Belagerung 
aufzuheben. Um des Elbe, Ueberganges gewiß zu 
ſeyn, wendete er fih nah Torgan. Am Ende 
des Juny 1637 mußte er, auf allen Seiten, und 
nach allen Rihtungen von den Faiferlihen Truppen 
begleitet, nah Pommern retiriren, wo er Wrans 
geln zu finden wähnte, zu feinem großen Erſtau⸗ 
nen aber und zu feiner faſt unentrinnbaren Gefahr 
nicht fand. Aus der verzweifelten Lage rettete er 
fi durch Liſt. Er fendete den ganzen Troß des 
‚ Heeres gen Polen, und traf ale Anftalten fi in 
eben der Richtung, durd die entgegen fiehenden Fai- 
ferlichen Korps, das Schwert in der Fauft, Bahn 
zu brechen. Die Faiferlichen Generale Tießen fid 
täufhen, gaben um die ungemiffe Beforgniß, ihren 
gewiſſen Bortheil auf, und hatten fein angelegenereg 
Sefchäft, als ihm den Vorfprung nah Polen abzu⸗ 
gewinnen. Nun wendete er ſich ſpornſtreichs an die 
Oder, ließ ſeine Truppen durch eine Fuhrt mit Gepaͤck 
und Kanonen bis an den Hals im Waſſer durchwaden, 
und bewirkte durch Schlauheit und Schnelligkeit, 
ben Neuſtadt feine Vereinigung mit Wrangeln. 


Gleichwohl mußten fih beyde vor der überlegenen 
Macht nah Hinterpommern zuruͤckziehen, und dort 
fi fo lang als möglich halten, um die Unterftügung 
on Bolt, Geld und Lebensmitteln abzuwarten , 
die das erfhöpfte Schwedenreih eiwa noch aufzu⸗ 
Bringen vermoͤchte; denn fie litten an diefen drey 
Haupterforderniſſen jedes a gleich drüdenden 
Mangel. 


Das folgende Jahr war für die Faiferlichen 
Waffen fehr unglücklich. Der im vorigen gefchehe: 
ne Todesfall des pommerifchen Herzogs Bogislan 
IV. (10. März 1637) und die der Krone Schwes 
den fraft des legten Erbvertrages Durch dieſes Ab» 
leben eroͤffneten, den fruͤheren Rechten Brandenburgs 
zuwiderſtrebenden Ausſichten, hatten außerordentli— 
he Anfirengungen derſelben zur Folge. — 14000 
Mann wurden ſchnell übergeſchifft, Banier rüdte 
wieder nach Sachſen, ſein Geueral⸗Major Pfuhl 
richtete ein kaiſerliches Korps unter Salis bey 
Eſterburg, — Banier ſelbſt bey Schemnig, das 
ſaͤchſiſche Hauptheer unter Marazin fort gänzlich 
zu Orunde (2. und 20, May 1638.) 


Ein eben fo günftiges Geftirn überfiralte die 
Fahnen Herzogs Bernhard von Weimar, Mit 
dem ſieggewohnten Degen, fuchte er feinen Abfichten 
auf das Elfaß eine verläßigere Bürgfchaft zu geben, 
als die frügerifchen Verheiffunge: Frankreichs ; zu ges 
währen (dienen, Zuvor nur der Lieutenant eines 
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franzöfifchen Oberfeldherrn, und zumal eines ſol⸗ 
chen, wie der Cardinal la Valette war, hatten 
die ſtürmiſchen Ergießungen ſeines Unwillens doch 
ſoviel bewirket, daß er nun unabhängig, aber auch 
groͤßtentheils ſich ganz allein überlaffen, einen aus⸗ 
erlefenen Heerhaufen deutfcher Völker befehligte, mo= 
mit er das füdlihe Breisgau und die Wald- 
fädte uberzog. Nachdemer LZauffenburgund 
Sedingen durch Uiberraſchung gewonnen, bela= 
gerte er Rheinfelden. Zwar nöthigte ihn der Herzog 
von Savelli, einer der fchlechteften Faiferlichen 
Generale, dem aber die Anciennität das Kommando 
zuſprach, (am 28. Februar 1738) die Belagerung 
aufzuheben, ih nicht ohne Verluft zurückzuziehen, — 
aber am 3. März fam Bernhard unverfehens wie: 
der, überfiel den unvorfichtigen, über den erhalte 
nen Bortheil aufgeblafenen Herzog, und fchlug ibn 
dermaffen, dag faft alle Kanonen und Fahnen und 
das ganze Gepäd, den Verbündeten zur Beute, und 
alle Dbergenerale , Savelli, Enkeford, 
Sperreuter, und der vortrefflihe Partheygäns 
ger Sodann von Werth gefangen wurden. 


Es verdient bemerft zn werden, daß Herzog 
Bernhard diefe Schlacht durch das neue, den Kaie 
ferlichen Höchft unerwartete Manöver gewann, das 

Geſchuͤtz alle Bewegungen des Heeres begleiten, 
mit vorruͤcken und zuruͤckziehen zu laffen, alfo daß 
ſtatt des bisher üblichen, unbehilflihen Mitfchleppeng _ 
der Kanonen, von den einzelnen Regimentern und 
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Bataillons — an den entſcheidenden Punkten Batte⸗ 
rien aufgefahren wurden, deren Wirkung; weit 
— weit ag war. 


Nun ſtelen Pen R heinfeld en, 
Röteln und Freyburg, — Breyfah dis 
Berfi wichtig zur Bafırung der gegen das Elfag be— 
fchloffenen Offenfivoperation,; und zur Behauptung 
des obern Rheins , wurde hart belagert. Man 
fühlte in Wien die Bedeutendbeit diefes Platzes, 
und das Faiferliche Heer erhielt den Befehl, die Fes 
fung zu entfegen, es möge Foften was es auch 
wolle. Feldmarſchall Goͤtz und Herzog Carl von 
Lothri ngen, wurden von Bernhard am 10. 
Auguſt und 14. Dftober bey Wittenweyer und 
. bey Thann auf dem Dchfenfeldevöllig geſchla⸗ 

gen,am 17. Drgember fiel Breyſach durch Hunger. 


„Courage, Pater Joſeph, Courage! 
Breyſach iſt unſer!“ rief Richelieu über die 
Nachricht freudetrunfen, diefem feinem mit dem To- 
de ringenden Freund ind Ohr, den wir bereits aus 
der berüchtigten Rolle kennen, welde er auf dem 
FA ———— (1630) gefpielt*) Bat, 


Des Winterfönigs‘ Sohn, Pfalzgraf 
Carl Ludwig, ASEEONNE von einem fhwedifgen 
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#) Siehe Wallenſteins Leben, Seite 157, 1. Bänden 
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Feldherrn die zum Hochſtifte Münfter gehörige 
Herrfhaft Meppen und made fie zum MWaffen- 
platz englifch » pfälzifcher Völker, aber der Sieg, der 
von Hatzfeld kommandirten Kaiferlihen bey Lem 
gow (17, Dftober 1638) machte feinen felbftftändigen 
Unternehmungen für immer ein Ende. | 


Mittlerweile Teitete Ferdinand neue Verſuche 
friedlicher Verföhnung ein, mit Amalien, Land» 
gräfin von Heſſen-Caſſel, dienac ihres Gemah: 
les Hinfcheiden regierte, mit großen Gaben, raflofer 
Thätigfeit, aber mit einem unerfättlich ehrgeizigen, den 
Katholiſchen und Lutheranern gleich feindfeligen Her: 
zen, Balvinifh mit Leib und Seele, ober nicht mine 
‚der dem fchwedifchen Intereſſe ergeben... Kurmaynz 
und der Landgraf von Heffens Darmfladf — mittel: 
ten im Namen des Kaifers den Friedensvertrag vom 
23. Jaͤner 1698, aber Ferdinand genehmigte ihn 
nicht, weil die Bedingung unbefchränfter Religions— 
freyheit zu weit ausfehend, und dem allgemeinen 
Frieden allzu vorgreifend fchien. — Die Verſamm⸗ 
Iung der niederfächfifchen Kreisftände, wider Schwe— 
den vermeint, fand im Begriffe, ſich vielmehr. gegen 
den Kaifer zu erklären, als ein Kurfuͤrſtenſchluß 
dieſelbe nicht ohne guten Grund, ‚für Iandfriedeng: 
brüdig erflärte. Gleichwohl fhloßen ih die Her» 
zoge von Braunfchrweig » Lüneburg, des Kreifes 
mächtigfte Stände, an Heffen und fohin an Schwe— 
den an, Ä — 
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Herzos Bernhard von Weimar, ſeit Guſtav 
Adolfs gewaltſamem Hinſcheiden, des Kaiſers furcht⸗ 
barſter Feind, im offenen Felde, ſtarb an einer in 
ſeinem Lager graſſirenden peſtartigen Krankheit (am 
18. July 1659) zu Neuburg am Rhein, im 36. Jahre 
ſeines Alters, in mannigfacher Hinſicht ein Alzib ia⸗ 
des und ein unſterblicher Held, die Sache, fuͤr die 
er gefochten, bey Seite geſetzt. 


Waͤhrend ſein Teſtament, das beſte Stuͤck ſei⸗ 
ner Verlaſſenſchaft, feine Armee, und den beneideten 
Anfprud auf das Elfaß feinem Bruder hinterließ, 
während Schweden die erftere an fich foderte, als 
die ihm gehuldiget hätte, Faufte Frankreich die Ober: 
fen und die Truppen und Breyſach. — Der Pfalz⸗ 
graf Carl Ludwig, der nichts geringeres im Sinne 
hatte, als mit Bernhards hinterlaffenen' Truppen , 
fein väterliheg Erbe wieder zu erobern, wurde (als 
er nad feiner Niederlage bey Lemgow durch Frank⸗ 
reich floh) zu Moulins angehalten und in Berhaft 

genommen. 


> Die überlegenen faiferlihen Truppen thaten — 
Die Urfachen fonnte damahls, und wird wohl in 
Enigfeit Niemand begreifen — ‘gar Nichts, von 
Bernhards überrafchendem Tode Vortheil zu jiehen; 
vielmehr breitete fih Banier , gleich einem reiffen« 
den Strom über Böhmen aus, alles mis Feuer und 
Schwert verwuͤſtend. 
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Nun wurde on die Stelle Galaſſeas, der we⸗ 
der Liebe noch Hochachtung, noch Furcht zu wechen 
wußte, und insgemein nur der Heerverderber hieß, 
des Kaiſers Bruder, der Erzherzog Leopold Wilhelm, 
mit ibm der erfahrne, weltkluge Octavio, Picco—- 
lomini geſetzet. — Es gelang ihnen, die Schweden 
aus Böhmen zu vertreiben, den General Pfuhl mis 
den größten Theil feiner Reiterey aufzureiben und 
nach Sachſen vorzudringen. 


Im folgenden Jahre hielt der Kaiſer wieder die 
erſte, allgemeine Reihsverfommiung zu Regensburg, 
um vom Frieden zu handeln. Banier, umdie Fle⸗ 
Ken zu verwifchen, Durch welche der vorubergegangene 
Feldzug , feinen alten bellglänzenden Kriegsruhm 
entfiellt hatte, und der Marfhal Guebriant, 
in einem Anfall Acht franzöfifcher Eitelkeit, befchlofe 
fen, den Kaifer und die Reichsverfammlung augein« 
ander zu jagen. Witten im bärteften Winter, zo⸗ 
gen fie von der Weſer, ind Voigtland, dur Fran- 
fen an die gefrorne Donau. Ein Thaumetter vers 
eitelte ihre Abficht, den breiten Strom trocknen Zuffes 
zu überfegen, dennoch um ihr Wort zu loͤſen, thaten 
die beiden Generale bey 500 Kanonenfhüße auf die 
Stadt, aber der vorgehabte Affront ſchlug vielmehr 
wider fie aus, als Ferdinand den anweſenden zum 
Theil verzagenden Gefandten wiffen ließ, er werde 
Regensburg in Feinem Zalle verlaffen, und verfepe 
ſich ernftlich zw ihnen, fie würden ein Gleiches thun. 
Zugleich traf er die zweckmaͤßigſten Anflalten, die 
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Stadt hartnaͤckig zu vertheidigen, bis Erzherzog 

Leopold oder Hatzfeld, welchen beyden er.die drin⸗ 
gende Gefahr durch Eilbothen ankündete, zum Entfag' 
anruͤcken würden, - “1 


Banier erneuerte dießmal feinen Lieblingsplan, 
den Zummelplag der Kriegsfurien in die kaiſerlichen 
Erbſtaaten und in die kurſaͤchſiſchen Lande zu verfes 
gen. Daran hinderte ihn Guebriänts Argwohn, er 
fuche die von Frankreich erfauften weimarifchen Trup- 
pen an ſich zu ziehen, vielleicht gar defjen Abfichten 
auf das Elſaß, auf eigene Rechnung auszuführen. 
Er verließ ipn bey Nürnberg, gen den Rhein ziehend. 
Banier hatte nah Mähren gewollt, mußte aber vor der 
überlegenen Faiferlihen Macht, eiligft durch die Ober⸗ 
pfalz und Böhmen nad Sachſen ziehen. Hier ſtarb 
er (10. May 1649) zu Halberſtadt, an den Folgen 
- feiner Ausfhweifungen im Zrunf und in der Liebe, 
und dur feine nie ruhende, fih felbft verzehrende 
Thaͤtigkeit. Die Zeitgenofjen haben feſt geglaubt, 
er ſey dur fpanifhes Zuthun vergiftet worden , 
wofür man aber nicht die gesingfte verläßige Bürge 
haft hat. Außerordentlähe Männer will der Poͤbel 
immer außerordentlich gefiorben feyn laſſen. Eines 
aͤhnlichen Todes mußten auch, Herzog Johann Ges 
arg von Lüneburg, und:Landgraf Wilhelm von 
Beſſenkaſſel verbleichen, obſchon ſich bis auf dieſen 
Tag nicht die geringſte Probe dieſer Volksſage ge— 
funden hat. Baniern folgte im Kommando Leonhard 
Torſtenſon, einft Page Guſtav Adolfs, dann ſein 
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Kaͤmmerer, im polniſchen, und im deutſchen Kriege 
ſein Waffengenoß. 


| Diefes Feldzuges erſte Waffenthat, war die 
Niederlage der Faiferlichen.und kurkoͤllniſchen Völfer 
unter Hagfeld und Lamboy, auf der Kempener 
Heide, durch die Franzofen und Heffen unter Gue⸗ 
briant und dem Grafen von Eberfiein (am ı7. Ide 
ner 1642). Panifcher Schreden verbreitete ſich über 
diefen Unfall unter allen Katholifhen am unteren 
Rhein, dennoch gelang es dem unermuͤdeten Hap- 
feld, während des Frübjahres und Sommers, den 
Yiberwindern faſt alle Früchte ihres Sieges wieder. 
zu entreifjen, » Der wichtigfte Theil der Operative 
nen blieb dem fühnen, raſtloſen, fchöpferifchen Tor⸗ 
fienfon .aufbehalten. Am 31. May 1642 fhlug er 
bey Zoppen ohnferne Schmweidnig, die Kai— 
ferlihen unter dem, kurz bevor, in ſchwediſchen 
Dienftien geftandenen Herzog Franz Albrecht von. 
 Sacfen » Lauenburg (den ein grundlofes Geruͤcht 
Sogar Guftav- Adolfs Mörder ſchalt), blitzesſchnell 
war das ganze am linfen Ufer der Oder gelegeug 
Schleſien erobert. Am 15. Jung übergab ihm 
der Dberfie Minioli, nachdem er drey Stürme. 
 authig abgefchlagen hatte, Stadt und Feſtung DE 
müg, von welchem aus die Schweden Wien 
ſelbſt bedrohten. Mi 


Zwar druͤckten Erzherzog Leop old und 
Piecolomimni, Sorfienfon tief nah Schle⸗ 
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fien hinein, entfegten Brieg und Neiffe und folgten ihm 
auf feinem Zuge durch die Lauſitz nah Sachſen, um 
dem von ihm belagerten Leip zig zu Hülfe zu kom— 
"men, durch deffen Eroberung er feiner kleinen Armee, 


die vielmehr einer Heerde ausgehungerter Raubthiere 


glich, wieder neue Hilfsmittel zu verfchaffen ſtrebte. 
Hier aber Fam es (am 2. November 1642) aufeben 
dbem-Breitenfelde, wo vor. eilf Jahren G us 
ſt av Adolf feinen erfien Sieg über Ti Hy erfoche 
ten, zu einer aͤußerſt hartnädigen Schlacht. Der 
Faiferliche rechte Fluͤgel befiegte den linken ſchwedi⸗ 
ſchen, die Niederlage des linken aber entſchied dieſen 
Zag für die Schweden, die den vorruͤckenden Regi⸗ 
wentern ungefümm in Zlanfe und Rüden fielen. 
Der Erzherzog hatte bey diefer wichtigen Gelegenheit, 
die PRichten eines Flugen Oberfeldherrn, treulich 
mit jenen eines unerſchrocknen Oberſten verbunden. 
Wie das Feuern anging, ritt er noch einmal durch 
alle Glieder und ließ ſich das Geluͤbde erneuern, 
Gut und Blut fuͤr ihn aufzuſetzen. Er fuͤhrte ſelbſt 
einigemale die Reiterey zum Einhauen und ſteuerte 
der einbrechenden Unordnung mit bewunderungswürs 
diger Geiftesgegenwart. Er und das Cavallerieres 
giment, das ihm zur Bedeckung diente, waren die 
legten auf dem Wahlplatze. Zu Rakonitz hielt 
er ſodann ein ſcharfes Kriegsrecht über die Truppen, 
die ihrer Pflicht nicht genug gerhan zu haben ſchie⸗ 
nen, Das Regiment Madtlo, das zuerſt gewichen 
| war, wurde für ehrlog ertlaͤret, feine Sahne zer⸗ | 
oz bro⸗ 
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brochen, fein Name ausgeloͤſcht, viele Dfficiere und 
vom Gemeinen der Biere Mantı bungeriqhtet. — 


| Beipzig fiel, aber der Verfach auf Frev berg 
mißlang. Torſtenſon zog ſich bis Frankfurt ar 
der Oder zufhick, um ſein ſtark geſchmolzenes Haͤuf⸗ 
lein, durch die Beſatzungen in. Schlefien und Pom⸗ 
mern und durch die aus Schweden Hei ankommenden 
Verſtaͤrkungen wieder zu vermehren. Auf einmal 
brach er wieder durch Schleſien gegen Leutmeritz, 
bedrohte Prag, ließ aber dieſe Hauptſtadt und die 
zu ihrem Schutze herbeyeilende kaiſerliche Armee jur 
Seite, marſchirte über Collin und Kuttenberg, und 
entſetzte Oumãs. BE 


Da die Gefahr nun auch Ungern drohte, for 
derte der Kaiſer den Adel dieſes Reichs dringend zur 
Inſurrertion auf: Ihn durch fein Beyſpiel anzu: 
feuern, begab er ſich ſelbſt in die Nähe feines Heeres; 
aber ein Teil der Ungern wendete gegen die drins 
gende Gefahr, das alte Reichsherkommen ein, welches 
fie nur ‚verbinde in Ungern ſelbſt oder an deſſen 
Grenze zu reisen, ‚und die ſich Dennoch eingefunden, 
entfernten fich fehr bald wicder, Rakotzys Bewe⸗ 
gungen hielten. nämlich alle Gemuͤther iti der gefpantıs 
teten Erwartung, die Getreuen in heimlicher Unge: 
wißheit, in verwegnen —— die Zweydeutigen 
und — 
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Dieſer nah Bethlen Gabors Tode (15. De⸗ 
zember 1629) ohne des Kaifers Vorwiſſen und darum 
gegen die alten Verträge, zum Zürften Siebenbür⸗ 
gend gemacht, fand feine Rechnung dabey, zugleich 
als Schugherr der proteftantifhen Kirche, auch 
in Ungarn aufzutreten. Schlau wie fein Borfahrer, 
ließ er ſichs zur Warnung dienen, daß jener mit all 
feiner treulofen Liſt öfters hintergangen, und das 
Dpfer der unreifen Verfprehungen derer geworden 
feye, die feine Freundfchaft und fein Buͤndniß fuche 
. ten. Torſtenſon fchrieb ihm daher, aus dem na⸗ 
hen Mähren : „er hätte um ſo mehr geglaubt, der 
Fuͤrſt werde ſich mit ſeinem aus Befehl der Koͤni⸗ 
gin gethanen Zuſagen begnuͤgen, und als Patron 
des evangeliſchen Glaubens Hand mit anſchlagen, 
da augenſcheinlich zu hoffen ſeye, daß der Allmaͤch⸗ 

tige, ſo wie er die goͤttliche Wahrheit von unterſchied⸗ 
lichen Jahren her, durch das evangeliſche Kriegs- 
heer wunderbarlicher Weife geführt, und mit vers 

fchiedenen Viktorien gekrönt, nun auch zu feines 
Namens ewig währender Ehre und Glory, diefen 
Krieg, welcher allein des herrn Krieg 
fey, maffen er allein das Evangelium, 
und deſſen Frepheit betreffe, zudem er 
wünfchten Ziel des allgemeinen: und aufrichtigen. 
Friedens führen werde” — Frankreich gab Geld, 
feirie und Schwedens Agenten zu Konflantinopel liea 
Ben nichts unverfucht,, auch die bohe ‚Pforte wider 
Oeſterreich zu waffnen, aber die Großherren 
ernenerten vielmehr bald darauf den Stillſtand 
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mit dem Kaiſer, und verheerende Einfälle einzelner 
Baflen, waren das einzige, was Ferdinand vor 
diefer Seite zu fürchten hatte. Rakotzy firng die 
Feindfeligfeiten “an, fchloß aber, zu wenig un—⸗ 
terfiügt von feinen Alliirten, ſogleich einen Stillſtand, 
um ihn bey guter Gelegenheit wieder zu brechen. 


| Unterdeffen rief der Tod einen der Hauptbe« 

förderer der erbitterten Forttauer des Krieges ab, 
Eardinalvon Richelien (4. Dezember 1642). Am 
Tage ſeines Hinſcheidens, wurde der ganz im gleichen 
Sinne bandelndeCardinal Ma sarimin den Staate- 
rath eingeführt, Beyode hatten die Vereinigung der 
Niederlande mit Frankreich und die Vorruͤckung ſeiner 
Grenzen bis an den Rhein zum Lieblingszwecke; aber 
Richelieu als Franzoſe, mehr Feind von Spanien, 
wollte dic Niederlande felbft erobern: Mazarin, Ita= 
liener und geborner Unterthan Spaniens, baßte viels _ 
mehr den Kaifer und verfolgte daffelbe Ziel, durch 
Siege in Deutfchland und durd Unterflügung der 
Rebellen in Grenada und Katalonien. 


Der Herzog von Engbien, befannter unter 
dem Namen: der große Eonde, hatte eben die 
Spanier unter Don Fränzesko de Melas bey Ro⸗ 
eroy in Champagne (19. May 1643) geichlagen, 
und Zhionville genominen. Nuk beflimmte ihn 
Razarin, Guebrianten ein beträchtliches Korps zus 
zuführen, und damit Schwaben und Baiern zu un- 
terwerfen: Guebriaut fidrb (24. Noveniber 1648) 


zu Rothweil, nachdem er in der Belagerung defr 
felden einen Arm verloren hatte, an der ungeſchick— 
ten Behandlung des Wundarztes und als wenn die. 
Borficht einen neueh Beweis hätte geben wollen, wag 
ein eihziger großer Mann vermöge, und wie die 
Machine, der Er Leben und Wahsthum gegeben, 
von ihm verlaffen, ein hinfälliger Leichnam ſey, 
wurde fein Heer am Zage feines Todes durch einen 
unvermutheten Anfall beynahe zernichtet. Es wur— 
den nehmlich die franzöfifch » weimariſchen Voͤlker 
unter Rofa und Ranzau, von dem Faiferlich- 
bairifhen Heere unter Mercy, Hagfeld, dem | 
Herzog Earl von Lothringen und (dem gleich 
Sfolani mit feinen Hufaren und Kroaten, in 
Unternehmungen diefer Art vorzüglich ausgezeichne= 
ten) Johann von Werth, in ihren Quartieren zu 
Duttlingen und Möhring, unter Begünfti- 
gung der langen Winternächte und eines fürchters 
lichen Schneegeftiöbers überfallen, und auseinander 
geiprengt, alfo dag das ganze Gefhüg, Gepaͤck, 
Fahnen, von den Siegern erbeutet, zwifchen 7 und 
8000 Mann, (darunter 6 Generale, einige zwanzig 
Staabsoffiziere und gegen 100 Kittmeifter und 
Hauptleute waren) gefangen, über 2000 getödtet 
und namentlid Mazarind Dragoner, melde die 
eilige Zlucht der übrigen Kavallerie nach Lauffenburg 
decken follten, faft ganz zufammengehanen wurden. 


Die Freunde des Friedens ſchoͤpften aus die⸗ 
ſem gluͤcklichen Ereignig um fo größere Hoffnungen, 


als es mittlerweile die Schweden noch mit einem 
‚andern Feinde aufzunehmen befamen. Torſtenſon 
brach nehmlih auf einmal aus Mähren und Schle⸗ 
ſien und Sachſen auf, niemand wußte anfangs, 
od aus Mangel an Lebensmitteln, oder aus wel⸗ 
cher anderen nothgedrungenen Veranlaſſung. 


Gallas fieng in der feſten uUeberzeugung, es 
geſchehe aus Furcht vor ihm, ſchon wieder an, ſein 
Haupt höher zu tragen, aber die ſchmeichelnde Taͤu⸗ 
(hung mährte nicht Iange, denn man erfuhr bald, 
Zorftenfon fey, mit der gewohnten reiffenden Schnel« 
ligfeit nach Holftein gezogen, und habe daffelbe, oh⸗ 
ne irgend welche vorläufige Kriegserflärung , von 
einem Ende zum andern überfhwemmt, Erſt nach⸗ 
hin beliebte ed den Schweden, als Urfache des Bru« 
ches anzugeben: daß der dänifche König die Forts 
ſchritte der ſchwediſchen Waffen in Deutſchland von 
jeher mit neidiſchen Augen angeſehen, und im Ver⸗ 
borgnen zu hindern gefucht, daß er mehrere ſchwe⸗ 
difhe Schiffe im Sund anhalten und confisciren 
laſſen, und dadurh die Handlung der Schweden 
geftört, daß er bey feiner übernommenen Friedensver- 
mittlung zwiſchen dem deutfchen Reich und der Krone 
Schweden ſich ganz partheyifch erwiefen habe, 


Darauf antwortete nicht minder derb der Hof 
von K oppenhagen: „Seine Abſicht ſeye niemals 
eine andere geweſen, als dem graͤulichen Blutver⸗ 
gieſſen in Deutſchland einmal ein Ende zu machen, 


® 


und er babe in diefer Abſicht nichts — 
wozu er nicht berechtiget geweſen. Einige ſchwedi⸗ 
ſche Schiffe ſeyen deshalben angehalten worden, 
weil ſie falſche paͤſſe in Anſehung der Eigentbümer, 
| und Waaren zum Nachtheil der daͤniſchen Zollge- 
rechtigkeit mit fich gefuͤhrt, und die dänifche Ver⸗ 
mittlung habe ſich deswegen den Haß der Schweden 
zugezogen, weil fie nicht die geringfte Neigung zum 
Frieden haͤtten, als welche ſie noͤthigen wuͤrde, ſo 
ſchoͤne Ränder in Deutſchland, darin ſie bisher, wie 
die Ochſen gemaͤſtet worden, wieder zu verlaſſen, und 
fich in ihre alten Steiaflippen und Wildniffe zurüde 
zuziehen, wohin ihnen die uͤberſchwaͤnglichen Con⸗ 
tributionen und Subfidiengelder und noch weniger 
prächtige Aufwartung, ſo man bey ihnen i in Deutſch⸗ 
land geſehen; nicht folgen wuͤrden: daher kein 
Wunder, daß ſie ſich gleichſam mit Haͤnden und 
Fuͤſſen gegen den Frieden wehren ‚ und- ehe das 
Aeuſſerſte verſuchen wuͤrden, als denſelben durch 
Abtretung der innhabenden Laͤnder einzugehen.” — 
Man habe fich nebft dem Rechnung gemacht, Di: 
nemarf durd) einen einzigen Feldzug ganz und gar 
gu unterdrüden, um alsdann auch durch die Kraͤf⸗ 
te dieſes Neichs Deutſchland um ſo mehr in die 
Enge ju treiben : die Krone Schweden habe ed ein» 
mal zur Vorſchrift genommen, durch Kriege auf 
Kriege ſich allen ihren Nachbarn furchtbar zu mas 
hen, oder vielleicht gar einen nad dem andern zu 
unterjochen. Gelaͤnge es ihr auch nicht, Daͤnemart 
jetzt ganz zu begwingen, jo werde fie wenigſtens 


durd die Winferguartiere im Holſteiniſchen ſich in 
den Stand ſetzen, ihren deutſchen Krieg mit deſto 
groͤßerem Nachdruck zu fuͤhren.“ — 


Während dieſer Erklärungen nahm Torſten⸗ 
fon einen Plag nach dem andern hinweg. Die un« 
geheure Entfernung hielt den Kaifer nicht ab, dem 
Konig Chriſtian, Galaffen mit einem anfehnlichen 
Korps d' Armee zum Beyſtande zu fenden. 


Er kam auch glüdfih nah Holftein, eroberte 
Kiel, vereinigte fih mit einem dänifhen Heerhaufen, 
und ſchon überließ man fi der Hoffnung, die 
Schweden würden an der Oſtſee fo viele Arbeit bes 
fommen, daß ihnen Die Luft von felbft vergienge, - 
die Kriegsfackel noch einmal in das Herz Deutfche 
land& oder gar der Faiferlichen Erbflaaten zu tra. 
gen; — aber wie fo viele frühere, trog auch dieſe 
Hoffnung. Torftenfon aus Schweden verftärft, jag⸗ 
te Gallaffen big an die Elbe vor fih her, mare 
fhirte um ihn herum, und fegte ſich dergeftalt an 
der Saale, dag Galla nur durch große Umwege 
und mie empfindlihem Verluſte, die traurigen 
Ueberrefie feines Heeres nach Böhmen juruͤck brache 
te. Die Dänen fehloffen diefe Fehde (13. Auguft 
1645) durch den nachtheiligen Frieden von Br ötms 
febro, der die Uhfefeldifhen Neuerungen beym 
Sundzolle abſchafte, Jempteland, Gothland, Defel 
und Herjedalen wurden an Schweden abgetreten, 
Halland desgleihen, aber nur auf dreißig Jahre. 


Zorflenfong Annäherung gegen Böhmen ber 
wog den Kaiſer, im Anfange des Jaͤnners ſel bſt 
nach Prag zu gehen, um in die Anſtalten zur Ge⸗ 
genwehre, deſto mehr Eile und Nachdruck legen zu 
age ‚ allein die ungluͤckliche Schladt zu Jans 
. Tau (6. März 1645) gab feinen Angelegenheiten 

eine fo bedenkliche Geftalt, als fie während des gan” 
zen Schmwedenfriegeg noch nie gehabt hatten, | 


Dem Eaiferlich » bairifchen Heer fehlte ein An⸗ 
führer von ausgezeichneten Talenten, oder auch nur 
- von fo ausgezeichneten Anfehen, daß das niedrige 
Spielder Partheyen, daß die Anfubordination unter 
dem Deckmantel befonderer Berantwortlichkeit, unab⸗ 
haͤngigen Commandos und getheilter Meinung, haͤtte 
verſtummen muͤſſen. So uneinig waren auch die fais 
ferlichen Obergenerale Hatzfeld und die bairiſchen 
Goͤtzund J oh annvon Werth. Keiner konnte 
durch umfaſſende Diſpoſitionen alles gut machen, je⸗ 
der aber durch iſolirtes Handeln alles verderben. 


Wirklich wagte ſich Goͤtz, ungeachtet aller War⸗ 
nungen und Gegenbefehle Hatzfelds, in eine von 
Anhoͤhen, Waldungen und Teichen fo durchſchnit— 
tene Gegend, daß er weder den unentbehrlichen 
Raum zu ſeinen Bewegungen, noch auch in einem 
ungluͤcklichen Falle die Möglichkeit eines Ruͤckzuges 
por ſich hatte. Er buͤßte durch eine gaͤnzliche Nie: 
derlage und. durch feinen eigenen. Tod. Durch ei⸗ 
nen neuen - Irrthum mn. Johann von Werth 


J 
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die Höhe, die er nach Hatzfelds Ordre hätte beſe— 
gen follen, ein Theil der Reiterey fing, anftatt die 
erfochtenen Vortheile zw verfolgen, zu plündern an | 
und der Sieg blieb den Schweden. Die Kaiferli: 
den und Baiern zählten über 2000 Todte, mit 3000 
wurde Hagfeld gefangen, Der unglüdlihe Aus: 
gang dieſes Treffens nöthigte den Kaifer, fih un— 
verzuͤglich von Prag wieder nad Wien zu begeben, 
feine Familie nah Steyermark zu flüchten. Bis 
ins Herz von Defterreich folgte ihm Torſtenſon, 
nahm die Schlöffer Kreigenftein und Grafeneck, die 
Städte Krems und Korneuburg, endlich ſo— 
gar die Schanze ander Wolfsbrüde am alten 
Tabor hinweg. Rakotzy fland mit einem Heere 
von 22,000 Mann. bey Preßburg. Der Kaifer 
wollte in Wien das Aeufferfte erwarten. 


Wenn Rakotzy und Torftenfon vereinigt 
über die Donau fegten, war es allem Anfcheine 
nah um ihn gethan, aber als des Erfieren Einla— 
dung, nad Ungern zu rüden und daffelbe für ihn 
zu ‚erobern, bey den folgen Schweden fein Gehör 
fand, trennte fi Rakogy von der ſchwediſchen 
Parthey und ſchloß (am 14. Aug. und 6. Dezember 
1645, dann 20. October 1646) einen Separatfrie⸗ 
den mit dem Kaiſer auf die vortheilhafteſten Ber 
Depnle, 


. Der Öberfie Louis Kaftuit de Souches ver: 
sheidigte inzwiſchen Brünn vier Monate lang 
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wider die ſtegreichen Schweden. Mit nicht geringer 
Unehre, mit empfindlihem Verluſte waren fie ges 
zungen, die Belagerung ganz aufzuheben. Zus 
gleich nahete fich ihnen der Erzherzog Leopold, und 
‚drüdte fie aus Böhmen, groffentheils auh aus 
Schleſien hinaus, die in Dejterreich eingenommenen 
Plaͤtze fielen von felbfi, als nach dem Friedens - 
fhluffe-mit Rakotzy, General Buchheim, die dieſem 
entgegengeftandenen Völker über die Donau führte, 


Nicht weniger ernftlih war es mittlerweile zwi⸗ 
ſchen den Franzofen und bayerifch- ligififchen Voͤl⸗ 
fern hergegangen. Mazarin, wüthend vor Schaam 
und Zorn , daß feine Helden von Rocroy, bey 
Duttlingen, fo fbimpflih heimgewiefen worden , 
fendete mit neuen Verftärfungen, den in der Folge 
fo berühmten Vicomte von Turenne, die Ehre 
der koͤniglichen Waffen wieder zu rächen, bald folgte 
ihm auch Enghien (Eonde) nad. Amzg.5. und 
9. Auguſt 1644 gefhahen die blutigen Treffen bey. 
Freyburg, in der Abficht gefochten, die Kaiferlichen 
aus ihrem faft unuͤberwindlich gehaltenen Lager zu 
vertreiben , und fih der wichtigen Zugänge des 
Schwarzwaldes zu verfihern. Um jede Höhe, um 
jede Schlucht, um jeden Verhau floffen Ströme 
Bluts, und am Ende fanden gleihwohl beyde Ars 
meen einander noch mehrere Tage, in ihrer alten 
Stellung im Geſichte. Endlich brach das noch im⸗ 
mer überlegene frauzöfifche Heer zuerfi auf und ſtellte 
ih durd einen Ummweg in Merchs Rüden, Ob- 


er 


gleich die Franzofen felbft geſtanden, mehrere folde 
Siege (denn dafür hielten fie dad Treffen, ald Mer» 
ey fih endlich auch zurüdzog) würden fie ganz aufe 
fer Stande fegen, etwas Entſcheidendes zu unter« 
nehmen, bedienten fie ſich gleichwohl ihrer Ueberlegen⸗ 
heit, um während ein Korps Mercy in Athem er« 
bielt, nacheinander Speyer, Worms, Mannheim, 
und die Hauptfeftungen Philippsburg und Mainz 
wegzunehmen wodurch der ganze Rheinſtrom in 
ihre Gewalt kam. Zwar ſchlug Mercy (am 5. 
May 1645) den Türenne zu Herbfihaufen bey 
Mergentheim aufs Haupt , aber bald verftärf- 
ten ihn Franzoſen, Heſſen und Schweden. Am 3. 
Auguft geſchah bey Allersheim im Rieß, eines 
der blutigſten Gefechte, wobey Mercy gleich Anfangs 
das Leben, und (eben weil ſein Scharfſinn, ſein 
vorleuchtendes Beyſpiel nicht mehr in dem Heere 
war) die Bayern den Sieg verlohren, ſo muthig fie 
auch gefochten, und obſchon fie 9 Kanonen und big 
70 feindliche Fahnen erobert, von den ihrigen aber 


faum zehen eingebügt hatten. Eben fo wenig hatte, 


dieſes Treffen groffe Folgen , die Heflen giengen 


nach Hauſe und bey der Annaͤherung der Baiern 


und‘ Kaiferlihen hob Zurenne fogar die Belagerung 
Heilbronng wieder auf, 


Ein weit gröfferer Nachtheil für die Angelegen- 
heiten des Kaiſers, waren die Separatfricden und 
Neutralitätsverträge, zu denen Frankreich die feit 
dem Pragerfrieden mis dem Kaifer verbuͤndeten Reichs⸗ 
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ſtaͤnde — hatte. Ein folcher fam insbeſon⸗ 
dere mit Brandenburg und Sachfen zu Stande, 
Noch wichtiger war für die beyden feindfeligen Kro- 
nen, daß fie dem Kaifer feinen maͤchtigſten und treu- 
eſten Allüreen, den Kurfürften Marimlian von Bai- 
ern entriſſen, der einen Waffenftillftand fchloß, als 
Guſtav Wrangel, COberfeldherr der Schweden , 
feit das Podagra Zorftenfon gezwungen hatte, 
den Kommandoftab niederzulegen) wie ein reiffen- 
der Strom über den Lech heruͤber fih nad Baiern 
ergoß. Maximilian wendete alles an, daß der Kai— 
ſer in den Waffenſtillſtand einbegriffen wurde. Die 
Franzoſen gaben daruͤber eine Menge troͤſtlicher 
Worte, aber als (am 14. März 1647 zu Ulm) 
Balern einmal feparat abgefchloffen hatte, wollten 
fie nichts mehr davon hören. Diefer Waffenftills 
fand war jedoch von Feiner langen Dauer, Unter 
Marimiliand eigenen Truppen entflanden bedenkliche 
Bewegungen, Es war auf nichtd geringeres abge». 
ſehen, als ihm den größten Theil feines Heeres abs 
wendig zu machen und zu des Kaifers Fahnen hin» 
über zu führen. Zwar wurde Ddiefegt Borbaben 

entdecket und der tapfere Johann von Werth, (mit. 
‚einigen anderen Generalen, deren Ehr- und Hab» 
fucht jene Waffenruhe unerträglich ſchien) der vor» 
züglichfte Anftifter deffelben, hatte kaum fo viele Zeit, 
fih zu den Kaiferlihen zu flüchten ; aber diefer 
gleichwohl immer bedenkliche Umftand , und die 
Sorge um die Kurwuͤrde, und um die geleiſteten 
Geldvorſchuͤſſe, beſtimmte Naximilian, den Waf—⸗ 
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fenſtillſtand wieder aufzukünden, den er nur aus. 
Noch, und aus altem Haß gegen die Spanier ge⸗ 
fchlofien hatte, die man ihm als die Urheber der 
Zortiegung des Krieges darzuflellen wußte. 


Am 7. July 1647 eroberte Wrangel die wich: 
tige Öränzfefte Eger. Der Befehl, ſich bis aufs 
Aeufferfte zu vertheidigen, indem die ganze kaiſer⸗ 
liche Urmee zum Entſatz heranruͤcke, war ungluͤck⸗ 
licherweiſe in Feindes Haͤnde gerathen, und das 
Heer, bey dem ſich der Kaiſer ſelbſt beſand, hatte 
einen betraͤchtlichen Umweg nehmen muͤſſen, weil 
der Hofkriegsrathspraͤſident Graf Schlick nicht wollte, 
daß ſeine Guͤter unter dieſem Durchzuge leiden foll. 
ten. Am 20. Juny war Ferdinand durch die Ue— 
berrumpelung des Schloſſes, in welchem er fein 
Quartier hatte, in der größten eat aufgehoben . 
zu werden. | 


Noch fielen verfhiedene Gefechte mit abwech— 
felndem Glüde in Böhmen vor, als gänzlicher Man: 
gel an allen Bedürfniffen des Lebens und des Krie 
ges, und in gleihem Maſſe, die Auffündigung 
des bairifhen Waffenſtillſtandes, Wrangeln zwam— 
gen, ſich eilig nach Thuͤringen und Sachſen zu 
ziehen. 


Jedermann bielt die Schweden für einoſchloſ⸗ 
ſen und verlobren, ſo bedeutend war das Ueber⸗ 
gewicht der Kaiſerlichen und der Baiern. An der 


Spitze der erſteren ſtand Peter Melan der (Holz 
Apfel), zuvor Generallieutenant in heffifchen Dienften, 
von der Landgräfin Amalia, wie er glaubte, zurüc- 
zeſetzt, und darum zur Parthey ihrer Feinde übers 
gegangen, für feine Perſon ein eifriger Keformirter, 
und doch in diefeni Religionskriege Dbergeneral der 
Katholiken! — Anſtatt die Schweden ohne Unterlag 
mit Heftigfeit zu verfolgen, und alfo zu Grunde zu 
richten, wendete er fih auf einmahl gegen alle Er⸗ 
wartung nad Heffen und verheerte diefeg aus Ra» 

he gegen feine ehemablige Gebietherin auf das (red, 
lichſte, aber auch fein Heer fchmolz in dem ausge⸗ 
ſogenen Lande dergeflalt zufanimen , daß er nicht 
mehr im Stande war, dem wieder vorrückenden 
Wrangel die Spige zu biethen, Am 7. May 1648 
ftieß das vereinigte franzoͤſiſch⸗ſchwediſche Heer un⸗ 
ter Trrenne, Wräangel und Königsmarf, 
bey Zus marshauſen im Burgauiſchen, auf die 
Kaiferlihen und Baiern, unterMelander, Mon- 
tecueulli und Gronsfeld. Melander wurde 
toͤdtlich verwundet, Schrecken und Unordnung all⸗ 
gemein, der Lech bey Rain, am deniſelben Orte, 
wo vor 16 Jahren duch Guſtav Adolf uͤbergeſetzt, 
und Baiern neuerdings ein Raub der Feinde, dop- 
pelt erbittert, über die unverniuthete Auffündung 
des Waffenftillftandes , deren verderblichen Folgen 
fie mit genauer Roth, nur unter der Begunftigung 
verſchiedener, nicht zu berechneuder Zufälle entgan⸗ 
gen waren; 


B 
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Maximilian flüchtete nah Salzburg, 
in dem fchredlichen Augenblicke noch zufrieden, we⸗ 
nigfiens den Inn behauptet und die Truͤmmer feines 
und des Failerlichen Heeres wieder dergeftalt geſam— 
meit zu haben, daß fie unter dem eben aus den 


Niederlanden zurudgefommenen Piccolomini,- : 


den Schweden wieder unter das Gefiht rüden und 
ne durch kluge Bewegungen nöthigen fonnten, ſich 
aus Bayern wieder nah Schwaben zu ziehen. 


Mittlerweile hatten Königsmark und der 
Pfalzgraf Carl Guſtav, von Wrangels Heere, nad 
den Sieg bey ZUsmarshauſen, nah Boͤh— 
men detachirt, dur den Verrath Erneſts Ott o— 
waltsky, eines verabfchiedeten Faiferlihen Ritt: 
meifters, den kuͤhnen Streich ausgeführt (am 26. 
July 1648) einen Theil der Hauptfladt Prag, die 
fogenannte Fleine Seite durch Weberrafchung 
zu nehmen. Die übrigen Quartiere fegten indeffen 
der Lebhaftigfeit und Uebermacht der ſchwediſchen 
Angriffe den unerfchrodenften Widerfland entge⸗ 
gen ; mittlerweile harrte man in Wien gleihwopf 
mit banger Ungewißheit auf das Schiefal diefer 
theuern und überaus wichtigen Gtadt, 


Uebrigend waren die Treffen bey Greven 
burg in Wefiphalen (14. Juny) und bey Lens in 
den Niederlanden (am 20. Auguſt 1648) die legten 
Waffenthaten diefes ungeheuren Krieges; dort fiegs 
ten die Heſſen unter dem Generalmajor Gaif 


\ 


über die Kaiferli chen und Kurkoͤllniſchen Voͤlker un. 
ter Lamboh, welche uͤber die errungenen, erfien 
Vortheile allzufrüge triumphirend, ſtatt auszuhar⸗ 
ren, Beute machten, — hier behauptete der groffe 
Eonde das Schlachtfeld wider den Erzherzog Leo⸗ 
Folb Wilhelm und den General Be ck. 


Prag rettete die Radeict von dem dm 2atett 
Oktober mit Frankreich zu Münfter, mt Shwe 
den zu Dsnabrüd wirklich unterzeichneten 
Srieden, der unter dem Nanten des weftphälis 
fhen bekannt, die wohlchätige Grenzfäule der 
fürchterlichen Verheerungen des nun go volle Jahre 
tobenden Krieges geworden ifl. 


Wechfelmeife waren im Laufe diefer unfeligen 
Sehde, zwifhen dem Rhein, der Raab und der 
Wartha, zwifhen der Nord und der Oſtſee, und 
am Bodenſee und der Saiza, alle die fhönen und 
fruchtbaren, oder von der Natur ſtiefmuͤtterlich ber 
handelten Provinzen Deutſchlands, auf das gratis 
famfte verheert worden. Was das Bedürfniß des 
Soldaten auch nicht erheifcht Hatte, das vollendete 
fein trogiges Muthwille, das vollendete die ſchreck— 
liche Kriegsregel, des Feinde alle Mittel zu ent: 
teiſſen, fih fürderhin im den Gegenden zu halten, 
welche die andere Parthey verlaſſen mußte. 


Unzaͤhlige Städte und Dörfer lagen im Schut: 
te, an die Stelle des vorigen, herzlichen, freyen, 
frohen Dia, war ein im Elend, im beſtaͤndi⸗ 

gen 
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gen Drucke, (himpfiger Mißhandlung und Todes 
gefahr aufgewachfener, darum atrLeib und Seele: 
verfrüppelter- Menſchenſchlag ‚getreten? Der Kunſt⸗ 
und Gewerbfleiß war faft gänzlich zu Grunde gerich 
get, nur Augsburg und Nürnberg und die Halle 
feeRädte reitesen die Zrümmer defjelben für eine 
befjere Zeit; zwar. kehrten taufende von. Händen, - 
vom Schwerte zur Pflugſchaar zurück, ober im: 
iruchtbaren Ländern, wo der Boden die auf ihr. 
gewendete Sorge vergalt, wurde das nöthige Vers 
haͤltniß zwiſchen Erzeugern und Verzehrern, lange 
Seit hindurch nicht wieder hergeſiellt; — gleich— 
wohl war die äuſſere Geſtalt der von der Natur 
begünſtigten Lande in wenig Jahren alſo wieder 
zum Beſſern gewendet, daß die, welche die Brand⸗ 
fackel der Verwüſtung am ſchadenfroheſten geſchwun— 
gen hatten, die Franzoſen, ihres Erſtaunens kein 
Ende fanden, als. fie, bald wieder als Feinde denz- 
ſelben Boden betretend , alles wieder fo bluͤhend, 
und wieder ſo vieles zu rauben und ihr Melde und 
Turenne, ſo viele,- aus der Afche wieder ſchoͤner 
empor gefliegene. Städte, Flecken und ag noch—⸗ | 
nal Te BAR Ä 
non .” 

"kin dreiffigjäpriger: — konate auf 
die Bildung der Nation an Geiſt und Herz, fene 
andern als die⸗ entſetz lichſten Folgen haben. "Reli: 
gioſer und literariſchern Unterricht lagen gaͤnzlich 
danieder, die meiſten Bildungsanſtalten waren. zer— 
ſroͤhrt, alle naturlichen und geſellſchaftrilhen Bande, 

IX, Baͤndch. & | 


hatte die Raferen des Partheygeiſtes, in thierifche 
Selbſtſucht anfäeldst. Bey den fireitenden Armes 
en, ‘die auf ihren wundervollen Hin= und Herzi« 
gen, mit Bliztzeselle die entgegengefepteften Länder 
durchflreiften, ganz gewiß aber Feines unberührt 
liefen, wo noch irgend etwas zu holen war, war 
Subordination die einzige Tugend. Frey, ſcham⸗ 
(08, walteten alle übrigen Lafter in ihrem drohen⸗ 
‚den Umfreife, wie Tugenden eines wadern Solda⸗ 
ten, der. etwas mitmache — und diefe Haufen, de— 
ren ſchreckliches Tagewerk Rauben, Morden und 
Brennen, eckelhafte Bölleren , gräßliche Fläche wa⸗ 
ren, errötheten nicht, fich Verfechter des Heiligften 
und Theuerfien zu nennen, was der Menfch hienie⸗ 
den hat, des Glaubens und der Gewiffensfrepheit. 


Aber wie die Ertremen fi immer berühren, 
lag eben in diefer aͤuſſerſten Verdorbenheit, der 
Keim einer befferen Zukunft. Freylich konnte leicht 
eine Zufunft beffer ſeyn, als diefe grauſenvolle Ges 
genwart gewefen war. Es murden tieue Lehran⸗ 
fialten errichtet, der Hang zur Controvers, zur 
. Spigfindigkeit,, zur hartnddigen Vert heidigung des 
Aenfferen, des Zufaͤlligen, woruͤber meiſtens das 
Weſentliche und Nothwendige vergeſſen wurde, 
ſchwand, die vervielfältigte Beruͤhreung mit. dem 
Auslande hatte wenigſtens den (theuer erfauften !y 
Nugen, daß der Werreifer im Wiſſenſchaften und 
Künften neu beiebt wurde; — aber der. erfie Grund» 
fein der Nationalbildung, die zunehmende Vervoll⸗ 


fohmung der Sprade, fehlte dem ſchoͤnen Gebaͤu⸗ 
de. Franzoͤſiſche Erziehung, franzoͤſiſche Sitten 
und Geſchmäck, hielten auf ein volles Jabrhundert 


hinaus, die einheimiſche Kultur, mit unnaturlichem 
Zwange d danieder. 


Mit hohem 9 Recht haben vorireffliche Geſchicht⸗ 
ſchreiber bemerft und bedauert, daß. der deutiche 
Untertbän, mit allen Klaufeln von Staubensfrep- 
beit, Aninefüe, Verfaſſung, vertragsmaͤſfi igen Ge⸗ 
rechtſamen 2C., welche die dem Frieden vorhergegange· 
nen Berhandiungen and der Frieden felöft enthiel- 
ten, dur denfelben gleichwobi ſo wenig gewonnen 
habe. Die erſt durch dieſen Traktat geſetz lich ge⸗ 
wordene felbſi and ige Landesbobeit der Reichsſtaͤnde 
war eben ſo wenig der Freybeit der Unterthanen 
günftig, als der luiſerlichen Machivollkommen. 
heit. Die Kurfuͤrſten beſtrebten ſich von nun an, 
es im Teremoniet, in der Vervielfältigung der Ab» 
gaben ‚in dem Aeufferen des Hof⸗ und Kriegsſtaates 
den konigen die fuͤrſilichen Häufer den Ehur: 
fürften, die Grafen den Fuͤrſten ‚gleich zu thun. 
Das Recht der Gefandiſchaften und Buͤndniße hate 
te bedenkliche auswärtige Berwiclungen in feinem 
Gefolge; und der Berfaffer des Antimachiavels bat 
ein leider! zu wahres Wort geſprochen, wenn er 
ſagte: jedes deutſche Fuͤrſtlein haͤtte von dort an ge⸗ 
fücht, es Ludwig XIV, gleich zu thun, ſein Berfait: 
les zu bauen, Maitreffen'und Soldaten zu halter: 
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‚ Insbefondere waren die flehenden Armeen ei— 
nes der zweydeutigen Gefchenfe, das der weſtphaͤ—⸗ 
liſche Frieden Europa gentacht hat. Die Truppen 
wurden nie mehr ganz abgedankt, der Fuß und 
Kern derſelben blieb ſtaͤts auf den Beinen. Jeder 
Schatte des alten Heerbannes, wo jeder für feis 
nen. Heerd und Boden firitt, verfhwand,, fo., wie 
die ungewiffe Lehenpflicht. Nicht mehr war Jeder | 
Soldat, der etwas zu vertheidigen und ein gutes 
Schwert und eine Fräftige Fauſt dazu hatte, Nicht. 
mehr langſam, bittweiſe, ohne eingreifende Zwang⸗ 
mittel unterhandelte der Landes» und Lehensherr 
mit ſeinen Vaſallen und Miniſterialen, fie fuͤr ſei⸗ 
ne Sache zu bewaffnen. Immer bereitſtehende 
ktiegsluſtige Schaaren, waren viel ſchnellere und 
ſicherere Werkzeuge des Angriffes und der Gegen⸗ 
wehre, zu berrſchen, ſich zu vergroͤſſern, ſich gel⸗ 
er zu machen · | | 


Beſtaͤndige uͤckug, ſteter Kampf gegen die 
ausgezeichneteſten Feldherrn war natürlich die, treff⸗ 
lichſte Schule der Truppen, die Mutter der mannig⸗ 
faltigſten, jolgenreichfien, erſt durch die Zukunft 
zur Reife gebrachten Erfinduagen; — aber ſehr forte 
derbar und fait unerklaͤrlich bleibt die Wahrneh— 
mung, dag die Kaiſerlichen und Ligurien aus die⸗ 
ſer dreyßigjaͤhrigen Schule, aus dem theuer bezahi⸗ 
ten Unterricht ſo vieler Niederlagen, gleichwohl das 
Geheimniß des Sieges nicht erlernt, und oft ſammt 
ihrer Uebermacht von den ſchwaͤcheren, viel genuͤg— 


fameren Schweden, unrühmliche Niederlagen erlit: 
ten haben; — daß aus diefer großen Schule viele 
gewandte Partheygänger, viele tapfere Korpskom« 
mandanten , aber fein anerkannt groffer Feldherr 
hervorgegangen ſey. Gelehrt und ſcharfſinnig war 
Montecuculi, aber nicht gluͤcklich; u ge n gehört 
einer fpäteren Seit an. Seit Till und Wallen. 
ſte i n(ſie verhielten ſich zufauımen, etwa wieder Spar: 
taner Age filaus zum Verferführer Memno n) 
(fand vollends fein ausgezeichneter Mann an der Spit. 
ze der Katholifchen; — und ſelbſt Tilly hat nur gegen 
gewöhnliche Tapfere und Erfahrnegefiegt, dem Genie 
Guſtaos, zugleiih Königs und Feldherrn, uns 
terlag er bey der erfien Probe; — Wallen fleing 
urfprüngliher Doppelfinn , und lange vorbereiteter 
Verrath läßt uns im Zweifel, was er je hätte ſeyn 
können? — Die beyden einzigen Siege bey 
Deſſau und Steinau waren großentheils das 
Wert feiner Uebermacht. . Wie weit laſſen Herzog 
Bernhard, Bannier, Zorftenfobn, Eon; 
de, Zürenneeinen Gallas, Goͤtz, Piccolo 
mini, Hasfeld, und Werth hinter fich, 
Frankreich, welches bereit mit den General: 
ftaaten einen Xheilungstraftat über die fpanifchen 
Niederlande gefhloffen hatte, dag zur ungeftörten 
Ausführung feiner weit eingreifenden Entwürfe nichts 
eifriger bezielte, .ald Deutſchlands Ohnmacht durch 
Zrennung und Zerftüdlung und Erniedrigung der 
katlerlichen Gewalt — und das ſchwediſche Heer 


und — Machthaber, welche nur im Kriege Reich⸗ 
thum, Ehre, Einfluß erworben, und behauptet 
hatten, wünfchten die Fortdauer des Krieges, und 
verzoͤgerten deu friedlichen Austrag deſſelben auf 
eine unverantwortlice Weiſe. Wirklih hatte der 
kaiſerliche Gefandte von Lüpom zu Hamburg (am 
25. Da. 1641) die. Präliminarien abgefchloffen, 
traft derer die Unterhandlungen in den Städten 
Münfterumd DOswabrüd, ſchon am.25. März 
1642, nad) einer fpätern Webereinkunft am ıı. July 
1643 begonnen werden ſollten. — Franzoſen und 
Schweden erſchienen viel ſpaͤter. Ueber ein Jahr ging 
damit hin, die Streitigkeiten der Befandten über den 
Ercellenz Zitel und die Art des Eintrittes und Gigens 
auszugleihen. Drenftiernas Uebermath, die Arge 
lift der franzöfifchen Geſandten d’- Av aurund Sers 
vier, die unmäßigen Lüfte deutfcher Fürften nach Ero⸗ 
berungen über ihre Mitſtaͤnde, noch gröffere Hoffnun⸗ 
gen auf.die, den Alliirten faſt ohne Ausnahme guͤn⸗ 
ſtige Entſcheidung der Waffen — verzoͤgerten das 
heilſame Friedenswerk, ſo blutig auch die Menſchheit 
in Deutſchland wie in Frankreich und in Spanien und 
Holland darunter litt, und wirklich würde es viel⸗ 
leicht noch lange nicht zum Ende gefommen feyn , 
hätte nicht der Separatfrieden der vrreinigten Rie- 
derlande (39. Jaͤner 1648) Frankreich ifplirt. 


Des Grafen Maximilian von Trautmanns 
dorf unpergänglicher Verdienſte um die Beruhigung 
des Kontinents, um die Heilung der gräßfihen Wun- 
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den, en um die Rettung aus dem naunenloſen 
Jammer iſt ſchon anderwaͤrts gedacht worden; *) 
aber es verdienen auch beſonderer, dankerfüͤllter Er⸗ 
waͤhnung die. Grafen von Naffgu und Lamberg, 
der Kanzler der in Tirol regierenden oͤſterreichiſchen 
Linie, Iſ aak Vollmar, und der Reichshofrath 
Crane, um der unermuͤdbaren Geduld, um der 
edelmüchigen Selbfiverldugnung und um des un. 
— Aufwandes von Gelehrſaukeit und 
Klugheit willen, mit welchem fie zahlloſe Hinderniffe 
gluͤcklich befeitiget, Die Divergirendflen Sntereffen glück⸗ 
lich vereiniget, und mitten unter dem fortgefegten , 
launenhaften Spiele des Kriegsglüdes, das riefen 
bafte, danernde Werk diefes vielumfaffenden Frie⸗ 
den$ » Vertrages oleichwohl au Stande gebracht 
haben. 


Folgendes war der Hauptinhalt des Friedens: 


Die Krone Schweden erfict zu ihrer Ent 
fhädigung (Satisfartion) Vorpommern mit 
Rügenv, Stettin, Bremen, Verden, Wis: 
mar, and dem frifhen Haff, dann dem Erb» 
seht auf Hinterpommern nad Erlöfchung des 
Brandenburgifchen Mannsſtammes; — Frank 
reich die Hoheit über die Bisthuͤmer Meg, Toul 
und Verdun, Pignerol (und von der tyroli« 





N) Bänden, Seite 83, u. ff 
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ſchen Linie des Etbauler, die daflız drey Millionen 
Lwres betand Breifad), die Landvogtey H age 
Häu, die ‚obere und. ‚nicdere Landgraffhaft 
€ Map; danıı „dag Beſatzungs-Recht in Phis 
Tip psbi urg,. von dahin big. Bafel hinauf follte 

‚Feine neue Feſtung am Rhein angelegt werden; — 

Brandenburg zum Erfage feiner Rechte auf 

Pommern, Minden, Camin, Haiberftadt 

und M,a gdeburg „mit Ausnahme der Churſach⸗ 
fen verbleibenden vier AJemter Querfurt, Burg, Damm 
und Juͤterbock; — Heſſen die Abtey Hirſchfeld 

und eine Geldſumme; — Braun ſch weig die 

Wechhſelfolge im Bisthum Osnabruͤſck; der Here 
zog von Mecklenburg ſtatt Wismar, Schwer 

rin und Ratze burg, dann die Commenden M i- 

row und Nemeroim ar. 


Es wurde fine allgemeine Amneſtie und Reſtitu⸗ 
tion in das Verlorne gefegt, namentlich die untre 
oder Rh einp falz,dem Sohne des Winterfönigs, 
Karl Ludwig, wiedergegeben, und fuͤr ihn und ſeine 
ganze Linie die Rudolphinifher eine achte Kur- 
würde errichtet. Marimilian von Bai ern follte 
‚im Befige der vormals pfälzifchen Kurwuͤrde, der 
Oberpfalz und der Graffhaft Cham. verbleiben., 
und diefe nicht eher, ald nach dem unbeerbten Ab- 
gange der Wilhelminifchen Linie zu Münden an die 
pfälsifche zurückfallen, wo dann auch die neu errich⸗ 
tete achte Kurwürde wieder einzugehen hätte; — 
Würtemberg, Baaden-Durlad, Nofe 


ſau, Waldeck, Oettingen, Fohenlohe, 
Loͤwenſtein, Loͤwenhaupt, Exbach, Erop, 
Solms, Siend urg, Son Bun 
reſtituirt mem. 


Die —— Oeſterreichs — aus 
* Verbannung in die Heimath zuruͤckkehren; jes. 
doch ſollten ſie nur jene Guͤter wieder erhalten, welche 
ihnen ſchon, wor ſie ſich zur franzoͤſiſch oder fchwe- 
diſchen Parthey bekannten, abgenommen worden 
find. Ihre Religionsfregheit wurde dem Kaiſer 
durch Fuͤrbitte empfohlen, da er fih dariiber nichts 
porfchreiben ließ. 

‚Der paſſauiſche Bertrag und der Re⸗ 
ligions-Frieden mwurden beftätiget; über den 
Befig ‚mittel- oder. nnmittelbarer geiftlicher Güter 
der erſte Jaͤnner 2624, als decretoriſcher 
RormalsTermin, felgefegt. Der Stand der 
Sachen follte bleiben, wie er an diefem Tag wirk: 
fich geweſen ift. 


Jede geiſtliche Gerichtsbarkeit, Annaten, päͤbſt- 
liche Monate, Palliums-Rechte wurden auf den 
proteſtantiſchen Erz⸗ und Hochſtiftern voͤllig aufge⸗ 
hoben. 


Bey den Reich s— ſollte in 
der Auswahl der Deputirten eine Religions— 
Gleichheit beobachtet, und eine aͤhnliche Zürforge 
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beym Reichshofrath und Kammer⸗BGericht 
eingeführt werden. In Religions-und allen 
andern Saden, worina die Stände nicht als 
ein einiges Ganzes betrachtet werden koͤnnen, 
auch wenn die Katholifen und die augsburgiſchen 
+ Konfeffiond «Verwandten fid in zwo Partheyen 
theilen (die berüchtigte Ltio in partes) fol nicht 

die Mehrheitder Stimmen, fondern allein 
ein guͤtlicher Berglei entfcheiden Sauben. 


Die x formirten follten fich gleicher nedte, 
wie die Evangeliſchen, zu — haben. Ku 


Die Landeshopeit * die reichsſtaͤndiſchen Vor⸗ 
rechte wurden geſetzlich beſtimmt. Den Reichsſtaͤdten 
eine entſcheidende Stimme auf Reichs ⸗und 
“anderen Tagen zugefprochen, das freye Stimmrecht 
der Stände, und ihr Recht anerkannt, für ihre 
Sicherheit Bündnige, unter ſich fowopl, ald mit 
Auswärtigen zu ſchlieſſen. | 


Die widerrechtlihen Hölle, die unäffigen 
Poſtabgaben, der Mißbrauch der brabantiſchen Bulle, 
und Ale Hinderniffe der deutfchen Handeldfrepheit 
follen hinweggeraͤumt werden; — der oldenburgifche 
Zoll wurde befiätiger, | 


'Sinhen ſechs Monaten ſollte ein 1 Reichstag ge 
halten, und auf felbem die noch. unerledigten Ange⸗ 
legenheiten des una als die Wahl eines römi« 


| — 43 — 

ſchen Königs, die Ergänzung der Kreiſe und der 
Maͤtrickel, die Verhaͤngung der Acht, die Moderar 
tion der Reichsfteuern in Berathung gezogen werden; 
— diefer Friede ein ewiges Gefeg ſeyn, von keinem 
Keichsfiande vermeintliche Rechte fogleich . mit den 
Waffen gefucht , fondern zuvoͤrderſt in Wegen des 
Sriedend und Rechtes Beſchwerde geführet werden. 
Die Uebertretgr feyen als Landfriedensbrüchige AR 
zufehen, 


Legen Bollfiredung des Friedens fol den 
Kreisausfcpreibenden Fürften und Kreis« Oberften, 
oder wenn diefe in einzelnen Fällen ſelbſt Parthey 
wären, anderen Komiſſarien das Nöthige aufgetra⸗ 
gen werden. Desgleichen ſoll wegen Loslaſſung der 
Kriegsgefangenen, Raͤumung der eingenommenen 
plaͤhe, Bezahlung der ſchwediſchen Kriege - Voͤlker 
Vorſorge geſchehen. 


Die Republik Venedig hatte bey dieſen Ver⸗ 
handlungen eine Zeitlang das Mittleramt uͤbernom⸗ 
men. Der Pabſt Junocenz erklaͤrte (am 10. Jaͤner 
1651) den Frieden für gottlos und unguͤltig, nach⸗ 
dem alle feine Verſuche in Wien und Madrit einen 
Bruch deſſelben zu bewirken, verungluͤckt waren. 


Des großen Kurfuͤrſten von Brandenburg, Fries 
derich Wilhelm, rofcher Weberfoll der jülichifchen 
Sande, rüttelfe Deutfpland unfanft aus der Be 
täubung auf, in welder es feit dem ſchrecklichen 
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Kriege, und demuͤthigenden Frieden dahin lag. 
Kin Vergleich hatte vermocht, die Häufer Bran- 
denburg und Pfalz : Neuburg, Befiser der jüliche 
elovifhen Lande = VBerlaffenfhaft :aufrichkig zu ver- 
ſoͤhnen. Jedes maß dem andern die geheime Abficht 
bey ‚ fih bey der erſten auten Gelegenheit des Gans , 
zen zw verfichern, und der Erfolg zeigte, daß diefer . 
Verdacht nicht fo ungearitndet war. Wären auf 
jenen vorſchnellen Schritt des ehrgeigigen Fürften 
nicht fo ſchnell die Verhandlungen von Effen , und 
der Friede zu Cleve gefolgt (12. Dt. 1ö5 1), Schwe- 
din, mit dem er wegen Pommern, und wegen der- 
Dpderzölle ohnehin in bedeutenden Irrungen war, 
- würde den Handfhuh aufs Neue hingeworfen haben. 


Am gi, May 1653 wurde des Kaifers Sohn 
Ferdinand, König von Ungern und Böhmen, auch 
zum römifchen König erwählt; aber, diefe , für das 
Faiferlihe Hays fo frohe Benebenheit wurde bald 
darauf dadurd doppelt verbittert , daß der hoff- 
nungsvolle, allgeliebte Prinz (am 9. Suly 1654) 
Tarb. Der Kaifer war dadurdh in der Nothwen- 
digkeit, feine mühfomen Werbungen, zu Gunften 
feines zweyten Sohnes, Leopold, wieder von Borne zu 
beginnen, Er erlebte aber das Ende derfelben nicht 
mehr. | 


Mazarins täglich deutliher geäufferte Abficht, 
nach dem Tode des fpanifhen Kronpringen, Bal- 
thafar, feinen jungen König, Ludwig XIV. mit der 
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Infantin Thereſe, desſelben aͤlteſter Schweſter zu 
vermählen, beunruhigte den Kaiſer und fein ganzes 
Haus defto mehr, je weniger zu hoffen fiand, daß 
Philipp IV., aus feiner Ehe mit Ferdinands Lod)- 
tr, Anna, noch einen Erben erzeugen. würde, je 
ınvermeidlicher. alsdanu ein neuer, den ganzen Erd» 
heil verwirrender Krieg um die tnanißhe Eebſcheft— 
geweſen ſeyn wuͤrde. 

Chriſtine, Guſtav Adolfs Tochter, legte 1654 
die Krone nieder, die aus ihrer ungewiſſen Hand 
der kriegsluſtige und kriegserfahrne Pfalzgraf Karl 
Guſtav gierig nahm. Als alles erwartete, ſeine 
bedrückungen der Hanfefiädte,. Hamburg und Bre 
nen, würden. einen. neuen Krieg in, Deutſchland ent» 
junden, zu welchem er. überdieg von Mozarin durch 
große Sufidien gereigt wurde, fiel er über dag, von 
den ruffifchen Ezaaren,. und den rebelliſchen Koſa⸗ 
ken hart bedraͤngte, mit ſich ſelbſt uneinige Pohlen 
her. Serdinaud befehligte,, wiewohl nad langem 
Bedenken, Hilfsvölker-zum Aufhruche Hund luchte 
zuvoͤrderſt zwiſchen Rußland, und. Pohlen Frieden 
zu mitteln. Eben da Hopfeld die Kampagne wie 
der die Schweden ‚eröffnen ſollte, aͤarb der- Kaiſer 
im 49. Jahre ſeines Alters. 


Ferdinand ‚war. der gelehrteſten und klũgſte, 
wenn ſchon nicht glaͤnzendſte Fuͤrſt ‚feiner Zeit. 
Selbſt der peinliche Zuſtand ſeiner Geſundheit in 
ſeinen legten Lebens- Jahren konnte die unermüdete 
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Thangkeit nicht veirinhern, welche er den Geſchaͤften 
weibte, | 


Er ſprach vollkommen die deutfche, italieniſche 
und fpanifche Sprache, und verſtand die franzoͤſt⸗ 
ſche, ungerifche und boͤhmiſche. Mehrmals hat er 
Streitfäge aus dein Stadt » und Völkerrecht, auß 
. der Gefchichte und Erdkunde öffentlich vertheidigef 
oder angefochten. Er ehrte die Kefuiten, aber er 
gab ihren Rathſchlägen in Stäatsfachen bey weiteni 
nicht das unbedingte Gehör, das ihnen allzu arglog 
fein Vater gegönnt Harte. In feinen häuslicher 
Berbältniffen war er aber eben fo gluͤcklich, wie die- 
fer. Seine dritte Gemahlin Eleonore krregte wirk⸗ 
lich durch ihren Scharfblid und ihren hoben Fuͤr— 
ſtenſinn ungetheilte Bewunderung bey Freunden und 
Feinden. Baterängft gab Serditianden den Tod. 
Es Fam neihlich in der Butg, dicht an den Zim« 
ütern eihe Feuersbtuuſt Aus, die der Kaifer und ſein 
juͤngſter, drey Monate alter Prinz Ferdinand bes 
wohnten. Go wuͤthend griff die Flamme um ſich, 
daß wenige Aüdenblicke der Rettung mehr eruͤbrig⸗ 
ten. Der todtktauke Kaifer war nicht zu bewegen; 
fi in Sicherheit bringen gu laffen , bis nicht vore 
ber der Prinz gerettet ſey. Da faßte ſchnell ein 
Trabant ſeine Wiege, rannte aber damit in der uns 
beſchreiblichen Verwirrung fo heftig gegen die Wand, 
daß fie zerbrach, und er mir dem Kinde gu Boden 
ſtuͤrzte. Ferdinand überlebte, diefen Soreden nur 
um wenige Stunden 2 


— 
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„Mit Gottesfurcht und Red 1“ wär fein 
Wahlſpruch, und er iſt ihm treu geblieben, alſo, 
daß er ale Urtheilefprüche, die im ordentlichen 
Rechtswege zu feinen, oder feiner Kammmer Gunſien 
erfolge waren, noch einmal dur eigene Kommifs 
fionen unparshepifiher Männer unterſuchta lich. 


In Ertbeilung. der Audienzen befoß er ganz 
die den Fürſten feines Hauſes angebohine Leutſe⸗ 
ligfeit, und unermidete Geduld. Die Feuerprobe 
der Ießteren Eigenſchaft hat er befianden, indem er 
alle Hinderniſſe muthig befiegend, eigene Aufopfe⸗ 
tungen nicht achtend, nad) dreyßigjaͤhrigem Bluts 
vergieſſen Deutſchland den Frieden geſcheult hat. 
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Geboren am Juny as, König; im Ungern am 27: 
ZJuny 1655in Boͤbmen a Geptmber 1856 yrbzn:7 
„nilper Kaifepram 16... Zuly 1958, ſtatb am 5. Mayr; 

1705. 6 emaplinnen: L_Dargareshe Sherefia,, ad 
Dnfantin von Spar ien, Philippe IV, Tochter, _ 
vermählt am 12, Bir 1666 Bi eh am 13. März 

1673. 112 Gaudib Ferizitas; Erihekjogg' Ferdin- 

nand Cael Dochtern vermaͤhlt dm. 15... Det. 1673, 193 
farb 8. April 1676 II. Eleonore Magdalene 

Therefia, Kurprinzeffin von der Pfalz, vermäplt 
14. Dez. 1676, farb 19. Kenner 1720. Kinder: 

Ferdinand, Wenzel, Johann Leopold, Maria 
Anne, Anna Zofephe Klementine, Leopold Joſeph 

Franz, Maria Thereſta, Joſephe Coletta, Mar- 
garethe, alle neun „in fsuhbenZugend geſtorben; 
Antonie Joſephe, vermäblt an den Aurfüriten von 
Baiern, Marimiltan II. Emanuel; Elifaberh, Re— 

gentin der Niederlande, fiarb 26, Auguſt 17415 

Anna, Gemahlin Johanns V. Königs von Por: 

tugal, ſtarb am 14. Aug. 1754; Joſeph 1. und 

Earl VI, beide Thronfolger ; Magdalena Zofephe 
ftarb am 1. May 1743.) 
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nen von Ungarn und Böhmen, und den öfters 
rreich iſchen Erzherzogs- Hut, er hatte das fies 
benzehnte bey dem Tode feined Vaters noch 
nicht vollendet. Gleichwohl wurde er nach den uns 
beftreitbaren , alten Haus= Gefegen , die zur Großs 
jährigfeit der oͤſterreichiſchen Herrſcher, ausdrücklich 
das zu rückgelegte ſechs zehe nte Jahr *) bes 





Schon die älteſte Hausordnung Kaifer Rudouf⸗ 
IL. von Habsburg ». 1283 deutet beſtimmt darauf, 
daß dad Jahr der Vogtbarkeit, oder Majorenirät 
der Erzherzöge, das ſechszehente fen. Die 1379 zu 
Kloſterneuburg aufgerichtete Haug» Ordnung zwi⸗ 
cchen den Herzogen Albrecht mic dem Zopf und 
i Leopold, Sem Biederben, wiederholet dieß: — 
„onez bis) daz der Sün aine zu Schr 
‚ ‚sebenyaren fümpt, vnd vogtper wir 
det, der fot dann die andern Ge 
„ſchwiſtreit ziehen vad inn haben, 
„onez daß ſie äuch gewachſent“. — Die 
ſelbe Satzung erneuert der Hausvertrag von 1386 
zwiſchen eben dieſem Herzog Albrecht und dem’ 
vier Söhnen feines inzwiſchen bey Sempach er« 
ſchlagenen Beuders, Leopold. "Zn eben dem Al⸗ 
‚ter von 16. Fahren. entlieg Kaiſee Friderich 
IV. Herzog Sigmunden von Tirol der Bor: 
mundfhaft, und feine Regierung, Feine Laͤnder⸗ 
Auszrichnung vergieng ohne eine auffallende Be: 
ſtaͤtigung diefes Grundgefeges. In der Folge hat 
jedoch die Unkenntniß dieſer Verträge, die ſich 
unbekannt, ungewürdigt in den Archiven zu Gratz 
befanden, Ausnahmen berbeygeführt, die in 
Feiner Rüdfihe vermögen, die alte Regel um- 
IK. Baͤndch. D 


ſtimmt haben, nach dem uralten Herfommen, Kraft 
deſſen Könige von Ungarn und Böhmen auch ſchon 





zuſtoſſen, bis nicht ein neues Hausgefeg auss 
drücklich darüber beftimmt. — Aus diefer Unkennt— 
niß. der befonderen Sagungen, wußte man > 
lich dießfalls in den Teſtamenten Ferdinands 
und II. von 1543, 1554 und ı621 nichts anders, 
als die von Oeſterreich behauptete Parifika- 
tion mie den Kurfürften zum Grunde zu 
“ legen, wornach man, wie bey diefen, das acht⸗ 
zehnte für das Majorenitäts « Sahr der Erzher⸗ 
zoge hielt. So hieß es dann in bepden Uefunden: 
bis unfer geliebter Sohn Erz- Herzog Earl fein 
„Vogtbare Jahr, nebmlich das Achtzehent feines 
„Alters vollkommentlich erfüllet bärte” — und 
falls Ferdinand I. mit Tod abgienge: „Ehe unſer 
„alteſter Sohn und inſtituirter Univerfal z Erb 
„Ferdinand Ernſt fein Vogibarkeit und die 18 Jahr 
‚ ‚feines Alters völlig erreicher”’. — Aus derfelben 
ganz unsichrigen ſtaatsrechtlichen Vermuthung 
feine auch Maria Thercfia ausgegangen zu fepn, 
da fie wollte, ihr durchlauchtigſter Gemahl und 
Mitregent, Kaifer Franz I. von Lothrinigen- Los: 
ana, follte Kofepds Vormund fepn, falls die gro- 
ge Kaiferin verbliche,, vor diefer fein achtzehutes 
Jahr erfülle Hätte. Wir haben die Urſachen die: 
fer Ausnahmen angegeben, daraus erbellet, wie. 
 Reineswegs die Abſicht damit verbunden geweſen 
fey., Grfegen za derogiren, die fo als find, als 
die Heerſchaft des Hauſes Habsburg in Oeſterreich. 
— Kaifer Sigmund ernannte fogar, um den gemeine 
oerderblichen Zwiſt um die Regierung und Nor; 


d- 
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mis dem vollendeten vierzehn tem Jahre Ddiefe 
Thronen ii ) — einmäthig ald Selbſtherr⸗ 
O 2 





mundſchaft zu endigen, feinen nachherigen Schwie⸗ 
gerſohn, und Nachfolger im Reihe, und in den 
Kronen von Ungarn und Böhmen, Herzog| Als 
brecht, nad zurückgelegtem vierjehnten Jahre 
majoren, wie es damals auch das gemeine Laud⸗ 
recht in Oeſterreich mit fi brachte, das den Züngs 
ling mit vierzchen, die. Jungfrau mit zwölf Zap» 
sen großjährig ſprach. 


*) In Ungaru nennt kein Fundamental + Öefeh aus⸗ 
drücklich das Jahr, in welchen der König große 
japrig wird, und ohne Vormundſchaft die Selbſt⸗ 
zegierung antreten kann. Wohl fagt das groffe 

Geſetz Königs Mathias Hunyady Corvin v. 1485 

‚vom Amte des Pfalzgrafen (Falatinus): er ſolle 
Bormund feyu (es verſteht ſich, wenn fein teflae 

mientariſcher oder gefegliher Bormund ernanat 
ift), bis der König adzaetatem legitimam 

gekommen fey, alein waun diefes aetas legitima 
eiutrete, iſt wieder nice genau vorgefeben. Je» 

doch feger die Geſchichte des Reichs auffer alen- 
Widerſpruch, daß Könige ſchon miserfülitem vier: 

zeheuten Jahre den Thron beſtiegen haben. Fru⸗ 

ber waren die Oheime, auch die Müusıer der ſel⸗ 

ben Vormünder, als diejenigen, denen nach ge⸗ 

meinen Rechten die naturliche Pflict der Erzie⸗ 

—hung und Verwaltung zuſtehet. Unter Stephan 

Us irug ein Ausſchuß von Bifhöfen und Reichs⸗ 
basonen dis Voruiuundſchaft, weil dis Ahusten 


ſcher anerkeunt und es war keine Rede von einer 
Bormundfhafe 





- Tandflüchtig oder geblendet waren. Ladislaus Poſt⸗ 
humus, und Ludwig IL. traten beyde die Selbfte 
herrſchaft vor dem achtzehnten, diefer fogar vor 
erfülltem vierzehnten Jahre an. Als der ſechs⸗ 
zebnjährige, aber ſchon gefrönte Leopold I. nach 
feineg Vaters Tode die Zügel der Regierung ſelbſt 

uübernahm, war (wir Haben esbereits im Kontepte 
bemerkt) Feine Rede mehr von einer Vormunds 
ſchaft. — Für Böhmen, als deutſches Kurfürs 
ſtenthum ſchiene noch vielmehr die Präfumtion 
zu fireiten, erſt das achtzeßnte Jahr made den 
König großiährig,, allein die Züge der ſaͤchſtſchen 
Kaifer ausgenommen, unterliegt die Selbſtſtän⸗ 
digkeit diefer Königs: Krone feinem Zweifel. Nur 
die Kur und das Erzſchenkenamt giengen vom Reiz 
chhe zu Lehen. Es gehorchte eigenen Gefetzen, eigener 
“ Dbfervänz. Aus feinen Königen beftieg WenzellI. ' 
nach zurücgelegtem vierzehenten Jahre ben Thron, 
Johann von Zurenbürg hatte dieſes, fo wie fein 
Enkel Wenzeslaus das fünfzehente noch nicht vol⸗ 
lendet, als jener Selbſtherrſcher, diefer roͤmiſcher 
König und König von Böhmen wurde, und nach 
vollendetem fiedenzehnten (1378) feinem Bater Carl 
nachfolgte. Ladislaus Poſthumus übernahm die 
Selbſtregierung im dreyzehnten, Ludwig FH. 1536) 
dey Mohacz erſchlagen, ım ſechzehnten Jahre. — 
Leopold hatte alfo wobleden beſten Grund ſeine 
Groß aͤhrigkeit zu behaupten, und die Staͤnde 
feiner Reihe die Pflicht, dem alten Hepr und 
Herlommen zii dr 
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So wenig die Ace des Reichs dem Kaifer 
ein: Alter der Selbſtregierung beſtimmten, fo wenig, 
ſtrenge genommen, eine folde Beſtimmung mir dem 
Gach der Erlöfchung jedes maͤchtigeren Kaiferftame 
mes, des ſaͤchſiſchen, ſaliſchen, hohenſtauffiſchen, 
jedesmal unumſchraͤnkter hervortretenden) Wahl⸗ 
rechte der Nation. und ſohin der Kurfuͤrſten verein⸗ 
barlich geweſen wäre, ſo genau nannte die g,0Lde- 
ne Bulle das achtze hente Jahr ‚zum Regie 
zung » Antritt, in den Kurlanden, und zur 
Führung. der Kurſtimme. Was von den einzelnen 
Wahlfuͤrſten unerläßlich gefordert murde,, follte (fo 
ſchien es) um ſo mehr auch bey dem Haupte derſel⸗ 
ben, dem Kaiſer ſtatt finden. Begierig ergriffen 
die auswaͤrtigen Raͤchte neben anderen Drohungen 
und Vorwaͤnden auch den feines Alters, ‚ Zeopolden 
non der Wahl auszufcplieffen. Ernſt und kurz bee 
antwortete diefer, den Einwurf damit, ſchon vor 
drey Jahren fey er alg König und. Su von ws 
men volljährig geworden. 


Aber bald kamen wichtigere Hinderniſſe feiner 
Wahl zum Kaifen zu Zage, bald zeigte es fi, daß 
Frankreich und Schwed en feſt entfchloffen 
feyen, durch Raͤnke und Waffengewalt durchzufegen, 
wozu ihnen durchaus Feine Rechtsgrunde mehr zur 
Seite ſanden. 
Beyde Kronen, wurden. nimmer müde, dem 
ſchon verjährten Sirmen» Gefang über Verlegung 


ON Freyheit durch Heferreih zu mwieder- 
holen, beide drohten dem , vom bdreyßigjährigen 
Kriegs -Gräuel zerfleifchten Deittchland neue Schre⸗ 
den. Dieſes ehrgeigige und umerfättliche Haus, 
yofaunfen fie alfenthalben,, habe den weſtphaͤliſchen 
Frieden doppelt gebrochen, indem es Spanien 
wider Frankreich vach Italien Hilfe geſchicket 
und indem es dem Pohlen⸗Koͤnig, Johaun Kaſi. 
mir (der nach Chriſtinens Abdankung, des Vaters und 
Ahns Anſpruͤche auf den ſchwediſchen Thron erneu⸗ 
erte) Beyſtand geleiſtet, Daͤnemark und Ruß⸗ 
-Tond wider ihren Nachfolger, den Pfalzgrafen 
Karl Guſtav aufgereizt, und feinen wichtigſten 
Bundsgenoſſen, Georg Rakoczy, den Fuͤrſten 
Siebenbürgens gehindert habe, die Verbind⸗ 
lichkeiten feiner Allianz mit dem neuen Schwedenkoͤ⸗ 
nige gu erfüllen. — Wie der beiden Kronen maͤch⸗ 
tige und mohlthätige Vermittlung gewichen ſey, 
ſey auch Defterreich zu feinen alten , der deutſchen 
und europdifchen Freyheit verderblichen Entwürfen 
zuruckgekehrt, ja Deutſchland würde die füßen 
Früchte des Friedens nie "haben verfoften können, - 


paͤtten die Feldherrn Schwedens und Franfreihs 


ſogleich nad dem Zrieden die Waffen aus der Hand 
gelegt. 

© forachen die — Carl Sue 
ftavs, ‚Snoilsty und Graf Shlippen 
bad, io jene tu d wigs XIV, oder viel 
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mehr des Cardinals Mazarin, der Marſchal 
von Grammont und Lionne. So fprachen 
fe., und (was vielmeniger begreiflich iſt) fie 
fanden nach alle dem, was sefchehen war, nod 
immer Blauben. Nicht nur proteftantifche ‚ fondern 
auch Fatholifche und geiſtliche Kurfürften und Für 
fen fanden es, vor lauter Friedensliebe, fehr nar _ 
tuͤrlich und fehr Billig, daß. Schweden , obgleid 
durch den Befis Pommerns, Bremens ıc. ein beden⸗ 
tender Stand des Reiches, gleichwohl mit aller 
Kraft diefer Länder, an allen auswärtigen Unter 
nehmungen beliebigen Antheil nehme, — aber dag 
Leopold feine Hausmacht aufboth, um fo anfehn- 
liche Reihslehen, wie Mayland und der burgundis 
ſche Kreis, fo wichtige Früchte der, zum Sprich. 
worte gewordenen glüdlichen Heurathen Defterreichs, 
der Siege Maximilians J. und Carls V. , von fran⸗ 
zöftfher ‚Gewalt zu retten, daß Leopold, Ungernd 
‘und Boͤhmens Beherrſcher, nicht gleichguͤltig zuſahe, 
als Pohlens Koͤnig, ihm Glaubens « Bundes» und 
Blutsverwandt, aus dem Reich entweichen, und zu 
defien Wiedereroberung die Reichskleinodien ver⸗ 
pfänden mußte, das war in ihren Augen Ber 
letzung des wefiphälifchen Friedens, das allein drohte 
der deutfihen Freyheit Gefahr. | 
Etwas begreiflicher wird jedoch dieſe auffal⸗ 
ende Erſcheinung durch einen Blick auf die lange 
Liſte der, von den fraaiebichen Abarordneien, mit 


Er, 


vieler Unverfchämtheit:vertheilten, nnd mit nicht ge⸗ 
ringerer von deutſchen Firften 'und Raͤthen ange⸗ 
nommenen Beſtechungen. Zwar ſtockte dirſer Ver⸗ 
fehr durch einige Zeit, als die Spanier einige dere 
ley Korrefpoudenzen auffiengen, und Öffentlich bes 
kannt machten, aber bald machte ihte augenblick⸗ 
liche Betroffenheit der vorigen Stimmung. wieder 
Platz, als ſie ſahen, daß jene, denen in der obi⸗ 
gen’ Korrefpondeng Geſchenke werfprochen, oder zus 
gedacht waren, nur dem einzigen Kummer hegten ; 
ob: fie wohl das Gehoffte richtig und vollgezaͤhlt 
erhalten, ob ſich fomit jene, bald verſchmerzte Scham: 
srhe bintämglich ab chuen wide?“ 


Run reiſeten die Geſandten und — der 
beyden Kronen nacheinander an allen deutſchen Kur⸗ 
Höfen herum: Erd Dim gewannen fie durch Ge, 
durch. Anwartſchaften auf reiche: Praͤbenden jenfeits 
des Rheins, und durch die beiden raͤnkevollen Dom: 
Gern Ftanj und Wilhelm Egon, Gebrüder Örafen 
von Fuͤrſten berg — der Kurfuͤrſt von Trier 
war durch ſeine Verrwandtſchaft und: Dusch feine Ju⸗ 
gend⸗Verhaͤltniße laͤugſt im frauzoͤſiſchen Jntereſſe 
— jener von Ming, durch Germanien Erzkanz⸗ 
ler, Johann Philipp.von Schoͤnborn, verband mit 
einem gluͤhenden Patriotismus, der über dem ruͤhm— 
lichen Zwecke faſt immer: eine vorſichtige Auswahl 
der Mittel vernachlaͤßigte, die gefaäͤhrliche Schwach⸗ 
heit einer unbaͤndigen Eitelfeit. Wer diefer ſchmei⸗ 
chelte — und darin fonnte man die Farben nidt 


leicht zu ſtark auftragen, der hatte ihn bald ganz 
in-feinen Händen.:— Er vermaß fih Friedensſtif⸗ 
ser vom Europa zu ‚werden , und durch dieſes vere 
führerifhe Irrlicht lockte ihn der ſchlauert Mazarin 

in alle Untiefen und Suͤmpfe ſeiner eigenen gehei ⸗ 
mer Plane und. unlauteren Abfichten, Um ihn des 
Ro gewiſſer von der Parthey Leopolds abzuhalten , 
ließen ihn die Franzoſen eine Zeitlang das abenthew 
erliche Projrkt verfolgen ‚dem Oheim des Königs 
von Ungern und Böhmen, Erzherzog Leopold 
Withelm, bekannt durch den eine Zeitlang ger 
führten Oberbefehl des. kaiſerlich » ligiſtiſchen Heer 
res, und das Gouvernement der Niederlande, ei» 
neh Prinzen von Geift und Gefühl, aber ohne 
Land und „ohne eigene Macht, die Kaiferfrone ane 
zutragen; allein eben darum meinte der Kurfürk 
Erzkanzler, werde. er um fo minder. im Stande 
ſeyn, der deutfchen Freyheit gefährlich zu werden, 
und die innere Ruhe, durch bedenkliche Theilnahme 
aa —— uiennh nern zu teuben. *) 


w; 





) Es iſt eine fonderbare Wahrnehmung in — 
deutſchen Reichs-Geſchichte, wie oft die Kurerz⸗ 
kanzler von Mainz, die Bewahrer der Geſetze und 

Lenker des Reichsſstages, die Konſtitution, wenn 
ſchon wider Wiſſen und Willen, durch kosmopoli⸗ 
uſche und philantropiſche Ideen dieſer Art ſelbſt 

baben votetaraber hehſen! 


: Den Rurfürften von der Bfalz,, Karl. Luds 
wig, fanden Franfreihs Abgefandte, zıyar immer 
noch von bitterem Haffe darüber erfüllt, daß Kai⸗ 
fer Ferdinand, dem Karl Ludwigs Vater, der Win⸗ 
terfönig Kriederich, die boͤhmiſche Krone entriffen, 
wider den er alle feine proteftantifchen: Unteithanen 
gum Aufruhr und Verrath gerufen hatte, ihm im 


Wege Allzugerechter Vergeltung, aud fin Stamt 


land abgenommen, und. den kecken Verleger des 
Landfriedens geächtet hatte. Aber das zog dem 
pfalzgrafen nicht wenig wieder von der franzöfie 
fchen Parthey zurück, von welcher übrigens er und 
feine Minifter ſchon zum voraus beträchtliche Sub⸗ 
ſidien angenommen hatten , daß Franfreih dem 
Sohne feines Todfeindes, Marimilian von Baiern, 
‚dem jungen Kurfürften Ferdinand Maria, — 
init dein’er übrigens wegen des, zwifhen Baiern 
und Pfalz fireitigen Reichsvikariates, während die⸗ 
fes Interregnums , in fo heftigen Zwiſt gerathen 
war, daß Karl Ludwig einft auf dem Römer zu 
Sranffurt dem baierifchen Wahlgefandten, Doctor 
Derel, das Dintenfaß an den Kopf warf, — die 
. Raiferfrone zugedacht hatte, Diefer ſchwach und 
furchtſam, aber überaus eitel, ſchwankte geraume 
Zeit zwiſchen Entfehlüffen. Seine Gemahlin, eine 

VPrinzeſſin des mit Franfreich wider Spanien allür» 
sten Haufes Savoyen, ehrgeigiger, feuriger, nnd 
ftandhafter ald er, Grammont und Fürſtenberg, 
und der ſchlaue allbeliebte Caſtrat Atto, die ſtch 
das Wort gegeben zu babra ſchienen, ihn ja keinen 
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Augenblick in Muͤnchen allein gu laſſen, drangen 
unaufhoͤrlich in ihn, ſich zu beſtimmen. Frankreich 
und Holland wuͤrden Geld ſchaffen, und erſteres nur 
rine geringe Verſtaͤrkung zu der anſehnlichen Hause 
möcht ſchicken, deren Errichtung und Befeſtigung 
das vorzäglichfte Werk der faft fünfzigjährigen Res 
gierung Marimilians gewefen fey, um ihn gegen - 
die Rache des, von fo vielen Kriegen und inneren _ 
Drangfalen, ohnedieß aͤuſſerſt — Hauſes 
NE zu — 


Alein eben fo eifrig — ka; ger. 
dinands Matter, die Erzherzogin Anna, fein redlie 
‘her, unbeflechliher Minifter Graf Kurz, und der 
derbe Kanzler, Doctor Derel, wie gefagt, zu« 
gleich. Gefandter auf dem Wahltag zu Frankfurt, 
Auf gut baieriſch erflärte einsmalen diefer Legtere: 
‚Wenn auch alle Kurfürften feinen Herrn erwaͤhlen 
and Frönen würden, wollte er ihn ſo lange rütteln- 
bis die Krone wieder von feinem Haupte herunters 
fiele. Bayern gezieme es beſſer, einen gewaltigen 
Kurfürften zum Herrn zu haben, als einen Kaifer 

she Macht und Anſehen.“ — Die leptere Parthep 
‚fegre auch endlich über die Frarzoͤfiſche. | 


Rurfohfen allein Hatte fih vom — 
ne an gut Oeſterreichiſch gezeigt. Friederich Wil. 
helm von Brandenburg (weil er immer mit 

Verſtand, Muth und Schnelligkeit nach den Um⸗ 
fiänden handelte , nicht mit Unrecht der große 


Kurfüͤr ſt genanut) trat im Scerdienzüber Carl 
Guſtapvs reißende Fortſchritte gleichfalls zur Par⸗ 
they. Leopolds hinüber, und ‚fo: geſchah es, daß 
dieſer endlich, aller franzoͤſiſchen und ſchwediſchen 
Bemühungen. ungeachtet, faſt einſtimmig gewaͤhlt 
wurde. Die Kapitulation, welche man ihm vorleg⸗ 
ze, enthielt, verſchiedene wichtige Einſchraͤnkungen, 
die ſich im Weſentlichen insgeſammt Darauf bezogen, 
daß das Reich in keinem Falle in die oͤſterreichiſchen 
Auxiliarkriege fuͤr Spanien und für Pohlen wider 
men und en verwickelt werde. 


WMan — fi: — laſſen, in einem der 
‚Kapitulations.- Entwuͤrfe die Bedingung bepzurü 
‚den, wenn Leopold diefem Wahlvertrag oder dem 
weſtphaͤliſchen Frieden zuwider handeln witede; foll- 
te er dem Thron entſagen, oder. die Kurfuͤrſten be 
rechtiget ſeyn, ihn abzuſetzen. Mit gerechtem Un- 
willen. verwarf Leopold den ſeiner uud ſeiges Hau⸗ | 
ſes ſo unwürdigen Mutyas. yon... 
a Denſelben gweck hatte and, du, — Zoge 
vor Leopolds „Krönung: zu Mainz abgefchloffene 
rheiniſche Bund (15. Auguſt 1657). Er ſollte blos 
defenfiv, und zur Erhaltung des weftphälifchen Fries 
dens, des Beſitzſtandes, und der inneren, Ruhe ges 
ſchloſſen ſeyn. Mainz und Coͤllu, Pfalz⸗ 
Neuburg, Heſſen-Kaſſel, und Braun⸗ 
f en (9, Lu eburg. waren die : Mitglieder, die, 


Könige von Frankreich und Schweden die wichtigfien, 
aber auch zweydeutigſten Alürten. 


Der ſchwediſch polnifhe Krieg dauerte inzwis 
fhen fort, und Niemand wünfchte insgeheint deffen 
Berewigung gieriger ad Mazarin, damit 
Schweden und Defterreih im gleichen Maaße ge⸗ 
ſchwaͤcht, ſich außer Stande faͤnden, den Abſichten 
einen kraͤftigen Damm entgegenzuſetzen, welche er 
damals ſchon auf die ſpaniſche Monarchie hegte, 
deren an Geiſt und Koͤrper zuſehends abnehmender 
Koͤnig Philipp IV. keine lange Lebensdauer mehr 
verſprach, keinen maͤnnlichen Erben hatte (Earl II. 
wurde erſt am 6. Noveniber 1061 geboren) und 
deffen ältefte Tochter Maria Therefra mit feis 
nem König Ludwig verlobt war. Aus eben diefer 
Quelle rührte auch die fonderbare Verfügung , daß 
der Schwedenfönig nut’ wegen Bremen, Berden 
und Wismar, aber nicht auch als Herzog von 
Pommern in die Garantie des rheinifchen Bundes 
aufgenommen wurde: So glaubte nämlich Maz as 
rin, das nördliche Deutfehland vor: den: Uibeln 
des Krieges genugfam bewahrt und gleichwohl ims 
mer die Blöße unbededt gelaffen zu haben, welche 
dem gefürchteten Carl Guftav die allerempfindlichfte, 
zur Verlängerung der. Fehde die geeignetfte war, 


. Sp überrafhend Earl Guſtaos erfie Fortfchritte - 
gewefen waren, fo mancherley Hindernäffe -fchienen | 
ch ihm jetzt in den Weg zu ſtellen. Zwar hatte 
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ſich der fepenbürgifee Fürſt Rakoczy mit ihm 
verbündet, aber dieſer handelte nad) einem beſonde⸗ 
ren Plan, feine Mittel waren wenige, feine Bölfer 
an Zahl gering, ungeübt, zu mancher Gattung des 
Krieges ganz unbrauchbar. Die Pforte drohte 
und von einer anderen Seite rückte dieſem Alliirten 
Montecuculli ſo nahe auf den Leib, daß ex 
ſich entſchließen mußte, wenigſtens fuͤr den Augen⸗ 
blick, dem ſchwediſchen Buͤndniße zu eutſagen; dann 
wendete ſich dieſer Feldherr Leopolds eilig nah Po: 
len, nahm Krakau, und drüdte die Schweden bis 
nach Preußen zurüd, Die Polen, durch den wichtir 
gen Beiftand ermuntert, ermannsen ſich gleichfalls 
wieder und waren flug genug, dasjenige zu thun, 
was dem ungeduldigen Ungeſtümm Garl Guſtavs, 
mas feinem ferneher kommenden, vom Hauptlande, 
von der Bafıs feiner Operazionen abgeſchnittenen 
Heere am furchtbarſten fepasmußte. Sie vermieden 
jedes entfcheidende Treffen und führten im der ram 
heſten Jahrszeit einen moͤrderiſchen kleinen Krieg. 
Zugleich erklaͤrten ſich zwey durch ihre Lage und 
Erbitterung gleich gefaͤhrliche Feinde wider Schwe⸗ 
den, Dänemark und Brandenburg. — 


Carl Guſta v war ſchnell entſchloſſen, Po⸗ 
ken für den Augenblick aufzugeben, und ſich bli⸗ 
besſchuell mit ganzer Maͤcht auf den dauiſchen Koͤ⸗ 
nig Friederich zu werfen, weisper. Bremen uͤber⸗ 
(dwemmmt haite. 

E i * 


Medlenburgund Brandenburgdurd: 
zog er fo ſchnell, daß er felbfi dem Rufe von fei- 
ner Ankunft zuvor. eilte, befregte Bremen, fiel 
in Holftein und Jütland, fein Wrangel 
erflieg durch Uiberrumplung die wichtige Zefle Fried» 
rich s oede und zur Befrievigung der ungeheuerſten 
Wuͤnſche, fehlte nichts weiter, als fogleich noch in 
diefem Winter nach Fühnen und Seeland hinüber 
zu fegen; — aber ed gebrach an Schiffen und waͤ⸗ 
sen diefe auch vorhanden gewefen, das Eis, das 
anf dem’ Meere lag, hätte nicht geſtattet, dieß kecke 
Mittek zu gebrauchen, — doch Earl Guflavem gult 
das für einen Beweggrund, was Andern das une 
trugliche Wahrzeichen entfchiedener Unmöglichkeit 
‚gewefen wäre. Im Jaͤner 1658 führte er fein gan⸗ 
zes Heer, Reiterey, Geſchuͤtz und Gepaͤck, eine 
Breite von zwoͤlf Meilen hindurch, uͤber den ge⸗ 
frornen groſſen und Beinen Belt, gleich als über 
sine Brüde und das Wageſtuͤck gelang. Gleich 
Anfangs: brach zwar auf einer Heinen Strede das 
Eis und zwo Kompagnien fielen ind Waſſer, das 
ganze Heer fehauderte, der König aber ſchien es 
gar nicht zu beinerfen und ritt auf -feinem Koppen 
m. und’ kaltblůͤtig voran. 


Keine Feder vermag — Schreden zu be⸗ 
ſchreiben, als die ſchwediſche Armee, auf einem 
Wege, den in weit ſtreageren Wintern, kein eins 
zelner Reiter jemals verſucht hatte, auf einmal 
Awey. Meilen vor der-unvorbereiteten, faſt wehrlo⸗ 


Paris 
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fen Hauptſtadt Koppenhagen fand und mif 
„Belagerung und’ Sturm droßte. Die Roth diktirte 
den Frieden vom Rofhild (26. Februar 1658). 
Zwar erhielten die Dänen: das Verlohrne zuruͤck, 
mußten aber den Schweden, Halland, Schonen, 
Bleckingen, die Inſel Bornholm, das Amt Bahus, 
ſammt dem Amte Trundheim, verſchiedene Hoheiten 
im Fuͤrſtenthume re und den Yin Drefund 
abtreten. 


Der Friede war zu —* als: daß er hätte 
dauern koͤnnen, zumal da-Brandenburg eine Fraft- 
volle Diverfion’auf Pommern zufiherte und Mio n- 
-gecueuli Befehl erhielt, ſich eilends an ihn an⸗ 
zufchließen. und die Fehden in Polen, durch ein 
Corps unter’ Son ches fortfegen zu laſſen, wel- 
her Thorn befagerte und ed nach einem hartna⸗ 
ckigen Widerſtande auch hinwegnahm. 

Gerne haͤtte Carl Guſtav das Buͤndniß zwiſchen 
Oeſterreich, Polen und Brandenburg gelöst. Sein 
Geſandter Bjornkloͤo, ließ ſogar eine The i⸗ 
lung Polens hoffen, der zu Folge Kleinpo⸗ 
fen an Oeſterreich; Großpolen mit Pom⸗ 

merellen und Cuj avien an Brandenburg; 

Samajten, Eurland and Preußen an 

| Sqwed en fallen; Litthauen zwiſchen den 
Roͤſſen und Koſaken' getheilt;Rothreuſſen, 

Podlachien, und die Ufraine den erſten Haͤu⸗ 

fern des polnifgen Adels erblich uͤberlaſſen werden 

* | 


x 


ſollte; = — aber Leopold; feſt und rechtlich wie im⸗ 
mer, antwortete: „Nicht ſeine eigene Vergroͤßerung 
ſey der Zweck dieſes Krieges geweſen, Polen und 
Dänemark müffe das Ihrige zuruͤckgegeben werden, 
anders fey auf feinen dauerhaften Frieden zu hof⸗ 
fen. Er werde rd Bundsgenoſſen nimmermehr 
verlaſſen.“ 


Carl — täuſchten * einmal die offentu— 
che Erwartung. Da alles glaubte, er werde zur 
See nad Polen zuruͤckkehren, wendete er ſich auf 
einmal wieder vor Koppenhagen und belagerte es 
förmlich, während der-Kurfürft von Brandenburg - 
und Montecuculi in Holſtein und Jütland eindran- 

sen. 
Mit Heldenmuth vertheidigte König Friedrich 
feine Reſidenz, er gab das erſte Beyſpiel der Ent« 
ſagung und der fühnften Todesverachtung, endlich 
nahte der batavifhe Seeheld Adrian Rupter, 
erzwang die Durchfahrt durch den Drefund, 
ſchlug die ſchwediſche Flotte, nahm und zerflörte fies 
ben Linienfchiffe vom erfien Rang , und brachte 
Volk und Lebensmittel in die hart geängftigte Stadt. 
Knirfhend fab Earl-Gufiav, von den Waͤllen der 


Feſte Kronenburg herab, Be ee mit eig» 


nen. Ran an, 


Das ſtaͤrkſte Gemaͤth — durch Unfälle, fo 
unerfeglich Diefe wenigitens für den Augenolick war 
IX. Bände. 6 . 
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ren, bewogen worden ſeyn, die Eroberung Koppens . 
hagens, unter einem aufländigen Vorwande aufzus 
ſchieben, und fip dahin zu wenden, wo weit mehr 
Ruhm und Vortheil einzuärndten, wo das große 
Slüdsfpiel nicht fo ungleich war, wider die Oeſter⸗ 
seicher und Brandenburger ; aber nicht. fo Carl 
Guſtav. Sein unverrüdter Lieblingsplan war, die 
drey nordifhen Reiche zu vereinigen, das 
verhaßte Koppenhagen follte gefhleift und die 
Einwohner, nah Malmoe oder Landskron 
verfegt werden. Alsdann der baltifhen See 
gewaltiger Gebiether, wollte er eine Flotte von 100 
Zinienfhiffen, und Galeeren, 80,000 Wann zu 
Zuß, und 40,000 zu Pferd unterhalten; fo werde 
ihm Polen zindbar, und der &gaar von Moskau 
nicht viel mehr feyn, als der Heimann der Kos 
foten , Er des Nordens Alleinherrſcher! Dann 
wollte er, ein zweyter Alarich, zu Wafler und 
zu Lande nad Italien ziehen und Kom, die alte 
‚Hauptfiads der Welt, aufs neue der Herrſchaft der 
Gothen unterwerfen. - R 
f 
Die Defterveicher und Brandenburger griffen 
nun mit ungewohnter Lebhaftigkeit die Injel F ühe 
nen an, ihr Unternehmen aber. fcheiterte , weıl die 


Holländer, (welde weder den Dänen, no ven. 


Schweden zu hart gefhehen laſſen wollten, und 
denen überhaupt die Erfheinung fo verſchiedener 
fremder Truppen an den Ufern der Nordfſee, Feine: - 
willkommene Exfheinung war, blos mis Pulver 
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RER Kugeln auf die Schweden ſchoßen. Gofori 
erfchien auh Souches mit dem bisher in Polen 
geffandenen Arniee » Korps in’ Pommern und nur 
Stettin leiſtete ihm in die Länge Widerftand, 
Earl Guftav vol des bitterfien Unmuthes über 
fein finfendes Gluͤck, farb (am 23. Februar 1660) 
von einem fchleichenden Fieber verzehrt. 


Zwey Monate nach feinem Tode (am 3. Day 
1660 neuen Styls) Fam im Kloſter Oliva bey 
Danzig, der Friede zu Stande, worin’ der pols 
nifche König, außer verſchicdenen minder bedeutene 
den ‚Landesabtretungen, feinen Anfprücen auf die 
ſchwediſche Krone entfagte, und Carl Guftavs fünfe 
jährige Waife, Carl XL als König erfannte,, dag 
füdliche Kiefland, Marienburg, Elbingen und die 
uͤbrigen fhwedifchen Occupationen aber zurück erhielt, 
Der Kaifer und der große Kurfürft gaben nicht mins 
der die über Schweden gemachten Eroberungen 
heraus. Etwas fpäter (23. May) und gleichfalls 
ohne überwiegende Vortheile für die eine oder an« 
dere Parthey , wurde duch zwifchen den Höfen von 
Koppenhagen und Stockholm abgefhloffen, 


In Stalien Hatte der Kaifer als Bundsgenoffe 
Spaniens, den Herzogvon Modena nicht ohne 
Erfolg wider. die vereinigte Macht Frankreichs 
und Savopens geſchuͤtzt. Hier endete das Bluts 
| —n der eidlio zwiſchen Spanien uud Frank⸗ 
| 6a | 


veich zu de lebteren Triumph, zu Stande aelom- 
mene —— —— 

uiber Ka Eoc ip 8 Bladniß mit‘ den Sqh we⸗ 
den war, wie bereits bemerkt worden, die hohe 
Pforte, deren Schutzherrlichkeit errunterftand , nicht. 
minder aufgebracht als der Kaifer. Gie feste ihn 
ab und ernannte den Aleränder Barczap an 
feine Stelle. : Rafoczy floh auf feine reichen Befis 
&urgen in Ungern und. bob auf dieſen Geld und 
Volk zur Wiedereroberung des Verlornen. Bers 
geblich fuchte der Faiferliche Internuntiug von M a y- 
‘enberg, dieſe bedenflihe Verwicklung friedlich 


beyzulegen. Soudes, aus Holftein und 


Medlenburg nah Mähren zurüdgefommen , 
erhielt den Befehl nah Ungern abzurüden, aber 
zw fpde. Mir dem ſchwaͤrmeriſchen Muthe der Ber: 
zweiflung , hatte inzwifchen Rakoczy, ein anderer 
Catilina, -mit nicht mehr dann 6000 Mann, bey 
Klauſenburg eine Sqglacht wider des Großweſſirs 
ganzes Heer gewagt, und wirklich mit feiner Reis 
terey den linken Zlügel deffelben völlig gefchlagen. 
Es ift fogar zweifelhaft, ob er nicht den Sieg erhals 
‘ten haben wuͤrde, hätten nicht vier fhwere YWuns 
den, ihn ganz außer Stande geſetzt, fernerhin an 
dem Treffen Theil zu nehmen. Er überlebte es nur‘ 
um vier Tage und flard (am 6. Juny 1660) zu 
 Großwardein ‚welches bald durauf den Türken in 
die Hande fie. — Durch unrichtige Darfteilungen 
der wahren Lage der Sachen in Ungern irre geführt, 


ergriff: man. Öfterreichifcher Säts“ ganz. verkehrte 
Maafregeln. Man wollte den Krieg mit den Tuͤr⸗ 
ten vermeiden und dennoch mußte Souches vorrüs» 
den, um das freplich Fehr wichtige Großwardein 
zu befreyen, das die Zürfen gleihwohl nur als 
eine Rakoczyſche Befigung und bey ‚Gelegenheit des -: 
Rakoczyſchen Rüdzuges angegriffen hatten. Wenn‘ 
vieleicht hier einerſeits zuviel geſchah, fo that man 
von der anderen: Seite offenbar zu wenig, um den: , 
unvermeidlich bevorftehenden Krieg, mit-dem nöthie. 
gen Nachdruck zu führen, : Die bereitliegenden Gelde 
mittel wären ungewiß und unzulänglich, das Heer 
geſchmolzen und ſchlecht verfehen , der Dberfeldhere 
Montecuculi, durch widerfinnige und kreuzende Be⸗ 

fehle und durch das feindfelige Betragen der Ungern,: .- 
außer Stande, von feinen Talenten :Gebrauh zu 

machen, — Als er in der Hoffnung die. ungriſche 
Graͤnze betrat, feine Erfcheinung werde dem geäng- 
ſtigten Lande, die eines rettenden Engels feyn, 
Fam ihm der: Palatinus Hommonmy,: mitsder 
froftigen und: drohenden Erklärung entgegen: „Nacht, 
Ungern fey der Weg wohl leicht zu finden, ſchwerer 
wuͤrden fie aber wieder heraus: kommen. Es fehle 

den Deutſchen an Gelde, und fomit wuͤrden ih⸗— 
re Thaten wohl nur in der Pluͤndernng des Lan⸗ 

des beſtehen. Die Ungern würden dagegen ganz 
-ficher tuͤrkiſchen Schutz anſuchen und der Deutfche, 

der allenfalls noch das Gluͤck haͤtie, den Säbeln 
der Muſelmaͤnner, den anſteckenden Krankheiten 

und dem Ungeinach des Krieges zu, entrinnen, dry‘ 


.F 


würde nur all zubald das erzoͤrute eandvolk er⸗ 


ſaleren. 


Des voͤlligen Abganges aller Fräftigen Untere 
ſtuͤtzung von Seite des Hofes beraubt, und -ohnges 
achtet der Palatin flatt der verheiffenen 10000. 


Mann, nur 150 Reiter fendete, und ſelbſt dieſe 


bald wieder zurückrief, gelang ed Montecuculi gleich» 
wohl, die Zürfen aus Ungern zu verdrängen und 
fogar zur Unterfiügung des Rakoczifchen Zeldherrn 
Kemeny, nah Siebenbürgen zu rüden, zu deſſen 
Hofpodar fich diefer aufgeworfen hatte. Klaufens 
burg’ fiel -in feine Hand, aber hier fand er auch das 
Ziel feiner muͤhevollen Anfirengung , fiatt der gold« 


nen Berge, welche Kemeny zugefichert hatte, nichts 


h 


als den ‚peinlihften Mangel, RER und dep 
gefäßrlicere Bahfelungen. 


Die Siebenbuͤrger, fuͤr — Anhaͤnglichkeit 


an das Intereſſe des Kaiſers und noch mehr an 


ſeine Perſon, der leichtglaͤubige Kemeny ſich ſtrenge 
verbuͤrgt hatte, hatten indeſſen Michael Apaffy 


zu ihrem Fuͤrſten gewählt. Der Divan ſchien ihr 


gu begünfligen, Er mit feiner. zahlreichen Parthey 
erklärte jede auswärtige Macht, welche fih in die: 


‚ kaneren Angelegenheiten Siebenbürgens mifchen wuͤr⸗ 


‚de, für einen Feind des Vaterlandes, der mit bruͤ⸗ 


derlich vereinigten Kräften abgetricben werden muͤſſe. 


Montesueuli (die Geſchichte diefer Feldzuͤge if in 


(einem Leben, im fommenden Zahrgange nachzule⸗ 
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fen) ſah fich dadurch genöthiget, nach Ungern zu⸗ 
ruͤckzugehen, und dort Winterquartiere zu erflehen. 
Die Gefchichte der Verſammlung zu Kaſchau bleibt 
ewigein Fleden in der Gefchichte der fonft fo tapfern 
und edelffolzen Nation, wenn gleihnur Wenige, vom 
falſchen Ehrgeiz Hingeriffen , oder aus unzeitiger 
Furcht, für olternde Vorrechte, die Urheber der 
Spaltung gewefen find. Eine ähnliche Berfammlung 
su Preßburg, mußte gleichfalls aufgehoben were 
den, «weil fie nur Zweifel und Befchwerden rege 
machte , und zuvörderft abgethan wiffen wollte , 
aber in firäflicher Gleichgiltigkeit des höheren allges 
meinen Intereffe, der großen dringenden Gefahr 
des Reiches vergaß, Ein wahrlich nicht ehrenvols 
les Segenftüd fand fih in der Falten, Ieblofen Bes 
handlung eben diefer Gefahr, von Seite der allges 
meinen Reihsverfammlung zu Regensburg. Der 
Ungläubigite mußte darin wider Willen eine höhere 
Hand erkennen, daß beiden erbärmlichen Gegenans 
falten, bei den vielmehr feindfeligen als zweydeu⸗ 
tigen Sefinnungen eines guten Theiles der Ungern, 
nicht ganz Defterreih ,„ nicht das ganze füdliche 
Deutſchland türkifch geworden if. Montecuculi ſah 
‚ fi genöthiget den Dderbefehl des Heeres abzugeben, 
damit er nicht ſchuldlos unrühmlich endige, wo er fo 
ſchoͤn begonnen hatte. Noch im legten Augenblicke 
hinderte der Erzbifchof von Gran durch eine confti- 
tutionelle Proteftation, daß Peine allgemeine Bes 
waffnung zur rechten Zeit zu Stande kam. Das 
belagerte Reuhäufel fiel — bald auch. der tapfere 
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Graf Adam. Forgaes mit feiner ganzen — 
Schaar. 


| Dringende Roth; jroang den Hof, dem eedlichen, 
Eugen Montecuculi dag Kommando bittend wieder 
anzutragen. Der Graf von Hohenlohe mitden 
wenigen , ungeibten‘, langſam herbeigefommenen 
Reichstruppen, Graf Zrini mit den Kroaten, 
Marcheſe Strozzimit den Kaiſerlichen, welche ab⸗ 
wechſelnd haͤtten kommandiren ſollen, verunginigten 
ſich ſchon im erſten Augenblicke. Verwirrung und 
gehaͤufte Nachtheile waren die Folge, — aber bald 
ftellte Montecheulis Genie die Sachen in einen beſ— 
feren Stand, und führte die Wiederanfnüpfurg der 
vor Eurjem zu Temeswar abgebrochenen Friedensun⸗ 
| terhandiungen herbey. | 


‚Seine Untergenerale Souches und Heiſter 
befreyten namlich (am 29. July 1664) dag. von 
dem Hospodar der Wallachey mit tuͤrkiſchen und 
tatariſchen Voͤlkern bedraͤngte Lewenz durch ein 
aͤußerſt hat lnaͤckiges Treffen und am 1. Auguſt dar— 
auf wurde bey S. Gotthard am Raabfluße, 
Bon 9 Uhr Morgens big 4 Uhr Abends eine Tange 
unensfchiedene Schlacht geſchlagen, welche endlich 
mit einer vdiligen Niederlage der. Türken endigte, 
die 16000 Mann theils dur das Geſch uͤtz, theils 
durch dag Schwert der Kaiſerlichen, theils in dent 
hoch angeſchwoͤllenen Fluſſe verloren. ae 
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Ein guter Theil des Sieges gehoͤrte unſtreitig 
dem feurigen Ungeſtuͤm, mit welchem das franzöfie. . 
fherHulfsforps unter Eoligny in die Ungläubir 
gen eindrang, obgleich einer feiner Grnerale muth⸗ 
108 den Tag für verloren gegeben hatte, als. die - 
KReichstruppen, des fürchterlichen Allahgeſchreyes der 
Zürfen und des heftigen Anpraliens ihrer. Spahis 
ungewohnt, erfchroden die Flucht ergriffen und im 


Mittelpunkt und auf den Slanten sone su 


gende, Euͤcken a mg 


Obſchon dia kaiſerliche — aus ae an 
Mund » und Kriegsvorrath ſich ganz. und: ger nicht 
im Stande fand, feinen glänzenden ‚Sieg zu ver⸗ 
folgen, waren die Türken, gleihmwohl alſo darüber 
betroffen, dag. fhon am. 10, :Auguft im. tuͤrkiſchen 
Lager. bey Bifhar:ein- Frieden oder: vielmehr. 
zwangigjähriger Waffenftillfand zu Stande kam, 
kraft deffen der Kaiſer Szathmar und Szabos, die 
Pforte aber die eroberten Feſtungen, Neuhäufel und 
Großmwardein behielt, uud Apaffy "gegen einen Zris 
but von 66000 Thalern an die oa im Kan 
Befige Ciebenbärgene hiies. | Ä 


Bald erhob ſich — — einer‘ — Seite 
furdtbate Unruhe, und wäre fie auch für: dieſes 
Mahl vorübergegangen ‚’ohne große Erſchuͤtterung; 
fo lag ihr gleichwohl .der Keim, fhonganzientivigkett; 
zum Grunde, aus welchem fpäterhin die wilde Pflanze 
des vierzehnjaͤhrigen ſpaniſchen Erbfolge = Krieges 
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einporgeſchoſſen if. Der Schwiegervater? eopolde 
und Lud wigs XIV., der katholiſche Koͤnig Vbĩ⸗ 
Tipp IV. ſtarb, (14. Sept. 1665) unter der Vor⸗ 
mundfchaft der Königin Wittwe, Anna von Oeſte r⸗ 
reich, Kaiſer Ferdinands Tochter, einen kaum 
vierjaͤhrigen Prinzen Carl II. hinterlaſſend, der 
ſomit ‚die gerechteſten Anſpruche auf den Schutz ſei⸗ 
ner beyden Schwaͤger zur ungeſchmaͤlerten Behaup⸗ 
tung des vaͤterlichen Erbes hatte. In der That 
rechtfertigte Leopold dieſes Vertrauen, dagegen aber 
trat Ludwig mit einem Anſpruche auf Flandern, 
Brabant, Hennegau, Geldern, Artois, Cambray 
‚und Frauche -·Comté hervor, weil nach den gemeinen 
Rechten eben diefer Lande, das während der erften 
Ehe erworbene Eigenthum auch den Kindern diefer 
Ehe zufollen müßte, und Ludwigs Gemaplinn war 
wirklich eine Tochter aus Philipps erfier Vermaͤh⸗ 
lung. Bergeblih wurde eingewendet, die Erbs 
und Rachfolgerechte der Fuͤrſten feyen nirgends 
dieſelben der Private Perfonen und des gemeinen 
Rechtes, und koͤnnten eg auch nicht feyn, die - 
Sufantin Therefe habe bey ihrer Vermaͤhlung mit 
‚dem franzöfifhen Könige, fo wie ſchon die Infantin 
Anna bey ihrer Heirarh mit Ludwig XIII., auf alle 
Succeffiond« Rechte für fich und ihre Descendenten 
foͤrmlich und feyerlich Verzicht geleiſtet. Aber all 
dieſes fand bey Ludwigen kein Gehoͤr, der bloß auf 

ſeine Uebermacht und auf den elenden Zuſtand Spa⸗ 
niens ſah, das ohne Geld, ohne einen ausgezeich⸗ 
neten Feldherrn, mit ſchlecht bewahrten Graͤnzen, 
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tinen - junden ehrgeitzigen König und feine, nad 
Nuhm und ſchnellem Reichthum lüfternen Heere, 
nicht anders, als mit den groͤßten Hoffnungen Em 
füllen konnte. Ä 


Der friedliebende — — von 
Rainz, Johann Philipp von Schoͤnborn, arbeitete 
nun neuerdings an ſeinem Plan eines ewigen Frie⸗ 
dens, und an dem erſten, großen, und entſcheiden⸗ 
den Schritte dazn, einer dauerhaften Ausſoͤhnung 
und Verrinigung zwifhen Frankreich und der 
deut ſchen Linie des Haufes Habsburg Ein 
vorläufiger Theilungs: Traktat zwifchen diefen beyden 
Möchten, über die ſaͤmmtlichen Befigungen der fpas 
niſchen Ronarchie, deren Regentenſtamm feiner Ere 
loͤſchung fo nahe war, würde (fo war der, mit der 
Idee feines ewigen Friedens ausfchlieffend erfüllte 
Kurfürft feſt überzeugt) alfein hinreichen, dem Aus⸗ 
bruch der Kriegesflamme zuvorzukommen, die fi, 
wenn jener Fol dereinft wirklich -einträte, unauss 
bleiblich über den ganzen europdifchen Süden vers. 
breiten würde, Allein der Kaifer, — ſey ed aus Miß⸗ 
kauen in die Unpartheplichleit des Kurfürften, oder 
in die geheimen Anfifter und Zriebfedern diefes 
Antrages, oder aus Widerwillen vor dem freylich 
immerdar etwas empoͤrenden Gedanken, fich in eine 
Deufe zu theilen, deren rechtmaͤßiger Erbe und 
Eigenthümer noch lebte, und über das 2008 fo. reir 
Her, einft fo mächtiger und gefürchteter Völker 
ihrer ungefragt, bloß nach eigener Begier und Con⸗ 
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penieng den Stab zu brechen, oder; aug natuͤrlicher 
Unentf&loffenheit, — begegnete allen Borfchlägen des 
Kurfürſten ausweichend und kalt. RE 


Alles fchien fi zu vereinigen, den Abfichten 
bes Koͤnigs in die Hand zu arbeiten, Die Königin 
- Negentin von Spanien, Don Juan d'Auſtria, 

der Beſieger der.fatalonifchen Rebellen, der Königinn 
Beichtvater, der deutſcheJefuite Neidhard, zum großen 
Mißoergnuͤgen der ſpaniſchen Cortes und Praͤlaten 
zum Großinquiſitor ernannt, und die ihr zur Fuͤh⸗ 
zung der Vormundfchaft beygeordneten ſechs Miniſter 
waren untereinander ſelbſt ſehr uneinig, ja es kam 
ſogar ſpaͤterhin zu Thaͤtigkeiten zwiſchen den Gliedern 
dieſes Conſeils. Den ganz durch franzoͤſiſchen 
Einfluß beherrſchten pheiniſ hen Bund, verſtaͤrkte 
der. wichtige Beytritt des Kurfürflen von Bram 
denburg, und die undufgeforderten Zu fiherungen: 
des Königswon:Danemark: und der braun 
ſchweigiſchen Häufer, Der Landgraf von 
Seſſen trug dem Könige herwärts feine Feflungen 
an; - Srankreich ſchmeichelte mehreren Fürften mit 
der polnifchen. Krone, andere verfauften fih ganz 
für einige tauſend Gulden an ihren, übermächtigen 
Nachbar, und: trugen fein Bedenken, fi ſchriftlich 
verbindlich zw machen, alle Raͤthe abzudanken, die 
ihnen etwas vorſchluͤgen, was dem franzoͤſiſchen Ins 
terefje zuwiderliefe. Der koͤlniſche Domkapitular 
von, F iur ſten ber g war der geſchaͤftigſte und zu⸗ 
norFommendje.-Emifjair Fraukreichs bey allen dies 


fen Bearbeitungen. — Im May 1667 brach Ludwig 
ſelbſt, mit einem anfehnlichen Heere nach den ſchlecht 
vertheidigten Niederlanden auf und nahm gleichſam | 
im erſten Anfalle die wichtigften plaͤtze von Flan> 
dern und Hennegan hinweg. Die Holländer, durch 
den Fall derfelben unmittelbar bedroht, fuchten Fries 
den zu mitteln, vergeblich. Ludwigs Sorderuns 
. gen waren noch größer als fein‘ Gluͤck, und die 
‚Spanier ſchien der fefte Entfhluß zu beleben, lieber 
alles zu verlieren, ald durch eine fo ſchnelle und 
demüuͤthigende Nachgiebigkeit dennoch immer nur et» 
. was Weriges zu retten. Somit begann auch der 
zweyte Feldzug, und in einem reiffenden Siegeslaufe 
von 14 Tagen eroberte der große Eonde ganz 
Zrance» Eomte, Defto eifriger betrieben die Hole 
länder‘ das Friedenswerk, deſto mehr öffneten end⸗ 
lich England, Schweden, Daͤnemark, und ſelbſt 
einige deutſche Hoͤfe die Augen, die wiederholten 
Schlaͤge des Ungluͤcks hatten auch den aufgeregten 
Stolz der Spanier etwas gebeugt. Am 15. April 
1668 wurden die. Friedens > Präliminarien zu St. 
Germain unterzeichnet. Frankreich behielt die 
in den Niederlanden eroberten Plaͤtze, und gab alles 
uUebrige, namentlich die Grande » Conue wieder 
zuruͤck. Der pyrenaͤiſche Frieden wurde beſtaͤt⸗ 
tiget. Am 2. May folgte der Definitiv » Traftat 
iu Aachen 2 


| Am 5. May 1668 ſchloßen die General: Staa- 
ten, diefes Abſqhluſſes noch ungewiß, ohne die Stin 


men der Provinzen zu vernehmen, ſohin mit Webers 
tretung der Fundamentalgefege, mit Gefahr ihrer 
politifhen Eriftenz und ihres Lebens, muthig, weil 
Gefahr auf dem Verzuge ſtand, die berühmte Iris 
pel⸗Allianz im Haag, mit dem: Grafen von. 
Dohna, Minifter Carls XI. von Schweden, 
und mit dem großen William Temple, Gefands 
ten Carls II, von Großbritannien. Bisher Hatte 
Frankreich die vereinigten Niederlande für feine na⸗ 
türlihen Alliirten gehalten, und umgekehrt. Das 
mochte ſo lange gelten, als der Haß des ſpaniſchen 
Namens und die Erinnerung der alten Unterdruͤckung 
fortwährte, fo Tange Spanien wirklich mehr zu 
fürchten war, als Frankreich. Aber eben dieſes 
Verhaͤltniß hatte ſich maͤchtig geändert, und wie 
fein politifhes Syſtem fich ſelbſt überleben, und 
bloßes Spiel der Gewohnheit, und des Herfommens 
ſeyn darf; fo bemaßen auch die Holländer das 3hs 
rige fehr richtig nach den geänderten Umftänden, 
Ludwig glaubte groß genug zu ſeyn, mit. augen⸗ 
blicklicher Hinwegſetzung uͤber die Rathſchlaͤge der 


Politik, bloß ſeinen Leidenſchaften nachhaͤngen zu 


koͤnnen, und dieſe lechzte gluͤhend nach Rache an 
den Urhebern des dreyfachen Bundes, der ihn ohne 
Waffen genoͤthiget hatte, aus dem Kriege zu ſchei⸗ 
den, mit weit maͤſſigerem Vortheil, als er erwarte⸗ 
te: Auch beſtand die Tripelallianz nicht lange. Ein» 
zelne Plane der verbuͤndeten Maͤchte, Perſonlichkel⸗ 
ten der Machthaber lösten fie wieder auf, Der 
engliſche König, Earl, war ihr im Herzen immer 


u ; 
abgeneigt' gewefen, und hatte fie'nur gefchloßen, 
um dag loute Geſchrey des Volks und Parlaments 
etwas zu beſänftigen. Längft waren feine Abs 
fihten auf engere . Berbindung mit Zranfrei 
gerichtet. Von jeher heimlich Katholik, glaubte 
er, nur im Bunde mit diefer Macht, feinen Lieblings⸗ 
Dan vollſtrecken zu können, den englifhen Protes 
ſtantismus und die Konftitution umzuflürzen, und 
auf den Truͤmmern bepder unumfchränft zu herr⸗ 
fhen. Elarendon mußte aus _dem geheimen 
Kath, und das fogenannte Cabal⸗Miniſt er i⸗ 
am follte-Carls Anfchlag fiuffenweife ausführen. 
Der franzoͤſiſche Minifter in Holland d' Efliades 
(unwillig über die vielen republikaniſchen Bedenk⸗ 
lichkeiten, mit denen er zu kaͤmpfen, und über die 
Kühe, die er hatte, zwifchen ihm und feinem Herrn 
das gute Einverſtaͤndniß zu erhalten), drang eifrig 
auf diefen neuen Bund. Die Generalſtaaten, pres 
digte er feinem König unaufhoͤrlich, würden nur fo 
lange feine Freunde bleiben, als er von ihren Gräns 
zen entfernt biiebe, und fomit feinen Lieblings-Plas 
nen entfogen wiirde, , „Weit leichter könne durch ans 
derweitige, minder bedenkliche Opfer England ges 
wonnen, und befiimme werden, die fpanifchen und 
vereinigten Niederlande Frankreich Preiß zu geben. 
Bon der jegigen Stimmung des brittiſchen Königs, 
von feinem Entſchluße, vorerft bep fih zu Haufe 
- Here zu. werden, ehe er in auswärtigen Händeln 
gebietend auftreten wolle, muͤſſe raſch aller mogliche 
Vortheil gezogen werden” — Wirklich wurde dies 
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fe, fit‘ Europa fo bedenkliche Band ungeſaͤumt zu 
 Inüpfens die Herzogin von Orleans, Carls geliebte 


Schweſter, nach England abgefchickt, und es gelang 


ihr, und der Beredfamkeit und den Reitzen des Fraͤu⸗ 


leins ‚von Querouaille (nachherigen Herzogin von 
VPortsmouth) und dem Miniſter Colbert de Croiſſy 
am 1. Juny 1670 die geheime Allianz zu ſchlieſſen, 


Pr 
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kraft derer die Hollaͤnder von England zu Waſſer, 


von Frankreich, dem Kurfürften von. Coͤlln, und 
» dem. Friegerifchen. Bifhof von Münfter, Chriſtoph 


Bernhard von Galen zu Lande angegriffen werden 
follten. . Leicht wurde das Hinderniß beſeitiget, dieſe 


Verbindung vor Wilhelm von Oranien, Schweſter⸗ 
„ſohn des engliſchen Königs geheim zu halten, der 
eben nad der pberfien Gewalt. in Holland ſtrebte. 
Dieſer obgleich kaum zwanzigjährig, durch feine 


ſchwaͤchliche Leibes-Beſchaffenheit, dem. Anſcheine 
nach, zu feiner kriegeriſchen Thaͤtigkeit berufen 
and. im ‚Felde. faft. immer unglüdlih, von einer 
° mächtigen. Parthey im Innern gehaßt, durch anſchei⸗ 
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nende Kälte eher zuruͤckſtoſſend, als. anziehend, und 
überhaupt arm, an allen Demagogen-Kitniten, durch 


welche, einſt Wilhelm und Moritz, die Helden der 
bataviſchen Freyheit geworden, wurde gleichwohl 


eine Hauptſtütze der Freyheit und des Gleichgewichts 
vpon Europa, durch Kenutniß der Menſchen und 


Gecchäfte Meiſter von Beyden, die Seele aller Aſſo⸗ 


ziationzn derſelben Zeiten, und dem ſtolzen Frankreich 
ein weit fürchterlicherer Feind, als es ihm die Macht 


der erſten Kronen geweſen iſt. RR 
‘ Mitt⸗ 
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Mittlerweile herrſchte zwiſchen dem kaiſerlichen 
und franzöfifchen Hofe Ruhe und Freundſchaft. Am 
ıten November 1671 Fam fogar ein Buͤndniß 
zwiſchen ihnen zu Stande, das die Aufrechshaltung 
des Achner Friedens und die Sicherheit der Nie 

derlande auf den Fall zum Ziele hatte, wenn es 
zwiſchen Frankreich und den Mitgliedern der Trippels 
Allianz zum Öffentlichen Bruce kommen follte. Leo⸗ 
pold hatte darinne firenge Neutralität auf diefen 
Sal zugefagt. — Den dreyfachen Bund zu Iöfen, 
die Aufmerkſamkeit Defterreihs und Spaniens von 
feinen eigentlichen Planen abzuziehen, war Lud⸗ 
wigs angelegenfied Gefchäft. Wir haben gefehen, 
wie vollftändig ihm jenes gelungen fep ; das Letzte⸗ 
re erreichte er durch den Einfluß der Jefuiten, die 
in Madrit, wie in Wied den entfcheidendften Ein- 
fluß in die wichtigſten Angelegenheiten Hatten. Er 
‚gab nemlih vor, feine großen Zuräftungen zielten 
auf nichts anders ab, als auf die empfindlicfte 
Demüthigung und Tangfame Ausrottung der prote⸗ 
ſtantiſchen Religion, und ihrer Hauptſtuͤzen und 
Zufluchtsörter Schwedens, Englands und Hollands. 
Diefe abentheuerlichen Berficherungen fanden gleich« 
wohl unter den Karholiten fo viele Redliche und 
Zeihtgläubige, daß ſchon laut darüber triumphirt, 
und die Erbitterung zwifchen bepden Religions « Par- 
thenen noch: weit guößer geworden. Susbefondere 
war. Leopold ſo vom jener angeblichen Unterneh 
Mung wider den Profeftantifmus eingenommen, dag 
er nicht die mindeften Vorfichtd » Maafregeln gegen 
IK. Baͤndch. ö 
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die franzöfifhen Ruͤſtungen nahm, und er ſah ſich 
alſo mir Schaam und Unwillen nicht wenig ge⸗ 
taͤuſcht, als auf einmal Ludwig, im Bunde mit 
Schweden ‚und England und vielen Fuͤrſten des 
deutſchen Reiches, ſeinen Rachekrieg wider Holland. 
mit jener Schnelligkeit begann, wwade immerdar die 
Frucht langer Vorbereitung if. 004 4 


en umſonſt warnte. Leopolden sin In 
Kurfuͤrſt von Brandenburg, der als Herzog von 
Eleve am mindeſten gleichgiltig ſeyn konnte, und; 
deſſen zerſtreute, ſchmale von ſo vielen Seiten ans: 
greifbare ‚Zage von der. nahen - Feſtſetzung einer 
Macht, wie die franzöfifche, das Schlimmſte zu bes- 
forgen hatte; — am Ende: brach er, der ganzen 
Welt ungewiß, während rings um. ihn alles vor 
der uebermacht verſtummte, oder ihr, diente, mit 
feinen, 20,000 Mann wohl disziplinirter Truppen 
allein auf, damit Holland nicht. folle, und dann, 

er mit ihm. Der Erfolg entſchied fuͤr ihn, dar⸗ 

um heißt er, der groffe Kurfuͤrſt, andere die frühen 
oder fpäter. daſſ elhe gethan haben und unglücklich 
waren, wurden von den Zeitgenoſſen als unklug ge— 
igdelt und die Geſchichte hat Muͤhe ihrem Andenken 
| die Stelle | zu ſichern, die ihm gebuͤhrt. Nur darin 
F mag etwa ein Unterſchied ſeyn, daß Friedrich Wil⸗ 
bei m, was. er war, dur ſich felbft war, planvoll 
ohne Eleinlice Thaͤtigkeit, konſequent — Hart⸗ 
naͤckigkeit — und daß er in einem Zeitalter lebte, ‚dag 
nicht nur Sinn hatte für Vepcianden, m Auſa 
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vpferung, fondern auch Stärke genug, für das erfles 
re, für Glauben oder ‚gefeglidie Freyheit, =“ 
die a. ju wagen. 


Dem Kaifer war diefe bedenkliche Verwick⸗ 
lung um ſo unangenehmer, je redlicher er an die 
Redlichkeit des franzoͤſiſchen Königs geglaubt, je 
tiefer er fich eben dazumal in ein anderes, für dis 
fünftigen SKraftäufferungen der Monarchie, weit 
mehr als alle auswärtigen Unternehmungen wichti= 
ges Werk, in die Bezwingung Ungarns eingelaffen 
hatte. . Ein Theil der Nation glaubte, in den Ans 
falten zu ihrem Schuge und in der Hilfe deutfcher 
Zruppen, (die man wohl wider die Türfen aufbies 
then mußte, wenn der gröffere Theil des Reichs: 
adels, wie bisher, ganz unthätig blieb) Eingriffe 
in die Verfaſſung wahrzunehmen. Unglüdlicher 
Weiſe hatten eben die Iefuiten, die durch ihren un⸗ 
gefiummen Profelitengeift ſchon den ganzen Unwillen 
der zahlreichen proteftantifchen Parthey im hoͤchſten 
Grade aufgeregt hatten, Mittel gefunden, den 
Kaiſer zu üͤberzeugen, die Proteſtanten ſeyen es 
allein, die ihn hinderten, Herr in Ungarn zu wetden, 
und eben ſie waͤren auch mit dem verabſcheuungswer⸗ 
then Vorhaben umgegangen, ihn, als er feiner Brauf, 
der Infantin Margaretha, entgegen reiſte, meuchel⸗ 
morden zu laſſen. Dadurch kam nothwendig in 
das Syſtem der Regierung eine Streuge gegen 
eben dieſe Religionsparthey, ein allzuſichtbares Rips 
Aruen und die erde, zu Exrtremen 
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und unfelige Verbindungen und —— 
und Bewerbungen um franzoͤſiſchen und tuͤrki⸗ 
ſchen Schutz herbepführten, alfo daß ein ſchreckli⸗ 
cher Ausbruch endlich, nimmermehr zu vermeiden 
war. Die erften Großen des Reichs waren die 
Häupter der Verfhwörung: der Palatinus Vefs 
felenyi, der Ban von Ervatien und Dalmatien, 
Graf Peter Zrini, der oberſte Hofrichter Franz 
von Nadasdy,der Markgraf Chriſtoph Frang i⸗ 
pa ni, und der Fuͤrſt Franz Rakoez v. Sie zogen 
den Statthalter der Steyermark, Erasmus Grafen 
von Tattenbacd in ihr Verfiändnif. Der Pas 
latinus flarb und mit feinem Tode erhielt der Hof 
durch einen glüdlihen Zufall, urkundliche Beweiſe 
der ſchaͤndlichen Verräthery. Nadasdy, Frangi⸗ 
pani, (ſeines uralten Stammes der letzte, ein 
Juͤngling von 28 Jahren) Zrini und Tattenbach 
wurden insgeſammt (erſterer zu Wien, die beyden 
andern zu Neuſtadt am go, April 1671, Tatten⸗ 
bach zu Gratz am 1. Dezember) enthauptet und 
der groͤßte Theil ihrer Guͤter eingezogen. Rakoczy 
wurde begnadigt. — Darauf folgten noch ſtrengere, 
wenn gleich durch das auf keine Weiſe zu entſchul⸗ 
digende Benehmen der Ungarn, abgedrungene Maß⸗ 
regeln, Nichts war natürlicher, als daß dieſes 
Reich (das, wie wir ung ſchon mehrmahls ausgedrückt 
haben, halb aufruͤhriſch und halbtuͤrkiſch war) militai» 
riſch regiert und als ein erobertes Land behandelt 
- wurde,  Hinfürder folte Fein Palatin mehr feyn, 
da Veſſelenni einen ſolchen Mißbrauch feiner Ges 
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walt gemacht hatte, die Kommandanten der in den 
ungariſchen Plaͤtzen Tiegenden deutfchen Truppen, 
vereinigten nicht felten die bürgerliche, peinliche 
und militärifhe Gewalt. Den Proteftanten wur 
den die meiften Kirchen und Schulen genommen und 
ihre Prediger vertrieben. Alles rieth dem Kaifer zu 
fortgefegter planmäffiger Strenge, allein, wenn 
auch dazumal der Zeitpunkt da gewefen wäre, in 
Ungarn das zu vollführen, was vor 200 Jahren 
Ludwig XL. in Frankreich, in England Heinrich VII., 
Ferdinand der Katholifche in Spanien *) vollbracht 
hatten, fo wäre es fehr zu wünfchen gewefen, man 
hätte auch in der Ausführung, der Weiſe jener 
Mugen und bebarrlidhen Zürften gefolgt, und nie 
vergeffen, daß der zum Statthalter verordnete Hoc: 
und Deutfchmeifter, Johann Eafpar von Amprin: 
gen, wahrlich Fein Kimenez war, fondern nur 
ein rauher, unbilliger Mann, der felbft, wo er mic 
Girte endigen konnte, fchreyende Gewalt vorzog und 
eben fo wenig dem Vorwurfe des Eigennuges als 
dem noch unrühmtlicheren Verdacht entgieng, er 
babe mitunter wohl auch Verfchwörungen und Ge. 
fahren erdichtet, damit er deſto unentbehrlicher blei« 
be und feine Freunde in Wien Recht behalten moͤch⸗ 
en, Nicht Toͤkoͤlys unteruehmender, nicht Apaffys 
unruhiger Geift, nicht bie Gewalt bes unter ſich 





*, Dan fehe das V. und VI. Bändchen, in jenem 
Geite 54, 95, 319, in difem Seite 13 bis 24, 


* 
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uneinigen, vor den Janitſcharen zitternden Divans, 
noch weniger die franzoͤſiſchen Emiſſaire, (die ſich 
geſchaͤftig das Verdienſt jener Bewegungen zu—⸗ 
ſchreiben, deren Anfang ihnen nicht einmal genau 
bekannt war) waͤren ohne jene Verfahrungsweiſe 
im Stande geweſen, die fuͤrchterlichen Unruhen auch 
nur zum — dervesäurufen, | 


Nur "altes dieſes nuſammmengenommen reicket 
bin, die ſcheinbare Gleichguͤltigkeit und Langſamkeit 
zu erklaͤren, mit welcher der Wiener Hof zuſah, als 
(im April 1672) Ludwig mit vier Armeen, an deren 
Spige eben fo viele Bürgen. des. Sieges, Turenune, 
der. groffe Co nd e, Luremburg- und Ereguy 


fanden, ‚wider Holland zog, und. bis Ende Juny. 


mehr als. drey Provinzen und uͤber vierzig, ſelbſt 


feſte Staͤdte gewann, mit der ſich endlich Mon 
‚tecucu Ki, Ende Augufis, im Hildespeimifheng . 


mit dem, Churfürften von Brandenburg vereinigte, 


um — nicht den bedraͤugten Niederlanden zu Hilfe 


zu eilen, (nach deren Fall, jener der ſpaniſchen, et 


wohl nicht mehr lange ausgefegt geblieben. märe), 
fondern einen nr — gun OHNE I 
bilden, 


| Vercchietene der WERNER: groffer Ge⸗ | 


fahren längft nicht mehr gewohnt, errörheten nicht, 


onzuratben, die faft von allen Nachbarn bedrohte, 


8 


von den Alliirten lau und langſam unterſtuͤtzte Re⸗ 


publik, unter gewiſſen Bedingungen, d der Großmuth 
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des Siegers demuͤthig hinzugeben. ainterdom ale 
fein widerſtand dem unruͤhmlichen Entſchluß, riß 
ſeine Schleuſſen auf und uͤberſchwemmte das Land. 
Zwar brach ſchneller Winterfroft herein, aber das 
eingefalene Thauweiter machte, daß Luremburgs 
Marfh auf dem Eife nicht alſo gelang, wie 122 
Jahre fpäter der Marſch Pihegrü’s. Schnell 
nacheinander ' erklärten fih) Spanien , der Kaifer 


(der bisher’ inner ner bewaffneter Beobachter ges -⸗· 


blieben war) und mehrere Fuͤrſten des Reichs wi— 
der Ludwig. Allein Friedrich Wilhelm von Bratie 
tenburg:,' "dem die Holländer die „verfragsmäffigen 
Subfidien nicht bezaͤhlt, dem Montecucuflt Qurlids 
gehalten durch den Einfluß des Fuͤrſten von Lobko⸗— 
witz und des ybaritiſchea Fuͤrſten Portia) nut 
ſchlaͤfrige Huͤlfe leiſtece, deffen weſtphaͤliſche Befi- 

gungen gang in Feindes Händen waren, traͤt durch 
den Separatfrieden von Boffen (6. Jund 1675) 
ab. Durd die Vedingung, daß es ihm, frey ſtehen 
-folfe ; das· deutſche Reich zu ünterflüsen , ‚ falls 
"Frankreich daſſelbe angreifen wuͤrde, behielt er bie 
Hände offen zum Lieblingszwecke / weni fchon minder⸗ 
maͤchtig dennoch in den europäifchen Geſchaͤften alb 
Mittler aufzutreten, um bey jeder guten Gelegenheit‘, 

wenn nicht denFlaͤcheninhalt und die Bevoͤlkerung, doch 
den Kredit ſeines Kurſtaats zu mehren. Gleichwohl 
mußten die Franzoſen ſchon im November 1673 bie 
vereinigten Niederlande verlaffen und der Krieg j0g 
ich in die fpanifchen und felbft nach dem Dberrheine 
hir. — Run erfhien Schweden als Mittler und zu 
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Köln murde ein Friedenskongreß gehalten, der 
ober zu nichts diente, als offenfhndig zu machen, daß 


der franzöfifche Ludwig von allen Souverainen Euro» 


pas, wie von ſeinen Vaſallen denke, dieſen hoͤhne durch 
| untöniglichen Trotz, den andern durch Gchmei- 
chelworte und Verheiſſungen, an deren Erfuͤllung 


er in keinem Augenblicke dachte. — In einem An—⸗ 


falle folden Uibermuthes nahm Ludwig (1668) 
dem Herzoge von Lothringen fein-Land weg, 
ohne die mindefte Kriegs» oder anderweitige Erklaͤ⸗ 
rung. Erft nachdem ſich Europa mehrere Monate 
lang uͤber dieſen unerhoͤrten Schritt gewundert und 
bange nachgedacht, was bey Zeit und Gelegenheit 
dem Groſſen und Kleinen bevorſtehe, ließ der Koͤnig 
ſagen: „der Herzog habe Frankreich zum Trotz die 


Aufnahme in die Trippelauianz geſucht, in ſeinem 


Land mehrere Plaͤtze befeſtigt und ſogart — 
angeworben,“ — 


ale ſchon die iothringiſche Angelegenheit viele 


Kälte und zeitliche Stockungen in den Lauf der 


Verhandlungen gebracht hatte, war es dem franzoͤ⸗ 
ſchen Könige ein hoͤchſt willfommener Anlaß, die 


ihm verhaßten Negotiationen vor der Hand abzu— \ 


brechen, daß der Prinz Wilhelm von Fürften- 
berg, längft den Franzoſen verkauft, ihr eifrigfter 
Emiffair und feines Kaiſers und feines deutfchen 
Baterlandes ärgfter Feind (am 14. Febr. 1674) 
zu Köln aufgehoben und nad Wien und nach Ney” 
ſtadt in Verhaft gebracht wurde, 


Obgleich Fuͤrſtenberg nie ein Geſandter gewefen 
war, obgleich er gegen fein Vaterland alle erfinnlis 
chen. Raͤnke anigefponnen (dahin gehört insbefondere 
fein Vorhaben, Leopolds Abfegung, durch den Eins 
fluß fremder Mächte gu bewirken, und dem Prins 
zen, der ftatt feiner den Kaiferthron beſtiege, auch 
die Krone Boͤhmens zuzuwenden), machte diefer 
Vorfall gleichwohl alles. erdenkliche Aufſehen. Laut, 
wenn ſchon ohne allen Grund, klagten Schweden 
und Frankreich, klagten die naͤchſten Reichsſtaͤnde 
über Verlegung des: Voͤlkerrechtes, und es bleibt 
immer noch eine Frage: ob die Arretirung jenes 
Intriganten die Unannehmlichfeiten abgelohnet habe, 
die aus ihr fo zahlreihentfprungen find? — Frank. 
reich verlor gleichwohl nacheinander drey feiner 
wichtigſten Altirten: England zuerſt (19. Geb. 
1674). Das neue Parlament fiherte durch den 
Zeſt⸗ Eid, den Volksglauben und die Verfaſſung. 
Sraf Shaftesbury , das Haupt des fogenannten 
Kabalminiſteriums, und der Füniglichen Plane nah 
Selbſtherrſchaft, wurde ſelbſt der Oppoſition eifrige 
fies Mitglied, als er gewahrte, mit einem fo ſchwa⸗ 
chen, launenvollen König, wie Earl, fey durch - 
aus Fein Pan hindurch zu führen. — Edln und 
Münfter waren von felber froh, Zrieden zu mar 
chen, als fie fahen, wie fie von Frankreich. nur zu 
feinen Abfichten mißbraudt, immer anfaemuntert 
und faft nie unterflügt, feinen vernünftigen Zweck 
mehr bey diefer Fehde haben Fönnten. ‘Der ‚Kur: 
fürft von Brandenburg hatte neuerdings mit ranfz 
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reich gebrochen; jenen von der Pfalz zwang Turenne 
dur beyſpielloſe Mighandlung feiner Lande, dem 
Kaifer ein Bündnig anzufragen.- Carl Ludwig ) 
‚über den zertretenen Wohlſtand, über das muth⸗ 
willige Elend, uͤber die thieriſche Grauſamkeit ohn⸗ 
maͤchtig wuͤthend, foderte Tuͤrenne zum Zweykampf. 
Unedel antwortete dieſer: „er ſchlage ſich nur auf 
Kanonen Montecuculli brachte den ganzen 
Feldzug mit gelehrten Maͤrſchen und Contremaͤrſchen 
zu. Von den Miniſtern ſchlecht unterſtuͤtzt und faſt 
immer offenbar verfolgt, ſchien er froh, mit groſſem 
Aufwande von: Erudition und Liſt, Niederlagen 
durd) ſeine ihm weit uͤberlegenen Gegner zu vermei⸗ 
den... Am 10 Juny 1674 geſchah ein Treffen bey 
Sinsheim in der Pfalz; mo Tuͤrenne ein ſtarkes 
kaiſerliches Korps unter dem Herzog von Lothringen 
und Caprara zum Ruͤckzuge noͤthigte, — am 18. 
July ein anderes unentſchiedenes bey Holzheim, 
zwiſchen Turenne und Bourneville, — am r1. 
Auguſt bey Senef, in Brabant, das dritte. Conde 
behauptete das Schlachtfeld erſt nach langem blu⸗ 
tigen Kampfe und wuͤrde es gar nicht behauptet. hä- 
ben, wenn ſich nicht der Feldmarſchall Syudes | 
in den Kopf gefegt hätte, da er eigentlich fein Subs 
altern des Prinzen von Dranien ſey, auch: in der 
Schlacht, nad einem unabhängigen, eigenen Plaue 
zu handeln. Da überrafchte auf einmal die äffents | 
lihe Erwartung, dag im Dezember 1674, Schwe 

den in die Mark Brandenburg ruͤckten, während dr 
Kurfürft ferne von derfelden am Rheine fand und 


. Feiner von feinen Bundsgenoffen eine: Fräffige Dis 
verfion zu. Vefreyung derfelben vermochte. ' Nach 
verfchiedenen , wenig fruchtbringenden Verſuchen bey 
feinen Allürten, ernannte fich' Friedrich‘ Wilhelin, 
brach ſchnell und in aller Stille aus feinen Winter⸗ 
quartieren auf, überfiel die feines Feindes gewärtis 
gen Schweden zu Rathenau, ſchnitt, diefer 
Grenzfeſte verſichert, ihre zwey Hauptcorps bey 
Havelberg und Brandenburg von einander 
ab. Den Degen in der Sauft, wollte fih Wrans 
gel den Ruͤckweg über die Havel Öffnen. Da 
warf ſich der Kurfürft (am 9. Juny) bey Fehrbellin 
‚blos mit feiner Reiterey auf das ganze ſchwediſche 
Heer, flug es nach. einem ’ Kampfe "von wenig 
Stunden aufs Haupt und zerfireute es gänzlich, 
Nur verfprengte Flüchtlinge entkamen durchs Med: - 
lenburgiſche. Dieſer Tag hat zuerft den Wahn der 
Unüberwindlichkeit. der Schweden zerfiört und bloß 
Carls XII, abentheuerliche Heldenkraft erhielt ihm 
” dreyßis Jahre Tang die alte Furchtbarkeit. 


Dennoch — dieſes bundesverwandte 
Gluͤck, erhöht durch gemeinſchaftliche Angriffe Po m- 
merns,durhBrandenburg Daͤnem ark und 
Münfter, niht‘den lauen Sinn Ver Fuͤrſten des 
Reichs zu thätiger Theilmahme anzufarhen und es 
Fam ungemein ‚gelegen, daß Türenne bey einer 
Rekognoſcirung zwifhen Saß bach und Altenheim 
am Rheine (27. Zuly 1675) durch eine Kanonen- 
Fugel das Leben verlor. Zwey Tage darauf fhlug 


ee 
an derfelben Stelle Montecuculi den Grafen von 
—Lorges und am. 11. Yugufl-der Herzog von 
Braunfhwtig-Lüneburg den Marſchall von 
Crequy by Conſarbruͤck. | | 


.  „Rachdent der Krieg am Rhein und an der 
‚Mofel von -beyden Seiten ziemlich ſchlaͤfrig fortges 
führe worden, die Franzofen aber in Flandern 
‚und Hennegau anfehnlihe Fortſchritte geinacht, und 
Luxremburg (am 11. April 1677) bey Mont» Caf- 
ſel über Diranien -gefiegt, des Herzogs von Loth⸗ 
ringen Verſuch in Frankreich einzudringen, fehlge⸗ 
ſchlagen hatte, nachdem ſich die zu Ni mweg en zum 
Friedenskongreße verſammelten Bothſchafter und 
Abgeordnete Monate lang darüber geſtritten, wel⸗ 
hen Geſandten die Excellenz gebuͤhre, in welchen 
Sprachen die fremden Miniſter reden und ſchreiben 
muͤßten, wie in den engen Gaſſen die Waͤgen ein⸗ 
ander ausweichen, wie man eintreten, wie man 
am Conferenztiſche figen möge? kam am 10. Au⸗ 
guſt 1678 zwiſchen Frankreich und Holland, am 
17. September mit Spanien, am ‚sten Hornung 
1679 mit Kaifer und Reich. der Nimweger—⸗ 
Srieden zu Stande, welcher auſſer verſchiedenen 
nicht ſehr wichtigen Abtretungen der Spanier an 
Frankreich in deu Niederlanden, die Sachen bey- 
Käufig. auf den Fuß zurückfegte, wie fie nach dem 
Abfhluffe des weſtphaͤliſchen Friedens geweſen 
waren, | | Ä = 


Als der Bund wider Frankreichs uebermadt, 
durch welchen zwar Ludwig zu keinem entſchiedenen 
Ruͤcktritte gezwungen, welcher aber bedenklichere 
Fortſchritte deſſelben gehindert hatte, durch das 
ſchleichende, aber gewiſſe Gift, vereinzelter Intereſ⸗ 
fen aufgeloͤſt war, wurden Frankreichs Ton und Ge— 
wicht mit jedem Tage druͤckender. Luͤſtern — den 
kleinen alternden oder uneinigen Staaten, die Franke 
reich umgaben, diefes Mebergewicht recht eindringe 
lich fühlen. zu laffen, ergriff man gierig „die dem 
Haren Buchſtaben des Friedens von Münfter und 
Osnabruͤck widerfirebende Grille ded Parlaments⸗ 
rathes Ravauz, alles zu revindiziren, was in 
der Vorzeit unter irgend einem veralteten Titel ale 
Yugebörde oder Dependenz zum Elfaß und zu den 
drey Bißtbümern Meg, Toul und Verdün gem 
hört hatte. Aus diefem hoͤchſt fonderbaren Anſpru⸗ 
che gieng die noch viel fonderbarere Weiſe hervor, 
daß Ludwig die erfen Mächte Europas und die ans 
gefehenften Zürften des Reichs, als Vafallen vor 
feineReunionstammern zu Metz und Brey⸗ 
ſach zitirte, alſo den katholiſchen Koͤnig wegen ei⸗ 
niger Enclaven der Niederlande; alſo Schweden 
wegen Zweybruͤcken; Wuͤrtemberg wegen Moͤmpel⸗ 
gard; Baden wegen Spanheim, und den ganzen 
unmittelbaren Reichsadel zwiſchen dem Rhein und 
der Moſel. Es reicht hin, von der Verfahrungs⸗ 
art dieſer Kammern einen Begriff zu geben, wenn 
man weiß, daß fie das reiche Kloſter Weiſſenburg, 
bſchon auſſerhalb der Markungen des ii ges 


legen) ihrem» Könige zufprahen, weil es vor: tau— 
fend Jahren, der merowingifche König Dagoberz 
gefifter, und das, Staͤdtchen Germersheim. dent 
Kurfürften von der Pfalz abfprachen, weil es 
im entfernteften Alterthume zu eben dem Klofter 
Weiffenburg gehört habe, Ruͤckſichtslos ohne alle: 
Acht ung, durch Reigende Bedruͤckungen, antwortete: 
Ludwig den dringenden Beſchwerden. Aus dem 
Rathe der freyen Reichsſtadt Straßburg; einer: 
der wichtigfien Vormauern Deutſchlands, erſt noch 
durch den letzten Krieg erprobt, hatte der ſtuͤr⸗ 
miſche Louvois, die Habſuͤchtigen durd. Geld, 
durch Würden und Bänder die Ehrgeigigen , die: 
Burdtfanten durch die Drohung -eines Bombardes- 
ments zu feinem. Willen bewogen, fo fort befegtd 
ein franzöfifches Korps die Stadt (dm gu, Septem⸗ 
ber. 1681) mitten. im Srieden, ohäe einen Schu 
zu thun. An eben dem Rage, als Straßburg ſich 
Dont deutſchen Waterlande losriß, ließ Ludwig, 
auch die wichtige Monsferratifche Feſte Ca ſale be. 
= ſetzen, von da aus die paniſche Herrſchaft in 
.  Wayland, unmittelbar bedrohend, und dem Haufe 
Savoyen die Wahl erfparend, zu welcher Parthey 
es ſich bekennen wolle, Auch das noch ungleich 
wichtigere Luxem burg wurde eingefchlofien, um 
fih in das fpanifche Belgien, an den untern Rhein. 
in die geiftlichen, Ehurlande Thüre und Thor. mit. 
Gewalt zu Öffnen. Das: alleg geſchah im tiefſten 
Frieden, unter unaufhoͤrlichen Betheuerungen von 
Ludwigs Sorgfalt fur die Erhaltung deſſelben, | 
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und von ſeinen freundſchäftlichen Geſinnungen fuͤr 


das deutſche Reich. Zugleich erhielt Leopold die 


Nachricht, es habe ſich der Kurfuͤrſt von Branden⸗ 


burg, noch immer den unverwandten Blick nach 
Schweden gerichtet, und um zu einem, mit Daͤ— 
nemark, und vielleicht mit Polen, fombinirten 
Angriffe auf Pommern, den Ruͤcken frey ju haben, mit 
Sranfreih alliirt, die Erhebung des. Dauphing 
zum römifchen König fey Ludwigs: Zweck bey jenen 
Unterdrückungen. Seine Minifter. befanuten unge: 
ſcheut: „Bis dieſes erfolgg-werde Frankreich ſeinen 


Reunionen kein Ziel ſetzen. Das dumpfe Mißver⸗ 


gnugen in Ungarn- faum durch militaͤriſche Strenge 
niedergehalten, drohe einen furchtbaren Ausbruch, 
den. unermüdeten Ränfen der franzöfiichen Emiffäze 
und ungeriſchen Maicontenten habe’ es gelungen, 
auch die Aufmerffamkeit der. Pforte auf den ihr 


pP 


fo günfigen Augenbli zu leiten, im fommenden - 


Jahre würde, Defterreih uud das Reich zugleich den 
BRATEN widerſtehen. müſſen und den Tuͤrken.“ 


on einer — — jener perzweifigugd 


‘ vollen wenig nachgab⸗, in der fein Großvater, 
5 erdinand II. den Thron beſtiegen, zeigte Leo⸗ 
vold auch den nemlichen ; auf das ——— ſei⸗ 
‚ner gerechten Sache geſtuͤtzten Muth. — „Der Tag 
von St. Gotthard habe gezeigt, daß die Türken nicht 
unuͤberwindlich ſeyen, ein einziger ſolcher Schlag 
werde nach der Kriegsverfaſſung der Tuͤrken hinrei— 
chen, fuͤr einen ganzen. eldzug Ruhe und die — 


lichkeit zu verſchaffen, feine Kräfte wider Frankreich 
zu kehren.  Perfien, der Czaar von Mosfau, der 
pohlniſche König, und vieleicht trog feiner Eiferſucht 
das durch den candiotifhen Krieg aufgefchredte 
Venedig, würden die Osmanen nöthigen , ſtatt 
weitausjchender Dffenfiv » Unternehmungen , viel 
mehr an die Vertheidigung ihrer eignen, weit aus- 
gekruͤmmten Graͤnzen zu denken. — Frankreich 
drohe durch feine fiegreihen Waffen, durch die 
Trennung, der Keichsfürften , mit: gröfferer Ges 
fahr als ſelbſt der Zürke, wider welchen die Ger 
möüther, wenn auch nicht in Anfehung der That, 
Doch: in Ruͤckſticht der Maaßregeln einig feyen. Weit 
r empfinviiher von Franfreih, als von den lin» 
gläubigen.fey die Ehre und Sicherheit Oeſterreichs 
und Deutſchlandes gefährdet” — das war der maͤnn⸗ 
Kiche Innhalt des Brfchluffes des Faiferlihen Staats 
zathes. Alſo rüſtete Leopold, alſo dem Reichsgut-⸗ 
achten vom 23. May 160831 zufolge alle deutſchen 
Reichs » Kreife wider Frankreich, 40,000 zu Roßund 
* Fuß ſtellte na Reich, eben fo viele der Kaifer. 


Einen engeren Verein des hart bedrohten Reich⸗ 
erzweckte das Buͤndniß von Lagemburg (18. Ju⸗ 
np 1652) zwiſchen dem Kaiſer, Sachſen, 
Baiern, Heſſen, Braunſchweig-Lüne—⸗ 
burg, dem fraͤnkiſchen und ſchwaͤbiſchen 
Kreiſe. Einen Augenblick verlaͤugnete der große 
Kurfürſt, Friederich Wilhelm, die alten patrioti⸗ 
on Gefiruungen, — aus Groll, daß Deflerreich ihm 

mit 


mie dem Abfchluß des Nimweger Friedens fo zuvot⸗ 
geeilt; er wähnte, das koͤnne aus keiner andern 
Urfache hergerührt haben, als weil ihm der Wiener 
Hof Pommern und insbefondere den wichtigen Pag 
. von Stettin mißgönut Babe, aber feine Klagen über 
jenes Bindnig, zu Wien und zu. ED hatten 
gleich geringen Erfolg: 


Bald Befiästigten ſich von allen Seiten die Sache 
tichfen von den Rüftungen der, durch Emmerich 
Toͤkoͤly aufgeregten Pforte, bald wurden die War- 
hungenvor den hochverrätherifchen Planen der ungri» 
fen Maltontenten dringender umd dringender. Ver⸗ 
geblich Hatte man fon im Jahre vorher, vor. und 
nach dem Reichſtage zu Dedendburg, die Miß⸗ 
vergnuͤgten zu beruhigen geſucht. Die Stellen des 
Palatinus und des Bans von Kroatien und Dal- 
matien wurden größtentheild nach ihrem alten Um⸗ 
fange wieder hergeftellt; Amneſtie und Beſtaͤtigung 
der Privilegien: verheiffen ; man entfagte deu erften 
Erfordernißen einer großen auswärtigen Thaͤtigkeit, 
der willfürlihen Hebung der Abgaben und Solda⸗ 
ten, und begnügte fi mit den hergebrachten Sub⸗ 
ſidien, mit der alten, nicht fehr difponiblen Native 
halmiliz.. Bier Jahre früher hätte diefes alles Hinz 
gereicht, die ungenuͤgſamſten Forderungen zufrieden 
zu fielen. Nach ale dem aber, was inzwiſchen 
vorgefalfen,, glaubten die Rebellen, darintie nur ein 
offenes Bekenntniß des Hofes zu finden, daß er; 
ihnen zu widerftehen, unvermögend, und dieſes Ar 
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erbieten nur ein letzter Verſuch ſey, den Schatten 


‚feiner Macht zu retten. Sie beſannen ſich keinen 
Augenblick, es keck auf ein Aeuſſerſtes ankommen zu 
Aaſſen. Der Ehrgeitz des neuen Großveziers, Kara 


Muſtapha, entſchied. Mit dem berühmten Hau» 


fe Kiuprili verfchwägert, hatte er den unſeligen 


Ehrgeig, durch eigene Thaten, den Heldenglanz der 
aus demfelben entfprungenen Großvrziere verdunfeln 
zu wollen, obgleich feine Zalente den ihrigen gar 


nicht verwandt waren. — Vergeblich ſuchte der 


* 


Kaiſer durch die Sendungen Saponaras und Ca: 
-praras, das. Ungemitter zu befhwören, und die Er- 
neuerung des zwanzigjäbrigen Stillftandeg von 1664 
‘gu erhalten, Der ruhmbegierige Großvezier wollte 
Krieg; und was nüuͤtzt das friedlichſte Gemuͤth, was 
die größten Demüthigungen, wenn auf der anderen 
Ste: ſolche — herrſchen ? 


et Das Sinai, welches der Stat von Wal— | 
Tenftein (am 28. April 1683) mit dem polnifchen 
König Joh an n U, ausdem kujaviſchen Hel- 
denſtamme der Sobie sky, vordem Kronfeldherrn 
und glorreichen Ueberwinder eben dieſer, jetzt ſo tro⸗ 
'pigen Sürfen bei Choczym abſchloß; die Allianzen, 
we, De zugleich mit den Kurhoͤfen von Münden 
und Di: — n-zu Stande kamen, waren die ein: 
zige Hilfe, w ae Leopold fand, waͤhrend Muham⸗ 
med IV., * aber Widerſpruche der Ullemas, 
den zwangigjäßrigen Simpaud brach, und. feinen 
Großvezler mit einer Hesresmapf der Donau * 


9: 


heraufrucken ließ, dergleichen nicht gefehen worden ,: 
feit die byzantinifhen Tempel, Mofcheen geworden. 
maren. Gaprara, des Kaifers Friedensbothe, mußte: 
den Zug als Gefangener mitmachen, damit’ feine 
Erzählung in den Beherzteſten feiner Landsleute allen: 
Muth niederfhlage, Sonſt hatten die chriftlichen 
Heere darinn die bedeutendffe Erleichterung ihrer 
Operationen gefunden, daß die Türken, zumal die 
aſtatiſchen Truppen, fehr ſpaͤt im Feld erfchienen, und) 
den großen VBortheil des Zuvorfommens ihnen: faſt 
immer überliegen. Dießmal gieng das türkifche 
Heer ſchon am 12. Juny 1683 über die Brüde von 
Eſſegg, aus Suleymanns Feldziigen bekannt, 
‚Hier erniedrigte fih Toͤboͤly, allzuſtolz feinem 
Kaifer zu gehorchen, vor dem. erfien Sklaven dei . 
Sultans, dem. Vezier. Diefer ,: feinen unges 
heuern Hochmuth verläugnend, erwies ihm die koͤ⸗ 
niglichen Ehren, aber befolgte feinen Augen Rath 
nicht, erſt in dem weflichen und. nördlichen Ungern 
feften Zug zu foffen, bevor er.den, in fo mancher: 
Hinficht ‚gewagten Zug nah Wien. anträte, Die 
Verſuchung war für den eiteln, Purzfichtigen Kara 
Muftapha zu-grof, Das zu vollführen,. was einem 
der größten Padifchahs, was ee dem Ole “ 
— nicht BR hatte. 


Erſt als dieſe Uebermacht — im gehe hand, 
bewegte fich das, auf dem Papier zu 50,000 Mann: 
angegebene Faiferlihe Heer langfam gegen Preßburg, 
Am 1. May mufterte es Leopold im eigener Perfon, 
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und fand kaum 33,000, mit welchen zugleich die 
große tuͤrkiſche Armee zuruͤckgedraͤngt, Raab, Leo⸗ 
poldſtadt und Comorn beſetzt, und die weitlaͤuftigen 

Graͤnzen von Cilly und Pettau bis nah Mähren, 

vor den Einfällen der Tataren gefhügt werden folls 

ten, welche große Streden Landes durch ihre mehr 

als thierifche Wuth in einfame Wüften verwandels 

ten, und was ihr überfättigted Würgefchwert ver⸗ 
fchonte, unter. unmenfchlichen. en in. die 

Slave ——— 


Caprara hatte zeitlich wegen Wien gewarnt. 
Der Herzog von Lothringen, ein gebildeter Held, 
war zu lange unglaͤubig an den unregelmaͤßigen, 
irren Flug der raͤuberiſchen Plane des Veziers, er 
vermuthete, die Tuͤrken wuͤrden ſich zuerſt der vor⸗ 
liegenden Feſtungen zu bemaͤchtigen ſtreben; noch 
Andere konnten ſich mit dem Gedanken gar nicht 
vertraut machen, daß die Stadt Wien, wie andere 
gemeine Städte, ſollte belagert und eingenommen 
werden koͤnnen. Dadurch geſchah, daß der Herzog 
nicht einmal mehr Zeit behielt, ſich nach Wien zu⸗ 
ruͤckzuziehen. Nur der Kavallerie blieb dieſer Aus» 
weg offen, das Fußvolk mußte uͤber die Inſel Schuͤtt 
ſchleunig vom rechten auf das linke Donauufer ge⸗ 
fegt werden, und durch das Marchfeld gegen die 
Türken heraufmarfchieren. Die Feſtungswerke Wiens 
waren im elendeften Zuftande, die Eontreffarpe ohne 
Pallifaden, es fehlte an Gefhüg, Munition, Vife 
tualien. Mis uͤbermenſchlicher Anftrengung half der 
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zum Kommandanten ernannte Graf Ernſt Ruͤdiger 
von Starhemberg (die umſtaͤndliche Belagerungs⸗ 
Geſchichte koͤmmt in ſeiner Biographie im II. Jahr⸗ 
gange vor) binnen fuͤnf Tagen dieſen Grundmaͤngeln 
ab; aber fo ſchnell brach der türfifche Vortrab her⸗ 
ein, daß der Kaifer mit feiner Durchlauchtigen Fami⸗ 
fie eben nah Kornenburg kam, als die Tata« 
ren fhon das Klofter, und die Kirche auf dem 
Kahlensund Leopolds⸗Berg in Brand ges 
fteckt hatten. Die Flucht ging nah Linz, nur wie 
dur ein Wunder entkam Leopold dem Grimme 
der nachfegenden Tataren, denen die ungerifchen 
Rebellen zu Wegweifern dienten. Er wandte ſich 
nach Paffen. u | 


Vom 14. July bis zum ı2. Sept. wurde die 
Stadt von einem ungeheuren Heere, durch ein un« 
zaͤhlbares Gefchüg, durch Mienen und Stürme uns 
aufhörlich geaͤngſtiget. Dreyzehntauſend achthun⸗ 
dert Mann regulaͤre Soldaten vereinigten ſich mit 
der muthigen Buͤrgerſchaft. Keine Gefahr, nicht 
die einbrechenden Seuchen, nicht der Hunger ver» 
mochten es, ihre Standhaftigfeit zu beugen. Al 
es endlih aufs aͤußerſte gekommen, die Burg⸗ 
und Loͤbelbaſt ey in Schutt verwandelt waren, 
ald bey den. unaufhörlich wiederholten Stürmen , 
jedesmal an die Stelle gefallener Tauſende cben fo 
viele taufend Janitſcharen traten, die noch nicht 
gefochten hatten und alfo die letzten Kräfte der Be» 
fogung dahinſchwanden, die zu einer gleichen Ab⸗ 


wechslung ben weiten zu ſchwach war, nahte endlich 
‚om 11. Sept. der heiß erfehnte Entfag: Der Her- 
309 von Lothringen hatte während der Belagerung, 
den. Toͤkoͤly bey Preßburg und den Paſcha von 
Großwardeinbey Stammersdorf geſchla— 
gen. Ohnferne Tuln geſchah die Vereinigung mit 
dem anrüdenden Hilfsheere. Zu Hollabrunn 
beſchloßen Sobiesky und der Herzog den fürzerri, 
‚wenn fhon befchwerlicheren Weg über den Ruͤcken 
des Kablenbergs dem bequemern über Preßburg 
vorzuziehen, weil die verzweiflungsvolle Lage der. 
‚Stadt feinen Augenblid Auffchub mehr: verfiattere. 
Am 11. Sept. Abends verfündigten zahllofe Raketen, 
drey Kanonenfhüffe von der Höhe des Kahlenberges 
dem hartbedrängten Wien die nahe Hilfe, 


>. Mit Sonnenaufgang (12. Sept.). nahdem die 
Feldherren auf dem Leopoldgberg die Meffe 
sehört und der Pohlen- König feinen Sohn zum 
Ritter gefchlagen,, fehmetterten die Trompeten zum 
‚Angriff. Als Kara Muſtapha den ganzen Le os 
polds- und Kahlenberg von Waffen bligen 
und ſich (gleich dem Walde Birnams wider Ma k: 
beths Dunfinan) bewegenfah, trat weibifche 
Furcht an die Stelle des ruhmredigen Trotzes. Er 
warf fih zur Erde, zerraufte Haare und Bart und 
fluhtedem Tage feiner. Geburt. Um Blut zu fehen - 
und feinen Grimm doch in etwas zu fühlen, lich er 
alle gefangenen Ehriften in feinem Lager, Weiber, 
Greife und Säuglinge nicht ausgenommen, an 


der Zahl 30,000 niederſaͤbeln. Die Paſchen von 
Dfen und Diarbefir zwangen ihn endlich, den 
Säbel in der Fauſt ſich niit befonnener Miene an: 
die Spige der Janitfcharen zu fielen und num: 
wollte. er. (ſtatt mit Macht die. Defileen zwiſchen 
der Stadt und. den Kahlenberge zu vertheidigen, 

und von der entgegengefegten Seite den Ehriften 
gewaltig. in Flanke und Rüden zu fallen) in dieſein 

Augenblick einen Generalfturm wagen, im naͤchſten, 

auf den Höhen des Wienerberges eine Schlacht 
anbieten, bald die Belagerung völlig aufheben uud 

nur die. Arrieregarde zum Zreffen kommen laſſen. 
Wenig Augenblice ſpaͤter entglühte ſchon das Ge 

fecht vorwärts Rußdorf und Heiligenfladt 
Häufer , Keller, Wafferleitungen, Gärten mußten 

einzeln erflürmt werden und fie wurden es, bey dem 

theitweifen, unzufammenhängenden Widerſtande der 

Zürfen, mit verhältnißmäffig geringem Berluftes 
Als endlich bier Leslieund Dünnewald durch— 
gebrochen, wendeten die Tuͤrken ihre Macht von 
dem linfen vom Herzog von Lothringen und Kur« 
fürften von Sachſen kommandirten Zlügel, auf 
den rechten des chriftlichen Heeres, weldhen tie Poh⸗ 
len bildeten, die aus dem Thale von Dokn⸗ 
bach in die Ebenen vorrüdend, den Spahis einen 
um fo günftigeren Spielraum zum Angriffe darboten, 
als der, unter dem Namen der TZürfenfhanze 
bekannte. Hügel bey Weinhaus, die Entwidr 
lung der pohlnifchen Colonnen durch das lebhafte 
Feuer ungemein erſchwerte, das die auf feiner Kuppe 
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aufgervorfenen Batterien unterhielten. Nach bartnd« 

‚Kigem Widerffand, unter welchem vorzuͤglich meh⸗ 

zere Schwadronen pohlnifcher Uhlanen dur ihre . 
unzeifige Streitbegierde ditten, wurden endlich auch ; 
Diefe Hügel erfiegt, und der Weg nad der Roffau 
und ins feindliche Lager gebrochen. Die zur Beſe⸗ 
Hung des Lagers und der Appsochen beſtimmte Abs 
theilung Janitſcharen beſchoß deffen ohngeachtet, 
dem erhaltenen Befehle knechtiſch getreu, die Stadt‘ 
in einem fort, als wein das chrifiliche Heer noch 
viele Meilen weit entfernt wäre, obgleich beyde 
Flügel, und hinter ihnen der Großvezier mit der 


heiligen Sahne Muhameds bereits geflohen waren, - ' 


Mit ungeheuermBerluf flohen nun: auch fie, und 
fhon um 6. Uhr Abends bezog die chriſtliche Armee 
ihr Lager in dem tuͤrkiſchen. Erftinder Gegend von 
Raab wagten es die Türken wieder Athem zu holem, 
und fich über die erlittene Niederlage, durch Ver⸗ 
wünfhungen und Grauſamkeiten an Wehrlofen zu 
entſchaͤdigen. Diefer Zag koſtete Kara Muftapha 
den Kopf, noch am heutigen Tage ſteht er in. dem 
Zeughaufe des einft von ihm belagerten Wiens zur 
öffenzticpen Schau. 


Sein Heer zaͤhlte 270,000 Mann, als er vor 
Wien erfhien, bis auf 190,000 war es während 
der Belagerung geſchmolzen, 20,000, Tärken fan- 
den ihren Tod“ in der Schlacht. Nur die einbres 
ende Dunkelheit der Nacht, und die äufferfie Ents 
träftung der Truppen, welde durch die ſchlechten 
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Berpflegungsanftalten: zwey Tage hindurch bloß 
von Brod und Waſſer gelebt und dabey ſteile 
Gebirge erklettert hatten, rettete den Ueberreſt 
des tuͤrkiſchen Heeres. Mit dem. Pohlen⸗Koͤnige 
hatten die erften feines Reichsadels, und die Churfürs 
fen von Baiernund Sachſen, die Herzoge 
von Lothringen, Sachſenlauenburg, 
Eifenahund Weiffenfels, von Holfteim, 
Württemberg, Braunfhweig-Lüneburg, 
Pfalzneuburg und Croy, die Marfgrafen 
vorn Baden und Bayreuth, ein Landgraf von 
Heffen, die Fürfen von Waldet, Hohen zol⸗ 
lern, Anhalt und Salm, und die beyden 
nachher fo berühmten Prinzen Lud wig von Ba- 
den und Eugen von Savpoyen, diefen glor« 
reichen Zag befanden. " Die Beute wurde aufg 
— geſchaͤtt. | | 


Leopold hatte den Entfag perfönlich — 
diren wollen, da ſprach unter dem Mittageſſen in 
LTuln, Sobiesky zu den Seinen halblaut, doch alſo, 
daß der Herzog von Lothringen es hoͤren mußte: 
„So wird wöhl der geringſte Theil des Sieges und 
Ruhms auf mich und meine Pohlen fallen.“ Der 
Kaiſer von dieſer Aeuſſerung unterrichtet, kam erſt 
am 14. Sept. zu Waffer an, zog durchs Stuben, 
thor ein, und erhob fihfogleih nah Sch we⸗ 
Hat in das Lager des Königs von Pohlen. Es 
iſt falſch, daß Leopold erſt die Berichtigung der 
Etiquette gefordert habe, bevor er dem heldenmuͤthi 


er 
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gen Vohlen · Koͤnig den Beſuch brůderlicher Freunde’ 
ſchaft und wohlverdienten Dankes abſtattete. 


Von dieſer Zeit an behielten die kaiſerlichen 
Waffen uͤber die tuͤrkiſchen faſt ununterbrochen die 
Oberhand. Noch in dieſer Campagne geſchah (am 
9. Okt. 1683) bey Barkan eine blutige Schlacht, 
worinn die Türken von dem Herzog von Lothringen: 
völlig gefhlagen wurden. Zwey Tage vorher am: 
7. Okt. hatten hier die Pohlen eine nit une 
beträchtliche Schlappe. erhalten, weil fi ihre Uhla⸗ 
nen und Hofaren ohne die Ankunft des Herzogs, 
ja felbft oßne ed abzumarten , daß ihre eigene In⸗ 
fanterie mit dem Gefhüg herbeykaͤme, fi mit den 
Türken allgutief eingeloffen hatten, und im einen 
Hinterhalt gerathen waren. Der tapfere König 
ſelbſt war fo tief im dichteſten Gedränge, dag 
fhon ein Spahi den tödtlihen Lanzenſtoß auf ihr 
führte, ‘ein. anderer den Säbel ſchwang, ihm den 
Kopf zu fpalten. Ein treuer Pohle fing den Lan 
‚zenftoß mit feinem eigenen Leibe:auf, der andere 
Tuͤrke fiel im gleichen: Augenblide durch: einen Pis 
ſtoleuſchuß. Da gedachten Sobiesky und felbf feine 
‚fonf fo ruhmredige Reiterey, wie treulih und mu⸗ 
thig ihnen bey Wien, die deutfche Infanterie den 
Weg gebahnt. Als fie den erften deutfhen Dffizier 
voranfprengen faben, riefen fie alle mit einer Stim- 
me: Wo, wo iſt eure Infanterie ? Barfan, Novigrad 
und mehrere weniger bedeutende Pläge fieien hier- 
auf, theild durch Sturm, theils durch Accord. 


Bon diefen glüdlihen Ereigniffen niederge 
beugt, fuchten die ungrifchen Rebellen größtentheild 
ihre Rettung in der Gnade des langmüthigen Kai- 
ſers. Toͤkoͤly ſah fich faſt gänzlich verlaffen. Welche 
hochfliegende Plane der freche Rebell gehegt haben 
muͤſſe, laͤßt ſich wohl daraus vermuthen, daß er 
noch unter dieſen Umſtaͤnden dem Herzoge von Lo⸗ 
thringen und Koͤnig von Polen vorſchlagen ließ, daß 
ſeinem Hauſe 13 Geſpannſchaften in Oberungern 
zum unbeſchraͤnkten, ewigen Eigenthume und ihm 
perſoͤnlich auf Lebenszeit ganz Oberungern als ein 
ſouveraines Fuͤrſtenthum abgetreten und in Ungern 
alles auf den Stand vor 1664 zurückgefuͤhrt were 
den ſolle. Wenige Tage darauf, als er diefe Vor⸗ 
ſchlaͤge gethan und Niederlegung der Waffen und 
Unterwerfung gelobt hatte, wurde ein Schreiben 
von ihm an den Großvezier aufgefangen, worinn 
er diefen feiner Treue, mit den beiligfien Schwuͤren 
verficherte, und ihm im Vertrauen eröffnete, er 
babe fih aud mit dem Kaifer in geheime Unter» 
handlungen eingelaffen, aber nur um ruhige Win⸗ 
terquartiere und für den fommenden Frühling Zeit 
und Macht zu erhalten, mit ernenerten Kräften den 
Arc wider Defierreich fortzufegen. 

Der Kaifer ließ 1684 zu Preßburg eine allges 
meine Amneftie und die Herficllung der Glaubens» 
freyheit vom Jahre 1606 verfünden. Ein großer 
‚Theil der Mißvergnügten kehrte zum ſchuldigen Ge⸗ 
horfam zurüd. Andere hielt die Furcht vor der: 


Rache Toͤkoͤlys und der Türken davon ab» Wirk⸗ 
lich befand fih Ungern, vielfältig dur eigene 
Schuld, in dem Häglichften Zuſtande, denn obfchon 
das Kriegsgluͤck die Faiferlihen Fahnen nur felten 
verließ, war ed doch unmöglich, daß nicht mehrere 
anſehnliche Bezirke bald in die Macht diefes, bald 
jenes der friegführenden Theile gefommten wären, und 
ſo war es auch unaugbfleiblich, daß die, deren Guͤter 
‚nun durch die Züge der Kaiferlichen, nun der türkis 
fihen und tatarifhen Schwärme, nun der Rotten 
Toͤkoͤlys zu Einöden geworden , überdieß gewaͤrtigen 
mußten, entweder von den Generalen des Kaiſers 
als Rebellen behandelt, oder von Toͤkoͤly und den 
Tüͤrken, als Meineidige an der Sache der ungrifchen. 
Freyheit ergriffen, in die. Sklaverey gefhleppt » ‚ 
en unter. Martern hingerichtet zu werden. | 


* Jahre 1684 gelang es Toͤkoͤlb zwar, Ung⸗ 
war zu nehmen, aber die Freude war von kurzer 
Dauer; denn der Feldmarfhalieutenant Schulz, 
mit feinem fleinen aber tapfern Corps, verfolgte ihn 
fo Hartnddig, daß er ihm zwey Hauptniederlagen bei» 
brachte und ihn zwang, ohne Geld und Volk ſich in die 
Arme des Großveziers zu werfen, wo er unter Dies 
fen Umftänden nicht die zärtlihfie Aufnahme fand. 
Das wichtige Wiffegrad fiel (am 16. Juny), auf 
dem Wege nah Waigen warf fi. dem Herzog 
von Lothringen, der Baffa von Ofen mit 22,000 
Mann entgegen und wurde am 27. Juny gänzlich 
geſchlagen. Die zweite Niederlage erlitten die Türe 
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fen om 22. July im Angefichte jener Hauptſtadt. 
Yrfih wurde hierauf genommen, aber die Belage 
sung Dfens mußte am ı. November wieter auf 
gehoben werden, nachdem das mwohlbediente feindli— 
de Geſchuͤtz, nachdem oft und immer ohne Erfolg 
wiederholte Stürme und mörderifche Seuchen binnen 
3 Monaten gegen 25000 Mann aufgerieben hatten. 


Noch vor die Winterquartiere bezogen wurden, 
ſchlug der Feldmarfhall Graf Leslie die Türken 
auch. in Ervatien. Benedig nahm thätigeren Antheil 
on dem Kriege, als es die glücklichen Fortfdritte 
ſah, welde die Einwohner von@liffa und Spa 
latro wider den Pafıba "von Bosnien gemacht 
haften. Nah und nad fiel faft das ganze tüurfifche 
Dalmatien, fiel Morea und mehrere wicdtige Bes 
figungen im Archipel. in die Gewalt der Republik. 


Am ı5. Auguf 1685 erfocht der Herzog don 
Lothringen bey Gran über das gefammte fürfifche 
Heer einen herrlichen Sieg, Caraffa nahm Heu: 
bäufel-und Patak, Schulz Eperied und Eafhan, 
derfroatifhe Ban Erdoͤdy Dubiga, Leslie Eſſegg, 
vo er die große Brüde in Brand ſteckte. Toͤkoͤlys 
Gemahlin, Rakoczys großherzige Tochter, wur: 
de in Munkacs eingefhloffen , Zöföly ſelbſt 
zu Sroßmwardein (am 4. November 1685) von dem 
Seraskier Seidhan Paſcha in Ketten und Bande 
‚gelegt, nach Adrianopel geſendet und der Dberbefehl 
über die Trümmer des Heeres der Malfontenten 
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dem Petrozzy übertragen. Diefer Streich wartheil® 
eine Wirkung der blinden Wuth der. Türken, ber 
den immer fchlechteren Fortgang ihrer: Waffen, theild 
der Lift Caraffas, welcher auf ihre Friedens anwuͤrſe 
gleihfam aus eigener wohlmeinender Gefinnung ver» 
“ fiperte: „mie werde der Kaifer den Anträgen der Bers 
ſoͤhnung Gehör geben, wenn Toͤkoͤly nicht vorher 
ſchon im Kerker büße.” Erſt nach dem Sturze des 
Großveziers und nachdem inzwiſchen die meiſten Miß⸗ 
pergnuͤgten durch unbedingte Unterwerfung bei dem 
Kaiſer Gnade gefunden hätten, erhielt Toͤkoͤly die Frey» 
heit wieder. Caraffa erzwang non dem Fürften Apa ſſo 
————— in einem Theile ————— 


13 


Im folgenden Feldzuge ruͤckte der — 
thige Herzog von Lothringen gegen Ofen. Dieſe 
Stadt, ſeit 146 Jahren in Osmanniſchen Händen, 
die vierte im Reiche, nach den Rang ihres Paſcha, 
um ihrer warmen Bäder willen den Tuͤrken vors 
züglich heilig und lieb, mit ihr den Schein und 
Anfpruch fortdaurender Herrfhaft über Ungern, folle 
te der Großvezier retten, es koſte was es wolle. Mit, 
Recht vor dem Scidfale Kara Muſtaphas bange, 
both er dem Herzog insgeheim dafuͤr zwey andere. 
Feſtungen und einen vorsheilhaften Frieden, wenn er 
die Belagerung aufböbe. Als diefer den fonderbaren 
Borfchlag Feiner Antwort gewürdigt, wollie der 
Großvezigr dennoch nicht das Heil der Stadt uud 
feines ganzen Heeres auf das ungewiffe Spiel eines 
einzigen Treffens fegen, fondern ſchickte nacheinan⸗ 
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der zwey Seraskiers mit 20,000 und 50,000 Mann, 
‚Jeder derfelben wurde einzeln gefhlagen und Ofen 
am 2. September 1686 mit Sturm erobert. Nad- 
‚einander fielen nun Simontornya , Zünffirchen, 

Sziklos, Darda und Szegedin, bey welchem letzteren 
‚der Großvezier noch (am 20. Dftober) von nicht 
mehr als 6000 Mann Laiferlicher Kavallerie in eine 
ſchimpfliche Flucht gejagt wurde. 


‘ Der fiebenbürgifhe Fuͤrſt Apaffy trat, (am. 
28. Juny 1686) der fogenannten heiligen Lie 
gue, das if, dem Bunde Oeſterreichs und Pohlens 
wider die Pforte bey. Siebenbürgen wurde 
als ein freyer Wahlftant anerfannt , alles follte. 
demfelben einverleibt werden, was Apaffy den Tür 
Ben aberobern fönnte, Zum Unterpfond der Treue 
bedung fih dir Kaifer, in Deva und Klaufenburg, 
Beſatzungen zu legen. Der Bruch diefer Stipula- 
‚tion zog die Unterwerfung Siebenbuͤrgens nach ſich; 
denn als ſich im folgenden Jahre Apaffy mit Ge« 
walt widerfegte, als der Herzog von Lothringen in 
‚jene. Pläge Truppen abordnen und mit feinem Heer 
re Winterquartiere nehmen wollte, wöthigte er die 
Kaiferlichen Gewalt zu gebrauchen, ſich jener Pläge 
zu verfichern und Siebenbürgen als erobertes Land 
anzufehen. Daß damals der erſte Mitifter: Michael 
Teleky gewonnen wurde, entfchied auch für die Folge, 
denn der alte Fürft hinterließ (1690) einen a Rev 
va — Ka 


X 
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Auf demſelben Schlachtſelde, wo ein Opfer | 


jugendlicher Kafchheit und der Verraͤtherey Zapo— 
lyas und Werboͤczens (am 29. Auguſt ı 526) der 


ungeriſche Koͤnig Ludwig II. der Jagellonen letzter, 
mit 22,000 der Seinigen gefallen war, bey Mohac;z 
erfochten (am. 12. Auguſt 1687) der. Herzog von 
Lothringen und Kurfürft von Baiern über die Os⸗ 
manen eine herrlichen Sieg, der den Iegteren bey 
15,000 Mann und faft al ihr Gefchtie Foflete. Da 
wurde die tuͤrkiſche Armee aufrührifch, marfchirte 


nah. Eonflantinopel und ſtieß Muhammed IV. vom 


Throne. Gein Bruder Suleymann IL, der faft 
vierzig Jahre lang im Gefängniß aefeffen, mußte 
on feiner Stelle den Zhron Osmanns — 


*8 


= In dieſen fortgeſetzten Siegeslaufe fhräch Les. 


pold. einen Reichstag nach Preßburg aus, auf wel- 
chem eiflärt wurde, mas laͤngſt keinem Zweifel une 
terworfen wär, Ungern fey ein Erbreih. Die Sa: 
gung Andreas IL des Hirrofolymitaners, von der 
Selbſthilfe des Adels wider den König, wurde auf 
‚ewig äbgefchafft. In der That wäre es auch hoͤchſt 
widerfinnig gewefen, einer Sagung neh am Ende 
des 17. Jahrhunderts freu iu bleiben, die unter den 
Stürmen und Fehden des rohen, fich ſelbſt zerflei- 
fhenden Mittelalters, ein König zugelaffen hatte, 
der fein eigenes ſchoͤnes Reich verließ, um einer 
‚Heerfahrt ins gelobfe Land willen. Die Erbfolge wur- 
de für Leopolds Nachkommenſchaft, und nach deren 
— auch für die ſpaniſch oͤſterreichiſche Linie 
fee 
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feſtgeſetzt. "Das vernieintlich⸗ Waͤhlrecht der Nation 
follte erſt wieder eintreten‘, wert beyde Linien des 
Hauſes Habsburg gaͤnzlich erloſchen ſeyn wuͤrden. 
Joſeph Eeopolds hoffnungsvoller Sohn wurde zum 
ungriſchen König gekrönt. Alles: dieſes ſo ſehr es 
den Beduͤrfniſſen der Zeiten angenieſſen war, und 
fo fehr Leopold. berechtiget geweſen wäre, in dem 
über Tuͤrken und Rebellen eroberten, den Geſetzen 
des Sieges unterworfenen Lande; noch weiter zu 
gehen, ſo wuͤrden doch vielleicht nicht einmal jene 
Schlüſſe zu Stande gekonimen ſeyn, haͤtte nicht das 
zu Ep ertes niedergefegte; vom General Caraffı 
begonnene Biutgericht, den Widerſpenſtigen peils 
famen Schrecken eingeflößt. Die heimlichen Wer⸗ 
bungen für den Dienſt Zoͤtblys als dieſer feiner 
Haft wieder entlaſſen war, gaben gegruͤndeten An⸗ 
laß zu denſelben, aber die Art, wie dieſes milital⸗ 
| riſch⸗ criminelle Spezialtribunal anfänglich zu Werke 
gieng, fonnte unmöglich den Beyfall irgend eines 
billig Gefinnten erlangen. Die königlichen Städte 
erhielten fofort auf jenem Landtage die Berfiherung, 
feine Landſtaͤnde follten fuͤrderhin ihre Ordnung er: 
weisen, der Adel, der das chimaͤriſche Wahlrecht 
aufgab, erhielt dafür die wichtigere Befugnif, Fi⸗ 

deitommiſſe und Rajorate zu errichten. | 


— Mit Recht war, feit die Möglichkeit offenfioei 

Unternehmungen wieder eingetreten, die Aufmerk⸗ 

famfeir der Faiferlihen Zeldherren dahin gerichtet 

zeweſen, die ungrifchen Nebenländer vom Joche der 
IX. Baͤndch. 8 
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Osmannen, durch Infurreftionen unter Ihnen ſelbſt, 
los zumachen, ohne Öfterreichifches Geld und Blut 
unmittelbar daran zu wagen, Alfo begunftigte mar 
die Aufftände der Hofpodaren der Moldau und 
Wallachey wider die Pforte, und wenigfiens eine 
Beit Hindurdh, den Entwurf des Fürften der Wale 
lachey, Serban Eantacuzen, die Osmannen 
aus Europa zu vertreiben und das Reich der Pa» 
läologenin Conſtantinopel wieder herzuſtel⸗ 
len (1685). Im Jahr 1688, wo Stuhlweiſſen⸗ 
‘burg, Munkacs und ganz Servien gezwungen wa⸗ 
ren, ſich den kaiſerlichen Waffen zu ergeben, erneu⸗ 
erte Georg Brankowitſch, Deſpot von Ser⸗ 
vien und Illyrien, den Entwurf, zu Gunſten der 
kaiſerlichen Waffen die ganze griechiſche Nation zum 
Aufſtand wider ihre Unterdruͤcker, die Tuͤrken, zu 
waffnen. Dieſes Anerbiethen wurde aber gar ſo ge⸗ 


= heim gehalten, daß man nicht. einmahl den Marke 


grafen Ludwig von Baden, Oberbefehlshaber 
des Faiferlichen Heeres in Ungern, davon unterrich⸗ 
. tete, und fo gefhab es, daß diefer den Zürften 
Brankowitſch, gegen den er mehr als eine Alrfache 
des Verdachtes zu haben mwähnte, verbaften und 
nah Wien abführen ließ, als er mit 30,000 Mann 
zu des Markgrafen Heere Fam, das nicht einmal 
fo ſtark war. Da er nun einmal verhaftet war, 
‚mußte man ihn gleichwohl in Wien. ——— weil 
man * Rache BIER 
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Die alte griechiſche Volksſage, ein Fuͤrſt, auf 
deffen Kameelen ausländifche Thiere reiten würden, 
werde fie vom türfifchen Joche befreyen, veranlaßte 
ven General Piccolomini, Affen, Meerkagen, 
Papageyen, Adler, auf den Rüden feiner Kameele 
zu fegen und alfo ganz Bosnien und Albanien zu 
durchziehen... Der Zulauf der Illyrier zu dieſem 
Manne, der mit italieniſcher Liſt und deutſcher Ta⸗ 
pferkeit die Beredſamkeit eines Franzoſen vereinigte, 
war unglaublich und ſein ſchneller Tod zu Preſtina 
(1690) mitten im Laufe einer wichtigen Unterhand⸗ 
lung mit den Aldanefern ein überaus empfindlicher 
Verluſt. Er hatte fih vorzüglich des griechifchen 
Erzbifchofd und Patriarhen von Ippeck bedient 
and dieſem war es gelungen, 37,000 Servifihe und 
Albaniſche Familien, mit fih in das verwuͤſtete, ente 
voͤlkerte Ungern zu: bringen (feine geringere Palin« 
genefie des Reiches, als jene Durch deutfhe und 
‚italienifche Kotoniften, nach dem groffen Beutezug 
der Mongolen in der Halbfcheide des 13. Jahrhun⸗ 
derts). Am 21. Auguſt und 11. December 1690 
wurden dieſen wichtigen Coloniſten die verheiſſenen 
Freyheitsbriefe ausgefertigt und ſohin der tapfere Jo⸗ 
hann Monafierli aus Comorn Vicewoywode derſelben. 


Zwar hatten die Kaiſerlichen (am 5. Septem⸗ 

ber 1688) bey Terpenitz in Bosnien, (am 29. 

Auguft 1689) bey Reffava in Servien, (am 24. 

Deeember) darauf bey der Hauptſtadt Niſſa gefiegt, 

aber das inconfequente Besragengegen Braukowitſch 
[3] q 
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ſchreckte ſehr viele zuruͤck, die nicht Luft hatten, um 
unbekannter Sige in dem bisher meift feindlichen 
Ungern willen, ihrer Heimath den Rüden zu keh— 
ren. So geſchah es auch, daß die Eroberungen in 
Servien und Albanien faft eben fo ſchnell nadheinane 
der wieder verloren giengen, al8 fie gemacht wors 
den waren. | | 


- Apaffy war mittlerweile geflorben. Durch 
Toͤkoͤlys Ernennung zum Fürſten GSiebenbürgeng, 
fuchte die Pforte ihre alten Anfprüche zu behaupten, 
Der kaiſerliche Hof glaubte gleichwohl dem Biele 
der gänzlihen Demuͤthigung der Pforte fo nahe 
zu feyn, daß er, als die türkifhen Abgeordneten 
- dringend um Frieden bathen, ihn anders nicht ges 
währen wollte, als gegen die oöliige Abtretung und 
Berzichtleiftung auf ganz Ungern, Ervatien, Sla— 
vonien , Servien, Bosnien, Siebenbürgen und 
Bulgarien, und Duldung der Eatholifchen Religion 
im ganzen türfifhen Weiche. Toͤkoͤly follte der ges 
sechten Strafe ausgeliefert, und das heilige Grab 
zu Ierufalem dem Franziskaner » den uͤberlaſſen 
werden. Die Bundesgenoffen Venedig und Polen 
glaubten mit ihren Anfprüchen durchaus nicht hinter 
. jenen des Faiferlihen Hofes zuruͤckbleiben zu dürfen, 
die Republik verlangte alfo Dalmatien, Morea 
und die ganze Küfte zwifchen Eorfu und Eorinth‘; 
Sobiesky die Moldan und Wallachey, das Land 
am Duieper, und für ale Polen: in der Türkep 
völlige Freyheit von jeglichen Abgaben, Diefe all⸗ 


) 
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zuharten Bedingungen verwarf die Pforte, und die 
Fehde dauerte fort. So gewiß war man kaiſerlicher 
Seits ſeiner Sache, daß man es gar nicht der 
Muͤhe werth hielt, die zerfchoffenen Waͤlle und. 
Mauern des eroberten Belgrad wieder herguftele 
len, alfo daß diefes überaus ſchnell wieder verloren 
gieng, und es war überhaupt eine fhlimme Bor» 
bedeutung für das Gluͤck der Faiferfihen Waffen, 
daß Mufapha, vom Heldenſtamme der. Kiuprili 
Großvezier wurde, daß der heldenmuͤthige Herzog von 
Lothringen ſtarb, (18. April 1690) und Prinz Lud⸗ 
wig von Baden ihn am Rhein erfegen ſollte. Gleiche 
wohl erfocht diefer noch (am 19. Aug.169 ı) nacheinem 
äufferfi hartnaͤckigen und blutigen Treffen bey 5 a« 
lanfemen über die türfifche Hauptmacht einen 
glorreihen Sieg. Ohne die mächtige Diverſion, 
welche zudiefer Zeit Frankreich gemacht hatte, wür« 
den kaum die Mündungen der Donau, Graͤnzſaͤulen 
der öfterreichifchen Zortfchritte geworden ſeym; denn 
das ſchoͤnſte Blatt aus dem Giegerfrange von Gas» 
lankemen war, daß der große Kiuprili mit dem 
Siege zugleidy das Leben verloren, und feine elen⸗ 
den Nachfolger gar keinen Siun dafür. hatten, von 
Diverfionen am Rhein und an der Moſel, tief unten 
an der Sau und Donan Bortheil zu ziehen. Noch 
acht ganzer Jahre dauerte der Krieg in Ungern, 
meift zum Vortheil der kaiſerlichen Waffen. Muſta⸗ 
pha II., der nach Achmeds II. Tode (27. Jaͤn. ı695) 
den Thron beſtieg, erhielt durch den Beglerbegh 
von Rumelien, Mahmud Oglu (am: 21. Sept. 


— 118 — 


1695) bey Augos im Bannat mit 56000 Mau 
über 7000 Kaiſerliche unter dem Feldmarſchall VB es 
terani einen Sieg, jenem gleih, den einft: Pyrr⸗ 
Bus über die Römer erfocht, und der ihn ſtatt mit 
Hoffnungen‘, mit Mißtrauen und Baghaftigkeit ers 
füllte, Bey Ol aſch griffen (am 26.September 1696) 
die Kaiferlichen das uͤbermaͤchtige Tuͤrkenheer wieder. 
om Den ganzen Tag hindurch dauerte das Treffer. 
Die Nacht benuͤtzten die Feinde fih mächtig zu ver- - 
fhanzen, und die Schlacht, in welcher der Kurfuͤrſt 
von Tune. den en fs, blieb ohne 
iD ae zum 

— | 
ie — ein — — Oberkom⸗ 
mando gefeyert haben, feyerte es der 34 jährige 
Prinz, Eugen von Savoyen. Alles was im 
Laufe des ganzen Jahrhunderts Baſta, Rob 
wurm, Montecuculi, Karl von Lothrin— 
gen und Ludwig von Baden wider die Dis 
‚manden wollführt hatten, werdunfelte der Sieg bey 
Zentha ander Theiß , wo (am ıı. Sept.:1697) _ 
der. Großvezier, trog feiner ungeheuern Uebermadht 
mit dem Verlufte von 35000 Mann und einer uns 
— Beute aufs Haupt geſchlagen wurde. 


Endlich endigte (am * Jaͤnner N ve 
Brieden von. Carlowitzz. DiePforte behielt Temes⸗ 
war und das Land zwifhen der Marosund Donau. 
Sie trat an: Defterreih. ab, Siebenbürgen, und 
den ſchoͤnen Erdfirih zwifchen der Donau und 


Theiß — an Venedig, welches in den zwey legten 
Feldzuügen eine, feiner ältern Tage würdige Ener⸗ 
gie bewiefen hatte, außer verfhiedenen dalmatinio 
ſchen Ylägen und Infeln, auch den ganzen Pelo- 
ponnes bis an den Iſihmus — die Ruffen behiel⸗ 

gen die wichtige Feſte Aſſow — Pohlen erhielt wieder 
zurüd, was Muftaphas Vater, Muhamed IV., im 
Zrieden von 1678, in Podolien über daffelbe ges 
wonnen hatte, und was nicht ſchon gleich zwey Jah⸗ 
ve darauf, durch den Wankelmuth der Koſaken wie, 
der verloren gegangen war, 


Diefer febenjepnjdßrige türkiſche Krieg konnte 
am fo zuverſichtlicher, ohne allen Abbruch der Treue 
der geſchichtlichen Darſtellung, im ununterbrochenen 
Zuſammenhange, als ein ſelbſtſtaͤndiges Ganzes 
vorgetragen werden, als er (was wir bereits be⸗ 
merkt, was in der That erſtaunenswerth, aber eine 
alte Eigenthuͤmlichkeit der türkiſchen Unternehmungen 
iſt) den Verſuchen Frankreichs gegenuͤber, wohl als 
gleichzeitiges, keineswegs aber als combinirtes Ereig⸗ 
niß erſcheint; ſo raſtlos und dringend auch die 
franzoͤſiſchen Bothſchofter und Emiſſaͤre, und der 
verſchlagene erfindungsreiche Toͤkbly ‚ und fein. 
geſchmolzener, verzweifelnder Anhang, den Divan 
Biezu antrieben, fo ſehr ſich die beyderfeitigen wer 
nigſtens momentanen Intereſſen, in dem fo na tuͤr⸗ 
lichen, leichten Mittel eines planmäfigen, fröftigen 
Befammcnnieiinh begegneten. = 


E 
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Kaum ein Johr dauerte der (am 15. Auguſt 
1684). zu * egensbu rg gefchloffene zwanzigiaͤh⸗ 
rige Sullſt and. ‚Ludwigs Begier war unwiderſteh⸗ 
lich, Spanien feiner Niederlande, ihrer Freyheit die 
Generalſtaaten, und eben die deutfchen, Zürfien, als 
deren Sreund und Befhüger wider Leopolds angeb⸗ 
liche Unterdruͤckungsplane Er ſich aufgeworfen, ih⸗ 
rer Lande su bfraubenund alſo die Graͤnzen 
ſeines ‚Adiönen ; weiten eiches von. atlantiſchen 
Weltmeer hinaus zuruůůcken bis an. den Rhein. 
Die der ganzen Chriſtenheit ſo erfreuliche Nachricht 
von der Rettung Wiens vor dem wilden Grimme 
der Türken, war dem franzoͤfiſchen Koͤnig ein Done 
erſchlag; alle Millionen und Kleinodien aus der 
—* hätte er den Siegern gegoͤnnt, nur die Briefe 
“it, die ſich im Gezelte des Großveziers fanden, 

| und das gehörige Licht auf die heuchieriſchen Verfi⸗ 
cherungen warfen, wie weit er davon eutfernt ſey, 
aus der allgemeinen Gefahr der Chriſtenbeit ein⸗ 
feitigen, Vortheil für feine Unternehmungen, zu ziehen, 


Er ſuchte neuen Anlag | sum. Kriege, und wann 


und wo hat dieſer noch jemals dem uebermachtigen 
zeſehit, der ihn geſucht hart | 


| Nach dem Abgang der fim werifh en Linie 

vom Churhauſe Pal; ſtoͤrte Ludwig die Nochfolge 
der ; zweybrückiſchen. As der Kurfuͤrſt Mofie 
milian Heinrih von Coͤln geflorben, und nur die 
abfolute Mehrheit der Domberren, den Eandidaten 
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Frankreichs, Wilhelm Egon von Zürftenberg, 
Biſchof zu Straßburg, gegen. die kanonifchen 
Satzungen poſtulirte (als welche zur Poftulari- 
on zwey Drittheile der Stimmen erfordern), neun 
Stimmen ‚aber den Prinzen Joſeph Elemend von 
Baieru erwählten, und Ludwig feinem Sin,» 
linge gegen die kanoniſchen Geſetze, gegen den neuere 
lichen Ausfpruc des Pabſtes und Cardingl - Col⸗ 
legiums, die Chur mit Gewalt der Waffen behaup · 
ten wollte, da ruͤſtete ſich der ſchon gegen die erſte⸗ 
ren Anmaſſungen Frankreichs zuſammengetretene, 
und am 9. July 1686 zu Augs burg geſchloſſene 
Bund; der Kaiſer, Wilhelm von Oranien mit fei«, 
nen Scnerifaaten, die Höfe von Stocholm uud, 
Radrit. En 


Im Anbegiune der Fehde ſchien Leopold. nur 
als Hilfsmacht mit feinem Eontingente Theil: nehmen. 
zu wollen, weil er nach den fiheinbaren Erfahruns 
gen der letzten Jahre glaubte, von den Zürfen fcy 
mehr zu befürchten , aber. auch gewiß war, über fie 
Eroberungen zu machen „ wie nicht im allerglüdlich 
ſten Falle uͤber Frankreich Savohen, Meifter 
der wichtigſten Alpenpaͤſſe, trat in den Bund, und 
alte ſranzoͤſiſchen Verſuche denſelben zu treuuen, wa⸗ 
ren in den erſten fuͤnf Jahren vergeblich. Es iſt 
ein fonderbares Schaufpiel, daß die Verbündeten 
nicht vermochten, eine Schlacht über die Franzoſen 
zu gewinnen; denn bey Fleurus (am ı. Julſy 
1690) ſiegte Lusemburg über den Fuͤrſten von Wal⸗ 


def; bey Staffarda in Piemont (18. Auguf) 
Eatinat über den Herzog von Savoyen, der feis 
nen Eigenfinn, den Mirgeren  Rathfchlägen feines 
großen Vetters, des Prinzen Eugen, nicht unterzu-⸗ 
ordnen wußte; bey Steenkerken (am 2.’ Aus 
guſt 1692) derfelbe Luxemburg Aber den Ehurfür« 
fien von Baiern, und uber Wilhelm von Dranien, 
der üunterdeffen feinen Schwiegervater, Jakob I. 
vom brittifhen Throne geftürgt, und fi durch die 
Siege am Boyne und bey Agbeen im July 1697 
und 1652 anf demfelben befeftiget hatte. Am 29. 
July 1693 entfchied fich zwifchen Landen und Nee rs 
winden, und zwifchen den nemlichen Feldherrn, 
der Sieg für die Sranzofen; am 4. Dftober 1693 ° 
gewann Catinat die Schlacht von Marf aglia, 
wie jene von Staffarda durh die Rechthaberey 


des Herzogs von Savoyen und Capraras wider 
Eugen. *) 


Dieſer Bund Iöste ſich auf, gleich den vorge 
henden. Der erfte trat der Herzog von Savoyen 
ab, bald nach ihm Tießen: fih auch England und 
Holland in Separat- Unterhandlungen ein. Ber 
geblich war das raftlofe Beftreben des Kaifers und 
Reichs, einen einfeitigen Frieden. zu hindern; auch 
. Spanien fühlte feinen ————— EM als 


) Man bergleiche blemit Cusens Leben im UL: 
Baͤndchen. 


’ 


aus einem Kriege zu ſcheiden, der feine. legten Les 
benskraͤfte verſchlang — Immer bedenklicher wur⸗ 
den die Rachrichten vom Geſundheits⸗ Zuftande des . 
fpanifchen Königs, Carl II., des letzten diefer Linie 
des Haufes Habsburg. Ihn ganz oder zum Theil aufs 
zuerben,war Ludwigs Längft beſchloſſener, feſter Wille, 
Dazu mußte er, auf einige Zeit hinaus, in Ruhe, 
ganz Meifter feiner, militärifchen und Finanzopera⸗ 
tionen ſeyn, und.die rüflige Aufmerkſamkrit, die 
feine bisherigen, alles ringsum, wenns ihm au 
nicht im Wege ſtand, niedertretenden Gewaltſchrit⸗ 
te, gemwedt hatten, durd ſcheinbare Maͤſſigung ein⸗ 
(hläfern. . Nur darum ließ es ſich der Stolze ges 
fallen, (am 20, September 1697) mit Großbritan« 
nien und den Generalfiaaten, bald darauf auch mit 
Spanien, endlih (am zo. Oktober) mit Kaifer 
und. Keich, zu Ryswick Frieden zu fchließen, und 
in Folge, deffen alle feine Groberungen üher Spa» 
nien und das Reich herauszugeben, den Kurfürfen 
von der Pfalz, und den. Heizog von Lothringen in 
ihre Lande wieder einzufegen. 


Des — der den Wiederausbruch des 
fuͤrchterlichſten Krieges im ganzen Süden Europas 
zuverſichtlich vorausfehen ließ, der ſpaniſchen Erb⸗ 
folge wurde mit feiner Gilde erwähnt; weil jeder 
Theil durch eine folche Verhandlung, das Friedens⸗ 
werk unabſehbar zu verzögern glaubte, weil es Feiner, 
durch TheilungdsTraftaten und willführlihe Diee 
pofitionen mit Reichen, die noch eines anderen wa⸗ 
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ren, mit dem hoch. lebenden König von Spanien 
verderben wollte, weil Leopold ſich feines Rechtes, 
Ludwig ſeiner Praͤpotenz allzugewiß glaubten. Mit 
ſichtbarer Argliſt hatte er durch den, zu Gunſten der 
Katholiſchen unerwartet aufgedrungenen Zuſatz zum 
vierten Artikel, heftigen Zwiſt zwiſchen beyde Reli— 
gionstheile gebracht, und eine Trennung des Reiches, 
oder dod wenig Zuſammenhang im den Maaßregeln, 
wenn die fpanifche Erbfolge den. Ausbruch eines: 
Krieges unvermeidlich — ſottte⸗ war ohuſchwer 
ae ar 


: Und doch war es —* — Eröffe 
— der fuͤr lange Zeit hinaus zeigen mußte, 
od das europäifhe Gleichgewicht, nur 
augenblicklichen Intereffen Einzelner , den Namen 
oder Deckmantel leihen follte, wenn fie im Begriffe 
ſtünden, ihren Nachbaren Wortheile abzudringen, 
oder ſchon ertungene vergeffen zu machen, und An« 
dern zu verwehren,, ein gleiches zu thun — ob 
die glänzende, wohlthaͤtige Kdee, nur ein truͤgeri⸗ 
ſcher Wiederfchein des goldnen Alters, das diefer 
Erde laͤngſt entflohen, oder nie gewefen iſt — ob es 
eine Chimaͤre wohlmeinender Schwärmer fey , dag 
Recht und Gewalt: friedlih und freundlich zufem- 
menwohnen,, daß der fhwächere, durch Alter oder - 
eigene Fehler verfallende Staat , neben dem mäds 
tigeren, in deffen Spiel er der vorzüglichfie Stein 
ſeyn würde, gleichwohl unangegriffen, ungerheilt, 
unverſchlungen ſortbeſtehe; daß aroſſe Ummälzune 
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gen nur unter dem Einfluße, und der Theilnehmung 
Aller geſchehen, Vertraͤge nicht ungeraͤcht gebrochen 
werden, und keine Uebermacht ſich erheben koͤnne, 
vor welcher den Andern nichts übrig bleibt, als zu 
fchweigen , blind. zu gehorchen, und in wohlgrartg» 
ter Freundſchaft auf den erſten Wink alles zu, ge» | 
währen, damit nicht noch mehr, . mit den Waffen 
gefodert, damit der augenblickliche Widerfland (nicht 
fogleich auf den erſten Anruf Geld oder Blut ‚ber 
gegeben zu haben) nicht mit allen Schredniffen eines 
erbitterten Krieges, nicht mit dem Verluſte feiner 
ganzen Exiſtenz beſtraft Bun 


ie der Strom ein * anderer iſt au der 
Quelle, als in den vielſeitigen Kruͤmmungen feines 
Laufes, und an der breiten, ſtolzen Muͤndung, an 
der er ſich doch nur wieder in ein anderes noch größe 
feres Waſſer verliert, fo einfeitig aͤhulich, fo ab- 
weichend, wohl auch fo ganz entgegengefegt, find 
das Ameifengervimmel des ‚bürgerlichen Lebens , 
und die Kiefenplane der Menfchen für die Menſch 
heit und fuͤr die Ewigkeit des Nachruhms, ihre des 
geheimnißreichen Schweigens der Natur, und des 
Scharfſinnes der voruͤbergegangenen Alter ſpotten⸗ 
den, oft weltumſtaltenden Entdeckungen und Erfindun⸗ 
‚gen, in ihrem Aubeginne, in ihrem Lauf und in der Vol⸗ 
lendung. Oft hat das Kleine fih an des Groͤſſeren 
Stelle gefegt, viel öfter (auf daß die Erinnerung 
an die Vergänglichfeit nie erloͤſche) hat das Groſſe 
dief unter feinem Anfonge geendigf , oft hat ſich das 
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Spottmährden wiederholt vom kreißenden Berge, 
der endlich eine nu gebahr. 


Unſtreitig Sat das Haus Habsburg der Idee 
des europdifchen Sleichgemwichtes ihren erſten Urfprung 
gegeben; aber nicht, indem es durch Unterdrückung 
Schwaͤcherer Alle zu gerechter Nothwehr aufgefordert 
hat, fondern indem ihm in Wegen des Friedeng 
und Rechtes, glückliche Zufälle und drey Vermäh- | 
Iurigen, alle drey binnen weniger als vierzig Zah 
ren, ein Reich verfchafften,, dergleihen an Umfang, 
feit die roͤmiſche Weltherrfchaft untergegangen , 
und Rußland durch den großen Peter, und die 
große Katharine unermeßlih geworden: ift, noch 
Feines auf Erden beſtand, — nämlih (1477) 
durch die burgundifche-Maria die fchönen, reichen , 
mit der ganzen Welt Handel treibenden und verbun⸗ 
denen Niederlande — durch Johanna, die Tochter 
Ferdinands und Iſabellens, das, kaum über die 
Mauern und feine eigenen Großen eroberte Spas 
nien und eine ganz neue Welt, dur den Genue- 
fer Columbus entdedt (1496) — endlih (1516) 
durch die Jagelloniſche Anna die Kronen von Ungern 
und ‚Böhmen. 


Diefe an und für fi — Macht, lag 
gleichwohl nie in einer Hand. Sie war unter die 
beyden Brüder, Carl V. und Ferdinand I. und. 
durch fie unter zwey Linien, Die in Madrit und in 
Wien getheili. Carls Macht war mehr ſcheinbar. 
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Nicht einmal Herr in ſeinem Spanien (wir berufen 
ung deßhalb auf ſein Leben im V. Baͤndchen), durch 
die Kaiſerkrone in die erſchoͤpfendſten Unruhen ver⸗ 
wickelt, trotz aller Silberflotten beſtaͤndig in ſeinen 
Finanzen zerruͤttet, und nicht ſelbſt Feldherr, (ob⸗ 
wohl in einzelnen Momenten ein vortrefflicher Sol⸗ 
dat) hatte Earl V. das wit fich ſelbſt einige, unzer⸗ 

theilte, nach überftandenen englifchen Kriegen durch 
feinen Zudwig XI, bezwungene Frankreich überall 
mitten in feiner Operationslinie. — Nicht als wäre 
er dem Ziele der Univerfal» Monarchie wirklich fo 
nahe gerückt, fondern darum hat feine Macht Auf⸗ 
ſehen, und kombinirte Bewegungen erregt, weil er 
durch Neapel und Mayland Herr der Vorder- und 
Hinterpforte Jtaliens, und durh Spanien Franka 
reich im Rüden, dasfelbe hinderte Italien zu eros 
bern. Bon der. andern Seite hinderte feine Kaifer 
macht, die nemlihen Könige ipre Lilien big an den 
 Wpein hin auszuſtecken, und die Herrfchaft der 
Schweiz und der weſtlichen Hälfte von Suͤddeutſchland 
onfi zu reiſſen; — dann darum, weil durch die zu, 
ſaͤllige Verbindung fo vieler unter ich ganz fremderNia 
tionen, auf einmal eine Gaͤhrung und ein Aufſehen auf 
Intereſſen und Mittel hervorgebracht wurde, derglei⸗ 
chen Europa zuvor nie geſehen; denn vor den Zeiten 
des erſten Maximilians war Italien und feine Frey» 
ſtaaten und der Pabftfür fih, — waren Franfreich 
und England, waren die drey uordifchen Reiche , 
Holen und Rußland und — Deutfchland eben fo 
viele iſolirte Staatenfpfteme. Die Welt (dien 
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Etinem zu dienen, weil’ zum erſtenmale Einer (eben 
jener Carl) von den verſchiedenſten Völkern in -dein 
verſchiedenſten Ritkfichten genannt worden war. 


Die Siege) weldje der jweite Ferdinand durch 

‘die Uneinigkeir und Langſamkeit feiner Feinde er> 
"halten, gaben ihm nicht ſechs volle Jahre Fang ein 
Uibergewicht, das auf Füßen von Thon berufte, 
wie Daniels Traumgebild und das (die ſpaniſche Linie 
Tag ſchon in Ohnmacht) nicht miehr ſchreckend, ſon⸗ 
"dern nur verhäßt gewefen iſt, weil fein ganzes Ge— 
wicht gegen die ſchwaͤchere Parthey gerichter war.. ' 


Ueberdieß hatte-die eine und die andere Linie 
einen bedenklichen Feind an den Dsmannem, 
der jeder Ausbreitung ihrer Gränzen gegen Werften 
faſt unüberfteigliche Hinderniße entgegen fegte, ‘der 
deutſchen Linie um fo furdtbarer ; ba Ungern ſeit 
dem Tode des großen Mathias bis zuin Sat. 
mar er F ried e u, über zweyhundert wangig Jahre 
bewegt war, Die fpänifche Linie bedrohte das von 
Suleymann in Afrika geftifrete Reich durch 
ihre nahe Hauptmacht, und durd ihre jenfettigen 
Waffenpläge, Neapel und Sizilien fonnten 
den Beherrſchern der mittellaͤndiſchen, jo⸗ 
nifhen, und atgdif ch en Gewaͤſſer unmöglich 

gleihgültig pm 
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Eben weil Haboͤburgo Groͤſſe dem Gleichgewichts⸗ 
Sofem feinen: Ur ſprung gegeben, oder vielmehr) 
weil ſich Fraukteich dieſer allgemeinen und darum 
grmeindienenden: Idre eifriger bemaͤchtigte, iſt "dien 
ſes Syſtem wider Habsburg weil. thaͤtiger gewe⸗ 
fen; als gegen das dreyhundertjaͤhrige Beſtrebru 
Feankreichs, Oeſterreich auf die, niedtigere — eis 
nor Mittehmnacht — ge lage) 


* A * — 
21. Yet 33 


u "Bern, vom Rechie die Re, — war wohl, 
nicht leicht eines. deutlicher, als jenes: Leopolds quf 
” ——— — — ee en 
Pr .8 —— a,b — 5 — 
9): Das iſt das RN ⸗Syſtem, aus weit 
«5 Deus deu fpanifche; Erbfolgekrieg bervargieng :-- 


EDITIERT deertich Herr der Miederrande, Bohn Marl 


fa dm as SO ema drinn; J ob a mn ar derdanand deg 
.  Retporiichen von. Aragon und Iſabeſlens von Caftitien Erbtocter, 


nn ——— — — 
Gar I: A es der, jeanippen a rühfgeh 78 Etuice * 








m mw; 
— NP 3 Dastaiten 1,,° Sort arm 
Ä 508 t 1510. 


Ser ' 
—— —8 IT. — 
t 4012. 1019 t 163% 


| Eeröindnb Mn, 7 ion. — — 

pi an Bi; 2 Pr 

Rang Pr + To. ERRFF, 

* eis A a⁊ui. "Maris Anconie Cart VI. Be 

— von — Fe Bag Trend Es * 6 ! 
0 Bon Panini Ni." 1. Rurfügh mem anech Yan 





De +". > DNB ha hei var EEE - Pia 
“.. a iu y del Sa Unis ‘ 
12,94 u: zjolerhe Garıs es 
' "x fruah 


IX. Bände. 3 


en 130 — 


hundert Jahre früher, gang Spanien durch die 
Erbtochter Johanna, Gemahlinn Philipps von Oe⸗ 
ſterreich, auf Carl V. und Ferdinand J. hinuͤbergieng 
fiel Niemanden ein, zu widerfpreihen; — Bey ber: 
entfernteren Beruͤhrung der Staaten, bey dem ſich 
weit weniger. wechfelfeitig durchkreuzeuden Gange‘ 
der groffen Gefchäfte, hätte ein Widerſtand eben Ag: 
fonderbar gefchienen , als wenn ein Privat den ans: 
dern darum angriffe, weil er durch eine unvermus 
theie Erbſchaft auf einmal viel reicher geworben ift!— 
So wie 13. ſich nicht laͤugnen läßt; daß maͤre Carl V 
im der Kindheit geftorben, Ferdinand nachgefolgt ſeyn 
würde, fo wenig hätte ſich beftreiten laſſen, daß Ser: 
dinands noch fortblühende (die deutfche) Linie, in 
die Stelle der erlofchenen fpanifchen einzutreten habe. _ 
Aber da regte ſich die Idee des Gleichgewichtes da 
wurden Theilungs» Traktate geſchloſſen, da wurde 
der ſchwache Koͤnig Carl II. zu Teſtamenten beredet, 
durch die er gleichwohl den Rechten Dritter, durch⸗ 
aus nichts vergeben Fonnte, Wir haben bereits im. 
Reben Eugens der Ränfe und Baufeleyen erwaͤhat 
bir bephait au Radrit geſpielt wurden, 


Der Kurprinz von Baiern ſollte erſt Carls Unis 
verfals Erbe, dann nad) dem Theilungs⸗Traktat in 
Haag 1696, Beherrfcher Spaniens und Amerifag 
werden, der Dauphin aber die italienifchen Staaten 
erhalten. : Daß der Zufall den Kurprinzen hinweg⸗ 
raffte, (deffen. Bater Marimilien, nun Statthalter 
der fpanifchen Niederlande, ehedem Leopolds treu 
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ergebener Schwiegerſohn, und, Sieger. vor Wien ,, 
Mohacz und Belgrad. gewefen mar), änderte in, der 
Hauptſache nichts, als daß der Erzherzog Carl an 
ſeine Stelle geſetzt wurde. Im letzten Teſament 
ernannte der geiſterſebende, ſchwaͤchliche Carl II., den — 
zweyten Sohn des Dauphins, Herzog Phi lipp, 
von Anjou zum. Univerfalerben — und bey der, 
unentſchloſſenheit des Wienerhofes, und bey dem. 
feſten Entfhluffe der Spanier, jeden Krieg mit. der. 
fo nahen ‚und furchtbaren franzoͤſiſchen uibermacht 
zu vermeiden, fand dieſer Schritt weit weniger Wi⸗ 
derſtand, als man bei dem eingewurzelten Haße 
beider Nationen, der bisher regierenden Haͤuſer und 
ſelbſt der — Partheyen hätte, vermushen 
follen. 


als dem Rricge aus zuweichen, von oͤſterreichi⸗ 
ſcher Seite keine Möglichkeit, von frauzoͤſiſcher kein 
Wille mehr vorhauden war, wurde vorzuͤglich gegen 
Italien geruͤſtet, weil darinn Hiſpaniens wich⸗ 
tigſte Nebenlaͤnder lagen, und weil der Kaiſer, das 
Reich weder genugſam entſchloſſen, noch vorbereitet; 
und letzteres dazu beſtimmt wußte, um jeden Preis 
den Wiederausbruch der Feindſeligkeiten zu vermei⸗ 
den und durchaus nicht als der Urheber des Krieges 
erſcheinen zu wollen. — Ludwig, eingedenf der viel» 
fältigen Abneigung, welche feine Uibermacht und. 
‚die böglihe Gewalt, mit der er diefelbe gebrauchte, 
durch ganz Europa erregt Betten, wollte auf ein⸗ 
‚mal in diefem Kriege, der Frucht feiner vieljaͤh⸗ 
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| rigen Anſtrengung, alles gewinnen, oder alles ver 
lieren, was er bisher aufs Spiel gefegt hatte, Eus 
ropa unter feinen Willen zu beigen. Ih Italien 
war Mayland zu gewinnen, und Neapel und 
| Sicilien, — Die oͤffentliche Meinung daſelbſt 
hat immer dem Staͤrkſten gehorcht. Der Pabſt, die 
Republiken, Modend, Parma, Tosfana wollten‘ 
* Was den Kleinen ſo ſchwer faͤllt) neutral bleiben, 
aber Taut erflärten fih für Frankreich, Mantuag 
und Savoyen. Philipp V. hatte: Viktor Amas 
deus zum Schwiegervater. Fuͤr ſeine groſſe Abſicht 
betrug ſich Ludwig klein; denn er wollte der Gering⸗ 
ſten ſchonen und jeden kleinen Feind uͤberzahlen, 
was demjenigen nicht ziemt der die Gewalt hat. 


a 


.. Dem alternden, ohnmaͤchtigen Venedig zu 
gefallen , verboth Ludwig dem Narſchall von E a- 
tinat deſſen Gebiet zu betreten. Catinat lagerte 
fich alſo hinter der Etſch, und war eben ſo wenig 
im Stande, hier Engen aufzuhalten, der durch be⸗ 
eifte, noch nie betretene Alpenpfade Tirols herunter⸗ 
Fain, ald er vermochte den feften Poſten bey Carpi 
zu vertheidigeh, wo Eugen (9. July 1701) das‘ 
Korps des General Saint Fremont aufs Haupt 
ſchlug, und Catinat zwang, feine Zuflucht erſt hin⸗ 
ter den Mincio, dann hinter dem Oglio zu ſuchen. 
In Verſailles hatte man Catinat gehindert zu fies 
gen, nun ſchob man, wie gewöhnlich, in’ eben: dem 
Verſailles auf ihn alle Schuld der Riederlage. Der 

Höfling Vill ero v, deſſen Erfahrungen * 
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den PHombreTifch und die Toilette beſchraͤnkten, kom⸗ 
mandirte in dieſen Gegenden uͤber Catinat. Am 
11. September wagte er, der Ungeduldige und Uns 
wiffende, vergebens einen fhürmenden Angriff auf 
Eugens Berfhangungen bey Chiari., Völlig ges 
ſchlagen, wit dem empfindlichſten Verluſt an Mene 
ſchen, Geſchuͤtz und Gepaͤck, verlor er Mantua, Mo» 
dena und Parma ohne Widerſtand. Das bedrohte 
Zirol war voͤllig geſichert, der ganze Feldzug in 
Ober⸗ Italien damit für den Kaiſer gewonnen. 


Bisher hatte, es Leopold allein mit der.fran» 
zoͤſiſchen Mag aufgenommen; den brittiſchen König 
Wilhelm uͤberraſchte (am 19. März 1702) in 
„feinem zwey und. fünfzigften. Jahre der Tod. Ihm 
folgte ſeine ‚Schwägerin, die Prinzeffin. Anna, feie 
nem politischen Syſteme ‚ganz, „getreu, denn ſchon 
(am 15. May 1702) kuͤndigten ſie und die Gene⸗ 
ralſtaaten Ludwig XIV. und Philipp. V. offenen 
Krieg an. Nur die Gebruͤder, Kurfürften von Baie , 
‚een und Coͤln, hielten ſich zur. franzoͤſiſchen Parthey, 
das ganze. übrige, Reich ruͤſtete wider Ludwig, der 
feinem bigherigen, Gluͤcke allzuviel vertrauend , al 
zuviel forderte, als daß man damit haͤtte einſtim⸗ 
nen koͤnnen. Im, eben dieſem Jahre (1702). that 
‚Engen.den ewig denkwuͤrdigen Ueberfall von Er e⸗ 
mouna (2. Februat). Am 22. März zwang der 
Marſchall yon Teſſe, bey Mantua den General 
Trautmanns dorf, und (am 26. July) ont 
Fluße Ero f olo im Modenefifchen ‚der Marſchall 
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Hzerzog von Bendome den General Bisconfi 
zum Ruͤckzuge. — Am 15. Auguft ſchlugen beyde 
Heere die unentſcheidende Schlacht bey Luzzara. 


In Deutſchland kam es (am 14. Oktober) nach 
langen Hineund Hermaͤrſchen, wobey kein Theil 
"über den andern etwas gewonnen, bey Frie dlin— 
"gen im Firrfiendergifchen zum Treffen zwifchen dem 
"Prinzen Ludwig von Baden, und dem Mar: 
(haft von Billars, wo das deutſche Fußvolf und 
die franzöfifche Reiterey zertrennt und gefchlagen 
wurden, der Hauptvortheif aber auf der Geite 
der Faiferlichen Voͤlker blieb, welche durch diefes 
Gefecht des Marſchalls Hauptzweck vereitelten, ich 
mir dem Kurfürften von Baiern zn vereinigen, der 
ſich des wichtigen Waffenplages Ulm mittels ei— 
nes wohl ausgedachten Ueberfalles bemeifterte, wel⸗ 
her dem finnreihen und tapfern Urheber, Oberſten 
Behmann das Leben koſtete. 


N Mieclenvelt⸗ war Jakob IE,, der KR PR 
verungluͤckte Verſuche wider die englifche Kirche und 
Verfaſſung, durch die Verraͤthereh ſeines vertraute⸗ 
ſten Miniſters Sunderland und durch die feige 
Furcht vor dem Schickſale ſeines Vaters Carl, den 
Thron verlaffen hatte, eh’ er verloren’ war, (am 
. 16, September 1701) zu Saint: Germatn; im zwoͤlf⸗ 

ten Jahre darauf geſtorben, als die Krone Wilhel⸗ 

men von Oranien, dem Gemahi feiner Tochter Ma⸗ 

ria Öbererogen worden: Im Staatsrathe hatte Lud⸗ 


— 


wig den Schluß gefaßt, — Wilheln als 


rechtmaͤßigen König anzuerkennen, gleichwohl bes _ 
ſtimmte ihn eine Stunde darauf, die Frau von 
Maintenon, für das Gegentheil zu Gunſten des Wrä- 


tendenten, Sohnes des unweiſen und ungluͤcklichen 


Jakob. Dadurch Hatte Ludwig das Mittel gefun⸗ 
den, nicht nur des Königs ganzen Einfluß, fondern 
auch Parlament und Volk, (die bis dahin jeden 
Schritt des ehrgeigigen Wilhelnt eiferfirchtig bewacht, 
und ihm weder erlaubt hätten, mit den Fonftägirten 
Gütern , feine Parthey groß zu machen, noch ein 
ſtehendes Heer, nicht einntal die niederlaͤndiſche 
Garde zu unterhalten) innig und aufrichtig zu ver⸗ 
einigen. Damit war auch, wie wir fo eben bemerkt 


haben, Großbritanniens chatigte aphnime am 


Krieg eutſchieden. 


Es gelang vLeholden den öfferrettfirgen und 
beyde rheikifchen Kreife zum Beytritte, zur Affoci- 
ation zu bewegen. Der Allianz Brandenburgs hatte 
ſich der Kaiſer ſchon dadurch verſichert, daß er den 
Kurfürſten Friederich Griederich Wilhelm war am 
‚29. April 1688 getörden) nach vielfältigem Wider⸗ 
ſpruche ſeines Staatsrathes, als König von Preu- 
“sen anerfännte Am 18. Jaͤner 1701, zur Königs: 
„berg fegte ſich Sriederich E. ſelbſt die Krone auf. — 
Am 30. September. 1702, nah der Wegnahme 
von Augsburg und Ulm durch die Baiern, „wurde _ 
gegen alle: Erwartung Frankreichs einſtimmig ein 
Reichskrieg gegen daſſelbe erklaͤrt. — Noch uner⸗ 


„warteten war die. Acht. wider- ‚Savopen: And Mantua. 
„Der. große Herzog. von SR arldborongh Johann 
R e ͤber nahm⸗ im July 1702 das Kommando 
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"Berte einen; wichtigen Play. nach dem andern. — 
Welchen uUmſchwung würde ed: dem Laufe, des Krie⸗ 
ges gegeben haben, weun ſich die franzoͤſiſche Streif⸗ 
‚parthey aus ‚Geldern (die den. Herzog am 5. No⸗ 
„bember gefangen nahm, sold er. ſorgenlos von. Mof: 
„sicht die Maas. nach dem Hang. berunterfuhr) durch 
„Den falſchen Paß, den .er ihr vorzeigte, Bi böste 
„bergen, und ipn wieder Tohgelaflentı 


u Die ärbbre Ehdtigtet jeigten die Briten dieſes 
Jahr zur See. Admiral Ro ofe flug. aim 22. 
Dftober die cben aus Ametika jurüchfehrende frau⸗ 
Zoͤſiſch⸗ſpaniſche Flotte unter dein Marquis von 

hbateau— Renaud auf der Rhede, ‚von. Big. 
Ad und. drepfig Schiffe wurden. theils genommen, 
theils verbrqunt/ theils verfeukt, neun - Millionen . 
"Piafer, ‚erobert, - vierzehn andere in den Abgrund 
der See verfchüktet; | Bald darauf vernichtete die 
brittiſche Flotie ven ueberreſi der ſpauiſchen Marine 
‚dor Cart h,agrun, aber ihr Verſuch ſich des wich⸗ 
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zart, su Beudäpth 
9 Das. Hahr Eos: ale in feine Anfange (26. 
May) dur Portugal, und an ‚Seinem, Ende “ 
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‚Dftober) durch das von Frankreich vernachlaͤßigte 
„und mißhandelte S ano yen, der Aſſoeiation einen 
wichtigen Zuwachs. ‚Eugen, welcher- dieſes Jahr 
als. Kriegspraͤſident in Wien zubrachte, ſetzte durch, 
daß dasjenige geſchah, mas ſchon vor ſechs Jahren 
haͤtte geſchehen ſollen, daß Leopold, und fein erſt⸗ 
gebohrner Sohn, der roͤmiſche Koͤnig Joſeph (am 
22. September) alle ihre Auſprüche an ‘die ſpani⸗ 
pe Erbſchaft dem Erzherzog Earl übersrugen, der 
auch erſt nach Mariazell ſohin uͤber Holland und 
England, nach Liſſabon zur Dereinigten portugiefifchs 
englifch.: HoNändifhen Armee abgieng. Barcellona 
und gauz. Catalonien, grüßte ihn laut als ihren 
König, und Majpıfa und. ——— wutden für 
ihn- erobert. „ii Ä 


— In — ſtegten die —— bey Mir 
ramdola, gleichwohl ‚hatte der Feldmarſchall 
Gaido⸗Satanr hie mbe r gemit dem geſchmolzenen, 
‚na allem Raugrl Leidenden Heere einen großen Zweif 
zus erreichen „. naͤhmlich Wendoiie, zu Hindern, im 
Herzen: Tirols dem Kırtfürften von Baiern die Hand 
zu hiethen, und ſeine eigene Vereinigung mit der 
kleinen, aber wohlgeübten und tapfern Armee des 
Herzogs von Savohen ju bewirken... Bey der: i⸗ 
fernen Birne im Paſſauiſchen fehlug der. Kurs 
fuͤrſt am.xi,- März, 1703 den General Schlick. 
Vilhar s griff am a3. md,24.. April: die Linien 
des Prinzen Louis von Bagden bey Stolhofen 
vergeblich an, gleichwohl gelang es den Franzoſen 
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tief nach Schwaben hereinzuſtreifen/ wo der Maͤr⸗ 
quis von Legal am 30. July den General Latour 
by Mun derkingen zutüddrängte, Am 30. des 
vorigen Monats hatte der Marſchall von Bouf⸗ 
flers den hollaͤndiſchen General Opdam bey 
Eckern in Flandern beſiegt. ee Her 


Wohl ausgedacht, und für das Erzhaus ver- 
derblich war der für dieſen Feldzug entworfene 
franzoͤſiſch- baierifche Pan, Tirol wegzunehmen, 
und zuoörderft-feinen nördlichen Theil, der nach 
der Lage immer auch das Schickſal des ſuͤdlichen 
euntſcheidet, durch einen rafchen Angriff von Rofenheim 
her zu uͤberſchwemmen. Das italienifche Tirol 
griff Bendome an der Spige eines auserlefenen 
Korps ſelbſt an, uͤberraſchte die Gegenden am Gard⸗ 
Tee, bombardiste Trient. Schon waren die Feſten 
Kuffhein und Kattenberg nach einer ſchlech⸗ 
ten Vertheidigung gefallen, ſchon hatte die baieriſche 
Avantgarde den - Brenner überfliegen, in-B ri» 
zen follte die Vereinigung beider Heere ſtatt haben. . 
Mit ganzer Macht wollten fie ſodann "durch das Pu⸗ 
ſterthal nach Kärnthen, ein anderes Korvs 
Baiers ſollte über Salz burg indie Steyer—⸗ 
mark dringen, beyde den ungriſchen Rebellen, die 
von Rakoc zy ermuntert, eben jetzt wieder maͤchtig 
‚Ihr Haupt erhoben, die Haͤnde reichen', ein drittes 
‚über Paſſa u her, die Hauptſtadt Wien ſelbſt bes 
drohen. — Der ganze Plan aber ſcheiterte an der 
unermudbaren, unerfhrodenen Treue, des dem 


l 
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Erſhauſe in Freud md Leid, mit Gut md Blut 
zugethanenen Tyroler Landvolkes. Schimpflich nahm 
der Kurfürft feinen Ruͤckzug aus dem Alpenlande, 
von dein er Faum fünf Wochen tang einen Theil 
beſeſſen hatte. 


Der Kurfürft mit Villars an der Donan ver: 
einigt, nachdem ihm mißlungen war, mit Vendome 
an der Etſch und dem Eiſack dafjelbe zu shun, über» 
wand (am 20. September) ein Faiferlihes Korps 
‚unter dem General Styrum zwiſchen Hoch ſtaͤdt 
und Donauwerth, und neuerdings fielen als Fruͤchte 
dieſes Sieges, Augsburg und Paſfau in feine Hand. 
Am 15. November fehlug der Marſchall von Tal- 
Tard am Speyerbach ein fiarfed Korps Kaifer: 
licher unter dem Erbpringen Friedrich von Heflen, 
nachmahligen König von Schweden, welches den Ent⸗ 
fa Landans zur Abſicht hatte, das vom römi- 
chen König Joſeph erobert, ſich bald nad) diefer 

aa wieder “ BeRain® . 


— ‚det fötgende gefdsng ſchien, mad) den — 
gungen beider Theile entſcheidend zu werden. Waͤh⸗ 
rend Lebpolds Schwiegerſohn, Maxrimilian Emanu⸗ 
“el von Baiern, dad Herz der Erbſtaaten bedrohte, 
und’ die ungeriſchen Malcöntenten bis gegen Wien 
heraufſtreiften, wurde Faiferlicher Eeits feſt beſchloſ⸗ 
fen, den erfieren ohne Zeitverluſt anzugreifen, und 
alfo Frankreich feines wichtigſten Bundögenoffen zu 
erauben. Marlborough erhielt den Befehl aus 
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» Flatdern nach der Donau zu ziehen, nach vlelen 
‚ verfoffungemäßigen Proteftationen fendeten auch die 
Generalfaaten ein ſtarkes Corps nach der Mofel. 
Vom Rheine wurde weggezogen, was tan -von 
kaiſerlichen Völkern entbehren fonnte — und was noch 
mehr war, Marlborougb und Eugen, Felde 
herren allzugroß, fi wechfelfeitig zu beneiden, wuß⸗ 
ten ſich bald und mit vortrefflicher Manier des Mark⸗ 
grafen von Baden zu entledigen, der auf ihren 
Ruhm eiferſuͤchtig, eher den Franzoſen Siege: ge⸗ 
goͤnnt haͤtte, als ihnen. Nur mit Ingrimm ſah er (2. 
July 1704) den Sieg Marlboroughs uͤber den baier⸗ 
ſchen General Arko, und über die fürtrefflichen Ver⸗ 
ſchanzungen am Schell en berge hey Donauwerth. 
Darauf bannte mon ihn zur, Belagerung Jugol⸗ 
ſtadts, während, Eugen und Marlborough (am 13. 
Auguſt 1704) zwiſchen Hoͤchſt aͤdt und Bılin. Ds 
‚beiin;uber das vereinigte franzöfifch ⸗ haieriſche Heer 
‚unter dem Kurfürften feibfl, „unter -den. Marſchaͤllen 
Zallard und Marfın, einen herrlihen Sieg erfochten, 
der zwölf taufend Feinden das Leben koſtete, und 
nebft dein Dbergenerale Tallard, 25 Gengrale und 
‚Brigadiers, und fünfzehn taufend Mann mit Lager, 
Geſchuͤtz und Gepaͤck als Beute überlieferte, Dar 
‚auf fiel,das ganze Land zwiſchen der Ifar, dem Lech 
und dem Rhein, die feſten platze ulm Nehan 
Searbans und in ie) — 





— 


+) Siehe das Sehen GER im nmi. Bänden 
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Graf Sigbert von Hei ſter, Vollender der 
ohne alle Hilfe von dem Landvolk allein begonnenen 
Reitung Tirols, boeruhigte nun auch Oeſterreich, in⸗ 
dem er Rakodezys · aufruͤhriſche Rotten bey Raab 
(#3. July) und mn — ren) auseinans 
der- nr | 


Am 4: Auguft. deffeiben —— und. 
nahmen die Engländer Gibraltar, daß: feitdem 
in ihren Händen blieb, das unentſchiedene Treffen i 
vor Malaga'! (24. Auguſt) zwifhen den: Britten 
unter Admiral Roocke und den Franzoſen, von Lud⸗ 
wigs natuͤrlichen Sohne, dem Grafen von Toulou⸗ 
fe und dem Marſchall d'Etrees kommandirt, war 
Ladwigs letzter nicht gelungener Verſuch, feinen‘ 
— Lau See. die Spige zu biethen. 


En Anbeginne de⸗ folgenden Feldzuges (am; 
5: . Map 1705). nachdem der brittifche Admiral Leake 
den franzöfifcheft „de Pointis bey Gibraltar geſchla⸗ 
gen hatte, und. Eugen fich rüftete, feinen Vetter, den: 
Herzog don Säpoyen von einer bedenklichen Wiber:- 
macht Frankreichs zu retten, die ſchon zwey Drittheile: 
füner Lande. verſchlungen hatte, ſtarb Leopold an einer: 
Bruftwafferfucht, im fünf und fechzigften Jahre ſeines 
Lebens und im — und vlerzigſten ſeiner Regierung. 


Er war von eleiner und ſchwaͤchlicher Statur, 
blauen Augen, - blonden Haaren, einer etwas geboges 
nenRafe und blaſſem Ansfehen. Dig vorragende Untere- 


Kippe, das Wahrzeichender burgundifhen Abftammung, 
hatte er ſo ausgezeichnet, wie niemand vor ihm in der - 
dentſchen und. auch nicht in der fpanifchen Linie, bey ° 
» welcher ſich diefe Zufaͤlligkeit noch ungleich mehr 
fortgepflanzt hatte. In feinem Aeußeren lag etwas \ 
Stolzes, Finfteres und Zuruͤckſchreckendes, die dichten ° 
Augenbraunen und die ungeheure Allongeperüde vers 
mehrten diefen . Ausdruck nicht wenig. Uiber der 
puüuͤnktlichen Beobachtung der fpanifchen Etiquette. 

hielt. er mit ungemeiner Strenge‘, und felbft im en« 

"gen Kreife feiner vertrauteſten Diener, felbf bey 
den olltäglichften Handlungen des gemeinen Lebens, 
durfte diefelbe nicht außer Acht gelaffen werden, - 
nur unter den. Formen derfelben durften fich feine“ 
Gemaͤhlinn und Kinder ihm nähern. — In feiner» 
Augend zum geiſtlichen Stande beſtimmt, und ganz 
den fpefulativen Studien bingegeben, welche man 
damals für die weſentlichſten Erfordernige deffelben 
hielt, nie Soldat, nie felbft thätiger Geſchaͤftsmann 
vor.er Negent wurde, Fannte Leopold weder das 
Leben, noch dir Menfchen, noch das menſchliche 
Elend, und mihrere feiner Jugendlehrer und Rath⸗ 
geber trugen wahrlich nichts dazu bey, ihn damit 
befaunter zu mochen, als er es den ri vun 
feyn Fonnte, —X 


Seine Begie rde die — zu — — 
ſehr weit, und es war an dem, daß Steyermarks 
Hauptſtadt Graͤtz und die Grafſchaft Glatz ihnen 
verpfaͤndet, oder was in der Folge das naͤmliche 
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war, geſcheukt werden ſollten. Zu der einzigen ra⸗ 
ſchen That ſeines ganzen Regentenlaufes, haben ihn 
die Jeſuiten gebracht, dag er nemlich den Fuͤrſten 
Wenzel Euſeh von Lobkowitz (17. Oktober 1673) 
plöglih, und da er fo eben zu einer. Unterredung 
mit dem Kaifer fahren wollte, aller Aemter und 
Würden entfegte, auf die, Herrfshaft Raudnig in 
Böhmen verwies, und ibm bey fhwerefter Strafe 
unterfagte , ſich jemals nach der Urſache dieſes ſtren⸗ 
gen Benehmens zu erkundigen. Lobkowitz, cin Mann 
von umfaſſendem Geiſt, ausgebreiteter Erfahrung 
und Weltkenntiniß, und von der umgreifendſten 
Thaͤtigkeit, war nemlich der Jeſuiten geſchworner 
Feind, und verfolgte fie. eben fo ſehr durch die fie» 
gende Kraft feiner Beredſamkeit, und Gefchäfts. 
kenntniß, als durch den Stachel des ſtkalpirendſten 
Witzes, und durch getaͤuſchte Hoffaungen, 


: Eben weil Keopold ganz wider die Gewohnheit 
feiner Borfahren,, und nad fpanifher Sitte unzue 
gänglih war, hielt es nicht leicht, fein Vertrauen 
ju gewinnen, aber dem, der es einmal hatte, wur« 
de es leicht, haffelbe zu gebrauchen, Er: hielt es 
unter. feiner Würde, Guͤnſtlingen oder Hofleuten, 
denen er einmal ungnddig geworden war, feine Huld 
jemals wieder zuzuwenden, und doc beſaß diefer, _ 
von dem Äußeren Glanz feiner Würde, ſo ſehr ein- 
genommene Zürft, ein überaus weiches und wohl 
thaͤtiges Herz. Es war ihm fehr ſchwer, irgend 
eine Bitte von ſich zu weifen, und. er fpenderd 
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heimlich ini aus, die die grafte feiner gauie 
mer nicht felten überfliegen. "Wege alle Verbrechen, 


quüßer in Keligiond s und Staatsfädien war er fo“ 


gelinde, daß die Begnadigung Regef und der Voll⸗ 


ug der gerchten a zur Audnadme wurde. 


‚Die Veſtechinheeie vieler aus den vorzuglich⸗ | 


ſten Geſchaͤfts maͤnnern gieng fo weit‘, daß einf 
Mointeeucufk in einem Anfalle hefföhten Zornes 
Leopolden zuſchrieb:: „Er moͤchte kuͤnftig die Ope⸗ 
rations⸗ Plane nnd Armee· Befehle lieber gerade nach 
Paris ſchicken, damit der'-Feind wenigſt an, der 
Aufrichtigkeit dieſer Mittheilung zweifle; denn bis⸗ 
her habe er dieſelben immer fruͤher aus den Bewe⸗ 
gungen und Gegenanſtalten der Feinde errathen, 


als er dieſelben aus Wien erhalten habe,“ — Daher 
war auch diefe ganze, faft ein halbes Jahrhundert er⸗ 


fuͤllende Regierung eine fortgeſetzte Kette unzuſammen⸗ 
haͤngender, zu ſpaͤt ergriffener oder halber Maaßre⸗ 
geln, und es iſt ein bewegendes Schauſpiel zu fe« 
ben; mit welchen faſt unuberwindlichen Hinderniſſen 
der fharffinnige Monkecuculi, der heldenmuͤ⸗ 
thige Herzog von Lothringen, der große Eu. 
gen zu kaͤmpfen hatten, um dag Kaiferhaus' vor 
der Gefahr, hierdurch die Türken, dort durch die 
Franzoſen in mehrere kleinere Staaten aufgeloͤſt su 


merden; au retten und Leopoſpi Beinde zu clagen· | 


Inj Yeivatleben are — — 
loſe, innige Achtung, Seines tiefen Ernſtes ohnbe⸗ 
ſcha⸗ 


ſchadet, war er feinen drey Gemahlinnen der zaͤrt⸗ 
Ulichſte Gatte, beforgter Bater feiner Kinder, deren 
Erziehung er denjenigen anvertraufe, aufderen Rechte 
gläubigfeit und Gelehrfamfeit er das meifte Ver 
trauen fegen zw dürfen glaubte Demuͤthig im Uns 
glück gegen die gewaltige. Hand des Herrn über 
Leben und Zod, aber darum nicht minder ftandhaft, 
wußte er fih auch im Gluͤcke zu maͤſſigen. Wenn 
er anders night Über Proteftanten oder über die Une 
glaͤubigen gefiegt hatte, blieb er immer, (meniger 
aus eigenthümlicher Feftinkeit, denn er war vor 
Natur langſam, unentfehloffen, überaus weich und 
umfichtig, als aus. angenommener Hoheit) in dem 
enge bemeffenen Schranfen eines unbeweglichen 
Gleichmuthes — fehr felten, daß er fih im Kreiſe 
feiner Favoriten, ein Laͤcheln, oder ſcherzhafte Aus⸗ 
fälle des Witzes erlaubte. Sein Eifer für bie Ren. 
ligion, und dieunbedingte, fill gehorchende Ehrfurcht, 
welche er gegen den Rath der Geiftlihen und beſon⸗ 
ders feiner Beichtvaͤter hatte, riß ihn zu jenen har⸗ 
ten Maaßregeln gegen. die Proteftanten hin, welche 
der Anlaß der mehr als einmal furchtbaren, ungeri» 
(hen, Empörung geworden find. Die heimlichen 
Miffionen und Stiftungen, um die Proteftanten 
in Schweden, Dänemark und Großbritannien zur 
katholiſchen Lehre zuruͤckzuführen, erregten die Auf⸗ 
ſichtigkeit jener Regierungen im hohen Grade, und 
vermehrten noch die Entfernung beyder Religionstheis 
le. Seine eifrigen Anftalten, auch die disunirtem 
.. in den u der Fatholifchen Kirche zu⸗ 
IX. Baͤndch. K 


ruͤckzufuͤhren, weckten in dieſen einen Widerwillen, 
der ihm bey feinen: tuͤrkiſchen Kriegen zum größten 
Bee — | 


g8eopold. kannte und liebte die — 
und beſaß vorzuͤglich ein außerordentliches Gedächer 
niß. In der Geſchichte, in der Alterthumskunde, 
Numismatif, im roͤmiſchen Rechte, in der Baus: 
und Befeftigungsfunft hatte er in feinen früheren 
Jahren Fortfehritte geitiacht, welche "viele Gelehrte 
ih Verwunderung festen. Auf eine wohlgefegte 
Oper, auf Denkmäler und Gebäude verwendete er 
große Summen. BSwey Univerſitaͤten, zu Infprud 
and Breßl au hat er geſtiftet, viele andere verbeſſert, 
und mit den berühmteften Lehrern jener Zeit verſe⸗ 
Ben. - Die Faiferlihe Hofbibliothek verdankt ihm ,' 
und dem taftlofen feharffinnigen Fleiße feines"T a m⸗ 
Ä beciuß, die wichtigſten Bereicherungen. 


Seine ———— —— Gedaͤchtnißgae eifeihe 
terte ihm das Studium vieler, und unter ich feld 
fo verfchiedener, Iebender ſowohl als todter Spra- 
chen. Er war der‘ griechifchen nicht fremd, für die 
Reinheit der lateiniſchen fo wachſam, daß er in vie» 
Ien Bittfchriften und Zueignungen, minder richtige 
- Ausdrücke felbft verbeſſerte. Er fprach fertig deutſch, 
franzöfifh , italieniſch, fpanifch und verſtand meh— 
rere ffavifche Sprachen, Der franzöfifchen "war er 
aber fo gram, daß weder feine Minifter, noch Hof 
bediente ſich derfelben bedienen durften. 
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ee? Hüßtee tief das Bedürfniß die Wiffenſhaf. 
ten durch verritügte Bemuͤhungen zelehrter und frey⸗ 
muͤthiger Männer auf eine gemeinnuͤtzigere Geſtalt 
——— ‚ unaufgefodert, mit Feuer und uns. 
gewohnter adigkeit unterflügte "ep jede Unteruche 
men diefer Er Me ſich ſelbſt an die Spi⸗ 
be der Eepordirtifchtk ee 
ſcher in Deuiſchlande Er -fiftete auf des emfigen 
Paullini Veranlaffung, das fogenannte Faiferlie 
he Eollegium der Hiforie, deffen fihöner Zweck 
war, volljtändige Spezial Gefhichten der deutfhen 
Keichslande, und fohin des gefammten Reiches zu 
Stande zu bringen. Er ermunterte und veran« 
laßte das, von Weigl errichtete Collegium für 
Künfiler und Mathematiker zu Mürnberg. 


Es bringt Leopolden ferners nicht geringe Ehe 
re, daß er bey allem Glanze der Majeſtaͤt, in dem 
er fih zu hüllen gewohnt war, und fo heftige Aufs 
wallungen nah einmal feſt genommenem Eutſchluſſe 
ein Widerfpruch in ihm erzeugte, gleidwohl Wars 
nungen und Tadel über feine eigenen Entſchluͤſſe ger⸗ 
ne annahm. Er felbft befahl dem Lehrer feines 
Sohnes Zofeph, dem Freyherrn Wagner von Wa— 
genfels, in der Geſchichte feiner Zeit alle die 
Staatsfehler getreulich anzugeben, die er begangen 
hatte. Diefelbe Freymüthigkeit befahl er dem nie 
deröfterreihijhen Statthalter, Johann Duintin 
Grafen von Joͤrger, der die Begebenheiten water 
Leopolds Herrſchaft nad eben dem jchoueu SDiufer 

| 82 


Pa 148 u 
| beſchtichen, wie früher Graf Franz Epeifops von 
Kpevenhbüler feine — a zu⸗ 
ſammengetragen hat. er | | 


Irrren iſt der — gemeines Erbtheil, 
aber wohl dem Herrſcher, welcher der Geſchichte 
son Furcht / und Hoffnung gleich entferntes Rich⸗ 
xerwort wicht ſcheuet. Sein Herz ſpricht ihn frey. : 


Zweyte Abtheilung. 





Berühmte Oeſterreich er. 
| XVM. | 
Maximilian dell. 

XVVI. 
Ignaz von Born. 
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XVV. 
Darimilian Belt. 


(8. 8. a und — der Sternkunde an 

der hoben Schule za Wien, Mitglied der gelehrten 
Geſellſchaften zu Paris, Bologna, Koppenbagen, 
Stockholm, Goͤttingen und Droutheim, geboren ig 

der ungriſchen Bergſtadt Schemnitz am 25. Map 
1720; ſtarb zu Wien am 14. April 1792.) 


’. ri 
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S.. von. Hells Geburt an, trat. jene gluͤckliche 
Berkettung von Umfiänden ein, welche feinen un⸗ 
fireitig groſſen natuͤrlichen Anlagen liebend die Hand 
both, und ihm den Namen erwarb/ den er mit 
Recht unter: den — aller Be 


ke 


"Sein Bater; "berief über nmihper 5 
WBaffermafchinen zu Shemnig, war, wie feine 
‚beyden Älteren, bey eben dieſen Bergmerken: ailge⸗ 
ſtellten Bruder, allgemein geſchaͤtzt und zu Rathe ge⸗ 
jogen, wegen ſeinet ausgebreiteten theoretiſchen und 


praftifihen Kenntriffe der reinen und aller Zhei⸗ 
le der angewandten BURN | 


Maximilian Hell — feine erſten Studien 
zu Neufohl, achtzehn Jahr alt, trat er (1738)- zu 
Trentſchin in den Zefuiten Drden und wurde (1740) 
ins Collegium nah Wien gefhict, um unter dem 
Profeffor Joſeph Earl die Philofophie zu ſtudieren. 
Alle feine Rebenftunden weihte er aus eigener Nei⸗ 
gung, der Verfertigung künftlicher und fehr zuſam⸗ 
mengefegter Sonnen und Wafferuhren, bequemerer 
Erd» und Himmelsfugeln. 1744 und 1745 gab 
er ſich ganz’ feinen Lieblingsftudien him, Eifrig un⸗ 
kerſtuͤzte ihm darin Erasmus Froͤlich, zwar für 
ſeine Perſon Hiforiker und -Nuntismatifer, aber 
Freund alles Guten und Schönen, wo er es fand. 

Der gelehrte Joſeph Franz, Augendlehrer Jo⸗ 
ſephs II., erſter Direktor des vortrefflichen Inftitutes 
der orientalifhen Sprachen, wählte Hell zu feinem 
Gehuͤlfen bey den aftronomifchen Beobachtungen an 
der Wiener Sternwarte und bey der Einrichtung 
des Ruſeums für die Esperimensalphpfif. Zugleich 
veranftaltete Hell eine neue Ausgabe von Johann 
Erivelli$ Arithmetica numerica et literalis, wels 
“ dazumal als öffentliches Vorleſebuch diente, 


In den zwey folgenden Jahren 1746 und 1747) 
Ä —*8* er eine Lehrerſtelle in den hoͤhern Gym⸗ 
naſtalklaſſen zu Leutſchau und unterwies mit unver⸗ 
droſſener Geduld die Jugend in der Inteinifpen und 
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griechifchen Sprache, dann in der. Geſchichte und 
Erdkunde, endlich in der Rechenkunſt. Seine ans 
genehmſte Sorge war, in ſeinem Vortrage der An⸗ 
fangsgruͤnde der Mathematik, ihr jenes Abſchreckende 
zu benehmen, was ſie fuͤr die leicht bewegte, flat: 
terhafte Jugend nothwendig haben muß; ihren grofe 
{en Einfluß; ihre Nothwendigkeit int bürgerlichen 
Leben und für alle Stände zu zeigen. Franz untere 
flügte ihn bruͤderlich mit Huͤlfsbuͤchern und Inſtru⸗ 
menten aus dem Binfeum und —— is 


Hier. 


Mit dem Anbeginne des Jehee 1748 fand 
fich Hell zur Vollendung feiner theologiſchen Stu⸗ 
dien ſchon wieder in Wien. Der Hoffammerpräfls 
dent: Graf Königsed gab ihm den fhmeichelhaf- 
ten Auftrag, junge Cavaliere, die fih dem montar 
niſtiſchen Fache widmen wollten, in der Mathematik 
und Marffcheidefunft zu unterrichten, auch Aber 
ſetzte er das ungrifhe Bergrecht. Zwey Jahre 
ſpaͤter (3750) gab er anonym, fein Adjumentum 
meımoriae.manuale chronologico - genealogico- 
_ hiftoricum "heraus, Der — — von. 
| 774 ift kin Name vorgeſetzt. F 


Im Jahre 1751 mube: er — ud 1752 
vollendete er zu Neuſohl das drirte Probejapr, begann 
den Bau der Sternwarte zu Tyrnau und wurde 
Profeſſor der Mathematik in Klaufendurg 
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Ungemein ausgebreitet war Bier feine Amtliche 
Wirkſamkeit als Rachgeber oder Keiter in allen tech— 
niſchen Gegenſtaͤnden. Seine literariſche Thaͤtigkeit 
war es nicht minder und die Uibereinſtimmung ſei— 


ner phyſikaliſchen Verſuche und Lehrſaͤtze mit jenen, 


welche gleichzeitig Franklin, Deccaria umd 
andere große -Naturforfcher machten, ‚bringt ihm 
nicht ‚geringe Ehre. Wichtige Berufsgefchifte ver 
eitelten fein Vorhaben, alle Theile der Mathematif 
nad dem Spfteme und in der Stufenfolge zu bear, 
beiten, wie er feine Elementa Arithmeticae nume» 
ricae et literalis edirt bat. 


Im September 1755 erhiclt Hell den Ruf nach 
Wien. ‚Weiland Kaifer Earls VI. Hofafironem 
Johann Jakob Marinoni (fein. Dbfervatorium 
fand auf der Schottenbaſtey) war geſtorben, die 
Univerſitaͤt erhielt feine Inſtrumente und durch Ver⸗ 
mittlung des: Cardinal» Erzbiſchofs Fuͤrſten von 
Trautſon die Bewilligung, uͤber ihrem Gebäude 
sine Sternwarte aufzuführen; der unermüdete Franz 
ernannte. Hell zum Vorſteher derſelben. Wirklich 
verdankt; ſie ſeinen raſtloſen Bemühungen ungemein 
Vieles, in Form und. Einrichtung. Von ber, Zeig 
an gab er feine Shägbaren aſtronomiſchen Ephemeris 
den heraus, bald darauf feine Anleitung zum Ge 
brauche derfünklichen Stahl » Magneten, auch. hielt 
er Borlefungen in der Mechanik, um dein Staate 
geſchickte und verfiändige Kuͤnſtler und Handwerker 
heranzuziehen. or 
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+ ‚Run erſchien die merkwürdige. Epoche in der 
‚Sefgihte der Sternkunde, welche Held unverdrof- 
ſene, alle. Hinderniffe. muthig befiegende ‚Liebe zu 
‚feiner Wiſſen ſchaft in das helleſte Licht geſtellt hat. 
Am 28. April 1768 reiſte Er, begleitet von dem 
‚nicht ‚minder unterrichteten Ordensprieſter Johann 
© ajnmovies, um im ferneſten bewohnten Norden 
Europa's, auf der, Infel Wardp e im Eismeere, | 
der Einladung des daͤniſchen Königs zufolge, den auf 
„den. g. Juny 1769 berechneten Duchgangder Be 
‚aus durch die Sonnenfheibe zubeobachten, 
‚welches zu gleicher: Seit auch zu Cajaneboͤrg in 
‚Zinnland, in Ota⸗Haiti, in Californien 
und an der Hud pP usBay geſchehen ſollte. 

— a einer — Gefahren verknuͤpften 
Ankunft, hatte Hell mit nicht geringern Hinderniſſen 
bey der Erbauung der Sternwarte ſelbſt zu kaͤmpfen, 
ſie mußte bey Fackelſchein geſchehen; denn vom ı9.NoR. 
bis 20. Jenner 1769 blieb die Sonne ‚verborgen. 
‚Ein ſanfter Suͤdweſtwind ſtreifte das, den. ganzen 
merkwuͤrdigen Tag hindurch, nor. der. Sonne geſtan⸗ 
dene Gewoͤlk hinweg, und Hell hatte das Vergnü- 
zen, feine. fharffinnigen Beobachtungen, ohne alles 
serhebliche. Hinderniß ins Werk zu ſetzen. Die Bey: 

ter. defjelben. Ereignißes: in. Anderen Gegenden 
der Erde waren: nicht: minder: glüclich ; obſchon die 
Reſultate derfelben nicht gegau uͤbereintrafen, und - 
namentlich Hell mit Lalande darüber in eine 
gelehrte Fehde gerieth, werden doch die ſeinigen in 


der Geſchichte der Sternkunde immer Epoche machen. 
Die Muſſe vor und nach dem Durchgange wendete 
er auf andere, ſehr intereſſante Unterſuchungen, 
als über das Leuchten des Eismeeres, über die 
Morblichter , über die Abnahme' des nördlichen 
‚Deeand, und die dadurch gefchehene Vergroͤſſe rung 
des feſten Landes, über die Stärfe der Strahlen⸗ 
brechung unter dem 70. Grade der Breite, über 
die beftimmte Angabe des Verhältniffes deg Aeguas 
tor» Durchmeſſers zu jenem: der Pole, und der 
‚eingedrücten Form der Erde unter denfelben , üͤber 
bie groffe Deklination der Magnetnadel, über viele 
Hoͤhenbeſtimmungen, den Fall verfchiedener Fluͤße, 
den Wechſel der Ebbe und Fluth, über die Geſchich⸗ 
te, Religion, Kuͤnſte, und Sprache jener Erdbe⸗ 
wohner, bey welchen Hell insbeſondere eine auffal· 
lende Aehnlichkeit zwiſchen der lapplaͤndiſchen, un⸗ 
griſchen, und chineſiſchen Sprache finden wollte. 
Die Sammlung aller ſeiner Beobachtungen, die er 
anter dem Titel: Expeditioditeraria ad polum 
iarcticum, zuſammenzutragen begon ien hatte, hat 
gleichwohl nie das Tageslicht erblickt. fr 

| | ai. re 

Als er von diefer denkwuͤrdigen Keife zurück. 

gekommen war, beſchaͤftigte ihn ganz der nie zut 
‚Reife gediehene Plan der Errichtung einer Akademie 
ber Wiffenfchaften , die unter der Leitung der bald 
darauf aufgehobenen Jeſuiten Hätte ſtehen follen, 


Sn 
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En Sieben und dreißig Bände aſtronomiſcher Ephe⸗ 
meriden verbürgen Hells Fleiß in feinem Lehramte, — 
Schon fehr krank und ganz heifer beantwortete er 
gleichwohl alle Fragen des zu Wien neu angekomme⸗ 
‚nen türkifchen Gefandten mit ſolchem Eifer, daß 
ihm. eine Lungenentzündung davon zuſtieß, in deren 
Gefolge fein; wenige Wochen daranf gefolgter Tod 
geweſen if. | | 


Hells wiſſenſchaſtliche Thätigteit beſchraͤnkte ſich 
auf den Kreis ‚feiner ‚Lieblings » Wilfenfchaft, und 
der naͤchſten Zweige derſelben. In allen Übrigen 
Faͤchern blich er bey den Meinungen und Grund⸗ 
fägen feiner Jugend und feines: Ordens, dem er bis 
an fein Ende treu zugethan war, und. deffen Mies 
derherfiellung zu hoffen, er bis an feinen letzten 
Arhemzug nicht, aufpörte.. Daß er verſchiedentlich 
hinter dem Geifte der Zeit zurüdgeblieben, zog ihm 
mauche beißende Ruͤge zu. Von der Unermuͤdhar⸗ 
keit ſeines Fleißes, von der gewiſſenhaften Anſtren⸗ 
gung in ſeinem Amte zeuget das, was er darinne 
geleiftet hat, Er war übrigens menſchenfreundlich 
und wohlthaͤtig, und gab den Leidenden gerne Troſt— 
Rath oder Hilfe, auch bevor man ihn noch darum 
‚anfprad. | a 
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—J— —— ‚Edler von Born 
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(8. K. wirklicher Hofrath der Softammer im Münze 

c und Berg Werfen, Mitglied der meiften gelcheren 
Geſellſchaften in Europa, gebohren zu Karlsburg in 
"Siebenbürgen am 26ten Du. inx geſtorben ‚se 
Wien am 8ten au 1791; 2 
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B. erſte Wicridſahee giengett in‘ sig undes 
deutender Dunkeldeit dorüber, jeigten fo wenig die 
Bluͤthen desjenigen, was er im reiferen Alter für 
verſchiedene Zweige der Wiſſenſchaften geleiſtet har‘, 
dag wir nichts davon wiſſen, als daß er 1755 aus 
feinem Vaterlande nad Wien gefomnten, und 1 1789 
in den Jeſuiten· Diden’ getreten. 


Im Anbeginne des Jahres 1760 verließ erden | 


Orden wieder, ging nach Prag, vollendete dort die‘ 
Rechte,* Biel‘ eine“ öffentliche Disputation ‚und 
machte dann nicht nur zur Erweiterung feiner Kennt 
niffe in der Naturhiſtorie, die bereits angefangen 
hatte fein Lieblings- Fach zu werden, fondern auch 
um das Horazifche: Multorum providus, urbes et 
mores hominum inſpexit — auf fih anwenden 
zu können, eine weite Reife durch ganz Deutfchland, 


KERN Ai Fr 


A HH 
Mi 


nn ji = “ 


HR > 
i 1 





Ga 


* 


— 


4J 
— 








— 139 = 


Holland, die. Niederlande und Frankreich, iq ſelbſt 
Spanien. Nach der Vollendung diefer Reifen Fam 
er nah Böhmen zuruͤck. Naturgeſchichte, zvorzuglich 
aber Mineralogie und alle Zweige der Bergwerkskun⸗ 
de wurden fein Berufs = und beynahe ausſchlieſſendes 
Studium. Der als Geſchaͤftsmann und Schriftſtel⸗ 
ler ehrwuͤrdige Hofrath Peithner unterſtuͤtzte und lei⸗ 
tete ihn auf dieſer Bahn. DER"? Zu 
Schon in feinem 28. Jahre (1770) wurde ex 
Benfiger des oberfien Münz - und Bergmeifter « Auto 
tes in Prag. Unmittelbar darauf maächte er eine 
gelehrte Reife in die, für die Mineralogen fo inters 
effanten Gegenden Siebenbuͤrgens, des Temeswa-⸗ 
worer Bannats, Uber» und Nieder.s Ungerns, 
Diefe Reife hat einem, für die Mineralogie hoͤchſt 
fhägsaren Werke: Borns Briefe über: mineralogis 
fihe Gegenftände an’ Ferber — das Dafepn ges 
geben; aber während feines eben damaligen Aufs 
enthaltes zu Felfd» Banya frof ihn auch ein une 
glücklicher Zufall, der nicht allein allen feinen weis 
teren Beobachtungen ein vorſchnelles Biel ſetzte 
fondern aud) den Grund zu jener peinlichen, - hronis 
fihen Krankheit legte, die Borns Tage vor der Zeit 
geendiget hat. Es gefhah nemlich ‚am, Ende des. 
Jun 1770, daß er, um das in jenen Gruben ge 
wöhnliche Feuerfegen, und die mit einen fo geringen 
Holzaufwande gleihmohl hervorgebrachte vollfiäns 
dige Wirkung genau zu beobachten, in eine Grube 
einfuhr, mo das Feuer kaum ausgebrannt, und 
welche alfo vol dichten Rauches war... Sufälhiger 
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Weiſe genoͤthiget, etwas laͤnger darin zu verweilen ; 
verlor er voͤllig ſeine Sinne, und kam mit genauer 
Korb durch die ſtaͤrkſten Zugmittel wieder zu ſich. 
Noch während feiner Kraukheit ernannte ihn der 
Hof zum Bergrath in Prag. Er, der auf biefer 
Reiſe gegen Ferber darüber zu Flagen fand, daß er 
auf feiner Durchreife zu Wien daſelbſt Feinen Lehre 
ſtuhl der Naturgeſchichte ‚und Feine Naturalien⸗ 
Sammlung vorgefunden hatte, half diefem Gebre⸗ 
chen bald durch feine eigene Zeder ab. | 
Rachdem er des Jeſuiten P o da Beſchreibung 
der Maſchinen bey den Gruben von Chemnitz mit 
eigenen Anmerkungen und Zuſaͤtzen edirt hatte, gab. 
er das Jahr darauf (1772) feinen, ein allgemeines, 
ruͤhmliches Auffehen erregenden Index foffilium hers 
aus, und im folgenden Jahre: Ferb ers Briefe 
an ihn uͤber des Erfieren Reife nah Italien — 
dann eine FleineAbhandlung über einen ausgebrannten 
Vulkan ohnferne der böhmifhen Gränzfadt Eger. 
Nichts ließ der eifrige. Born unverſucht, die 
Siebe zum Studium der- Naturhiftorie in Böhmen; 
feinem zweiten Vaterlande, auf jede Weife anzufas 
chen und zu erleichtern. Cr heförderte raſtlos die 
Anlegung einer eigenen Raturalien = Sammlung, 
und war der worzüglichfte Urheber der 1775 eutſtan⸗ 
denen gelehrten Gefellfhaft, welche bald die nuͤtzlich⸗ 
fien Vorarbeiten zur Gefhichte der Natur, des Ale 
terthums, der MWiffenfhaften und Kunfte in demo 
mannigfaltigen Böhmerlande ‚lieferte, — Dahin ge⸗ 
hören die Acta literaria Bohemiae et Moraviag 


» 
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— die Abbildungen boͤhmiſcher und maͤhriſcher Gr- 
lehrten und Kuͤnſtler — die Abhandlungen einer 
Vrivat⸗Geſellſchaft in Böhmen zur Aufnahme der 
vaterlaͤndiſchen Gefchichte und der Mathenatif — 
endlich Borns Erlaͤuterungen uͤber J. G. Kerns 
Abhandlungen vom Schneckenſteine, oder dem: ſaͤch ⸗ 
ſiſchen Topasfelſen ꝛc. 

AIm Jahre 1776 rief ihn die Roiferinn” Könie 
ginn Thereſia nach Wien, das dortige Naturalien⸗ 
Kabinet zu beſchreiben, und zu ordnen. Er wurde 
zugleich Lehrer der Erzherzoginn Maria Anna, 
welche für Naturgeſchichte, und insbeſondere Mine— 
ralogie einen hohen Sinn und eine wahrhaft fücfl 
liche Wißbegierde in ſich trug. 

Schon 1778 und 1780 erſchien fein Verzeichniß 
des kaiſerlichen Naturalien ⸗-Kabinets in Wien, 
und zwar zuvoͤrderſt die Testacea. Die Ausgabe 
ſelbſt war kaiſerlich, ins beſondere verdienten die nach 
der Natur ausgemalten Abbildungen den Dank und 
die Bewunderung der Kenner. 

Born wurde Hofrath bey der montaniſtiſchen 
Hoffammer,. und. wenn dieſes einerſeits für den 
Dienft wahrer Gewian war, fo verloren dadurch 
die Wiffenfchaften wicht ivenig von ihren Anſpruchen 
auf feine Zeit. 

Eben da nahm auch feine Krankheit eine fehr 
angünftige Wendung. Bon einer Bleykolik unfäge 
lich gepeinigt, nahm er einft in einem Aufalle von 
- Verzweiflung die auf mehrere Mahl befiimmte Dos 
fs Opium auf einmahl. Darauf verfiel er in ei⸗ 
EI Bände. x 
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neh 24ſtündigen todesaͤhnlichen Schlaf. Beym 
nicht gehofften Wiedererwachen waren zwar alle 
Schmerzen verſchwunden, dafür aber blieb fein rech⸗ 
tes Bein, auf welches fih der Krankheitsftoff ge* 
worfen hatte, Lebenslang gelähmt. Er konnte füre 
derhin nur mit Hilfe eined Stocks, oder ‚von Zwey· 
en unterſtuͤtzt, gefuͤhret werden. 

Nach ſeinem aͤuſſerſt reitzbaren Eemperaminte 
von allen Zeitereigniſſen lebhaft und nicht immer: 
mit gehöriger Unterfcheidung forkgeriffen, wurde er. 
Mitglied. verfchiedener geheimer Gefellfhaften, AS, 
‚des groffen Joſeph befigemeinte Firchliche und Diszia 
- plinar »Reformationen mandhen Widerfpruc fonden, 
glaubte Born, ed wäre an der: Zeit, wider. dieſe 
Gegner auch die Waffen des Spottes zu gebraus 
hen. Seine Monachologia, feine Anatomia 
monachi , feine Defensio phisiophili bleiben, 
bloß als Spottgedichte betrachtet, unvergänglice: 
Denfmahle eines fatgrifhen Genie's, wenn er ſich 
auch in. der Wahl des ‚Gegenftandes vergriffen hat. 
Sicht geringere Verdienſte hat ein, fhon 1772 er⸗ 
ſchienenes Spottgedicht auf die —— des leer 
driang: die Staatsperuͤcke. 

Eine der vorzuͤglichſten Bemühungen Borns war. 
die, für. die Einführung der Amalgamatioı 
oder des Anquickens der Erze, weldes von 
| den Spaniern ſchon gleich nach Amerika's Eutdeckung 
verſucht, aber entweder aus Mangel an Queckſil⸗ 
ber, oder an einer guten Methode nur bey gold und 
Alberhaltigen Erzen A angewendet wurde. 
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Born, durch die bisher daruͤber herefchende widrige 
Meinung vielmehr gereitzt, als abgeſchreckt, ſtellte 
darinn raſtlos Verſuche an, berathſchlagte ſich mit 
andern Gelehrten, als Ferber in Rußland, Ch ars 
ventier in Sachſen, Elhujar in Opanien, 
P oda in Ungern — und wurde von Joſeph II, 
aufgemuntert, Berfuche im Großen bey den Schem⸗ 
nitzer Bergwerken zu machen. ee 
Seine Grundfäge und Methode faßte Born in 
dem 1786 deutfch und franzöfifch erfhienenen Wer⸗ 
fe: Wiber. das Anquiden der gold «und filberhale 
tigen Erze, Rohfteine, Schwarzkupfer, und Hüftene 
ſpeiſe, zufammen und ſtellte fie dem Öffentlichen 
Urtheile dar, ER i 

‚Er fand viele Schwierigfeiten und viele Geg⸗ 
ner. Legtere verwarfen zwar die Amalgamation nicht 
geradezu, aber Born fey von feinem raſchen Geiſte 
zu weit gefuͤhret worden, die Amalgamation laſſe ſich 
nicht auf alle von ihm vorgeſchlagenen Gegenſtaͤnde 
im Großen mit Vortheil anwenden, das behaupte⸗ 
sen ſie. — —— 

Bor feinem, durch den Gebrauch ſogenannter 
Hausmittel noch beſchleunigten Tode, begann er eine 
Regierungs-Geſchichte Leopolds TI. unter dem Ti⸗ 
tel: Fasti Leopoldini — begann eine. vollftändie 
ge Mineralogie, vollendete das räfonnirende Verzeiche 
niß der Foſſilien- Sammlung Eleonorens von Raab, 
und beſchaͤftigte ſich thätig mit zwey uͤberaus nuͤtz⸗ 
lichen Erſindungen, nemlih durch chemiſche Mittel 
in wenigen Stunden das Wachs zu bleichen, und 


- 


den Salzſud mit der. Hälfte des bisher ablichen 
Holzaufwandes zu bewirken. 
*Er verheurathete ſich ſchon, als er in Böhmen 
angeftellt war, und hinterließ eine Wittwe und es 
Töchter, | 

Bon Gefialt war er nicht groß, ſchmachtig — 
ſchwaͤchlich, die Farbe ſchwarzbraun, Haar und 

Augenbraunen ſchwarz und ſtark. Das feurige durch⸗ 

dringende Auge, die Winkel des Mundes nannten 
auf den erſten Blick den Juvenal ſeiner Stadt, 
den ſcharfſinnigen, vielſeitig gebildeten, wahrhaft 
genialifhen Dann. 

Sehr anziehend in den. gefelfchaftlihen Bere 
haͤltnißen, überaus wigig, oft allzu beiffend, ums 
faßte er die verſchiedenſten Titerarifchen Fächer, ſah 
überall etwas Neues und Eigenes, hatte die Vorzüge 
lichſten Spraden inne, und man darf. fagen, fein 
Zatein war flaffifch. j 

- As NRaturforfcher und insbeſondere als Mine⸗ 
ralog kann ihm einer der erſten Plaͤtze unter den 
Matadors dieſes Faches im voruͤbergegangenen acht⸗ 
zehenten Jahrhunderte, auf Feing Weife abgefprochen 
werden, N ad Ä 
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Joſeph der Erſte. 


(Gebohren am 26. July 1673, König in Ungern am⸗5. 
Dezember 1687, roͤmiſcher König am 24. Auguſt 
1690, folgte feinem Vater, Kaifer Leopold in der 
Regierung des Reichs und der Erbfkaaten am sten 
Map 1705, flach am 17. April: ızı.. Gema h⸗ 
Lin: Wilhelmine Amalie, Tochter Herzogs Jo⸗ 
Hann Zriederich von Braunſchweig « Lüneburg und 
der pfalzfimmerifchen Prinzeffin Benedikte Hen⸗ 
riette, gebohren am zı. April 1673, vermäplt zu 
Modena dur Profuration am 15. Jänner und 
vollzogen zu Wien am 24. Februar 1699, ſtarb 
am 10. April 1742. Kinder: Leopold Joſeph, 
gebohren am 29. Dftober ı700, farb aber [dom - 
am 4. Augufi 1701. Maria Joſepha Eliſabeth, 
gebohren am 8. Dezember 1699, vermaͤhlt mit dem 
Kurpriuzen Friederich Auguſt von Sachſen, nach⸗ 
herigen König von Pohlen, zu Wien am 20. Au⸗ 
guſt 1719, farb am 17. November 1755 zu Dress 
den. Maria Amalia, gebohren am 22. Dfiober 
1701, vermählt am 5. Dftober 1722 mit dem Kurs» 
prinzen, Karl Albrecht von Baiern, nachherigen 
Kaiſer Karl VII, empfieng mit ihm am 20. Dfe 
tober 1741 zu Linz und am 7. Dezember ı74ı 58 - 


rag die Gallen, als Erzbergogin von Oeſter⸗ 
teih und Königin von Böhmen, Kaiſerin zu 
Frankfurt om Main am 83. März 1742, farb zu 
.. Münden am ı1. Dezember 1756.) 





Es in feiner fruͤheſten Jugend zeigte. Joſeph 
die fchönften Bluͤthen des menſchenfteundlichen, 
kraͤftigen, hellen Geiſtes, welcher am ganzen 
Laufe feiner Regierung nichts zu bedauern übrig 
gelaſſen hat, als daß fie fo kurz war. Rudolph IL, 

Die. beyden: Ferdinande, und feinen Vater Leopold 
hatten ausfchlieffend die Jeſuiten erzogen, und ganz 
mit den Grundſaͤtzen und ‚mit dem: Jutereffe ihres 
Ordens erfült. Joſephs Ausbildung wurde nach 
einem Jangen Kampfe mit jenen Vätern, dem Fürs 
fin Carl Theodor Dtto von Salın, einem fans 
guiniſchen, aber herzlichen, patriotiſchen Manne 
vertraut, der mit ſchwaͤrmeriſcher Wärme, die Ber 
- fonnenheit eined Welt und Hofmannes verband, 
dem Freyherrn von Wagenfels, der ihn an dem 
treuen Spiegel der Geſchichte, eignen Nachtheil 
durch fremdes Unglücd meiden hieß, und dem froms 
men, aber yon. Borurtbeil und Eigennutz freyen 
Weltprieſter, Franz. Ferdinand Freyherrn von 
Rummel, den Yojeph in der Folge 1706, als 
der Graf Fran; Anton von Harrach zur Salz⸗ 
burger Metropole übergieng, zum Bifchofe von 

Bien erhob. | — — 


Leopold ‚ was fein Andenfen ewig ehren wird, 
fchärfte diefen Lehrern nichts fo fehr ein, als die 


‚treuen, freundlihen Warnungen der Gefhichte dem - 


jugendlichen Herzen tief einzuprdgen. Er felbft (fo 
wollte er es) follte dabey auf Feine Weife gefchont 
werden, und Joſeph aus des Vaters Fehlern die Mittel 
lernen, ihnen zu entgehen. Der Fuͤrſt Salm ent 
flantntte die Naceiferung des jungen feurigen Prin⸗ 
zen durch ſeinen eignen, um drey Jahre aͤlteren 
Sohn, den er dem Erzherzog zur Geſellſchaft bey» 
gab. Unermüdet wurden Ränfe in Menge gefpielt, 
um wenigfiend Rummel von feinem Plage zu vers 
drängen, und die Anekdote ift befannt, daß der 
zehenjährige Sofenh , mit feinem Jugendfreunde, 
den Kurprinzen Friederih Auguft von Sachſen, 


den Geift, der ihnen nächtlicher Weile erfhien, und. 


ihm befahl, diefen Lehrer won ſich zu laffen, in den 
Burggraben warf. 


AS der Jeſuit Widemann in der Trauer 


rede auf Leopold mweitläufig zeigte, daß nur die, 


von den Brüdern feines Ordens erzogenen Prinzen 
Sieg und Gtüd gehabt hätten, verbannte ihn Joſeph 
aus feinen Staaten, und über Eugens gewonnenen 


Schlachten wurde jene Weiffagung gar bald vergeffen. 


Seit feinem ſiebzehenten Jahre ergab ſich Jo—⸗ 


ſeph mit ganzer Seele den Geſchaͤften des Staats. 


Die Natur und ſeine Neigung riefen ihn maͤchtig 
ins Feld. Bey der Belagerung Landau's zeigte 


** 
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er alle Einſichten eines erfahrnen Generals mit der 
Bravour eines gemeinen Grenadiers verbunden, 
und doch wußte er, dieſer Lieblingsneigung groß⸗ 
muͤthig zu entſagen, weil er ſich bey dem Heere 
durch Ludwig von Baaden und durch Eus 
gen erfegt wußte ‚ aber. feine Gegenwart im 
Staatsrathe, und in den Gefchäften des Zriedeng 
um fo nöthiger fand. Nah dem ewig denkwuͤrdi⸗ 
gen Siege by Höchftädr war Baiern, defjen 
Kurfuͤrſt Mar Emanuel, Joſephs Schwager, 
auf der Seite des Reichsfeindes ſtand, ein Eigen⸗ 
thum der Sieger. Großmuͤthig geſtand Joſeph der 
Familie des Kurfuͤrſten den freyen Aufenthalt in 
München, und alle Vorrechte zu, die mit der 
Sicherheit diefer wichtigen Eroberung vereinbarli 
waren ; allein die ehrfüchtige, von dem Landvolf 
geliebte Kurfürftin fpann Aufruhr unter demfels _ 
ben, In dem Augenblicke des Ausbruches entfernte 
fie fich nah Venedig. Im November 1705 flans 
den die Bauern, bey zwanzigtaufend Mann flarf, in 
der ganzen Gegend von Vilshofen, Schar 
ding, Braunau, Burgbaufen, Toͤlz, und 
Kelheim auf, warfen ſich, wie rafend , auf die 
naͤchſten feften Pläge, in denen Öfterreichifche Be⸗ 
fagungen lagen, und bedrohten insbefondere Miün- 
hen feld mit der Lofung: „Lieber baieriſch flers 
ben, als ins Kaifers Unfug verderben ” aber im 
Dezember darauf wurden bey Sendling und 
Altenbad, von den Generalen Wendt und 
Kriechbaum mehrere Taufend derfelben niederges 
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hauen, die erbitterten Tyroler machten gleichzeitig 
verheerende Ausfälle aus. ihren Bergen und Bai⸗ 
ern wurde unbedingt in kaiſerlichen Sequeſter ge⸗ 
nommen, Mar Emanuel mit feinem Bruder, dem 
Kurfürften von Köln (am 29. April 1706) in die Acht 
erklaͤrt, und die Kurwuͤrde ſammt der Oberpfalz, 


dem pfaͤlziſchen Kurfuͤrſten, Johann —— zu⸗ 
gewieſen. | 


Eugen hatte für den Feldzug von 1705 die _ 
nicht geringe Aufgabe, den neuen Bundesgenoffen , 
Biftor Amadeus von Savboyen, vor der Uebers 
gewalt zweyer frangöfifchen Armeen unter den Ges 
brüdern Vendome zu fchügen, aus denen der 
beruͤhmte Herzog Ludwig Joſeph im Begriffe fand, 
den Ueberreft Savoyens zu bezwingen, fein Brus 
der, der Malthefer Großprior aber Eugenen abzus 
halten, über den Oglio zu fegen, und fich. mit dem 
bedrängten Alliirten des Kaiferd zu vereinigen. 
Durd finnftlihe Bewegungen täufchte Eugen den 
GSroßprior, und drang bis an die Adda, aber der 
berbeyeilende Vendome vereitelte durch die unente 
fheivende Schlacht bey Eaffano (3. Auguft 1705) 
den Hauptzwed feines groffen Gegners, der den 
ganzen Reft des Sommers hindurch die Franzofen 
zu feinem entfheidenden Treffen mehr bringen fonn« 
te. Man fang in Wien und in Paris das Te 
Deum über den Tag von Caſſano, aber fo wie Eu” 
gen nicht vermocht hatte, nad Piemont vorzudrine 
gen, fo weigerte ſich Vendome trog aller Befehl 


feines Königs hartnaͤckig, jest fchon durch Feuillade 
Turin belagern zu laſſen, indem er voraus ſagte, 
was im folgenden Jahre gefhah, daß der Verluft 
Italiens darauf ſtuͤnde, fi vor diefem Plage von. 
ven Alliirten angreifen zu Taffen. Bange erwartete 
dur Herzog von Savoyen das Schickſal des Kurs. 
ferften von Baiern , aber uͤberzeugt, bey den Fran⸗ 
zofen feinen Glauben mehr zu finden, beſchloß er 
dag Aeufferfie zu erwarten, und bey der Allianz 
auszuhalten. Er war taub gegen das Flehen feiner 
geliebten Gemahlin, gegen ale Vorſtellungen ſei⸗ 
ner Groffen, gegen die Verzweiflung feines Volkes, 
und wechfelte beſtaͤndig Minifter und Beichtväter,, 
um Niemand den geringften, mittel» oder unmittels 
baren Einfluß auf feine Entfhlüffe zu laſſen. 


An Deutfchland wollte Marlborough das Corps 
d'Armee des Markgrafen von Baaden aus Baiern 
und Schwaben heraugziehen, mit feinem Heere an 
der Mofel vereinigen, Saarlouis, Thionville und 
Verdun wegnehmen, und darin durch Champagne 
ſo weit gegen Paris vordringen, ald dag Glüd es 
erfauben würde, ‚aber diefer Entwurf fcheiterte an. 
der Eiferfucht Ludwigs von Baaden, und an der 
Standhaftigkeit, womit fih der Marfhall von 
Billard, trotz aller liffigen Bewegungen Marls 
boͤroughs, in den Verſchanzungen bey Sierk hielt. 


in Spanien wendete König Philipp V, 
alles an, Gibraltar den Britten wieder zu enk 


teiffen, aber verfehrte Maaßregeln vereitelfen die 
ganze Unternehmung. Mit drepzehen franzoͤſiſchen 
Kriegsſchiffen, die auf der Rhede von Cadix ruhig 
einen ſchicklicheren Augenblick hätten abwarten Fön» 
neh, wollte der fpanifhe Staatsrath nun auf eine 
maͤl die dreyßig englifchen Segel fchlagen, die erſt 
vor kurzem Verſtaͤrkung in die Feſtung geworfen 
batten, und bald war dieſes legte Gefhwader von 
dei Stuͤrmen und von den Engländern’ zerftört. 
Zügleih drang von Portugal aus, ein brittifcdye 
batavifch = portugiefifches Heer unter -Galflowapy 
und Minas in. Spanien ein, und bemächtigte ſich 
verfchiedener fefter Pläge. Erzherzog Karl ſtieg int 
Auguſt bey Barcellona and Land, bald fiel 
ihm gang Catalonien bey , Balencia, 
Murcien, und Arragon drohten Auffland wis 
der Philipp. Die Uneinigfeit der Obergenerale des 
alfiirten Heeres war fein einziges Sind, und die 
mißlungene Belagerung von ® ada jo z war der 
erſte San derfelben. 


| Die Campagne von 1706 war überaus glor⸗ 
reih für die Faiferlihen Waffen. Ju Deutfchland 
mißlangen der Franzofen weit ausfehende Plane, 
Italien und die Niederlande unterwarf ein einziger 
Schlag, und Nadrit grüßte Carl IIE als feinen 
König: 


Es drüdte nemlih Vill ars zwar im Anbes 
gintie des Feldzuges den Marfgrafen von Banden 


— — 


- 


elwas zuruͤck, entfegte Fortlonis, und. nahm 
Hagenau wieder ein, aber bald nötßigte ihn 
das Unglück der Armee in Flandern zur Unthaͤ⸗ 

thigkeit, und er wuͤrde verloren geweſen ſeyn, haͤtte 
nicht der Markgraf von Baaden den größten Theil 
ſeiner Keiterey abgeben muͤſſen, wider die ungriſchen 
Rebellen gebraucht zu werden. 


In den Niederlanden kommandirte neben 
dem Kurfürfen von Baiern, Villeroy, der 
Maintenon Liebling, aus der Gefangenfchaft, wo⸗ 
rinn er durch den Ueberfall von Cremona gerathen 
war, allzutheuer geloͤſet. | | 


Am 23. May 1706 kamen beyde Heere in der 
Ebene von Ramillies und Indoigne, einige 
Meilen von Gemblours an einander. Villeroy hatte 
fo fehr den Kopf verloren, daß er feinen ungeheuern 
Troß ruhig zwifchen beyden Treffen des Hecres aufe 
fahren, und Marlborough ungefört feine Fronte 
verändern und feine Hauptmacht von dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen linken Flügel, der durch ein moraſtiges 
Slüßchen, die Kleine Gethe, völlig gededt war, 
bligesfhnell auf den rechten werfen ließ. Ju weni» 
ger, als einer Stunde war Villeroy mit einem 
Verluſt von 20,000 Mann an Todten, Verwundes 
ten, und Gefangenen gefchlagen. Diefer Sieg ent« 
ſchied zugleih Belgiens Loos. Verzweifelnd gieng 
der Kurfürft von Baiern nad Paris, aber der Herr- 
von Torcy fertigte ihn im Namen des Königs mit 
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einem Allmoſen ab, das in einer Juwele von ſieben 
koſtbaren Diamanten, und zwey taufend fuͤnfhundert 
Louisdors beſtand. Eilig mußte nun Vendome aus 
Italien herbey, und dieſer Umſtand entſchied zu⸗ 
gleich über den Gang des Feldzuges in den dortigen 
Gegenden. "Turin, von Feuillade belagert, 
vom Grafen Daum vertheidigt, war aufs Aeuffer: 
ſte gebracht — Viktor Amadeus hatte daffelbe ver» 
laſſen, und ſich mit feiner Reiterey und feinen Gar⸗ 
"den mit Eugen bey Carmagnuola vereinigt... Der 
Herzog: von Orleans, der feit Bendomes Ab⸗ 
reiſe mit dem Marſchall von Marſin, gemieinſchaft⸗ 
lich den Oberbefehl fuͤhrte, war bald genoͤthiget, 
fich mit der Belagerungs⸗Armee zu vereinigen. Am 
7. September 1706 ſchlug Eugen mit-g0o000 Mann 
jene 80000 Framoſen, erbeutete ihr. ganzes Lager, 
Gefhüg und Kaſſen, zog fiegreih in Turin ein, 
und bald überlieferte eine Kapitulation ganz Stalien 
der Gewalt Zoſephs. 


| Das ein kaiſerliches Korps i in den * Lega⸗ 
tionen, in Parma und Piacenza Winterquartiere 
nahm, ahndete Clemens XL (faft, wie vor zwep⸗ 
hundert Jahren Clemens VII. als eine Beleidigung 
der_ Kirche, und drohte mit dem Bann. Joſeph 
ließ ſich dadurch um ſo minder irre machen , je er⸗ 
bitterser er daruͤber war, daß der römifche Hof fo 


laut framzöficpe Parthey genommen, und Oeſter⸗ 


reichs Anſpruͤche auf die: ſpaniſche Erbſchaft für un⸗ 
. gegründer ertlaͤrt hatte. Schon 1705 hatte er debhalb 
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den Nuntius von Wien weggewieſen. Der gereiz⸗ 
te Kaiſer erkkaͤrte nun die beſezten Bezirke als der 
Reichshoheit widerrechtlich entzogene Lande und ſetzte 
ein foͤrmliches Gericht nieder, die: Rechtniäffigkeie 
der Anfunftstitel der verſchikedenen Beſtandtheile 
des Kirchenſtaates firenge zu unterfuhen. Der bes . 
harrliche Ernſt ſchreckte den Pabſt Trotz alles’ Zu⸗ 
redens des ftanzoͤſiſchen Geſandten, in der Engel» 
burg eine Belagerung auszuhalten, entſchloß er ſich, 

dem franzöfifchen Bunde zu entſagen/ und Earl-HI, 
als rechtmaͤſſigen — von legs . 

| kennen. user Ä J 
PR Goernien — a N: 2 pihige 
Bar cellona, das fein erlauchter Gegner Earl 
in Perfon anfänglich mie’ nicht mehr als 900 Mätın 
reguldrer Truppen muthig vertheidigte,: und datinn 
von der. Ergebenheit- der Catalonier ruhmwürdig 
unterflügt wurde. Männer und Weiber ,) Greife 
und Knaben drängten fih zum Dienfte , ‚die Geiftli- 
hen uͤberaahmen die. Vertheidigung vieler minder . 
gefährlichen - Poſten, die Nonnen backten Brod fuͤr 
die Garniſon, und beſorgten die Kranken und Wer⸗ 

wundeten⸗ Das Landvolk ſchnitt dem frangoͤſiſchen 
ager alie Kommunikation und Zufuhr ab. Schon 
war. das dominirende Fort Momtjomy erobkrt, 
und verſchiedene wichtige Auſſenwerke gefallen, uns 
ger. und: Seuchen minderten: mit jeden Tage die Be⸗ 
ſatꝶzung, als (am 6, May) die Ankunft der vereinig⸗ 
" sen Flotte. unter Peterborough, Leale und Woſſe 


naer den franzöfifchen Admiral Thoufoufe und den 
Marfchall von Teffe noͤthigte, die Belagerung aufe 
ubeben. Hierüber fielen nacheinander Carthagena, 
Alcantara, Salamanka, Alicante und Madrit feldft, 
wo Galloway, Earl IH, als König ausrufey 
ließ; — aber bald gab der Marfchall von Berwick, 
ein: natürlicher Sohn des vertriebenen Brittenkoͤnigs 
Jakob IL., und: das hoͤchſt zweydeutige Betragen der 
Vortugieſen, den Sachen eine andere Geſtalt, die 
Alliirten wurden in ihrem feſten Lager bey Qua⸗ 
dalarara eingeſchloſſen und ausgehungert, nur 
durch ein under entgieng Carl auf dem Ruͤckzuge 
nach Valencia, durch unwirthliche Gebirge der Ges 
fangenfhaft, und am Ende des. Feldzuges dachte 
Philipp V. fhon wieder an eine neue Belagerung 
Barcellonas. 


m sten — 1707 verlor das kaiſerliche 
— — in dem Prinzen Zudirig von: Baaden einen 
Feldherrn, der, wäre fein Herz feinem Kopfe gleich 
geweſen, hätten. ihn nicht Neid und Eiferfucht ſo 
‚oft. im Laufe-feiner ſchoͤnſten Bemühungen: auf Ab⸗ 
wege geleitet, einer der vorzüglichfien feines‘ Zeital⸗ 
ters gewefen feyn würde. Eugen folgte ihm, ‚Als 
Generallieutenant, ‚oder Goneraliſſimus der ee 
| zo. Dee. | 


si In Deutſchland kommandirte der Markgraf von 
Baireuth, Chriſtian Ernſt, ein kluger aber alter, 
tanker und ſchwaͤchlicher Für, den Villars durch die 


. — 16 — 


bachantiſchen Vergnuͤgungen in Straßburg, in wel: 
che er und feine Marſchaͤlle ganz verſunken zu ſeyn 
ſchienen, mit der Hoffnung trog, noch lange unane 
gegriffen in den Linien von Stollhofen ftehen bleiben 


zu koͤnnen. Des Markgrafen beſtaͤndiges Zuruͤckziehen 


erlaubte Villars, den ganzen ſchwaͤbiſchen und fraͤn⸗ 
kiſchen Kreis durch ungeheure Brandſchatzungen zu 
erſchoͤpfen, und weder die Jeremiade der General- 
fiaaten, noch die Klagen der. Reichsverſammlung 
konnten ihn darinn irre machen. Bald legte der 
Markgraf das Kommando nieder, und feine. Stele 
erſetzte der Kurflrft von Hannover, Georg 
 Zudmig, fieben Jahre darauf nad dem Tode Ans 
na's, König von England. 


In Italien bezeichnete dieſen Feldzug: die, durch | 
Daun vollbrachte Eroberung R ea pels, die Erſtuͤr⸗ 
- mung des unangreifbaren Gaeta, und die VBer- 
wüſtung ‘eines guten Theiles des Kirchenſtaates. 
Indeſſen erhoben die Sermächte laute, wenn ſchon ganz 
ungegründete Klagen über den: Zug nad Neapel, 
‚ durch welchen der Wienerhof, aus Selbſtſucht das 
Interefie des Bundes, und die groffen, gemeinfchaft- 
lien Dperationen hintongefegt habe. Sie hingen 
gen ſchlugen, noch weit mehr blos auf fich ſelbſt 
bedacht, die Belagerung Toulons vor, durch. defs 
fen Beftg die Britten, Herren Gibraltars, gänzlich ° 
Beherrſcher des Mittelmeeres zu werden bofften, 
Auch der Herzog von Savoyen war über Reapels Er: 
Ru wißgerandgt, wei er im Stillen hoffte, 

bep⸗ 
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beyde Sizilien für ſich ſelbſt zu erhalten, wenn ſein 
Schwiegerſohn Philipp V. genoͤthiget wuͤrde, Carln 
III. den ſpaniſchen Thron zu uͤberlaſſen. Feſt uͤber⸗ 
zeugt, in ſolchen Dingen ſey der erſte Zwiſt beſſer 
als der letzte, ſicherte der Kaiſer ſeine Eroberung, 
um alsdann aber auch den Alliirten etwas zu gefal⸗ 
len zu thun, willigte er gegen alles Abrathen Eu» 
gens, in jenes Lieblingsprojekt des Zuges an den 
Bar und der Belagerung Toulong. Die tapfere 
Gegenwehr desſelben, die Wuth der Elemente, wel⸗ 
che die engliſche Flotte, auf der ſich aller Mund⸗ 
und Kriegsvorrath befand, noͤthigte, ſich von der 
Kuͤſte zu entfernen, das zweydeutige Betragen Vik⸗ 
tors Amadeus, der des Kaiſers Uebergewicht in Ita⸗ 
lien nicht. ohne die größte Bangigkeit anſehen konnte, 
wereitelten jeden guten Erfolg, und die Belagerung 
‚ wurde aufgehoben. Gleichwohl fiel am Ende der 
Kampagne, Sufa, der Schlüffel -Piemonts, der 
einzige Plag, den die Franzofen noch jenfeits der 
Alpen befaflen, und es ſchien, als ſollte ein Verſuch 
zur Ausführung des. Planes gemacht werden, den 
Eugen. ftatt der Belagerung Zoulons vorgefchlagen 
hatte, nehmlich wit aller Mast in Dauphine ein⸗ 
zudringen. 


In Spauien ſchien ſich alles zu Gunſten der 
feangöfifchen Parthey zu verändern, Noch vor der 
Ankunft des Herzogs von. Orleans rüdte der Her: 
j0g von Berwid, gegen Bilena und Alman— 
30, um den Alliirten die Kommunikation mit 

X, Baͤndch. B 
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der Provinz Valenzia abzuſchneiden. Galoway 
beſchloß, dem Feinde gerade entgegen zu marſchiren, 
und ohngeachtet des allzugroffen Migverhältniffes der 
beyderfeitigen Truppenzahl, (denn Galloway Hatte, 
nur 11,000 Mann Infanterie und 4500 Pferde, 
die Franzoſen und Spanier waren fafl noch einmal 

fo ſtark) zu ſchlagen. Berwick machte eine vortref⸗ 

liche Schlachtordnung, und ermunterte: die Truppen, J 
jede in ihrer Landesſprache, durch das Gefühl ihrer 

Weberlegenbeit und der Wichtigkeit dieſes Tages, 
mit dem ihm eigenen Feuer feiner küͤhnen Augen, 
‚und feiner ſoldatiſchen Beredſamkeit für ihrem: 
Koͤnig alles zu wagen. Dagegen machte Galloway 
HerP dem druͤckenden Mangel an Kavallerie die felte 
fame Aufftellung , daß er immer wechſelweiſe fuͤnf 
Bataillons und fünf Eskadrons in der Linie ran⸗ 
girte. Den unerfahrnen portugiefifhen- Feldherren 
Hatte er die Führung ihrer Landsleute völlig übere. 
laſſen. Er, der Obergeneral geigte nah dem ſehr 
untergeordneten Ruhme, in Perfon wider Philipps 
Garde zu fechten, das that er auch wie ein anderer. 
Obriſter an der Spige eines brittifhen Dragoner 


Regiments, Jerhielt zwey Hiepe ins Geſicht, und 


lag eine Zeitlang betaͤubt auf der Erde, waͤhrend 

niemand an eine zuſammenhaͤngende Leitung des 
Treffens dachte. Wirklich ſchlug er jene Garde un⸗ 
ter dem Herzog von Popoli bis hinter ihr zwey⸗ 
tes Treffen zurück, aber hier ſammelte fie ſich wies 
der, und der Marquis d' Asfeld hatte Gegen“ 
wart des Geifted genug, diefe Flucht dem von ihm 


befehligten zweyten Treffen als eine Kriegstift zu 
ſchildern/ wodurch man die. Alliirten noch mehr in 
ihr Verderben zu ziehen trachte. Der Zufall recht⸗ 
fertigte feige Lüge, der feindliche Finke Slügel wurde _ 
umringe und völlig zu Grunde gerichtet. Die vor⸗ 
tugieſen fochten groͤßtentheils ſehr ſchlecht. Vom 
ganzen Heere entkamen nicht viel uͤber fuͤnftauſend 
Mann, welche Arragonien und Valencia eilends ver⸗ 
lieſſen, um ſich niit Carl zu vereinigen, der unfer« 2 
defjen Eatalonien gedeckt hatte (im a 1 v7) 4 
Garl war von dem eiteln Satlomay eingeladen , 
worden, Zeuge des Sieges zu ſeyn, der ihn neuer⸗ 
dings nach Madrit fuͤhren ſollte. Der Erzherzog 
hatte dieſes abgelehnt, weil man ihm bey dem als 
liirten Heere nichts ‚als den Namen eines Königs, 
und gar feinen Einfluß in die Operationen laſſen 
wollte, und weil die ungereimte Theilung des Koͤm⸗ 
mandos, die Uneinigkeit der Oberfeldherrn, und 
die Zufammenfügung fo, heterogener Truppen, zu 
einem Ganzen, was fo firenge Einheit fordert, als“ 
die glückliche Leitung einer Armee, durchaus nichts 
Gutes boffen ließ. Nun fchoben die Geſchlagenen mit 
hohem Unrecht alle Schuld der Niederlage auf dir Ab- 
wefenheit Carls, und da auch Philipp wahrend der 
Schlacht ruhig in Madrit geblieben war, ſchrieb der 
ritterliche, aber unverſchaͤmte Petetborough an den 
Marquis d' Asfeld, unter andern Ergieſſungen einer 
aͤcht brittiſchen Laune: „Man muß geſtehen, daß 
wir nd herzensgute Leute find, uns für die zwey 
B 2 
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ſchen Koͤniginn mit Wahrheit und Wärme) die Ver⸗ 


nahläffigung feiner Perfon durch die alliirten Ge⸗ 
nerale, die Tollkühnheit ihrer Plane, da fe, um | 


die ihnen fo laͤſtige Fehde in Spanien, ‘je eher je 


lieber zu endigen, nur immer bereit waͤren, alles 


auf den Gluͤckswurf eines einzigen Treffens zu wa⸗ 


gen. Er bat, Admiral Schovel nit ber aus 
dem Nictelmeere | fih zu entfernen ‚bevor richt. die 
‚aus Italien erwätteten kaiſerlichen Hülfsvölfer 


in Catalonien angelangt, und die Gefahr einer 
Belagerung für dab treue Barcellona verſchwunden 


m würde. — 


"die franzoͤſiſche Herrſchaft drahte, aufinerffam zu 


niachen, ließ Carl einen kurz vor der Schlacht 
"son Almanza aufgefangenen ‚Brief des Kriegs⸗ 
wminiſters Chamillard an den Herzog von Ber“ 


"wi ck durch den oͤffentlichen Druck bekaunt machen, 
“worin ihm jener meldete: „Das durch die Unfaͤlle 
des letzten Jahres aufſerſt erſchoͤpfte Frankteich finde 
ſich auſſer Stande, Geld oder Truppen zur Behaup⸗ 
“tung Spaniens abzugeben. Wuͤrde die legte ſparſaue 


"Hülfe nicht zureichen, fo ſollte Berwick ohne weiters 
zu dem ertremen Mittel- greifen, «den Krieg in Spa- 
nien durch‘ jene fonvulfivifchen Anſtreugungen fortzu⸗ 

führen, welche die Partheywuth jederzeit darbiee, , 
Diefe Erbitterung muͤſſe verftärkt, und fo viel Gelb, 
als nur immer möglich, vom Lande erpreßt werden, ' 


"Am —— tiber die Gefahr, die tie‘ 


| zu raufen ! 1 an ——— ſchilderte Carl der = 


. 


Man: folfe den bigotten Spaniern nur die Entehrung 
‚und Gefahr. der Religion in. den gtellſten Farben 
ſchildern, wenn es jenen Kepern (den. Britten. and 


BHollaͤndern) geläuge, das Loos ihres Vaterlandes 


zu entſcheiden. Auf den allerſchlimmſten Fall bleibe 


noch Vaubans Projekt uͤbrig, Philippen mit einer 


Jahlreichen Flotte, und. vielen: Landtruppen nach 
Amerika uͤberzuſetzen, ihm dort; ein eignes, uner⸗ 


meßliches Reich zu gründen und Spanien allen 


Schreckniſſen eines bürgerlichen, Krieges Preis zu 


geben, damit fich,die Hoffnungen und Kräfte der 
Allirten noch. eine; gute Seitlang; einem lecken ent 


maſteten Schiffe gleich, au⸗ Diafemı BRocee voll; Rlip- 


“ Ser 


ee und untieſen berunurcida — * 
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"Ober oe diefe Befirekungen: N, or 
der Uebermadt ‚die der. Gig von: Almanza den 
Ssanzofen gab. Der Herzog von Drleans rüdte 


vor Saragaffa und hemaͤchtigte ſich diefer Haupt» 


— 


ſiadt Arragoniens. Zwar hatte die Carln ergebene 
dortige Kleriſey anfänglich, dem Volke vorgeſpiegelt, 


die Erſcheinung der franzoͤſiſchen Armee vor feinen 


Thnren ſey nichts wirkliches, fondern nur ein Zeuge 
bild boͤsartiger Zauberey, ſie begabe ſich in Prozeſ⸗ 
ſion auf die Mauern, und erorsifdte dieſes vermeint⸗ 
liche Blendwerf ‚aber die Kanonritfugeln; , die pon 
allen Seiten indie Stadt flogen, ſtoͤrten das Volk 


in ſeinem feſten Glauben. Es zwaug den Komman⸗ 


danten, die Thore zu Öffnen. — Philipp beſtrafte 
Arraͤgonien und Valencia durch den Verluſt ihrer 


Privollegien, und durch die Auflegung harter Geld⸗ 
buſſen. Zativa, das ſich wuͤthend vertheidigt hatte, 
wurde gänzlich zerſtoͤrt, und eine Schandfaͤuls (die 
Aber vielmehr ein Denkmahl des Ruhmes iſt)ſollte 
"zum abſchreckenden Beyſpiel der Nachwelt ihr Schick⸗ 
fol verkuͤndigen. Orleans ſchloß endlich den Feld⸗ 
zug durch Die Eroberung der Felſenburg Lerida, 
amd der nahen Feſte Guarda (ng: Rovember 1707), 
die Catalonien allen‘ feinen Streifereyen bloß ſtellte, 
—8* bereits — — — 
4 Mn nu ii. 
sin) m — in ——— — a: — Bi 
einen ſeine Gemdhlin Marianne: voncSavohen· ei⸗ 
nen Sohn Ludwig gebahr dernſogleich den Titel 
eines Prinzen von Aſturien erhielt, erregte unbe⸗ 
Ichreibliche Freudr bey feiner Parthey —— 
. Die Anuhaͤnglichkeit des ein — 
pm nα 806m 
an Im folgenden Johre ver adehe in eu ch⸗ 
an a) eben / ſo wenig/ etwas Eutſcheidendes, obgleich 
der Einfluß dei? dem Kaiſer ergebenen Varthey da⸗ 
durch keinen geringen Zuwachs erhielt, daß. die 
Krone und Kur Boͤhmen, deren Comitialrechte 
fehl geraumer Zeit nicht mehr in Ausuͤbung gekom-⸗ 
wen: waren, daß das unter: den heftigſten Wider⸗ 
o Aprüchen zut KRurwuͤrde erhobene Hannover, daß 
Ar fal ziau die Stelle des abtruͤnnigen Boaiern 
serien Kurfuͤrſtenrath eingefuͤhrt, und die) afbte. 
—— rn sang —— — t 
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IJu Italien kommandirte der Erbprinz Frie⸗ 
derich von Hefl enkaffel um befegte für den 
Kaifer das, von dem geächteten und verfiorbenen 


Herzog Earl verwirfte Mantua. — In Spanien 


giengen Tortofa- und Alicante verloren , dagegen 
bemächtigten ſich die Britten Ninorkas und Sar⸗ 
diniens. 


In den Niederlanden gelang es zwar den Frans 
— Brügge, Plaffendael und Gent wegzunehmen, 
aber (am ıi, July) erlitten der Herzog von Bur⸗ 
gund, Ludwigs Enfel und Fenelong Zoͤgling und 
der von ibm fo himmelweit verſchiedene Bendome 
bey Oudenarde durch Eugen und Marlborough 
eine gänzliche Niederlage, Der Eigenfinn des Her» 
zogs hatte die Folge, daß das Heer, auf dem 
Marſche angegriffen, im Detail gefchlagen, und in 
der größten lsrördnung auseinander gefprengt wurs 
de. Nun begannen die Alliirten das Rieſenwerk, 
Ryſſel (Lille), das Meiſterſtuick der Vefeſtiguags. | 
kunſt Vaubans wegzunehinen. Eugen führte die 
Belagerung, Marlborough dedite fie. 


— Der Marſchall von Boufflers vercheidigte 
die Stadt mit Loͤwenmuthe, jede Handbreit Erde 
wurde mit dem Blute von Hunderten and Tauſen⸗ 
den theuer erkauft. Die Pläge zur Berproyianti- 
rung der Belagerungs⸗ Arm̃ee waren in den Haͤnden 
der Franzoſen. Leicht hatte zwar Admiral Byng 
ungeheuern Mund- und Kriegsvorrath, der anfangs 
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nach Portugal beſtimmt geweſen, nach Oſtende ge⸗ 
bracht, aber ihn von da ins Lager vor Lille hin⸗ 
zuſchaffen, auf ſchmalen Kanaͤlen, durch enge, 
grundloſe Straſſen, keinen Augenblick ſicher von 
ůbermaͤchtigen franzoͤſiſchen Streifkorps, auf dieſem 
ſchweren, unbehilflichen Zuge uͤberfallen zu werden, 
war gewiß kein leichtes Unternehmen, und har die 
Ungeſchicklichkeit des Generals Lamotfe ſchuf die 
Möglichkeit, daß der Holländer Webb den Transs 
port ohne Verluſt eines einzigen Wagens an Dre 
and Stelle brachte. Webb warf ſich nemlich in eine 
Defilee zwifchen zwey Gehölze, und befahl feinem Bor 
grab dem Transporfeilig voranzüziehen, Die Wälder 
haatte er mit zahlreicher Infanterie befegt, ald Lamot⸗ 
te von Wynnenthal über die Zournhöuter Haide her⸗ 
anzog. Er griff Webb ſogleich auf die allerum 
gluͤckſeligſte Weife in der Fronte An, wagte fich zwis 
fhen die, nie einmal refognofzirten Waldungen 
hinein, gab beyde Flanken blos, machte feine Rei⸗ 
serey felbfl unbrauchbar, und zog ſich endlich mie 
einem Verluſte dom vier tauſend Maun ſchimpflich 


zuruͤck (am a8, September), 


Nah verſchiedenen gang veruungluͤckten Verſu⸗ 
chen eines Entfaged von Seite des Herzogs von 
Burgund uo® des Kurfürften von Baiern kapitu⸗ 
lirie Die Stadt Siffe am 23, Oktober und die Cie 
belle am 8, Dezember, —_ — 


ELudwigs Plan, den. Sohn:des} Praͤtendenten, 
der er, als Jakob III. für. Großbritanniens recht⸗ 
mäffigen König erflärt. hatte, in Schottland ans 
Sand zu fegen, und eine Gegenrevolution zu bewir⸗ 
ten, mißlang gaͤnzlich, und vermehrte nur die bey⸗ 
derſeitige Erbitterung. Frankreich war in einem 
unglaublichen Grade erſchoͤpft, die Staatsſchuld 
auf eine ſchreckende Hoͤhe geſtiegen, der Credit im 

gleichen Maaße geſunken, die Armee ohne Sold, 
ohne Shape, ‚oft ohne Brod.. ‚Hofintriguen:, wie 
jene der alten Mainitenon, die. Ludwig. ſchon im 
Begiiffe fand, für feine tehtmäffige Gemahlin zu 
ertlaͤren, gegen Wendome, beraubte das Heer 
noch jener Befehlshaber, die durch Geiſt und Muth 
allein. noch den Abgang. aller Mittel gu erſetzen ge⸗ 
wußt hatten. — Der ſtolze König: ſah ſichgenoͤthigt, 
Oefterreich und die Alliirten demuͤthig um Frieden 
zu bitten, nachdem alle "feine: geheimen: Verſuche, 
das groſſe Buͤndniß zu trennen fehlgeſchlagen hate 


ten, Er ſeudete; nachdem ‘Die ulliirten die Ber» 


mittlung des Herzogs von Hollſtein ⸗ Gottorp Dusch 
ſeinen Geſandten Pettekum abgelehnt Hatten > 
den Praͤſidenten Rou ille nach Holland. Ein 
Paß für einen Gefandten ſeines Enkeis Philipp V. 

wurde gerade abgeſchlagen. Mit: umfaſſenderen Volle 
wachten kam bald “Lo rcy-, um mit Marlbo⸗ 
rough, dem bataviſchen Großpenſionaͤr Hein fiuß, 
mit Eugen und mit: dem oͤſterreichiſchen Staates 
hanzler, Grafen von Singend sr fzu unterhau⸗ 
deln. Die Einigkeit der erſteren drey groſſen Maͤu⸗ 
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‚ter erſchwerte dem franzoͤſiſchen Unterhaͤndler jede 
ſeiner gewohnten Kuͤnſte. Eugen ſuchte Ruhm 
> und Rache an Frankreich, das. ihn einſt verſchmaͤh⸗ | 
—te; Marlborough Sicherheit gegen jedes Spiel 
einheimiſcher Partheyen, das ihn einſt entbehrlich 
"machen koͤnnte und Reichthum, am dem ſein ganzes 
Herz hieng, — in Hein ſtu s war aller republikani⸗ 


che Stolz des Spartaners Ageſtllaus, dem es 


gegeben war, den groſſen Perſer König zu ernie⸗ 
drigen, eines Popilius, der mit, einem einzigen 
Machtwort dem ſtolzen Antiochus Epiphanes Friede 
mit: Aegypten geboth. Ludwig ließ ſich herbey, die 
ſpaniſche Erbſchaft Carln von Oeſterreich zu uͤber⸗ 
laſſen, fein Enkel Philipp ſollte nichts als Neapel 

Behalten; er wollte den Praͤtendenten aus feinen 
"Staaten verbannen , Viktor Amadeus: alle, über 
"ihn gemachten :Groberungen. wieder: ‚herausgeben , 
. den Hafen: von: Dimkirchen. verfhütten , Straßburg 
geſchleift an das Reich zuruͤckſtellen, Lille und Tour⸗ 
nay abtreten, die Wiedereinſetzung oder Entſchaͤdi⸗ 
“gung der. Kurgünften von Baiern und: Köln, bis 
zum allgemeinen Frieden ausgeſetzt laſſen, und 

überhaupt den wefiphälifchen Frieden zur Grundlage 
‚annehmen. -— Und ‚wirklich. kamen Friedens Prä- 
Aiminarien auf noch etwas ‚härtere Bedingungen zu 
Stande, die aber Torey und Rouille nicht. unters 
‚ zeichneten, Ludwig verwarf , und in einer öffentlis 
. hen Kundmachung vol. gefränften Stolzes allen 
Franzoſen die Nothwendigkeit darlegte, den: Krieg 


t 
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fortzuſetzen ‚und ihr renes Nationalgefühl auf das 
Ageamdae au feiner Unterfiügung aufforderte. 


: Sp; N des kommenden Feldzuges 
res) drang der Herzog. von Savoyen gegen 
Briangon vor, am 7. Man verlor. Gallowayh 
ein. lange, unentfepiedenes Treffen bey, Atalaya, ohn⸗ 
‚ferne, Badajoz. Der Kurfürft von Hannover drang 
mit der Reichsarmee ins Elſaß, ‚mußte ſich aber 
zurůckʒi en, da General Mercy. (am 26. Auguſt 
4709) bey Rumersheim von dem Marſchall du 
‚Bourg geſchlagen wurde, In ‚den. Niederlanden 
nahm Eugen (am 5. September) Tournay, (am 
a September), erfocht ‚er wit Marlborvugh einen 

aͤuſſerſt blutigen, Sieg bey Malplaquet, welcher 
Al — von Mens zur Folge hatte, 


jarey „Diele Keibenfolge: angluͤcllicher Ereigniffe, bes 
‚sftimmten: den franzoͤſiſchen König, das Anfuchen 
“run. Frieden dringender: zu erneuern. Es begann der 
MKongreß zu Gertruydenberg. Ludwig ließ ſich 
«alle die harten Bedingniſſe gefallen, die feine Abges 
ordneten im. Haag verworfen, hatten, Er machte 
fih fogar anheiſchig, feinen Enkel ſelbſt des Thro⸗ 
nes entſetzen zu helfen „aber diefe Unterhandlungen 
zerſchlugen ſich (25 July 1710) au der ‚wirklich 
allzuharten Bedingung, er ſolle ſich dieſem Unter⸗ 
— ganz’ allein unterziehen. „Muß ih Krieg 
‚führen (fprad er entſchloſſen), ſo will ich es lieber 
mit meinen Feiuden, als mit meinen Kindern.” _ 


— 23 — 

Während. der Feldzug (1510) in Italien und 
am Rheine fich Faß einzig aüf'defenfiue Uriteencher 
mungen einſchraͤnkte, uͤberſtiegen die Alliirten in 
den Riederlanden (am 20. April) Die franzoͤſiſchen 


Linien, und nacheinander fielen Dou a9,‘ Ber 
thune, Saint Venant, und Kire Am 
holdeſten zeigte fich ihnen das Kriegsglück in Spa— 
nien. Oeſterreichs Marcell, Guido St ar he m⸗ 
berg (man ſehe fein Leben im IV. Baͤndchen) ſieg⸗ 
te (am 27. July) bey Aluen ar a, beynahe nur 
mit ſeiner Reiterey allein uͤber das ganze franzoͤ⸗ 
ſiſch⸗ ſpaniſche Heer, das in der gleichen Abſecht 
auf ihn ſtieß. Tieffuͤhlend, groͤſſer als die’ Kunſt 
au ſiegen, ſey noch die Kunſt ſeine Siege zu nügen, 
warf er ſich raſtlos auf die verwirrten, fließenden: 
Zeinde, "Philipp eilte:Scarapsffa: zu ſchuͤh en, 
verlor aber vor den Mauern deſſelben (am 20 Aus 
guſt 1710) die zweyte Schlache, die ihm hundert 
fünfzehn "Fahnen, fein ganzes Lager und Gepaͤc, 
und bey 10,000 Mann an ·Gefangenen/ Tobten und 
Verwundeten koſtete. Am erſten Oktober darauf 
erfocht Starheinderg bey Segov ia dem‘ dritten 
Sieg über ein ſtarkes Korps: feindlicher Kavaflerie, 


— Gleichwohl waren die Kraͤfte auf · beyden Sei⸗ 
sen allzu ungleich, als daß diefe Vortheile von lan⸗ 
ger Dauer haͤtten feyn’ koͤnnenni Wahrend das na⸗ 
be, zu verzweifelten Auſtreugungen getriebene Frank, 
reich, waͤhrend die, Philippen ergebenen Caſtilia⸗ 
ner aus gerechter Beſorgniß, von Carln eben ſo 
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behandelt zu werden , wie Valenzia und-Arragonien 
nach dem Giege ben Almanza, durch Philipp, ihr 
Letztes daran ſetzten, ihm die Krone zu fihern, 
war Starhemberg, zumal bey dem mehr und mehr 
erfalteten Eifer der Alliirten von allem Beyſtand ads. 
geſchnitten, alfo daß auch Siege fuͤr ihn bedenflich 
ſeyn, and. der Feind über ihn, dem Feine Mögliche 
keit ſchneller Ergänzung zu Geboth fand, die Ober⸗ 
band behalten mußte, wenn er ihn nur zwang im⸗ 
wmerfort zu fchlagen, oder feine ohnehin geringe 
Macht zu theilen. Die Erbitterung zwifchen beyden 
Partheyen war unglaublich, der Landmann in Ca⸗ 
ſtilien verdarb. lieber: feine Erzeugniffe, als daß er 
fedemt Heere Starhembergs , und zumal den aufs 
Yeufferftegehaßten, Britten, Hollaͤndern oder Portu⸗ 
gieſen verlaufte, Aerzte vergifteten die Wunden der 
Bleſſirten, und die, den feindlithen Lagern nahen 
Brunnen, Unzähkige wurden gemeuchelmordet, die 
Sonragier » Partheyen erſchlagen, ‚wenn. fie nicht: ſo 
vorfichtig waren, in geofier Zahl auszurucken. — 
Was aber das Loos Spauiens entſchied, war; daß 
die portugieſiſchen Miniſter verblendet oder beſtochen, 
es hartnaͤckig verweigerten, ihr Heer mit jenem 
Starhembergs, oder auch nur, jene portugieſiſchen 
Truppen mit denfelben zu vereinigen, die im Solde 
der Seemaͤchte ſtanden. Frankreich ſchickte 14000. 
Mann, aber:was‘ noch wichtiger war; es ſendete 
Bendonie Carl, der bey der Useinigkeit, 
die zwiſchen den kommandirenden Generalen herrſch⸗ 
te, (es waren der Brite Standope, der Hok 
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laͤnder Belcaſt el, der Portugieſe Atalayaımd ; 
der Pfaͤlzer, Graf Franken berg) ſeine Gegen⸗ 
wart bey der Armee nicht nur umuͤtz, fondern auch 
feiner unwürdig fand, begab. ſich zurüd nad Bar⸗ 
- ceflona,: .‚diefen wichtigen Waffenplag zu fichern. 
Auf Starhemberg allein beruhte nun das. Hal - 
des Heeres, und’er rat aus diefem Kampfe ; wie 
ein Held, der mit der — einen — 
gethan hat. 


Eine der berderbiichſten Folgen dieſer Uneinig⸗ 
keit war, daß Stanhope, der mit feinen Brit» 
ten abgefondert daher marſchirte, und nach Bri⸗ 
huega gieng, um den Tajo bequemer bey Tage 
zu paſſiren, in dieſem Staͤdtchen, deſſen Befeſtigung 
noch ganz unvollendet war, von Vendo mes gan⸗— 
zer Macht uͤberraſcht und umringt wurde. Er ver⸗ 
theidigte ſich nun zwar mit eben fo vieler Kuhhnbheit, 
als er zuvor Unbefonnenheit bewiefen hatte. . Ergab " 
Starbembergen, der indeffen immer fortgerückt war, 
Nachricht von feinem Fehler und von feiner Lage, 
Am dritten Tage der Befhieffung legten die Franz © 
zofen und Spanier einen Sturm an, der fehr blus 
tig, aber: unentfcheidend: war. . Um Mitternacht 
drangen fie gleichwohl in die Stadt, auch hier noch 
widerftand ihnen Stanhope, er. hatte alles mit Palo ° 
lifaden, Wagen, Gräben, und Holzhaufen umftellt, 
die er anzuͤnden ließ, damit Feuer und Rauch die. - 
. GStürmenden zurüctrieben, aber der Wind kehrte 
ſich wider ihn, und nun verlangfe er zu kapituliren, 
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freyen Abzug fuͤr ſich und ſeine Truppe mit allen 
militaͤriſchen Ehren fordernd. Vendome hieruͤber 
entruͤſtet, anwortete, wenn nicht binnen einer Stun⸗ 
de er ſich auf Gnad' und Ungnade ergaͤbe, wurde 
er alles uͤber die Klinge ſpringen laſſen. Hierauf 
kapitulirte Stanhope mit 4800 Mann. Er. harte | 
500, die Frangofen :und Spanier bey 3000 Todte. 
Haͤtte er fih nur nod_ von. drey Uhr bis adt Uhr, 
Morgens. balten Fönnen, würden die Saden eine - ' 
sanz andere Geftalt' gewonnen haben, und es if ; 
bey allem Gegenanfchein fehr zweifelhaft, ob ie 
dennoch möglich gervefen wäre. — 


Im Ausenblick der Uebergabe ſtand der herbey⸗ 
eilende Starhemberg nur etwas uͤber eine ſtarke 
Meile von Brihuega, und gab Signale feiner Anz . 
Punft, die aber zu feinem größten Befremden nicht 
mehr ermwiedert wurden. Zortrüdend fah er das. 
ganze frangöfifch, fpanifche Heer in Schlahtordnung, , 
in der Ebene von Villavicioſa. (10. Dezember 
1710) Nur ı2000 Mann ftarf griff er 28000 — 
an, und obwohl fein rechter Flügel wefentlih litt, 
firitt doch der. linfe, von ihm felbft- geführt, u 
die Reiterey ſo heidenmäthig, dag im Ganzen ein 
volfommener Sieg erfochten, mehrere feindliche ' 
Generale gefangen, Fahnen und Kanonen erobert 
wurden. Beym Einbruche der Nacht. waren nur 
mehr dreyzehen Mann von der fpanifchen Infanterie... 
auf dem Platze, Generale und. Offiziere fochten 
neben:ihnen zu Fuß. ; Gtarpgmbeng, der nur mehr 
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9000 Mann Hatte, blieb die ganze Nacht über auf 

dem Sqlachtfelde, und zog ſich unverfolgt von ; 
Saragoffa gegen Barcelona juruͤck, weil 
er ſich, obſchon er Sieger geblieben, außer Stande E 
fand, der Uebermacht mit. feinem Häuflein gu. tbie . 
derfiehen. Allein fo: vielen Ruhm ihm diefer Zag 
brachte, bewirkte er gleihwohl einen gaͤuzlichen Um- 
ſchwung der Dinge, und die Befeſtigung des bour⸗ 


boniſchen Koͤnigsſtammes. Am 25. Jaͤner ıyı2 


fiel Girona, und om 23. Februar Balaquer in | 
Philippe Hand. Dieſes waren die legten Waffen⸗ 
thaten des fpanifhen Succeffiond= Krieges ‚während. 
der Lebensdauer a” I. 


achdem wir die Begebenheiten des denkiwür- R 
digen Krieges im Zufammenhange vorgetragen ha— 
ben, welder den Werften Europas in Flammen: 


fegte, müffen wir auch, der nicht: minder, blutigen 


und langwierigen Fehden in Often erwähnen, wo⸗ 


von die Eine-mit denungerifhen Malcouteuten (Cor. 


ruzzen) von unmittelbarem Einfluße: auf ‚die innere 


Sicherheit und- auswärtige Wirkſamkeit der Erb» | 


fiaaten, — der nordifche Krieg hingegen von 
mittelbarem, aber er geringem. gun auf die ⸗ 
ſelben war. | 


Die, — den RENT (1699) 
pergeftellte Ruhe war von kurzer Dauer. Zwar 
hatte der wohlüberlegte Rath des Erzbifchofs von 
Colocza, Paul Szechenp, die Ausfuͤhrung 

Br: 


— 
nerfchiedener Neuerungen verhindert, zu denen die, 
immer noch ſchwierigen Gemüther keineswegs reif 
waren, aber gleichwohl hatten die. Nifvergnügten 
Kunde von diefen Entwürfen erhalten, ‚die von Ei⸗ 
nigen ans allyugroßer Sicherkeit, von Andern aus 
Ruhmredigkeit-fehr fchlecht gehrim gehalten worden 
waren. Die Gährung nahm alſo zu, daß ihr nichts 
mangelte als ein Dberhaupt, und leiht fanden 
dieſes die Mißvergnügten in dem Stieffohne Toͤkoͤ⸗ 
Ins und Enfel des hingerichteten Grafen Zrini, 
dem Fürften Franz Leopold Rakoczo, deffen ge> 
fährliche Verbindungen zwar Lo ngeval,ein faifer« 
ticher Offizier, der fih geraume Zeit an Rakoczys 
Hofe aufgesalten, entdeckte, dem es aber (g. No: 
dember 1701) gleichwohl gelang, durch Verräthereg 
der Wache, aus dem Gefaͤngniße zu Wienerifch- Reis 
ſtadt in der Kleidung eines gemeinen Dragoners 
uach Pohlen zu entfliehen. Rakoczy wurde darauf 
jur Eonfiscatign aller feiner Güter, und zur Ente 
hauptung verdammt. 


Aus feinem Zufluchtsort in Warſchau, wo er 
feinen alten Freund, den Grafen Niklas Bercfeny 
von Szekes traf, rief Xakoczy die Hilfe Frankreichs 
und Preußens an, und da ihn Letzteres ſogleich ab» 
wies, ſchlug er dem franzoͤſiſchen Gefandten vor, 
Ungarn dem Haufe Habsburg zu entreiffen, und 
den Kurfürfien von Baiern zum König zu machen, 
Am Juny 1703 gieng er nach Ungern, zog zahle 
reihe Haufen von Landleuten, die die Erhöhung 

X. Band. | C 
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der Salspreife, die Wunden des Krieges, am meis 
ften aber der Druc des Adeld aufs Aeufferfte ges 
bracht hatten, und von Räubern an ſich, und wirflih 
nahm er einige fefte Pläge durch Ueberrafhung hin: 
weg. Ungern war ganz von Faiferlihen Truppen 
entblöße, die zur Behauptung der Erbfolgercchte 
auf Spanien, am Po, am Rhein, und ander Mops 
fel fochten. Kaifer Leopold umgab Wien mit den 
fogenannten Linien und rhftete fih auf das Erz 
trem, daß Rakoczy, der fich bereitd Preßburg ges 
nähert hatte, dem Kurfürften von Baiern, der ein⸗ 
mal mit Vendome über Briren und Salzburg, das 
anderemal mit Zallard vereiniger, der Donau nad, 
über Paffau herab zu dringen drohte, im Herzen 


Oeſterreichs, die Hände biete. — Allein das. erfies 


mal vereitelte der Muth der Tiroler, das zweyte⸗ 
mal Eugens und Marlboroughs herrliher Sieg bry 


.Höhftädt den verderbliden Anfhlag, nnd am 
Schluſſe des nehmlichen Jahres (26. Dez. 1704) 


ſchlug der Feldmarſchall Heifter, Rakoczy bey 
Tyrnau aufs Haupt, dennoch bemächtigte ſich dies 
fer des größten Theils von Siebenbürgen , zu deffen. 
Zürften ihn der Weiffenburger Landtag waͤhlte. 

Er ſchwaͤchte das kaiſerliche Heer auſ das empfind⸗ 

lichſte, indem er ſich wohl huͤtete, wieder ein Haupt⸗ 
treffen gegen dasſelbe zu. wagen, fondern bloß den 
Fleinen Krieg mit der größten Erbitterung auf tata» 
riſche Weiſe führte, unvermuthet angreifend, unaufhalt- 
ſam wieder fliehend, eben fo ſchnell wieder zur Stelle, 


als neuerdiugs verfhmwunden, alles mitfortſchlep⸗ 
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pend, oder verderbend, was den Kaiferlichen Untere 
halt hätte gewähren Finnen. Auf diefe Weife dau⸗ 
erte die: Fehde geraume Beit fort, und weder. Jos 
ſeph noch Leopold erlebten ihr Ende, Mehrere Ber» 
ſuche, fie in Güte zu ſtillen, wozu ſich der Hof zweyer 
warmer Freunde der alten Verfaſſung bediente, des 
Erzbiſchofs von Coloeza, und Pauls Okolic⸗ 
zani, der mit Rakoczy gefangen geſeſſen, ſelbſt 
die Vermittlung der Gene ral ſta at en hatten 
keinen genugthuenden Erfolg, vielmehr wurde Ra⸗ 
koezh (20. September 1705) auf dem Tage zu Sec⸗ 
zyn zum Oberhaupt und Herzog der Kon 
föderirsen gewählt, unter allgemeinem Zuruf 
auf einem Schild. emporgehoben, und mit der hoͤch⸗ 
ften Gewalt inallen Staats « Kriegs» und Kirchen⸗ 
Sachen von den Konföderirten bekleidet. Vergeb⸗ 
Lich both ihm Joſeph, durch den Kangler Grafen 
Wratislaw die Marfgraffhaft Burgau, ver⸗ 
geblich ſchenkte der Monarch feiner Gemahlin groß⸗ 
muͤthig die Freyheit, vergeblich wurde ſeine Schwe⸗ 
ſter, die Gräfin Afpremont, die er ſehr liebte, 
on ihm geſendet. Siebenbürgen wollte er nun und 
nimmermehr aufgeben, 


Indem wählte zu Lu blin eine — des 
pohlniſchen Senats Rakoczy zum König von Polen, 
in Gegenwart des ruffifchen Czaars Peter Aleyiee 
wig, die aber feine Folgen Hatte. Rakoczy wuͤthete 
bis nach “Defterseicp und Mähren hinein mit uns 
menſchlicher Grau ſamkeit, ſpann Auftahr in Schle⸗ 
| z Ga 
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fien, Tieß Bercfeny zum Palatin wählen, verlor — 
Siebenbuͤrgen durch die Tapferkeit Rabutingund 
Kriehbaums,. Guido Starbembergdrüd. 
te ihn mehr und mehr aus Oberungarn: hinaus , 
“und Heifters Siegbey Trenc sin (4. Auguft 1708) 
endigte größtentheils auch feine Herrfchaft in Ries 

derungarn. Des Pabſtes Bannfluch gegen die Mal 
sontenten raubte ihm die arößte Zahl feiner bisheris 
gen Anhänger, und das Jahr 1710, das Sickin— 
gen am 22ten Jaͤnner mit dem Siege bey Roms 
bay begaun, wo dritthalbtaufend Kaiferliche zwoͤlf⸗ 
tauſend Konfoͤderirte unter Rakoczy und Caro 
Iy ſchlugen, war nur eine Reihe von Siegen. Ras 
koczy floh nach Pohlen, und die ſogenannte Repu⸗ 
blik Ungern hatte ihr Ende erreicht, - Der Ban 
son Ervatien, Feldmarſchall Gruf Johan n Pal» 
fp, förderte mit allem: dem fchönen Feuereifer eines 
wahrhaft patriotiſchen Ungern und. eines treuen 
Dieners des erlauchten Kaiferhaufes den Frieden. 
Sorgfaͤltig verheimlichte er die Nachricht von Jo⸗ 
ſephs Tode, die den Rebellen neuen Much haͤtte eine 
flöffen koͤnnen, um fo mehr, als der Throufolger 
Earl in Barcelona von feinen Freunden verlaffen 
und von feinen Feinden fo gut sie eingefchloffen 
war, und fo Fam fechzepen Tage nach des Kaifers 
Abfterben der Frieden von Szathmar zu Stan» 
de, der den Protefianten die freye Religionsübung, 
der Nation ihre alten Zreyheiten und eine. allgemeine 
Amneftie zuficherte, welche fogar. Rakoczy und die 
Übrigen Rebellencheſs einſchloß. — Rakoezy, dem 
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es wohl nie um Ruhe und Frieden zu thun war, 
fuhr noch immer fort, den Saamen des Mißtraur 
ens und der Zwietracht in alle Gemürher zu ſaͤen, 
er zählte in feinen bochverrätherifchen Planen noch 
immer auf Frankreichs Beyſtand und die Unterſtüt⸗ 
zung des Czaars, aber die große Berlegenheit worein 
diefer bald daraufam Pruth gerieth, und der nach» 
theilige Frieden, den das Mad hen pyonMarien 
Burg, nun feine Gemahlin Katharina, endlich 
@3. Zuly 1717) vom Großweffir erfaufte, zernich⸗ 
fete alle diefe RER inne in * ar 
Keinen, 


Im fuͤnfzehnten Jahre ſeines Alters (1 — 
hatte Carl XII. den ſchwediſchen Thron beſtiegen, ein: 
Kind der Einfamfeit; finfter, einſylbig dem Anfcheine 
nach. garız unbedeutend, durd. die ihm inwohnen⸗ 
de unverfiegbare Kraft und durch. eine halbwilde 
Erziehung zum  abentheuerlichen Helden gebildet. 
Selbſt die Weniger, die fich ihm vertrauter naͤ⸗ 
bern durften, verlachten die feltenen Ausbrüche feir 
nes Genies, weil fie fie nicht ‚verfianden, und. weil 
das Genialifche dem, der kein Genighat, nit an» 
ders als ungereimt erfcheinen kann. So reih und 
vorbedeutungsvoll mehten diefe Funken in der jun 
gen ruft, daß Eurtius, wur ein Curtius hinreichte, 
Carrn mit der Nacheiferung der Großthaten A le- 
rand er s zu erfüllen, die Zeitlebens, die einzige fire, 
durch den graufamften Gluͤckeswechſel unveraͤnderte 
Nee bey ihm wurde. Da gedachten Peter Alexie⸗ 
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wiez, Czaar von Rußland, und König Fried⸗ 
rich IV. von Daͤnemark (der in Carls Schwa⸗ 
ger, dem Herzog von Hollſtein-Gottorp feinen per⸗ 
fönlichen bitterfien Feind ſah) und FE riedrih Aus, 
guſt, Königoon Polen und Kurfuͤrſt von S ade 
fen, jegt wäre der günfligfte Zeitpunkt, jene Edel⸗ 
feine aus der: ſchwediſchen Krone wieder zu löfen , 
die zuvor in der Ihrigen geſchimmert, Die Guſtav 
Adolf und. Earl Guſtav ihnen entriſſen, und die deu 
Kuabe wohl nicht im’ Stande ſeyn würde, zu bes 
haupten. Die drey Verbündeten fielen alfo, ohne 
eine Veranlaſſung erhalten zu haben, über Holk 
flein und Schweden her. Peter, Ueberwinder 
der Torten, feinwıStreligen, der Rostok 
niken, (Atgläubigen) feiner. Popen und. B9ja- 
sen, ein erhabener Wilder ; roh, ;oftgraufam durch 
die ſchauderlichen Empoͤrungen und Blutſzenen, die 
ſeine Kindheit und Jugend umgaben, mit einer Kraft 
in Charakter, die jener Carls nicht das mindeſte 
nachgab, vo ſolchem Wahrhritsſinn, daß Fein reli⸗ 
gioͤſes oder politiſches Vorurtheil, kein Fehlſchlagen 
der. eyſten Berfuche;cikn ermuͤden konnte, graͤnzen⸗ 
los ehrgeitzig gohne eitel zu ſeyn, denn. er diente 
in der Flotte als gemeiner Matroſe, beym Lande 
heer vom Tambour hinauf; trat 1690 im 18. Jahre 
die Regierung eines Reiches on, das ſich von China 
Bis: an die Grenzen Schwedens und Bohlen 
erſtreckte, aber bisher in den Berechnungen der mittels 
europaͤiſchen Politik nie gehört worden, vielmehr eine 
aſigtiſche Macht, gleich der Pforte: Die Kräfte diefes 


ungeheuren Reiches waren durch Unwiſſenheit und Trag⸗ 
heit offiftzirt, keine Seemacht und 15, 000 Streligen, 
den Ezaars eben fo gefährlich, als die Janitſcharen 
ihrem Padiſchah in Stambul, die ganze Landmacht. 
As Affof erobert war, feheint Peter eine Zeit 
hindurch unſchluͤſſig gewefen zu feyn, ob er nicht dort, 
im Mittelpunkte ſeines Reiches und des Handels aller 
Welttheile, an der vielbeſuchten Muͤndung des Don, 
im mildeſten Klima, fi eine neue Reſidenz, ein 
neues Centrum groſſer Wirkſamkeit erſchaffen ſollte, 
was er ſpaͤterhin, erſt nach vielen Niederlagen und 
Siegen und mit nicht geringem Zwange feines Vol- 
es, durd St. Perersburg that. Diefe Wahl 
hätte dem alternden Reiche Dsmanns wahrſcheinlich 
. früher feine Aufloͤſung bereitet, aber Peter ſcheint ges 
glaubt zw Haben, das beſte Stuͤck diefer Beute um 
das ſchwarze und Fofpifche Meer koͤnne auch feinen 
raſchen Nachfolgern nicht entgehen. — Reifen und 

gerechte Vorliebe für europäifche Kultur, zogen feinen 
Blick weſtwaͤrts. Er mußte, um fein Volk ſchuell 
umzuſchaffen, es gewaltſam in beſtaͤndige Beruͤhrung 
und Amalgamation mit Weſteuropaͤern bringen, 
. Häfen an der Oſtſee haben, und die ſtockende Natio⸗ 
nalmaſſe, gewaltſam in Umſchwung fegen. "Kriege 

mußten diefeg weit ſchneller und ficherer bewirken, 
als alle Handeld-und Shulanfalten und 

ſo beſchloß Peter auch )_augenbliclih — Krieg. 


arl theilte das feindfelige, gefahrvolle ·Vund⸗ 
aß micht duch Hoflünfte und Separatunterhandinn 
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gen. Seinem hehren Vorbilde, dem maccdoniſchen 
Alexander gleich, loͤſte er es, wie dieſer den go x⸗ 
diſchen Knoten, mit dem Schwerte, geht geradeg 
Weges auf Koppenhagen los, landet trotz al⸗ 
ler. Verſchanzungen, trop des fürdterlichen Feuers 
der Dänen, den Degen im Munde durch, die. niedrie 
‚ge See wadend und ſchwimmend. König Friedrich 
ift frop, nach einer Fchde von wenigen Monaten 
+13, Auguft 1700) den sr a Beieden 
au Volehen, F 


Waͤhrend der Zeit war Slemmi ing and ei⸗ 
thauen in Liefland eingefallen, der Ezoar umſchloß 
mit 80/000 Mann Narpa. . Bligesfchnell eilte der 
achtzehnjaͤhrige Carl nach) Liefland, und flug (gm 
30. Rovember)-mit 3000 Schweden, 100,000 Ruſ⸗ 
ſen und den Generalen Herzog von Erop und 
Weid e aufs Haupt, bey 50,000 ſamt den meiften 
Generalen, geriethen in die Gefangenſchaft, Narva 
war befreyt, Lager, Geſchuͤtz und Gepaͤck eine Beute 
des Siegers. 


Nun trieb Carl die Sachſen aus Liefland, 
ſiegte (om ıgten July 1701) bey Riga, eroberte 
Kurland., drang in Lithauen, wo die Sapiebaß 
amd Oginskys mit Feuer und Schwert wider ein 
ander wütheten, und erflärte laut fein Vorhaben, 
Auguften zw entihronen. — Den Jahrestag der 
Schlacht bey Riga feyerte. Earl, durch den Sieg bey 
€ lıfjow,, zwiſchen Warſchau u und —— und 


nd 


son nun am. woithet er nicht minder gegen die, wel⸗ 

che ibrem Könige freu blieben, als Auguſt gegen die 
ſchwediſche Parthey. - — Obwohl der Reichstag zu 

Lublin die maͤchtige Parthey des Primas und Kar⸗ 

dinal⸗ Erzbiſchofs von Gneſen Radje zo osky mit 
der Koͤniglichen völlig ausgeföhnt zu haben ſchien, 
und alle Landbothen einen neuen Eid der Treue 
ſchwuren, beharrte Carl gleichwohl eifern auf feinem 
Vorſatze, alle Groſſen fo lange mit Zeuer und Schwert, 
zu verfolgen , bis fie einmuͤthig in Auguſts Abfegumg 
würden gewilliget haben. Wirklich fegte er dur, 
daß die pohlniſche Nation, nicht wenig erbittert, 
durch Auguſts zur hoͤchſten Unzeit erneuerte Binde 
niffe mie. dein Ezaar, und durch die Einferferung 
der. beyden Prinzen Sobiesky, Söhne des un. 
vergeßlihen. Königs, die er für gefährliche Gegner 
hielt, ein Interregnum erflärte, und am 12. July 
1704 auf dem Wahlfelde bey Warſchau den ſieben 
und zwanzigjaͤhrigen hoffnungsvollen Woiwoden von 
Poſen, Stanislaus Les zinsky, als Koͤnig 
ausrief. Dieſe Wahl, dem Pabſte, Oeſterreich und 
den Seemaͤchten gleich mißfaͤllig, brachte nicht nur 
die Anhaͤnger Auguſts, ſondern auch einen groſſen 
Theil der ſchwediſchen Parthey heftig auf, aus wel⸗ 

cher Viele groͤſſere Rechte als Leszinsky zu haben 

waͤhnten. — Auguſt proteſtirte durch eine Konfoͤ⸗ 

deration zu Sandomir feyerlich gegen die Warſchau⸗ 

er Beſchluͤſſe, eroberte dieſe Hauptſtadt, fieng deu 

Biſchof von Poſen, der bey jener Wahl eine fo wich 

tige Rolle geſpielt haste, und verjagte den neuen Koͤ— 


ulg; — aber bald nahte wieder der fürchtetliche Earl,“ 
ereilt den Feind (am zten September 1704) ben‘ 
Punitz, an der ſchleſiſchen Grenze, und fiegt durch 
feinen unwiderſtehlichen Ungeſtuͤmm über Schulen- 
burg, der die Trümmer feines Heeres durch einen 
bewunderungswäzdigen EUER, über die Oder 
rettete. 


Als im Spaͤtjahre 1705 Auguſt mie neuen 
Huͤlfsmitteln aus Sachſen nach Grodno eilte, 
folgte ihm, Earl auch dahin, im uͤbernatuͤrlichen 
Kampf mit allen Schredniffen eines benfpiellofen 
- Winters, in dem die Bornehmften. feines Gefolges 
fich in Höhlen eingruben, er aber beftändig in feis 
zen Zelte fih an glühenden Kugeln erwärmte, Da 
Auguſt und der Cjaar Grodno bereits verlaſſen 
hatten, unterwarf Carl Volhy nien dem Sta- 
nislaus und ſein Feldmarſchall R hein ſchüld erfocht 
| (3. Sebruar 1706) wieder an der fchlefifchen Grenze 

| bey Frauſtadt einen entfcheidenden Sieg. Mit 
jener Grauſamkeit, welche der Grundzug der Par⸗ 
tbeywuth iſt und ſomit auch dieſes nordiſchen Krieges 
war, wurden ſechstauſend Ruſſen, die das Gewehr 
geſtreckt hatten, und um ihr, Leben baten, ſechs 
volle Stunden nah, der Schlacht, bis auf den 
Letzten niedergemetzelt. 


u Uebergeugt, Stanislaus werde ſo lange nicht 
- ruhig uͤber Pohlen herrſchen, als Auguſt vermoͤgend 
bleibe, immer neue Hilfsmittel. aus Sachſen zu. 


\ 
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ziehen, ruͤckte Carl ibm auch. dahin nach. Pit 
feperlicher Rührung ſah er den. Schwedenftein bey 
Lügen, wo fein groffer Ahnherr Guſtav Adolf 
fiel, und (am. 24. Sept. 1706) unterzeichneten 
Auguſts Bevollmächtigte, der Kammerpräfident von 
Im hof und der geheime Neferendar Pfingftien 
mit dem ſchwediſchen Staatsminiſter Piper, und 
dem Staatsſekretair Hermelin, zu Altrams 
ſt aͤdt, drey Stunden von Leipzig,einen Frieden, in 
welchem Auguft, Stanislaug als König erkannte, allen 
Anſpruͤchen und bisherigen Allianzen entfagte, alle 
zuffifhen Hilfstruppen , ja fogar des Czaars Ges 
fandten in Dresden, den Liefländer Patkul {der 
hierauf aufs graufamfie hingerichtet wurde) dem 
unerbiftlihen Sieger ausliefern mußte, und den 
Schweden eingeräumt wurde, noch den ganzen 


Winter über auf Hatopen des Landes in Sachſen | 
zu bleiben. 


Bald nach dieſer ———— Ge: ‚Oktober 
4706) mußte Auguft wider-feinen Willen bey Ka⸗ 
Lifch einen entfcheidenden Sieg über. den ſchwedi⸗ 
ſchen Feldherrn Mardefeld erfechten, der hiebey 
ſelbſt gefangen wurde, Mardefeld argwohnte nehm: 
fih unter Auguſts heimlicher Bitte, fi zurückzu— 

‚ziehen, gine Kriegsliſt, und griff die. vereinigten 
Sachſen und Rufen unger Menzikof, mit dem 
Bali — — — a. 
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Auguſt hatte den ſchimpflichen Bertrag In der. 


fihern Hoffnung unterzeichnet , Carl werde — 
- Mean nur einmal das ihm fo widerwärtige Buͤnd⸗ 
niß zwiſchen Auguft und dem Czaar geldfer ſey, 
nicht alles nach der. düfferften Strenge nehmen; » 
und. begab ſich nun ſelbſt aus Poplen nach Sach⸗ 
fen, als Bittender in Carls Hauptquartier, aber 


der. Juͤngling Earl antwortete den Bitten und Vor⸗ 
ſtellungen des ungluͤcklichen Koͤnigs durch Bemer⸗ 
kungen über ihre beyderfeitigen Stiefeln, und bes 
harrte auf allen Friedensbedingungen , ohne die ge⸗ 
ringſte Schonung. | | — 


Jaetzt, wo Carl auf dem Gipfel feines Gluͤckes 


und Ruhmes ſtand, war fein Hauptquartier bey 
Leipzig der Sammelplatz der diplomatifchen Welt, 


Susdefondere waren Joſeph und die Seemaͤchte 


nicht ohne Sorgen, er möchte fich für Ludwig XIV. 
oder für die Forderungen Rakoczys erklären. Die 


Koͤniginn Anna fendete den Helden Marlborsugb 


an ihn, den Carl mit den größten Beweifen feiner 
Achtung entließ, Joſeph bewilligte den ſchleſiſchen 
Proteſtanten jene Vorzuͤge auf der Stelle, die fie 
eit Jahrhunderten nicht hatten erhalten fönnen, und 


die Carl nun für fie nachgefucht hätte. Dem dar⸗ 


über befremdeten pähftlihen Nunzius antwortete 
Sofepd ,. mit: der ihm eigenen Laune : „Danfet 
Sort, daß Earl nicht begehrt bat, ich ſelbſt ſolle 
lutheriſch werden; denn wahrhaftig, ich weiß nicht, 


— 
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was ich unter um Ben schen de 
würde, “ 


. Am 2. Gepf. 1707: Brad Earl endlich er 
Sachſen auf, um gegen den Czaar zu marſchiren, 
und mit ihm in Mosfau vom Frieden zu bank 
deln. Ohnweit Dresden verfhwand er auf einmal 
aus feinem Leibdragoner» Regiment, fprengte mit 
wenigen Offiziers nach Dresden hinein, überrafchte 
Auguſten in der Morgenkfleidung, und fagte ihm 
förmlich Lebewohl. Die. Seinigen hielten ihn 
ſchon fir gefangen, ald er auf einmal wieder im 
vollen Haft daher ſegte. Wie er Abſchied nahm, 
ließ Auguſt einen Staatsrath anfagen. ‚Run wer 
den fie ſich (ſprach Earl laͤchelnd) heute weidlich die 
Köpfe Darüber Be was he — eis 
thun follen !”. | 


F Men; of, ein —— nun 
Oberfeldherr und Liebling des Czaars, würde von 
Tarl im July und: Auguft 1708 bey Hokorzin 
und Ezarnavata gefchlagen und zog ſich vera 
wuͤſtend immer weiter zurüd. — Als jedermann 
erwartete, Carl, der bereits inber. den Daleper ge» 
gangen war, werde: gerade: von: Smolensko aus. 
gegen Moskau dringen, wendete er fi auf einmahl 
indie Ufraine, wohin ihn der mis der deſpoti, 
Ihen Behandlung des Czaars mißvergnuͤgte Hett-‘ 
Mmagn der. Koſaken Mazeppa eingeladen hatte, 
der ihm den mächtigen Heyſtand dieſes kriegeriſchen 

* 
Be A 


Volkes verfprach; aber er hatte mehr berfprocden‘, 
als er zu halten im Stande war, nur vier tauſend 
Koſaken folgten ihm. Der Czaar von feiner Ber- 
rätherey unterrichtet, irberrafchte und nahm Mazeps 
pas Hauptfiadt, Baturin, fchlug am 8. Dftober 
bey Lezno denzufpat heranruckenden Löwenhaupf, 
und Earl hatte mit allen: Widerwärtigfeiten' der 
Natur und des Krieges zu Fämpfen, Die dub den 
Dtuch feiner braven Truppen, doch nicht den feinis 
gen niederfchlugen. Am 8. July entfegte der Czaar 
das von den Schweden belagerte Pultawa, die. 
Schweden wurden aufs Haupt geſchlagen, Carls 
vorzüglichfte Minifter und "Generale (deren Uneis 
nigkeit und Familienhag an dem Berlufte diefer 
Entfheidungsfhlacht nicht geringen Theil hatte) wur⸗ 
den gefangen, drey Tage fpäter ergab ſich bey Pere⸗ 
wolotſchna der eingefhloffene Löwerhaupt mit 
den Trümmern des Heeres an Menzikof. Carl, 

der feit mehreren Tagen verwunder , aus jeiner 
Saͤnfte Fommandirte, entfloh Fhmmerlich mit Ma» 
zeppa und Poniatowsty und etwa 500 
Mann, und irste fünf Tage lang ohne Obdach und 
Nahrung, in den oͤden Steppen zwiſchen dem Dnie⸗ 
ver und Bog herum, bis ihn der Grit vo 
Bender gaſiſreuudlich aufnahm. 


* Carls ungluͤck war die — zum Broe 
der durch die Gewalt ſeiner Waffen erzwungenen 
Friedensſchluͤſſe von Travendahl und Altranſtaͤdt. 
Auguſt vertrieb Stanislaus vom polnifhen Throne, 
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der Czaar eroberte im unaufgehaltenen Siegeslauf 
Liefland und Carelien, Daͤnemarks Eroberungen 
ſetzten Steinbocks Siege bey Hel — 
and Ga d ebuſch ein fchuches Ziel, 


Die: litten, bange daffır, dieſe Fehde moͤchte 
auch den Norden Deutſchlands ergreifen, ſchloſſen 
Dagegen (am 31. März 1710) das Haager Con⸗ 
cert. Das Reich fiellie eine Neutralitaͤts. Armee 
auf, allein Carls Proteftationen gegen Ddiefen vers 
meintlihen Eingriff in feine Rechte, und der Fries 
den om Pruth, der alle feine Hoffnungen , die 
ihm der fo mühfam angefponnene und faum ausge⸗ 
Brochene Krieg der Pforte wider Rußland gegeben, 
fogleih im’ Keime wieder erſtickte, endlich das loſere 
- Zufammenhalten diefer groffen Allianz ſelbſt, machte 
dieſe Fürforge fruchtlos, und Schweden verlor am 
Ende (wenn fhon erft nach Earls Tode) Vorpom⸗ 
mern und Stettin, mit Ufedom und Wollin an. 
Preußen, — an den Ezaar Liefland, Eftland, Ingers 
mannland und Earelien, — Bremen und Verden 
und. die Sundgols » Zrepheit an Dänemark, das 
die beyden Erfteren wieder an England, ald Bes 
figer Hannovers , verkaufte. 


Nachdem Earl fünf Fahre lang in Bender ge⸗ 
wefen war, während fein Neid von allen Seiten“ 
beftürmt wurde, nachdem.ihn. die Züurfen auf ruf 
. fifches Andringen oft von dort ausgebothen und 
endlich mit Gewalt vertrieben batten,.der er aufs 
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kiſihnſte Trop both, indem er ſich infeinem — 
ten Hauſe zu Warnitz a mit 60 feiner Kriegsge⸗ 
kaͤbrten gegen 26,000 Tuͤrken, viele Stunden lang 
vertheidigte, Pehrte er endlih nah Schweden zus 
rück, indem er in einer ſchwarzen Perüde, golds 
bordirtem Huf, braunen Rod und blauen Mantel, 

fein Bündel Binter fi auf dem Pferde, ganz allein 
mit dem Oberſten Düring: poftreitend und ſich als 
einen deutfchen Offizier angebend, auf einem weiten . 
Umwege, durch Giebenblirgen , Ungarn, Mähren, 
Defterreih, Baiern, Würtemberg , die Pfalz, 
Weſtphalen und‘ Mecklenburg in 16 Tagen nad 
Stralfund kam (21. Nov. 1714). Noch in 
der Nacht ſeiner Ankunft, wo er einige Augenblicke 
todesmatt hingeſunken war, und man ihm die Stie⸗ 
fein von den. Füffen ſchneiden mußte, gab er ſchon 
wieder Befehle, den Krieg. wider alle. feine Feinde 
Iebhafter ald je fortzufegen. Roc in Vaͤrnitza ein⸗ 
pfieng er von Stanislaus felbft die Nachricht feiner. 
Abdikation — „Nun (fprab er) wenn er nicht 
mehr Pohlenkoͤnig feyn will, fo werde ich ſchon eis 
nen andern zu machen wiffen.“ Ex. vertheidigte 
wider die Dänen, Preußen und Sachſen, Strals 
fund mit Heldenmuth, brad in Norwegen ein, und 
| nachdem er eben hoffen durfte, Durch die Negotia⸗ 
tionen feines neuen Miniſters, des an exzentriſcher 
Senialität mit ihm wetteifernden Holſteiners, Georg 
Friederich Freyherru von. Goͤrz, auswärtigen 
Beyſtand zu erhalten, blieb er (am 11. Dez. 1718) 
vor Frieder ichs hall in Norwegen, durch einen 

Mu 
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Beuchelmörder von eben der Parthey, die (am 28. 
Fehr. 1719) Görz auf das Blutgerhft brachte, und 
durch ſchimpfliche Friedensfchlüffe, Schwedens bis⸗ 
herigem tongebendem Einfluß in den groſſen Geſchaͤf⸗ 
ten ein Ende machte. Die Anführung dieſer That— 
fahen war nöthig, um einen vollſtaͤndigen Begriff‘ 
von der Lage der europaͤiſchen Angelegenheiten in 
dem Augenblide zu geben, ald Joſeph (am 13. April 
1711) durch die Pocken, zur allgemeinen Betrübniß 
feiner treuen Völker und zum unwiederbringlichen. 
Nachtheile der Gröffe des Haufes Habsburg, deffen 
Gefammtfiaaten nun auf feinen Bruder Earl III. 
als Kaifer VI, Nein, in wenig Tagen hingerafft 
wurde, 


Joſeph war von mittelmaͤſſiger Leibesgroͤſſe, 
ſtark und ſchoͤn gebaut, höhe Anmuth in feinen Zuͤ— 
geu, etwas Durchdringendes und Imponirendes in 
ſeinem raſchen, feurigen Blicke. Er hatte eine hohe 
Stirne, blonde Haare, ſtark hervorſtehende blaue 
Augen, hohe, etwas aufgeworfene Lippen, ein 
weiblich zartes Teint, ſeine Farbe war ungemein 
bluͤhend und jugendlich. Erſt die vielen Jagden, 
wobey er Stunden lang der drückendſten Sonnen⸗ 
hihe und jedem Wechſel der Witterung bloß geſtellt 
war, gaben ihm ein maͤunlicheres, bräunlicheres 
Ausfehen. 


Sein Temperament war rein ſanguiniſch. Er 


war ungemein heftig und aufbrauſend, ader eben 
X. Binde. D 


fo ſchnell wieder befänftige, mit allen Donnerkeilen 
der Majefiät bewaffnet, wenn der Moment es ers. 

forderte und wenn der Täflige Moment vorüber war, 
wieder ungemein. herablaffend , mittheilend, der, 

glänzendfte Sefellfhafter, und in den Audienzen 
von einer Geduld, daß er jedem, dem er eine Bitte 
verfagen mußte, die Gründe der Verweigerung, mit 
einer. faſt brüderlihen Theilnahme und Umftändliche 

Feit auseinander fegte. Er. entfernte zuerſt das 

firenge burgumdifche Eeremoniel, das vor ihm fo - 

angfivo beobachtet wurde , entledigte fid) der. fleis 

fen fpanifhen Manteltracht, und war überhaupt 

ein geſchworner Zeind alles Zwanges. Der Fathos 

lifcpen Lehre war Joſeph unverbrüchlich zugethan , 

aber er verband mit diefer Treue, eine Duldfam- 

keit, die Leopolden und den beyden Ferdinanden 

viele Drangfalen erfpart haben würden. Die deute 

ſchen Proteſtanten hatten Defterreih in feinen Krie⸗ 

gen wider Frankreich, nie ſo eifrig als unter Joſeph 

unterſtuͤtzt. | 


Seine Gemahlinn, deren Schönheit und Geiſt 
wirklich in einem fo gefuͤhlvollen Manne ungetheiltes 
Intereſſe erwecken mußten, liebte er zaͤrtlich, hinter⸗ 
ließ aber gleichwohl mehrere natürliche Kinder. Der 
Jagd, der Muſik, (er ſpielte ſelbſt das Klavier, die Floͤte 
und Violine und komponirte mit Geſchmack) den 
| Schaufpielen, und überhaupt den meiften Künften, die 
das geſellſchaftliche Vergnügen erhöhen, fo wie der 
Baukunſt, war er ſehr ergeben, ohne jedoch ſeinen R 


Herricherforgen einen Augenbli zu entziehen, der 
ihnen gebührt hätte. -Darinn fam ihm aber feine 
sreffliche Weiſe zu arbeiten wohl zu flatten, indem 
fein heller Blick das Wefentliche und Nothwendige 
fogleih herausgriff, und mit aller Kraft und Schnel« 
Tigkeit flet3 nur auf einen Punkt binwirfte , die 
Details aber feiner felbfiperrfhenden Kraftäufferung 
nicht würdig hielt, und ſich weife damit begnügte, 
über der Vollſtreckung feiner Befehle zu wachen, und 
den Zügel der u immer firaff in den Händen 
zu halten. 


Er befaß eine ausgebreitete Kenntniß der Ges 
ſchichte, der Rechtsgelehrfamfeit, und da er feit dem 
fehzehnten Jahre ununterbrochen und. mit der größe 
ten Aufmerkfamfeit den Sigungen des Staatsrathes 
beygemwohnt hatte, eine ungemeine Kenntniß der ein. 
- zelnen Erbfiaaten, ihrer Verhältniffe und Intereffen 
und felbfi der Perfonen, derer man ſich in den Ge⸗ 
ſchaͤften am füglichfien bedienen koͤnnte. Er redete 
und ſchrieb vollfommen die dentfche, Tateinifche, 
franzöfifche, fpanifhe, italienische, — und 
boͤhmiſche Sprache. 


Er hoͤrte gerne fremden Rath, zankte nie, wich 
mit Freuden beſſerer Ueberzeugung, aber er war 
ſehr wachſam auf die Selbſtſtaͤndigkeit ſeiner Gewalt, 
und wuͤrde keinem Guͤnſtlinge vorherrſchenden Ein- 
fluß verſtattet haben. Sein liebſter Geſellſchafter, 
der Fuͤrſt Leopold IS von Lamberg, erhiels 
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ſich bloß dadurch fo lange, daß er nur an ſeinen 
Vergnugungen, nie aber an Staatsfachen Theil 
nahm. Gegen den groffen Eugen hegte Sofeph mit 
hohem Recht ein unbedingtes und faft untergeordne= 
. 168 Vertrauen, nur die allzugroffe Verwicklung des 
fpanifhen Erbfolgekrieges hinderte ihn, ihm zum 
Lohne feiner Großthaten und unfterblichen Berdienfte 
um Defterreih, die polnifche Krone zu verfhaffen. 
Er nannte ihn Bruder und wollte auch von Eugen 
fo genannt ſeyn. 


Was Zofeph binnen einer Faum ſechsjaͤhrigen, 
durch die weitausſehendſten auswaͤrtigen Kriege, 
durch die drohendſten inneren Unruhen getruͤbten 
Regierung gleichwohl zur Aufnahme und zum Glanze 
des Staates wirklich gethan und vorbereitet, der 
Feuereifer, womit er die Plane feiner Feldherrn, 
vom Kabinet aus unterftügt hat, [dt ung nur einen 
trüben Blid darauf werfen, was Defterreich hätte wer- 
den müffen , wenn ihm die Vorſicht, eine;fo Lange 
RegentensLaufbahn, wie feinem Vater Leopold zugee 
mefjen hätte, 


Sn Joſe ph bat die ſchaffende Natur, Ale 
zander Geverus, den Stolz feiner Zeit wie 
derholt. 
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Earl der Schtt« 


- (Beboren am 1. Dftober 1695, König von Spanien un« 
‚ser dem Mamen Earl III. durch die Renunziazion 
feines Vaters Leopold und Bruders Joſeph am ı2. 
September 1703 bis 30. April 1705. Römifcher 
‚ Kaifer am 12. Dftober 1711, König don Ungern 
22. Map ızı2, als König von Böhmen gekroͤnt 5- 
September 1723, flarb am 20. Dftober 1740, und 
beſchloß, wie der Fatbolifche König Earl II. am 
1. November 1700 den Mannsflamm der fpani- 

ſchen, alfo durch fein Ableben, Jenen der deutſchen 
Linie des: Hauſes Habsburg. — Gemabhlinn? 
Elifaberh Epriftina, Herzogs Ludwig Rudolph von 
Braunfhweig » Lüneburg und der Prinzefiin Ehei- 
fline Luiſe von Dettingen Zochter, geboren am 28. 
Auguſt 1691, trat amı.Dlap ı707 zu Bamberg zur 
katboliſchen Kirche über, vermählt durch Profuras 
‘ tion gu Hietzing am 23: April 1708, und vollgegen 
am 1. Auguf zu Barcelona, am 18. Dftober 1714 

zu Preßburg und am 8.. September 1723 zu Prag 
als Königin von Ungern und Böhmen gekrönt, 
Srtifterin des Drdens der Näcftenliche und des 
muilitaͤriſchen Elifabeth » Ordens, ſtarb am 21. De- 
dember 1750. Kinder: Leopold Johann Kofeph, 
zeboren am 13. April, geflosben am 4, November 


7:6, Marie Amalia, geboren am 5. Abril 1724, 
geftorben am 19. April 1730. Maria Anna, gebo» 
sen am 14. ©eptember ı718, vermählt am 7, Jaͤ⸗ 
ner 1744, mit dem Herzog Earl von Lothringen, 
Bruder Kaifer Franz I,, farb am. 16. Dezember 
ı744. Maria Therefia , Nachfolgerin ihres Ba: 
ters durch die progmasifche Sonftion.) 
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His nur einen a Hertſcher von den feltenften Gei⸗ 
fesgaben, und dem reinften Wohlwollen verlor 
Oeſterreich in Joſeph J., ſondern daß alle die weite 
läufigen Staaten, im welche ſich einft Carl V. und 
Ferdinand I. gerheilt, nun (wie nie zuvor) in eine‘ 
Hand nah Joſephs Tode, in die feines einzigen Brus 
ders Earl fielen, regte noch uͤberdieß auf einmal 
wieder die Idee des Gleichgewichtes. die hoch wer 
nige Monden zuvor Europa wider Fran kreichs 
Praͤponderanz zu den Waffen gerufen hatte,gegen D e⸗ 
Kerreich auf, und verſoͤhnte die bitterſten Feinde, 
-Ludiwigen and die Seemaͤchte, und geboth dem 
Wachsthum Oeſterxeichs, ſchleunigen Halt, 


+ Zwar wurde der Krieg dieſes Jahr noch fort⸗ 
geführt, in Jtalien durch oft gemachte, und 
eben fo oft von dem Marſchall von Berwick ver: 
eitelte Verſuche der Allürten, in Frankreich einzudrin⸗ 
gen, - Dentſchland gefchah eben fo wenig ef» 
was von großer Bedeutung. Eugen begnügte 
fh, Car I s Wahl zum römifhen. Kaifer zu decken, 


“ 
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die am nerhlichen Tage erfolgte, als Earl, der ſich 
in Barcelona auf die Flotte des brittifchen Admi⸗ 
rals Norris eingefchifft hatte, auf der Höhe von 
Bado anlangte, und über Genua und Mais 
land feine. Reife nah Wien fortfegte. Alle Bes 
mühungen Frankreichs, diefe Wahl zu hindern und 


die Krone auf das Haupt eines proteftantifchen Für. 


ften zu fegen, waren eben fo vergeblih, als jene 
des Bohlen» Königs und Kurfürften von Gachfen, 
mit Hülfe Preußens, Dänemarks und Braunſchweig⸗ 
Küneburgs, die erfie Würde der Ehriftenheit feinem 


Kurprinzen zuzuwenden. 


Earl, der, als er zur groffen Beſtuͤrzung der 
freuen Eatalonier Spanien verließ, feine Ge» 
mohlin EJifabeth, den Fürften Anton Lich 
tenftein, Freund und Lehrer feiner Jugend, und 
den tapfern Guido Starbemberg zu Regenten 
verordnet hatte, und die Wahlurfunde aus den- 
Händen des Pfolzgrafen Earl Philipp von Neuburg, 
zu Mailand erhielt, empfing die Krone feiner glor- 


- würdigen Vorfahren (am 22. Dezember) zu Frank⸗ 


In den Niederfanden entriß der Herzog von 
Marlborough, nachdem er (am ı2. July) bey 
Lens gefiegt hatte, (am ı3. Septemb.)Boudhain 
den Frangofen nach einer hartnädigen Belagerung. 
Es war ihm vergönnt feine Heldenlaufbahn glorreich 
zu cndigen, ‚denn gleich Darauf wurde er vom Kon 
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mando ab, und nach England berufen, und au 
ſeine Stelle trat der Herzog von Or moud. Dem 
Marfboll Tall ard, fo ungluͤcklich im Felde, gluͤckt⸗ 
es gleichwohl einen Streich zu vollfuͤhren, wichti— 
‚ser als alles, was die franzoͤſiſchen Heere ſeit eini— 
sen Jahren zum Nutzen und Ruhm ihres Königs 
‚errungen- hatten. Er, in London Fricgsgefangen , 
found Mittel und Wege, fih.der Königin Anna zu 
naͤhern. Diefe, in ſtaͤtem Kampfe der Vorliche für 
ihren Brnder, den Prätendenten,, und Danger Be⸗ 
forgniß.vor der mehr und‘ mehr um ſich grei⸗ 
fenden Schwaͤrmerey für Kirche und Verfaſſung, 
hatte bey weitem nicht jene Feſtigkeit, die zu Frank⸗ 
reichs gaͤnzlicher Erniedrigung und zur hartnaͤckigen 
Fortſetzung des ſchon ſo lange dauernden Kricges 
noͤthig war. Immer erbitterter wirkten die zwey 
Partheyen, die Whigs und Torys (Anhänger 
der presbyterianiſchen Grundſaͤtze und Vertheidiger 
des Episkopats) einander entgegen, Marlborough 
gehoͤrte zu den Whigs. Bisher hatte ſeine Gemah⸗ 
lin über der Königin Gemuͤth eine faft unumfchränfte, 
Iaunenvolle Herrfchaft geübt; der erfie Lord. der 
Schagfammer Godolphin war der Schwieger, 
vater einer feiner Töchter, und der. Staatsſekretaͤr 
Sunderland fein Cidam. Da begab es fi, 
daß Europa durch drey Damen eine ganz veränderte 


Sefiolterbielt. Die Herzogin von Marlborougb, 


unbedingter. Herrſchaft über ihre Königin gewohnt, 
und über den Fleinen Ungehorſam derfeiben hoͤchlich 
erboſt, erlaubte es fich, ihre Frau. uͤbermuͤthig zu 


’ 


‚behandeln. "Sie verfagte ihr ſogar einmal ein paat 
Handſchuhe nach der neueften Mode, welche Anna 
zu befigen wuͤnſchte, und da fie fuͤhlte, wie vielfadt 
Mos ham, jünger, angenehmer, und lifiger als 
fie, die fie gleichwohl ſelbſt zur Königin gebracht 
hatte, — an Gunft und Einfluß vor ihr voraus 
gewinne, goß fie ihr: einmal in einem Anfolle ums 
bändigen Unwillens in der Königin Gegenwart dem 
Spuͤhlnapf über das Kleid; eine Unverfhämtheit, 
die es in Annas Augen zum erften Beduͤrfniß machte, 
der Dienſte des Helden Marlborough wicht länger 
. mehr nöthig zu haben, | | 


Dadurch aufgemuntert foßten die Tory s neu⸗ 
en Muth, fie ließen Durch einen beredsen : Schwaͤr⸗ 
mer, Doktor Sa he v erel, heftigwider die Brunds 
fäge.der Whigs und der Regierungpredigen. Schon 
das gelinde Urtheil des Parlaments gegen diefen 
Aufwiegler war eine fihere Spur von dem ſinken⸗ 
den Anfeben jener Parthey, welcher die Torys über« 
dieß an Köpfen weit überlegen waren; am ihrer 
Spige fanden Harley, nadmaliger Graf von 
Dyford und der berühmte Saint John, nach⸗ 
heriger Graf von Bolingbrode Bald wurde 
dad Miniflerium geändert, zu Verfailles geheime 
Konferenzen ‚gepflogen , Marlborough verlor das 
Kommando, behielt aber feine unermeßlichen Reich⸗ 
thümer, Wegen Entwendung der Staatsgelder 
augeklagt, versheibigte er fih wie Scipio mit 
feigen Siegen. Vergeblich reifete Eugen (im Jänner 
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1712) ſelbſt nach Eugland, um den Sturz ſeines 
Freundes und Waffenbruders, und die Ratifikation 
der Präliminarien zu hintertreiben, die (am 3. Der 
tober 1711) zu: London waren unterzeichnet worden. 
Er fehrte zurück, mit Ehrenbezengungen überhäuft, 
aber ohne alle Hoffnung. Noch im nemlichen Mos - 
nase wurde der Friedenskongreß zu Utrecht em 


Öffnet. 


Bis zum 17. July harrte der Hergog von Or⸗ 
mond noch bey der allürten Armee, am. 4. batte 
Eugen Auesmoy erobert, am 19. Landrecy, 
aber um 24. erlitt der bolländifche General Albes 
marle, bi Denain von Villars und Mon« 
te squien, bevor ihm Eugen zu Hilfe kommen 
konnte, ‚Fine gaͤnzliche, zugleich den Berluft der 
Magazine. von Marchiennes nach fich siebende Nie⸗ 
derlage, welche auch die, bisher jeder Berföhnung 
mit Frankreich hartnädig widerftrebenden Niederlaͤn 
der , geneigter zum Frieden machte, Wirklich kam 
dieſer auch (am 1, April 47 13 und unter verſchiede⸗ 
nen (päseren Daten) einer Seits zwiſchen Frankreich 
und Spanien, anderer Geitd mit den Alliirten, 
England, Holland, Savoyen, Portugal und Preus 
Gen in Utrecht zu Stande. Philipp V. bequenite ſich 
endlich, feinen Rechten auf die ftanzoͤſtſche Krone zu 
entfagen, die ihn nun um fo näher erwarteten, als nach⸗ 
einander. der Dauphin, der Herzog -von- Burgund; 
defien Gemahlin, und ihr ältefter Sohn hinſtarben, 
und der Herzeg von Anjou (uachher Ludwig XV,) 


0 
fchwer darnieder lag; alſo der Fall ſehr nahe war, 
der dieſes Krieges mittelbarer Anlaß geweſen, den 
ganz Europa als den Vorbothen ſeiner Unterjochung 
anſah, die Vereinigung der Krone und 
Spanien auf einem Haupte. 


Ludwig — den Praͤtendenten nicht laͤn⸗ 
ger in ſeinem Gebiete zu dulden, und garantirte 
‚die Succeffiond »Rechte des Hauſes Hannover wider 
die unglüdlichen Stuarte, der Hafen von Dünfir- 
chen ſollte verfchüttet, die Feſtungswerke gefchleift 
werden, Großbritannien erhielt ferner von Spanien 
"wichtige Befigungen in Amerika, nemlich die Infeln 
‚St. Ehriftoph und Terreneuve und Neufthottland , 
:pon Spanien Gibraltar und Minorfa, and“ den 

Negerhandel auf dreyßig ur Ä | 


‚Die Niederlonde wurden der ae 
zum Beflen des Hauſes Oeſtetreich eingeräumt. 
‚Die Holländer behielten in den wichtigften Plägen 
derſelben zur Barriere das Befugungsreht. — Earl 
VI. follte. fernerd Mailand und Neapel erhaften. 
(Manta war ohnehin fchon. in feinen Händen.) Bil» 
tor Amddeus von Savoyen erhielt Sizilien, und 
ſollte den fpanifchen Thron erben, im Falle Philipp 
‚ohne Kinder ſtuͤrbe. Der Kurfürft von Baiern follte 
Luremburg und Namur fo lange behalten, bis er 
‚wegen. feines Verluſtes entfchädiger feyn würde, Man 
beſtimmte ihm auch Sardinien und rafllos verwen⸗ 
deie ſich der franzoͤſiſche König für feine, und feis 


m 60 — 


ned Bruders, des Kurfürften von Coͤlln Wiedereinfee 
Yung. Preußen wurde in feiner Königswärde aner- 

kannt, und erhielt das fpanifche Geldern, Vortn⸗ 
gal wurde in den allgemeinen Frieden mit einges 


ſchloſſen. | 


Earl VI. in feinen gerechten Hoffnungen fo 
weit zurüdgefegt, weigerte ſich durchaus -demfelben 
beyzutreten, und fegte den Krieg allein fort, aber 
mit wenigem Slüde. Villars gieng über den Rhein, 
trieb den General Bauban zurüd, nahm Landau 
und Freyburg. Run wurde zu Raftatt ein Kon 
greß eröffuer, und als er eben auf dem Punkte 
Rand, fi wegen der übermüthigen Forderungen 
Franukreichs aufzulöfen, (am 6, März 1714) von 
Eugenund Billars die Sriedenspräliminarien, 
zu Badeninder Schweig aber (am 7. September) 
der Definitio Traktat gefchloffen, in den auch das 
Reich mit einbegriffen wurde, Beyde Kurfuͤrſten 
von Baiern und Coͤlln erhielten ihre Lande wieder, _ 
ader es wurde fin. Austauſch Baierns gegen die 
fpanifhen Provinzen in Italien vorbehalten, der 
auch zu Stande gekommen wäre ‚ bätte nicht der 
Argwohn der Seemaͤchte verhindert, den Kurfürften 
Maximilian Emanuel, fo ganz und gar dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Sutereffe hingegeben, in den Befig beyder 

Sicilien zu fegen. Nebft Reapel und Mayland erhielt 
‚Kaifer Carl noch (das in der Folge gegen Sigilien 
an Savopen überlaffene) Sardinien 


? 
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Allenthalben war nun wieder Ruhe, auſſer im 
Spanien. Die noh in Barcelona befindliche 
Kaiferinn und Guido Starhembergd Truppen aus 
Eatalonien zu entfernen, für Italien aber einen 
volfommenen Stillſtand zu bewirken, war das ans 
gelegenfie Gefchäft der englifhen Unterhändler. 
Obgleich Earl wohl einfah, diefen Bedingungen bey» 
zutreten, fey im Grunde nichts anders, als eine 
ſtillſchweigende Berziähtleiftung auf den fpanifchen 
Thron, konnte es ihnen bey der damaligen Lage der 
Umfiände faum fehlen, den fogenannten Neutrali⸗ 
taͤts⸗ und Evakuations⸗-Traktat (vom 14. Maͤrz 
1723) in Utrecht zu Stande zu bringen. Voͤllige 
Anneftie für die treuen Catalonier war eben fo ſehr 
dem Herzen des Kaiſers, als der Öffentlihen Treue 
und der Politit Beduͤrfniß. Auch England, das 
fie in ihrer MWiderfeglichkeit gegen Philipp V. am 
meiften beftärft hatte, fühlte wenigft einen Augene 
Blick lang die dringende Ehrenfchuld , für diefe Op- 
fer des Friedens irgend welche Fürforge zu treffen, 
aber Lord Lerington hatte auf Bolingbrofes Anſtif⸗ 
tung den Traktor fo über Hals und Kopf unters 
zeichnet, daß die Acht brittiſche Idee darüber zu 
fpät fam, Barcellona und ganz Entalonien, als 
einen unabhängigen, freyen Handelsſtaat, unter 
der Garantie fremder Mächte, mitten in SPAR 
feRzufegen. | 


| Sid verlaffen fehend, ſchwuren die Cataloniet, 
eher tauſendmal zu ſterben, als dem verhaßten Phir 
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lipp zu gehorchen. Des Herzogs von Papoli une 
jeitige Härte gegen Tarragona entflammee vielmehr 
den Muth diefes freyheitsſtolzen, loͤwenkuͤhnen Vol⸗ 
fes , ftatt ihn niederzubeugen. Es erflärte zu Bars 
cellona, unter Trompeten» und Paufen - Schale fei- - 
nem Könige, den es durchaus nicht erfennen wollte, : 
den Krieg. Der Marquis von Billaroel, General. 
Neborh und andere verfuchte und von Partheywuth 
entzündete Krieger ftellten fi an die Spige. Phis 
lipp V., in deffen Staaten die Sonne nie unters _ 
gieng, war zu ohnmaͤchtig, die einzige Stadt zu; 
bezwingen. Im Frübjahre 1714 fendete endlich 
Frankreich zwanzig taufend Mann unter dem Mars 
(hal von Berwick, und eine Flotte, welde die 
Stadt von der Gerfeite einfhloß. Nur im grau: 
en Altertfume haben Sagunt, Numantia, 
Karthago und Metullum ein Beyfpiel eines 
folchen verzweifelten Widerftandes gegeben. Mit einiger 
Hilfe Hätten fie alenGefahren getrogs, aber unpolitifch 
genug, uud von Zaftionen zerriffen,, leifteten die 
Seemaͤchte, denen an-der Erhaltung der catalonie 
ſchen Freyheit nothwendig am mieifien gelegen ſeyn 
mußte, den Unterdruͤckern derfelben, den Spaniern 
und Franzofen heimlichen Beyſtand. Biele Stürme 
wurden zum groſſen Verlufte der Letzteren abge⸗ 

ſchlagen, die Minen durch Gegenminen unſchaͤdlich 
gemacht, Freyheit oder Tod war die allgemeine Los 
_ fung, und verzweifelter Trotz die Antwort auf alte 
Borfchläge Berwids, felbft dann noch, als er fon 
fein uͤberlegenes Hrer in drep Treffen getheilt hatte, 


un es zum. Generalftiurm wider die ungluͤckliche 


Stadt zu führen. Diefer begann (am ıı. Sept. 
1714), 50 Kompagnien Grenadiere wurden größe 
tentheils zu Grunde gerichtet, ohne auch nur eine 
Handhreit Erde zu geminnen. Endlich drang ein 
rafender Haufe durch die breite Brefche fa mitten 
in die Stadt. In der Hauptfiraße hatten die Eine 
wohner ein ſchwarzes Tuch hingebreitet, als hätten 


fie fich dem ficheren Tode geweiht. Wuͤthend wurde 
. nun um Ede für Ede, um Straffe fir Straſſe 


gefiritten. Die Stürmer des Sieges gewiß, zerfireus 
ten fih und plünderten , blitzesſchnell nügten die 
Belagerten ‚den Fehler , warfen fie wieder bis 
Aber die Brefche hinaus, alles was zuruͤckblieb, 
mußte über die Klinge fpringen. Noch einmaf 
dringt die Uebermacht in die Stadt, den ermatteten 
Birgern entfinfen die Waffen; aber Keiner fleht 
um. Önade, über 500 Geiftliche fterben, die Mus» 


quete oder Pique in der Hand. Die blusdürftigen 


Sirger morden Alles ohne Unterfchied des Bee 
ſchlechts und Alters, in den Klöftern, an den Ale 
taͤren, ihrem Grimm galt Feine Freyſtaͤtte. Da 

ſtecken einige der reichſten und vornehmſten Bürger, 
die ſich aufs Rathhaus geflüchtet, die weiffe Fahne 
aus. Schon war die Nacht hereingebrochen, und 
des Tobens kein Ende, Berwid,des Erfolges auch 
jegt noch ungewiß, befiehls fogleih mit dem Blut⸗ 
bad inne zu halten, da ruft auf einmal von eben 


dem Rathhauſe eine unbefonnte Stimme mit gräße. 


lichem Hohn: „Mach lieber fort, ſchlachte und bren« 


- 4 — 


ne" — und den dadurch aufgereizten wilden Blai⸗ | 
| durf der Eaftilianer vermag fein. Wort des Befeh⸗ 
les, und feine Ordnung, fein Gott mehr einzuhals 
ten. Die ganze Nacht hindurd fiel aus allen Haͤu⸗ 
fern auf die Stürmer ein Regen von Kugeln, Steis 
nen, fiedendem Waffer , und Brennfloffen aller 
Art, Am Anbruch des Tages ließ Berwick wieder 
einhalten ‚ und gelobte Amnefiie, forderte aber bin- 
nen fech6 Stunden Riederlegung der Waffen, auch 
jegt noch fand er fein Gehör, und fo ließ er uͤberall 
Feuer anlegen, und nun 'erft ergab fi) die Stadt, 
als der Marfchall den Eingebobrnen die Erhaltung 
ihres Lebens und Eigenthums verhieß. Philipp 
Rrafte gleichwohl durch eine unedle Deutung diefes 
Verſprechens, die Anführer durd lebenslaͤngliche 
Sklaven- Arbeit in Amerika, durch ewige Gefangene 
ſchaft. Eatalonien, Arragonien, und 
Balenza wurden als eroberte Länder behandelt, 
Binfüro "war weder mehr von einem Suftitia, 
noch von den doper Borrediten der Cortes die 
Rebe, { 
! 

Carln hat die Nachricht von Barcellonas Sal, 
ben er trog aller Berfuche durchaus nicht zu hindern 
vermochte, Bittere Augenblicke gekoſtet. Man ges 
wahrte feit diefer Zeit faſt nie mehr ein Lächeln an 
ihm, Ein Ausruf feiner letzten Augenblicke gedachte 
noch diefer in Noth und Tod ‚getreuen Stadt, mit 
2. Earl, fo kt er Fonnte, Freud und Keid, 

wie 


wie der Beringfi aus ihrer Miete, 1 mit — Fur⸗ 
— getheilt Ba, — 


Auch die Ruhe der Erbliaaten dauerte nicht 
lange, Die Türken waren’ feit Engens Gieg 
bey Zentha allzu muthlos, um von dem fpanis 
Shen ‚Succeffionsfrieg und Rakozy's gefaͤhrlichen 
Bewegungen in Ungarn Vortheil gu ziehen. Ihrem 
gefährlichfien Seinde, dem Ezaar hatten fie, um 
Geld und die Wiederabtretung, Affoms, am 
Pruth den Zrieden verkauft, ald es entfchieden in 
ihrer Macht fand, Pohlens Unabhängigkeit zu 
fichern und Petern zu Conflantinopel im. Triumph 
aufzuführen. Und vier Jahre darauf fiengen dennoch 
eben die Türken, ohne alle erhebliche Veranlaffung, 
muthwillig einen neuen Krieg an, indem fie. (2715) 
den Venetianern dad wichtige Mores wegnahs 
weit. ” | Ä | 


Earl war, als Hauptfontrahent des Ka dr 
wiger Sriedend , ald Bundesgenoffe Venedigs; 
und weil dem König von Neapel der Peloponnes 

in vielfältiger Beziehung wichtig iſt, gezwumgen, 
an dem Kriege Theil zu nehmen. Eugen forgte das 
für, daß er nicht Tange dauerte, Am 5. Auguſt 1716 
erfocht er bey Peterwardein *) einen vollkom⸗ 
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menen Sieg über den Großvezier, der hiebey Lager, 
Geſchuͤtz, Kriegskaſſe und fein Leben verlor. Noch in 
demfelben Feldzuge eroberte er das Baunat von T e« 
mes war, und die ganzeWa Ha ch e yantenwarf ſich 
dem Kaifer. Noch glänzender war die folgende Cam⸗ 
pagne. Das belagerte B elgradvor ſich, den über: 
mächtigen Großvezier Hinter fich, ſchlug er (am 6, Ans 
guſt) gleihwohl diefen, und eroberte jenes ſammt der 
tuͤrkiſchen Tſchaikenflotte. Sabacz, Or ſo w a, 
Mehadia, Semendria, und ganz Servien 
waren bis in den Nodember erobert. "Der Paffü 
rowiger Zrieden (21. July 17:8) Fieß’zwar den 
Zuͤrken Mores ; ficherte aber Venedig die in 

Dalmasien und Albanien eroberten PBläpe, 
Defierveich erhielt das Temeswarer Banuat, 
Belgrad, den größten Theil von Servien, einen 
Eh Borieh und der Wallachey. Leicht hätte 
auch Venedig eineri-befferen Frieden erhalten, hätten 
ſich feine Truppen in Angriff und Gegenwehr über- 
all fd tapfer bewiefen, als Sͤulenburg in der 
Bertheidigung Corfus. en | £ 


Von eben der Seite, woher des friedliebenden Kai⸗ 
ſers Ruhe von jeher unterbrochen worden, von Spa⸗ 
nien aus, drohte ein neues Ungewitter. PhilippvV. 
hatte ſich in zweyter Ehe mirderparmefanifhen 
Prinzeffin Eliſabeth Farneſe vermaͤhlt. Seine 
verſtorbene Gemahlin, Louiſe MarievonSavopen, 
und er ſelbſt, unter deſſen dringendſte Beduͤrfniſſe 
es gehörte, beherrſcht zu werden, waren es bisher 
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| wirklich ir im volen Maffe es die Döspfbofmeifte = 


‚rin ber — die raͤnkevolle Prinzeffin Urfini 
geweſen. Sie hatte den allmaͤchtigen Kardinal Por⸗ 
to car rero geſtͤrzt, fie hatte dur ihren Drry 
‚die Finanzen des Reichs völlig verwirrt, Philippen 
„viele feiner treueſten Anhänger, dur. weibliche Lau⸗ 
nen abwendig gemacht, aber noch immer zitterte Al« 
les vor ihr, . Undefannt mit der Gemüthsart der 
„neuen Königin, die allenthalben für findlich, ſchuͤch⸗ 
tern und unerfahren angekündigt war, wagte es die 
Urfini, ihr bey dem erfien Empfang zu Xadraque 
bofimeifiernd ‚zu fogen:. „daß fie gar, nicht nad) der 
Mode frifirt fey.“ — Elifabeth warf einen einzigen 
verächtlihen Blick auf fie, und. befahl, obgleich. 
ganz ‚fremd an diefem Hofe, dem Gardefopitain , 
die verrüdte Perſon alſogleich i in eine Kutſche zu pa⸗ 
den, und über die fpanifche Graͤnze zu bringen. 
Ueber den Keigen feiner jungen Gemahlin, vergaß 
Philipp gar bald der mürrifchen Dberhormeifterin, 
und ihr Zoll (den zuvor nicht das hohe Eonfeil der. 
Granden, nicht Ludwig ÄLV. hatte bewirfen fönnen) 
bahnse einem neuen politifchen Abentheurer , dem 
parmeſaniſchen Geiſtlichen, Julius, Alberoni, 
den Weg. Der Dichter Campiftrone, den Ais 
beroni einft in feinem Pfarrhof aufgenommen hatte, 
als er beraubt worden war, empfahl ihn Ven— 
dome und dieſer wenigen beforgt, feine, Feinde 
zu (hlagen, als durh vie Gunſt der Urfini Die 
Nittel hiezu zu erhalten, wählte den feurigen, ge» 
fälligen Alberoni zum Mitlelsmann. Die Yıfini 
| € a 


verſchaffte ihm die Stelle eines parmefanifchen Agen⸗ 
ten zu Madrit, er ſtiftete Philipps. zweyte Heurath 
und war Flug genug, über den Sturz feiner Wohl⸗ 
1häterin zu frobloden, und den unbedingten Eine 
fluß der neuen Königin mehr und mehr gründen zu 
helfen; auch machte fie ihn in der That fehr ſchnell 
. zum Staatsrath. Bald ertoͤdtete er als allvermoͤgen⸗ 
der Miniſter, die bisherige den alten Formen ange⸗ 
meſſene Collegialregierung und ſetzte ein ſehr wills 
kuͤhrliches Cabinetsregiment au deſſen Stelle. Er 
wollte der Koͤnigin dankbarer ſeyn, als er der Ur⸗ 
ſini geweſen war, weil er vorausſehen konnte, daß 
ihre Gewalt von laͤngerer Dauer ſeyn würde; dar— 
um ergriff er auch mit dem größten Feuer ihr Lich: 
lingsprojekt, die von der fpanifhen Monarchie durch 
den Utrechter und Raftädter Frieden getrennten 
Nebenländer in Italien wieder an das Reich zu 
bringen, und zu Sefundo» und Tertio » Genituren 
für die jüngeren fpanifchen Prinzen zu machen. Er 
nügte die Gelegenheit des Türkenfrieges, zu deffen 
fihneller Beendigung Earl, die meiften Truppen aug 
Mailand und Sizilien (in welchem Philipp moch immer 
auf eine ſtarke Parthey zählen mochte) nad Ungern 
gezogen hatte. Er rüfiete in Barcellona eine zahl» 
reihe, mit vielen Landtruppen bemannte Zlotte aus, - 
und behauptete, als ſchon die Befehle zur Unter: 
nehmung auf Sardinien ausgefertiget waren, noch 
immer, fein Herr wolle den Ehrennomen eines fas 
tholifhen Königs dadurch verdienen, dag er feinen 
Gegner den Kaifer, gleichwohl wider den gemein - 


ſamen Feind der Eprifenpeit unterflüge. alberoni 
ſuchte den Cardinalshut, und würde denſelben wohl 
nie erhaiten haben, hätte man in Rom die leifefte 
Ahnung feiner Abfihten auf Italien gehabt. Bon 
dem Augenblicke an, als er ihn erhalten, erhielten 
die. Admirale Drdre, unter Gegel zu ‚gehen. Der 
Kurdinal verfah den in freywilliger Verbannung - zu 
Epnfiantinppel lebenden Rakoczy mit Geld und mit 
KRathfhlägen, die Empdrung in Ungarn während 
des Zürfenfrieges neuerdings anzufachen: aber die 
Uugern waren der Gräuel eines bürgerlichen Krien 
ges muͤde, und Carls Milde und feine Treue in 
Erfüllung des Szathmarer Friedens ließ ihnen nichts. 
mehr zu wuͤnſchen übrig. 


An Frankreich war Ludwig XIV. (am ı. Seps - 
tember 1715) im 78. Jahre feines Alters und im: 
y2ten feiner Regierung geſtorben. Sein fünfjähriger 
Enfel Ludwig XV. folgte ihm, unter der Bormunds 
(haft des Herzogs wei von Drleans , auf dent 
—— nach. 


Ludwig XIV. — ſein Reich im gZuſtande 
der hoͤchſten Erſchoͤpfung verlaſſen. Colberts 
große, wohlthaͤtige Plane hatten ſich nimmermehr 
fortgepflanzt, die Schulden waren gegen dritthalb⸗ 
tauſend Millionen Livred angewachſen, Tauſende der 
nuͤtzlichſten Unterthanen aus fanatiſchem Religiongei» 
fer ins Ausland ‚getrieben, Tauſende aus dem gleis 3 
hen Anlaß erwürgt. Ludwig war ein Zürft mit 
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— geringen natürlichen Anlagen aber durchaus 
nur zum Kepräfenfiren ı erzogen , (fo hatte Mazatin 
ed. gewollt) durch eckelhafte Schmeichelen vollends ° 
verborben in ſeinem Alter der Diener einer froͤm⸗ 
melnden ‚ bald gelehrten Mäitreffe (der Mainter 
non). und’ der Beichtvaͤter la Ehaife und Tellier — 
durch einen Beſchluß des Parifen Staatsrathes der 
Große genannt, weil.er aͤrntete, was Richelieu und 
Mazarin und Colbert geſaͤet, und mit dem edelften 
Anftand den - Tedeen uber die. Siege beywohnte, 
welche Eonde und. Zürenne, Schomberg und Lu⸗ 
zemburg ‚für ihn erfochten. Den guten volitifchen 
Ruf Franfreihs hatte er auf lange hinaus ver: - 
ſcherzt, weil feine Miniſter fich allgufrech zu dem ' 
Grundfag bekannt hatten: Sie erlaubten ſich Alles, 
was nur immer dazu führen Fönnte, daß in 
Frankreich Einer und-in — Frank. 
reich — — 


Die “u. reiner Mutter war alſo unge⸗ 
* vorüͤbergegangen: ‚Sohn! huͤte dich deinem 
Vater in ſeinem Ende gleich zu werden, geitze dar⸗ 
nach deine Laufbahn zu ſchlieſſen, wie dein Groß— 
vater.” — Der Knabe Ludwig fragte nach der Ur- 
ſache, und Atına "antwortete: ,; Weil man beym 
Zode deines Großvaters (Heinrichs IV.) meinte, bey 
— . ._ sn. — aber ur: jr 


Dieſer Zodfall — zagleich eine läge Um» . 
ſtaltung der: Verhaͤltniße zwiſchen Frankreich und 
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Spanien hervorgebracht. Philipp V. und der 
Regent Herzog von Orleans waren feit der Heit 
perfoͤnlich die bitterfien Feinde, als jener diefen bey 
Zudwig XIV,, geheimer Abfichten auf den fpanifchen 
Thron angeklagt hatte, Dies Verhaͤltniß, dem 
Scheine nach Alberonid glänzenden auswärtigen 
Planen fo unguͤnſtig, galt feinem kuͤhnen Geifte 
vielmehr als ein. neuer Sporn. Er überredete feis 
nen Herrn, der fo leicht zu überreden war, ihm 
und nicht. dem Herzog von Orleans (dem das Pars 
Iament die Bormundfchaft. gegen Ludwigs Teſta⸗ 
ment zugefvrochen hatte, welches fie dem Herzog 
von Maine übertrug.) komme es zu, diefelbe und 
die damit verbundene Regierung Franfreihs waͤh— 
rend der-Minderjährigkeit zu. führen. Die Kleinig- 
feit uͤbergieng der Kardinal, dag Philipp in den 
Traktaten, wodurd er erft ald König von Spanien 
anerkannt worden , feyerlich ;gelobt hatte, - jeder 
Bereinigung der beyden Kronen zu entfagen, und 
dag Kaifer und Reich und’ die Sceemäcte eher das _ 
Aeußerſte verfuchen , als diefes zugeben würden. 
Run fah man dur diefe perfönlichen Verhältniße, 
Eranfreich und England wider Spanien im Bunde. 


In dem legteren war der Kurfürft von Hatte 
noner, nach dem Tode der Königinn Anna (12. 
Augufl 1714) gefolgt, welcher von ı9 Kindern 
nicht. ein einziges "übrig: geblieben war. Sogleich 
geſchah eine. große Minifteriaks Veränderung, der 
Sturz der. Toras, und das Miederaufleben der 


Whigs, ja fügar wider das brittiſche Herkommen 
eine ſtrenge Unterſuchung der vorigen Miniſter. 
Bolingbrode, der den Utrechter Frieden 
zum größten Nachtbeil Defterreichg, und mit ſchmaͤh⸗ 
licher Aufopferung der Catalonier fo uͤbereilt hatte, 
floh nach Frankreich, und ſuchte vergeblich ſeine 


Wiiniſterialfehler durch litteraͤriſche Arbeiten aufzu⸗ 


wiegen. Der Herzog. von Drmond ,. welder 
Marlborough vom Kommando verdrängt, Bil 
lars von allem Nachricht gegeben hatte, was bey 
den Alliirten vorgieng, und alſo die einzige Schuld 
der Niederlage Albemarles bey Denain war, 
ſchlug fih zuletzt gar auf die Seite deg Mräten« 
densen, und floh geächtet durch alke Länder Eu⸗ 
ropas, bis er endlich des Lebens müde, zu Avig-⸗ 

non verzweifelnd und in. der druͤckendſten Dürftige 

feit ſtarb. Marlborough wurde von Antwerpen wie- 
der zurüdberufen, und genoß George I. vorzügliche - 
Gnade, entfhlug fih aber bad aller Öffentlichen 
Gefchäfte, und wurde fogar einige Zeit vor feinem 
Tode (16. Juny 1723) kindiſch. a 


Alberoni ‚meinte: den. gefährlichen Bund. 
zwifchen den Höfen von London und Paris, ſchnell 
und auf einmal Durch einen Gewaltſtreich zu Iöfen, 
durch KRevolutionen in England und Frankreich. 
Dortbin fendete: ex den Prätendenten Safob UL, 
der in Schottland landete, und daſelbſt als 
Koͤnig proklamirt wurde, aber ſeiner zahlreichen und 
mächtigen Parthey ſehlte cin Mann von hervorrogen 


dem Grift und Muth, un den Souverain der In⸗ 
furreftion zu ſpielen, wozu Jakob ſelbſt einmal nicht 
gefchaffen war. Der Herzog von Argyle bielt 
die Fortfchritte der Jakobiten durch ‚die Schlacht 
bey Dumblain auf, in welder fie ihren Feld« 
herrn, Clauronald, verloren, aber von Glengary 
geführt, den linken Flügel der Königlichen unter 
Weitham völlig beficgten „ während Argyle mit 
dem rechten die entfchiedendften Vortheile erfocht. 
Das Treffen bey Scherifsmuyr und die ſchnelle 
und ſtrenge Unterdrüdung der combinirten Unruhen 
in England und Irland, machten, daß der Präsens 
dent diefen Verſuch (1716) mit eben fo viel Schwach⸗ 
ſinn und Hebcreilung wieder aufgab, als er ihn bes 
gonnen hatte. Sein kleines Heer unter Gordan 
und Marſchall zerftreute fih bald, und feine Anhän« 
ger’, unter denen vice Leute von Verdienſten, büß: 
ven en — Blutgeruͤſte. 


—* Frankreich ſtiftete der —— Prinz s 
von Cellamare, auf dis Cardinald Geheiß fine 
Verſchwoͤrung, die nichts geringerd zum Zwecke 
hatte‘, ald den Herzog von Orleans der Regent⸗ 
ſchaft zu entſetzen. Schon waren mehrere Große 
in das Intereſſe gezogen, und der Aufſtand in Bre- 
fagne organifirt, als es einem, im Solde der ges 
heimen Polizey fichenden Freudenmaͤdchen gelang, 
dem ſpaniſchen Bothſchafsſekretaͤr, dem jungen Abbe 
Portocarrero wichtige, hierauf Bezug habende Par 
piere zu —— und fie dem Liebling des Hera 
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zogs von Orleans, dem fittenfofen Abte Dubois 
zuzuſenden. Schnell wurde der Bothſchafter mit 


den Seinigen arretirt, ſchnell erfolgte die Kriess⸗ 
erflärung, 


Der Angriff Sa rdiniens durd den Mars | 
auis von Leide (im Augufi 1717) fegte ganz 
Guropa in Bewegung. Carls unerfhrodener, par 
triotifcher Minifter, Baron Bendenritter, ent 
fchied bald die Allianz mit England, des Herzogs 
Regenten ehemaliger Hofmeifter, und nachheriger 
Erzbifhof von Cambray, der odgenannte Wilhelm 
Duboid negozirte im Haag gegen die Einftren- 
ungen des fpanifchen Gefandten Marcheſe Berettis 
Landi und (am 2. Auguſt 1718) Fam die Auar 
drupel:Allianz zwifhen dem Kaifer, Frankreich, 
Großbritannien und Holland, zu Stande. Nun 
erft entfagte Carl gänzlich feinen Anfprüchen auf die 
ſpaniſche Monarchie, behielt aber dafitr die Nies 
derlande, Mailand und beyde Sicilien, 
— Viktor Amadeus Rast Sicilien das Koͤ⸗ 
nigreich Sardinien—. Philipps V. Sohn, Don 
Carip 8. follte das Großherzogthum Toskana 
mit Yarm a und Piacenza erhalten, fobald fie 
(wozu nahe Hoffnung vorhanden ſchien) erlediget 
ſeyn würden. — Philipp ließ die ihm geſetzte Friſt 
von drey Monaten zur Annahme dieſes Friedens 
verſtreichen, und (im July:ı715) Sicilien überra- 
ſchen, welches Leide, dreyzehen Tage nach,.der ber 
werkſtellten Landung ſammt der Hauptſtadt Palermo 


u 


groffentheild in feiner Gewalt hatte. Admiral 
By ng, der mit einer groffen englifchen Flotte in. 
den ficilianifhen Gewaͤſſern erfchien, die Stipulatio» 
nen des vierfahen Bundes zu vertheidigen,, ſchlug 
(am 11. Auguf 1718) beym Cap Pafjaro die 
fvanifche Flotte unter Mary und Gaſtagneta aufs 
Haupt, zerfiörte oder zerfireute fie gänzlih, und 
nahm 23 Schiffe. Nun ließ auch der Kaifer unter. 

Earoffı a Truppen nad Sizilien überfegen. Zwar 
zogen fie am 15, September 1718 bey Melaz⸗ 
zo den Kuͤrzeren, und unter Mercy (20. Juny 
1719) wurde bey Franca Villa mit beyderfei» 
tigem groffen Verluſt ein unenticheidendes Treffen 
gefhlagen; aber da ihnen’ die Hilfe von Neapel 
ber fo nahe , die Spanier bingegen durch die britz 
tifhe Flotte von jedem Beyſtand abgefihnitten war 
ren, eroberten fie nah und nah ganz Sicilien, 
während Leide faft nichts behauptete, als feine Lern 

ſchanzungen. 


Nun ſendete auch der Herzog von Orleans 
eine Armee unter dem Marfhal von Berwick 
über die Pyrenaͤen wider Philipp, für melden jes 
‚ner bey Almanza gefiegt , Barcelona bezwungen, 
und alfo feinen Thron befefliget hatte, Bers 
wicks eigener Sohn, der Herzog von Liria fome 
mandirte cin fpanifhes Korps wider ihn. Berwick 
übernahm den Auftrag mit ſchwerem Herzen, aber 
er fiegte überall, drang tief in Biscaya und ſelbſt 
bis in Eatäfonien ein, nahm feſte Pläge weg, zex⸗ 
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ſtoͤrte reihe Magazine, und verbrannte 16 neuerbaute 
Linienfhiffe. Die Engländer anderen in Gall i⸗ 
zien, verheerten alles bis in den Hafen von Vigo 
und es half ſehr wenig, daß Philipp ſich ſelbſt zur 
Armee begab; denn Berwick ſtand nicht, mehr ner 
ben ihm, fondern ihm gegenüber. — Wasfeine 
noch fo theure Lehre vermoct haben würde, das 
fegte endlid der Pater Aubenton und Laura Peg: 
catori dur. — Philipp befahl dem Cardinal bin 
nen adt Tagen Madrit, und innerhalb drey Wo— 
hen ganz Spanien zu verlaffen, Alberoni floh (alg 
ihm verweigert worden, den König noch einmal zu 
fprehen) nah Genua, und von dort ausgeborhen, 
in die ifalienifchen Staaten des Kaiſers, der groß⸗ 
muͤthig genug war, feinem Erzfeind eine Frepflätte 
zu geben. In der Folge wurde er Legat zu Bo— 
loana; verfuchte es fogar den inneren Frieden . 
der Fleinen Republif San Marino zu fiören, und 
ftarb 87 Sabre alt (am 26. Jaͤner 1752.) — Am 
25. Säner 1720 trat Philipp eudlih der Nuadrus 
velallianz bey, die noch übrigen Streitigkeiten ſollte 
der nah Cambray angefegte Congreß erörtern, 
aber er gieng 1725 ohne Frucht auseinander. 


Ein fühner Abentheurer (Alberoni) hatte die 
Spannung zwiſchen dem Kaifer und Philipp aufs 
äußerfte getrieben, einem andern Abentheurer war 
es vorbehalten, die völlige Ausföhnung beider Maͤchte 
zu bewirken. Diefer war ein weftphälifcher. Edel- 

mann, Baron Ripperda, nah langem Umher— 


treiben batavifcher Sefandter in Madrit, von dem 
Beichtvater de Aubenton bewogen, katholiſch zu wer⸗ 
den, und in ſpaniſche Dienſte uͤberzutreten. Er 
erhielt, daß man ihn 1724 insgeheim unter dem 
Namen eines Baron Pafſſenberg nad Wien ſchickte, 
um die Irrungen zwiſchen dem Kaiſer und dem Ma⸗ 
driter Hofe ſobald als nur immer moͤglich, aus zu⸗ 
gleichen. Der hypochondriſche Philipp war der be⸗ 
ſtaͤndigen Unruhen müde, "Earl, der am 4. Oftober 
1716 feinen einzigen Sohn verloren, wuͤnſchte feis 
ner achtjährigen Tochter Maria Therefid, die ruhige 
Nachfolge in feine weiten Staaten, gegen alle die 
Anfprüche zu verſichern, die er auf den Fall feines 
Todes vorausfah. Der Madriter Hof war mit Frank⸗ 
reich neuerdings voͤllig zerfallen, weil Ludwig xv. 
ſeit 1720 Selbſthetrſcher (dev Regent Herzog von 
Orleans ſtarb am 2. September des nemlichen 
Jahrs) feine Braut, die ſpaniſche Infantin zurück⸗ 
fendete, und fih mit Marien Lescinsky, der Tochter 
des entthronten Polenkoͤnigs Stanislaus vermaͤhlt 
hatte. Wirklich ſchloß Ripperda zu Wien ant 50. April 
und 7. Juny, Friedens: und Alianzbedingniffe. Die- 
ſem Traktat fegten (am 3, September) Frankreich, 

Preußen, und Großbritannien, die Defenfivallianz 
. von Hannover oder Herrenhaufen entgegen. Nur 
die Liguen von Blois und Cambray waren 
ein wuͤrdiges Vorfpiel des hoͤchſt fonderbaren Alliane | 
jenwechfel$ , den diefe Traftaten verurfachten, in | 
welchen eine Parthey der andern die ſeltſamſten Abs 
ſichten beymaß. — Ripperda ivurde, Herzog ünd 


Premiermimſter, über (don die, eänjlige Slusgleis 
‚Hung Spaniens mif Frankreich und Großbritannien 
kam 6 März 1728). zu Pardo, auf welche der. gleich 
falts, erfolglofe Eongreß von, Soiffons folgte, 
"endeten feine Herrlichkeit. . Er ftarb (9. November 
‚1729) verfolge und dürftig zu Marocco. 


Ver—rgeblich hatte der unruhige Alberont verfügt, 
Carl XII. mit Rußland auszuföhnen und den Czasr 
„durch liſtige Vorſpieglungen, von des. Kaiſers Ah» 
fichten bey den zunehmenden Unruhen i in Medlenburg, 
(welche endlich die Abſetzung des tyranniſchen Her- 
zogs nach fih zogen) und von. Eugens zu großen 
Fortſchritten wider die Tuͤrken, gegen Carln zu 
waffnen. Allein dieſe Bemuͤhungen waren gleich da⸗ 
zumal vereitelt, „als der Kaifer, Petern feinen ent⸗ 
flohenen und zu Neapel angehaltenen Sohn, mie: 
wohl mit der wärmften Verwendung für den Uns 
glüclichen auslieferte. Der, ‚Ejaar ließ ihn nichts 
deſto weniger hinrichten. Bald darauf beſchloß Per 
ter (30. Auguft 1721) die lange blutige Fehde, mit 
Schweden, durch den Nyſtaͤdter Frieden ſo 
glorreich, daß er ſich am 24. Oktober darauf, den 
Titel eines Kaifers und Selbſtherrſchers ‚aller. 
Neuffen beylegte. Nach langen und ſchwierigen Un. 
wrhendlungen, erkannten alle Nächte diefen Zitef, 
auch Earl, obgleich Eugen, wie vor 23 Jahren gegen 
die preußische Koͤnigswuͤrde, heflig dawider ſprach und 
Kuplano, gleich der Pforte, ‚fortan als außereunns - 
paͤiſche, orientaliſche Macht angefehen. wiſſen wollte. 


9 - | 
Seine legten Jahre Frönte der große Czaar durch 
Eroberungen uͤber die Perfer an der Weſtſeite des 


J caſpiſchen Meeres. 


J Drey und fünfzig Jahre alt flarb er ( am 8. Fe⸗ 
bruar 1725) nachdem er die See» und Landmacht 
befeftiget, den Bojarenhof und die alten Prifafen ge⸗ 
ſprengt und durch den Senat und 10 Regierungs⸗ 
collegien. erſetzt, an die Stelle der furchtbaren Pas» 
triarchen,, (die gleich den Muftis faſt immer an der 

Gpige der Regierungsveränderungen geſtanden) die 
‚heilige Synode gefept: und damit auch die Herrfchaft 
der Kirche feines Reiches errungen, eine tauſendaͤu⸗ 
gige Polizey, nad dem Mufter der Parifer geformt, 
alfenthalben Einfluß gewonnen und das entſchiedenſte 
Uebergewicht uͤber das uneinige Polen und die ein⸗ 
— Pforte vewwenaen hatte, 2: 


Nicht fo faſt durch Veters I. — erſt 
von Paul aufgehobene Ukaſe (5. Februar 1722) 
daß es den Kaiſern freyſtuͤnde, die Nachfolge zuzu⸗ 
wenden, wen fie wollten, folgte ihm feine . Gemah—⸗ 
lin Catharina und nicht fein Entel as ar Sohn 
* wglüdligen au. N? 


Ein dem Bedůrfniſſe des agenbicte, den 
Bünfcen feiner Voͤlker und der Natur weit mehe 
ongemeffenes Grundgeſetz ſchuf Carl durch dieprag- 
matiſche Sauktion. Sie wurde (am 6. De⸗ 
zember 1724) öͤffentlich kund gemacht, und nach und 


— 80 — J 


nach von den Ständen aller ſeiner goͤnigreiche und 

Lande anerkannt und beſchworen. Auch die erſten 
Maͤchte Europa's garantirten ſie, aber des Kaiſers 
unerwarteter Tod und der ſchlechte Zuſtand der Fi⸗ 
nanzen und Armeen ſeit dem letzten Tuͤrkenkriege 
(1737: — 1730) verleitete die meiſten derſelben, 
ihre Eide zu brechen und die Waffen in der Hand, 
es zu verſuchen, ſich in das Erbe der groſſen Lhereſi a 


au theilen, 9 

F Die 
’ Die Rachfolge = weiblichen — nach 
der Erloͤſchung der maͤnnlichen in allen Graden 
nad: Zinien, war ſchon in dem Freybeits⸗Briefe 
Friedeichs J. für Heinrich Jaſomirgott, erſten oͤſter⸗ 
reichiſchen Herzog vom Hauſe Babenberg beſtimmi. 
Carl V. ſetzte 1530 feſt: „der Aeltiſt unter denen 
Berzogen Toll die Herefdaft des Lands haben, 
und nah Ihme fein Ättifter Sohn erblich, doch 
alfo, daß et von dem Stammen des Bluts nicht 
komme, und daß dieß Erzprrjogthumb' nimmer, 
‚mehr ‚gerbeilt fol werden, ,-wo aber bemeldte Fuͤr⸗ 
ſten ohne Erbſohn abgiingen, fo fol das Herzogs 
thumb und die Land an ſeine aͤltiſte ER Su 
| Toter fallen.” — Diefes drüdte Carl des VE. 
pragmarifche Sanftiondeutlicher und umſtaͤndlicher 
‚ alfo aus: — „Wir haben als jegiger, einiger, 
abjoluter Here ,„ duch .unfere Declaration und 
- Verordnung, welche den 19. April ı713.in Ges 
genwart einer groſſen Anzahl unſerer geheimen 
Staatsraͤthe, Gouverneurs oder Präfidenten uns 
ſerer, Provinzen 2c. — publieirt worden, nicht 
allein, das bereits ſo feſt errichtete nnd angeſtamme 


Die Kongreffe von Cambray und Spif 
ſons batten ſich fruchtlos aufgelöft. Earl war über 
die Opfer fehr unzufrieden, welche die (am 9. Nov. 


1729) zu Sevilla in einen Bund mit Frankreich 





te Hecht der Erfigebust in unferm durdl. Hanfe 


erneuert, fondern wir haben auch folches überdieß 
. Kraft unſerer Machtsvollfommenpeitnnd nad Er: 


forderniß des Zuftandeg Unferer Affairen in Form 
einer pragmatifben Sanftion auch befländigen und 
unwiderruflichen edicts errichtet, welches namentz 


- 


Lich diefes Recht der Erfigebursb und der Erbfol: 


ge, fo von Weyl. Kaifer Leopold zwifchen denen 
Prinzen Unfers Durdl. Hanfes gemacht, und in 


Grinanglung dererfelben in gemwiffer Maaſſe auf die 


Erzberzoginnen erftredet worden , aufgeridhtet. 


Wir haben in deutlichen und verftändlichen Wors 
ten declariret, daß in Ermanglung des männlichen 


Geſchlechts die Succeſſion folen fole: Erſtlich 
auf die Erzberzoginnen Unfere Töchter: Zum ans 


dern auf die Erzberzoginnen Unſere Niecen linfersg , 


Brnuders Töchter, Zum dritten auf die Erzherzo—⸗ 


ginnen Unfere Schweftern, und endlih auf alle 


abſtammende Erden beyderley Geſchlechts, wols 


fende, daß fie in allen diefen Fähen unter fih 


folde Drdnung oder "Lineal -Succession beobach⸗ 


ten, welche in vorbemeltem Reglement befchrieben ; 
iſt, und fih gänzlich mit demjenigen glei vers. 


hält, was wegen der männlichen Descendenten 
nach der Drönung der Erfigebursb und Lineal- 


Succelsion errichtet worden. 


x, Baͤndch. | ö 


sereinigten Seemächte ihm neuerdings zumutheten, 
um die, dem Vollzuge der Quadrupelallianz noch 
immer entgegenfiehenden Schwierigkeiten ‚gänzlich 
zu beheben. Er rüftete, aber es kam zu feinem 
Ausbrude. Die Erledigung Parmas und Pine 
cenza’s, durd den Tod des letzten Herzogs Anten 
vom Haufe Farnıfe fchien die allgemeinen Angee 
legenheiten mebr und mehr zu verwideln, da Carl 
als Kaiſer, und oberfter Lehnsherr beyde vecupirte, 


Mein neue Zraftaten zu Wien (am 16. März, 


6. Juny und 22, July 173+) hoben tie Schwierig⸗ 
keiten, und Großbritannien und die Generolftaaten 
garantirten die pragmatifche Sanftion, Don Cars 
los, Sohn Philipps V. und der Elifaberh Farnefe, 
‚ erhielt Parma und Piacenza und wurde vom Große 
herzog von Toskana, Johann Gaflon von Medici, 
zum Erben eingefegt, 


Nohdem ſchon rin und zwanzig Jahre um den 
poblnifhen Thron gefohten worden, brachte der 
Tod des Königs Friederich Auguft IL (1. Febr. 
1733), der unter ſo vielen Unruhen und Schickſals⸗ 
Wechſel 36 Sabre auf. denfelben acfeffen ‚ einen 
neuen Krieg hervor. Eine ſtarke Parthey wählte am 
12. Sept. darauf noch einmal Stanislaus Les 
zinsky, den Schwiegervater des franzoͤſiſchen Koö— 
nigs. Am 5. Okt. wählte eine andere, von Oeſter⸗ 
reich und Rußland begünſtigt, den Sohn des ver- 
fiorbenen Königs, unter dem Nomen, Auguft LIT. 
Sogleich erflärten Spanien und Sardinien vell 


- 


> 


Eroberungsbenierde ‚ Sranfreih aber nur ungern 


Carln den Krieg. Das Reich und unter holländifcher 


Bermittlung , aud die Niederlande, wurden als 
neutral erkannt, gleichwohl nahmen die Franzofen 
ganz Lothringen und Kehl. 


Die franzöfifch = fardinifche Armee drang mit 
folcher Geſchwindigkeit in die Lombardey, dag dem 
Kaifer mit Ende Dezembers faſt nichts mehr davon 
übrig blieb, | 


Am Rheine, wo im folgenden Feldzuge (1734 
Eugen und Berwick (der. vor Philippskurg 
erfchoffen wurde) dann Villars einander ges 
genüber fanden, wurde matt, mit abwechſelndem 
Gluͤcke, unter beftändigen diplomatifhen Unterbres 
chungen gefochten, auch das Reich hatte den Krieg 
erflärt, gleichwohl blieb am Ende den Franzofen 
Trier, Trarbach und Philippsburg. 


Ein ent[cheidendered. Anfehen gewannen Die. 
Sachen in Italien. Der fpanifhe Minifter Pas 
tinho ließ im Tosfanifchen eine betraͤchtliche Ara 
mee zufammenziehen, an deren Gpige ſich Don 
Earlos felbft fegte, und damit in Neapel eine 
fiel, deffen Krone er fihon am 15. May in der 
Hauptftadt gleihen Namens empfieng, Graf 
Montemar, Sieger über die Mauren bey 


Dran und Ceuta, befefligte fie, durch den vollftäne 


digen Sieg, den er (am 15. May 1734) bin Bir 
& 2 
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tonto über das ihm muthig entgegenruckende, aber 
viel ſchwaͤchere Korps der Generale Bisconti, 
Belmonte und Traun erbiel. Am 5. Sunp 
dorauf zog der Prinz von Würtemberg bey 
Eolormo den Kuͤrzern gegen den Marſchall vor 
Maillebois, am 29. defjelben Monats fiel dag 
hartnaͤckige Treffen bey Parma gegen den Mar⸗ 
(hal von Broglio vor, der das Schladtfeld" 
behauptete. Der Kommandirende der Kaiferlichen, 
Zeldmarfhal Mercy, einäugig, und auf dem 
andern Auge furzfichtig, bigiger und Fampflufliger, 
als einem Kommandirenden ziemt, bey einer auſſer⸗ 
ordentlichen, inneren Thätigkeit, durch ſtets wieder⸗ 
holte Schlagflüße gequaͤlt, die dem heftigen Mau; 
faſt alle Beweglichkeit nahmen, wurde (als er einen. 
weichenden Trupp in Perfon ind Feuer zurüdführe 
te) durch den Kopf gefchoffen, und blieb auf der 
Stelle. Der Prinz von Würtemberg führte ſohin 
die Armee wieder in ihr altes Lager bey Montechia⸗ 
rugolo zuruͤck, fie zählte 6000, die Franzofen 
4000 Todte und Verwundete, Fein Theil * 
Gefangene gemacht. : 
4 
Der Feldmarſchall Graf ——— uͤber⸗ i 
nahm nun das Kommando, und führte (am 15. 
September) bey Duiftelo im Modenefifchen ei— 
nen Ueberfall aus, der ein mwürdiges Seitenſtuͤck 
des Zages von Hochkirchen giebt. Broglio ent 
floh im Hemde, feine ganze Bagage, alles Geſchütz, 
das Lager, die Kriegsfaffe und geheime Kanzley 


das prächtige Zelt des Königs von Sardinien wur⸗ 
den den Siegern zur Beute. — Das Treffen bey 
Quaſtalla (am 19. September) anfangs glücklich, 
endete gleichwohl zum Nachtheil der Kaiferlichen, 
batte aber Feine bedeutenden Zolgen. Reue Bere 
ftärfungen aus Deutfchland fegten den Grafen von 
Königsedk in den Stand, Mirandola zu entjegen, 
das Maillebois belagert. In Oberitalien hatte 
fihb demnach Feine Parthey grofier Vortheile zw 
ruͤhmen, aber Neapel und Sizilien giengen durch 
jenen einzigen Schlag fuͤr Oeſterreich auf immer 
verloren. 


PR Pohlen fiegten die Ruffen unter den Felde 
marfhal Grafen Muͤnnich über Gtanislaus 
Heer unter Potocky, Stanislaus warf fih. in 
Danzig, und entfloh ald Bootsknecht verkleidee 
mitten durch das feindliche Heer nach Preußen, als 
die Ruffen und Sachſen jene alte mächtige Hanfre= 
ſtadt bereits aufs dufferfie gebracht hatten, und 
das gelandete franzöfifche Korps viel zu ſchwach 
wer, um die Webergabe auch nur zu verzögern, 
die (om 7. Zuly 1934) wirklich geſchah. — Nun 
unterwarfen fich die meiften Bohlen von Leszinsfis 
Parthey im Klofter Oliva auffer Danzig, dem 
Sieger Auguſt, die wenigen übrigen Mißvergnuͤg⸗ 
ten unfermarf der om. Reichslas von 
1736. | 
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Im Jahre 1533 giengen die noch uͤbrigen Plaͤtze 
in Neapel und Sizilien vollends verloren ‚ und 
Don Carlos wurde (am 3. July) auch zu Palermo 
gekroͤnt. Graf Koͤnigseck mußte fih bis an die ty— 
rolifhen Engpäffe zuruͤckziehen, und das dem Kais 
fer allein noch) übrige Mantua wurde enge bios 
kirt. Im Deutſchland gefhah das einzige Treffen 
bey Klauſen im Trieriſchen (19, Dftober), wo ' 
die Koiferlihen und dag ruffifhe Hilfsforpg unter 
dem Grafen Lacy ein flarkeg franzöfifches "Korps 
auseinander trieben. a | 


Schon fehzehn Tage früher (4. Oftober 1735) 
waren zu Wien} unter brittifh » batavifcher Ders 
mitslung die Zriedenspräaliminarien mit Frankreich 
zu Stande gekommen. Stanislaus entſagte kraft 
derſelben der polniſchen Krone zu Gunſten Auguſts, 
erhielt aber die Herzogthuͤmer Lothringen und Bar, 
die nach ſeinem Tode (er ſtarb 39 Jahre alt zu 
2üneoille am 28. Februar 1766) mit der Krone 
Srankreih verciniget werden follten Fuͤr fein 
Stammland ſollte der Herzog Sranz Stephan von 
Lothringen, Toslana erben (der Großherzog Sohann 
Gaſton, der legte Medizis fiarb am’g. July 1737). 
Dow Carlos behielt das Königreich beyder Sicilien, 
der Kaifer aber feine übrigen Staaten in Italien 
mit Parma und Piacenza, Frankreich garantirte 
die pragmatifche Sanftion. Der König von Gar; 
dinien erhielt verfhiedene Bezirke zur Arrondirung 
Piemonts. Am 30, November, dem Ordensfeſte 


N 


des goldenen Blieffes wurde diefer ſehr geheim be— 
bandelte und abgeſchloſſene Frieden öffentlich bekannt 
gemacht, und zugleich erfhien wieder ein franzoͤſi⸗ 
ſcher Geſandter in der Kaiſerbarg. 


Des ſtillen, fanften Cardinals Fleurp, einſt 
Lehrers Ludwigs XV. dann Biſchofs zu Frejus Vers” 
Tongen nad Ruhe, der Zuſtand der franzoͤſiſchen 
Finanzen und des Kaiferd dringendes Verlangen , 
die Nachfolge Therefiens gefichert zu fehen, und aus 
einem, dur fo viele Drangfale bewegten Leben, 
von einer fo dornenvollen Bahn im Frieden zu (ieie 
den, haben die Eile hervorgebracht, welche damals 
ganz Europa in Erflaunen feste. Nach verfchiedes 
nen Weigerungen traten auch die Höfevon Madrit 
und Zurin dem Frieden dep, der ihnen fo günftig _ 
war. Der verbannte Alberomi erlebte die Ges 
nngtduung, daß des Wiener Friedens vornehmſte Ar⸗ 
tikel, faſt nur eine Wiederholung derjenigen waren, die 
er in ſeinem Soſtem einer allgemeinen Pacifikation 
vor achtzehen Jahren auf die Bahn gebracht hatte. 


Man kann behaupten, erſt der Definitivfrie— 
denstraktat zu Wien (18. November 1738) babe 
das derfpaniichen Erbſchaft wegen entfiandene Kriegs: 
geroitter völlig beendiget, und die Agitation Euro— 
pas dur die Erlöfhung der fpanifhen Linie dee 
Haufes Habsburg habe gerade fo lang gedauert, big 
Karls VL Tod und das Ausfierben der deuiſchen Li⸗ 


nie neue Bewegungen im Weſten und Siden diefes 
Welttheils berbeyfüprten. u 


mit ſo vieler Aufdoferung — nun Earl, 
endlich werde Friede ſeyn. Da erhob fich eine neue 
Fehde wider die Tuͤrken, und der Sieger von Zen: - 
tha war nicht mehr, Eben als Carls Bundesge: 
noſſin, die ruffifhe Kaiferin, Anna Iwanowna im 
Begriffe fland, den Krieg wider die Pforte zu erklaͤ⸗ 
ren, ſtarb Eugen zu Wien (am 27. April 1736) 
im 73. Jahre ſeines glorreichen Alters. Oeſterreich 
hat ſeines Gleichen nicht gehabt. 


Nur zu bald und zu ſchmerzlich fuͤhlte man den 
ungeheuren Verluſt. Aus Pohlen marſchirten Mit ne 
nid und Lacy an der Don, nahmen Azow, 
üůberſchwemmten die Krim. Nach verſchiedenen, 
vergeblichen Verſuchen Frieden zu ſtiften, ruͤckte eine, 
zwar den Regimentsliſten nach ſehr ſtarke, in der 
That aber viel geringere, und mit allen Beduͤrfniſ⸗ 
ſen ſchlecht verſorgte Armee unter dem kurz zuvor 
Cam 15. Februar 1736) mit der Erzherzogin Thron⸗ 
folgerin, Maria Thereſia vermaͤhlten Herzog von 
Lothringen, , und Großherzog von Tosfana (nad 
maligen Kaifer) Franz Stephanund dem Feld» 
marſchall von Seckend orf, einen fehr unterrich- 
teten, von Eugen hochgeachteten, proteftantifchen, 
vielfältig verbaßten, und überdies allzu unentſchloſ⸗ 
- fenen General in Servien und Bosnien ein. . Die 
Generale Walis, Khevenhüller, Schuet 


A 
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tau waren mit Seckendorf in der hoͤchſten Zwietracht. 
Dieſer konnte auf Niemanden rechnen, als auf die 
redliche Vertretung der Kaiſerin, und des Staats⸗ 
ſekretaͤrs Bartenſtein. — Die an dem Meiſten Man⸗— 
gel leidende, durch ihre Anfuͤhrung getreunte Ar⸗ 
mee ſollte ſich durch Servien und die Wallachey mit 
einer Ruſſiſchen vereinigen, Wirklich nahm fie Riffa 
hinweg, das war aber auch die einzige gluͤckliche 
Waffenthat diefes Krieges, der zwar nur drey Feld» 
jüge zählte, wovon aber einer unglüdliher war, 
als der andere. Der Prinz von Hildburgshaus 
fen, Sedendorfs . Zögling, wurde (am 4. Augufl. 
12737) bey Banjaluka in Bosnien gefhlagen 
(am 28. September), darauf. erlitt. felbft der tapfere 
Graf Khevenhürller, beym Timok in Ser 
vien empfindlichen VBerluft..:Die Türken plünderten 
fogar einen Theil feines Lagers, : 


Sedendorf wurde zurücberufen, und kam 
auf die Feſtung. Im zweiten Feldzuge (1733) kom⸗ 
mandirte unter dem Herzog von Lothringen der Sie⸗ 
ger. von Quiſtello, Graf Koͤnig s eck. Am 4 
July wurden die Tuͤrken bey Eornia, und am ız, 
deffelben Monats bey Mehadia im Bannat ges 
fhlagen, aber gleichwohl nahmen fie amt 26, Auguft 
Neu» Drfoma in Gervien, und drängten das 
Faiferliche Heer big in die Linien bey Belgrad zuruͤck. 
Nun rief man auch den Grafen Koͤnigseck ab, 
und er wurde Dberfihofmeifter der Kaiferin, 


Im dritten Feldzuge (1739) erhielt der Feld⸗ 
marſchall, Graf. Dlivier Wall is den Oberbefehl. 
Durch eine unverantwortliche Sorgloſigkeit verlor 
Rer (am 23. July) die. Schlacht bey Krogfa in 
Servien gegen den Sroßvezier, der in der. Muths 
loſigkeit und in der Ungefchicklichkeit feiner Anſtalten 
mie ihm wetteiferte, und gar leicht die ganze kai— 
ferlige Armee würde aufgerieben haben. Er lieg 
aber geſchehen, daß die KRaiferlichen noch am ande- 
ren Morgen ihre Verwundeten ganz bequem von 
der Wahlftatt wegholten, und gefland fogar, daß er 
dem gefchlogenen Hrere nur in der Abfiht nachge⸗ 
folgt fey, um ihm defto bequemer Anträge des Frie 
dens thun zu koͤnnen, wozu-die hohe Pforte wegen 
des gleichzeitigen reiffenden Gluͤckes der ruffifchen 
Waffen fehr geneigt war. Das glückliche Treffen 
bey Panczowa (30. July) änderte nichts in der 
Sache, die Janitfharen eröffneten die Laufgraͤben 
vor Belgrad, ohne ſich viel um den Großvezier 
zu bekümmern, der ſeinem Gegner immer noch zu 
viele Ehre anthat, und eine Liſt darunter vermuthe⸗ 


te, daß Wallis feine muthloſe, geſchmolzene Armee 


in den Mordftien an der Donau herumfuͤhrte, we 
fie mehr durch Seuchen, ald durch die türfifchen 
Säbel zu Grunde ging. 


Sp feig ald Doxat das eroberte KHiffa fiber 
. geben hatte, als er kaum die Roßſchweife des Ges 

raskiers, der den tuͤrkiſchen Vortrab kommandirte, 
vor den Thoren wehen ſah, benahm ſich Succom y 


in Bel ‚rad. Er fchrieb dem Kommandirenden , die 
Türken hätten ſchon Brefche geſchoſſen, die doch nir⸗ 
gends anders, als in feinem Gehirn exiſtirte, weil 
diefer wichtige Woffenplag damals nur noch) ineiner 
beträchtlichen Entfernung vom Heere das Großve⸗ 
ziers blokirt war. Der Kaiſer ſendete den geraden 
und tapferen Schmettau nach Belgrad, der ſo⸗ 
gleich die zweckmaͤſſigſten Einrichtungen traf, die 
Türken anfs beſte zu empfangen. 


Wallis erhielt Vollmachten zum baldigen Abs 
ſchluſſe des Friedens, aber auch zum entfchloffenften 
Widerſtande, der alles Vergangene vergeffen und 
‚vergeben machen folte. Aber bald wurde ihm der 
Graf Wilhelm Reinhard von Neippersz hadıges 
fendet, um gemeinſchaftlich mit dem franzöftfdren 
Bothſchafter zu Eonflantinopel, Marquis Ville: 
neuve, der im Lager angefommen war, und die 
Rolle eines Vermittlers uͤbernonimen hatte, gemeine 
ſam vom Frieden zu handeln, | | 


Das Billeneuve fein Amt fo wenig redlich ver 
fab, und offenbar auf Verminderung des oͤſterrei⸗ 
chiſchen und ruſſiſchen Uebergewichts über die Zürs 
ken hinarbeitete; die Eiferfucht zwifhen Wallis und 
Neipperg, die fo weit ging, daß jener diefem Die 
vom Hofe kommenden Kouriere vorenthielt, trug 
dievorzüglichfte Schuld an dem fo übereilten und 
hoͤchſt nachtheiligen Belgrader Frieden CıB. 
Sept. 1739), der der Pforte nebſt dieſer bedeutenden 


Feſtung, Servien und die öfterreichifhe Wal 
lachey zurüdgab, und dem Kaifer von allen Eros 
berungen Eugens nichts mehr übrig ließ, als das 

Zemeswarer Bannat, | 


F Mittlerweile hatte Muͤnnich bey Stavut⸗ 
ſchane einen herrlichen Sieg uͤber die, in einem 
faſt unangreifbaren Lager geſtandenen Tuͤrken er- 
fochten, und Choczim erobert. Gleichwohl ſa⸗ 


hen ſich die Ruſſen durch den oͤſterreichiſchen Frieden 


bewogen, auch ihrer Seits abzuſchlieſſen. Auffer 

einigen vortheilhaften Graͤnzberichtigungen gaben 

auch fie alle ihre Eroberungen zuruͤck, Az o w mußte 
ſogar geſchleift werden, und die Demarkationde 

Linie beyder Reiche gieng mitten durch diefen ' wich⸗ 
tigen Waffenplag. 


Vieles Ungluͤck hatten die Waffen des Kaiſers 
ſchon erdulder, Unehre noch niemals. Darum beug⸗ 
. ten diefe drey Feldzüge den Kaifer fo tief, und doch 
drüct hierüber der große Friederich fih aus: 
„wagte man es nicht, zur Duelle des Uebels zu 
Bringen, die vielmehr in Wien, ald bey der Armee 
war. Wallis und Neipperg Famen zwar auf die 
Feſtung; aber wäre noch ein vierter Feldzug nach—⸗ 
gefolgt, würde es fich gar zu deutlich geoffenbaret 
haben, wie wenig es fruchte, ſtatt fi die Urſache 
des vorübergegangenen Unglüdes offenherzig zu ge: 
ſtehen, damit zufrieden zu fepn, die dabey gebrauch» 
ten. untergeordneten Werkzeuge zu befirafen.” — 
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Der Kaifer, überlebse diefe kraͤnkenden Ereigniße nicht‘ 
lange. Unter Sorgen für die ruhige Nachfolge feis 
ner älteften Tochter, , für den zunehmenden Genuß‘ 
j der Srüchte des Friedens, insbeſondere für die Blüs 
the des Handels, ‚übereikte ihn nach einer kurzen 
Krankheit der Tod zu Wien in der Favorite (dem 
nunmehrigen Therefianum), im fünf und fuͤnfzigſten 
Jahre ſeines Alters. 


Carl war von mittelmäffiger Stafur, und von; 
ungemeiner Stärke, feinem Bruder Joſeph in den 
vorzüglichften Eigenheiten der Miene, in der Farbe 
feiner Augen , und: feines Antliges fiberaus ähnlich,» 
nur daß fi in Carls Zügen etwas Langfameres, 
mehr Hängendes, und Gravitätifches fand, als in 
dem Aeuffern Sofepbs. Diefer war Sanguinifer, 
Carls Temperament hingegen das Phlegmatifch » 
Melancholiſche. Joſeph glih mehr den alten 
Habshburgern, Carl war durdaus Spanier. 
Deshalb, und weil Earl über ‚allem Schimmer der: : 
Kaiſerkrone, Catalomien, das getreue, fein - 
muthiges Arragon, und das fhöne&aftilien, 
den klaſſiſchen Boden eines Priegerifchen, freyheits 
folgen Volkes, unter arabifher Herrſchaft, die 
Wiege der europaifhen Kultur, und das Vaterland 
Pelayos, Eids, des großen Cordova, 
£imenez, Cervantes, der Sieger und Welte 
umfegler nimmer vergeffen fonnte, wurden alle die, 
unter Sofeph ganz aus der Uebung gekommenen 
‚Srundfäge der firengen ſpaniſchen Hofordnung, uud 
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Etiquette, und die ſpaniſche Tracht wieder eingeführt, 
Nichts deflo weniger aber war in Carln eine Milde, 
die ihm, wenn er nur wollte, alle Herzen gewann, 
Dadurch, und daß er. feinem Wahlfpruche treu, - 
. »jede feiner Handlungen mit Muth und Standhaf— 
tigkeit bezeichnete, Hat er jene Wunder unerfchitttere 
licher Anhänglichfeit und beyfpiellofer Aufopferunz 
hervorgebracht, in denen Barcelona mit den uͤbri⸗ 
gen Städten der ihm ergebenen Provinzen fo Helden» 
muͤthig wetteiferte. 


In Carls ſechs und dreyßigjaͤhriger Regierung 
als Koͤnig von Spanien, und roͤmiſcher Kaiſer, 
muͤſſen zwo ganz verſchiedene Perioden angenommen 
werden, in welchen ung auch fein Charakter und 
feine Handlungsweife ganz und gar verſchieden er 

ſcheinen. In der That ift diefe Verſchiedenheit zwi⸗ 
ſchen dem achtzehnjaͤhrigen Koͤnig, der dahin geht 
über Sturm und Wogen, fih das fchönfte Reid) zu 
erobern, das ein Anderer ſchon an ſich geriſſen hat, 
— und zwiſchen dem, von ſeinen Bundesgenoſſen 
vielfaͤltig hintergangenen, von den Generalen des 
alliirten Heeres nicht ſelten unwuͤrdig behandelten 
Fuͤrſten ſehr begreiflich, dem die Politik wieder abs 
dringt, was ihm das ‚Gefühl feines entfchiedenen 
Rechtes eben erſt erfechten half, auf deffen Vaters. 
und Zürftenher# Jeder losftürmg, um fi das Wort 
fo thenen, als möglich bezahlen zu laſſen, Therefien - 
nicht anzuſtreiten, was nad den alten Hausſatzun⸗ 
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gen, und nach dem treuen Pflichtgeſuͤhl ihrer Voͤlker 
anbeſtreitbar war. 


In der erſten Periode war Carl alles nur 
durch fih allein, in der zweyten wird eine Kollegi— 
alregierung ſichtbar, in welcher trotz aller feiner 
Feinde, durch die, Webermacht feines unwiderſtehlichen 
Genies, und ohne ed im mindeften zu fuchen, E us 
gen prädominirte — und nach dem Tode des 
Helden, welche Uneinigfeit, Verwirrung, und Ver— 
luſt auf Verluſt! | | 


Earl haßte nichts fo fehr, als den zu fihtbaren 
Einfluß eines Einzigen, vor deffen Machtfprüchen 
Das freye Mannswort der Uebrigen hätte verftum- 
men müffen ; aber daraus entfprang ein anderer 
Uebelſtand, daß Jeder Souverain feines Wirfungs- 
Freifes wurde, — Unter feinen Miniftern war Graf 
Gundaccar Starhemberg bei allem Einen: 
willen, unftreitig ein vorzitglicher Kopf und fefter 
Charafter, eben fo unmwandelbar fir das alte Sy— 
fiem, den Bund mit den Seemaͤchten, als] fein 
Gegner Eugen, nad Ludwigs XIV. Tode und bey 
Franfreihs allmaͤhliger Erfchöpfung, für eine Annd: 
berung gegen das Kabinet von Verfailles. Mit 
Recht behaupfete auch der Staatsfanzler , Graf 
Philipp Ludwig von Siugendorf, den Kuf 
eines Mannes von vieler Feinheit und Weltferints 
niß, und von gefälligen Formen, aber er war den 
gefelifchaftlihen Verguügungen; und insbeſondere 
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jenen der Tafel allzuſehr hingegeben. Fuͤr ihn be— 
herrſchte in der fpäteren Zeit die Geſchaͤfte der Stants- 
 fefretär , Johann Chriſtoph von Bartenſtein, 
ein Hannoveraner. von unermuͤdbarer Arbeitſamkeit, 
und vielfeitiger Erfahrung, mächtig geſchuͤtzt von 
der Kaiferin, und wie fie, zuvor Proteftant, — Der 
große Friederich, und Sedendorf und Neipperg 
erzählen in ihren Memoires viel davon, wie Andere 
bie hoffriegsräthlichen Geſchaͤfte unter ſich getheilt 
haben ſollen. Niemand hat das Unzufammenkd.s 
gende, nicht felten Widerfireitende diefes Zuftandes 
tiefer und fhmerzlicher empfunden, als Earl ſelbſt. — 
Als eine unruͤhmliche Niederlage der andern folgte, 
und das mit ſchweren Koften mit allen Bedürfniffen 
überflüffig verfehene, durch. eine muthige Befagung, 
und einen tapfern Kommandanten vertheidigte 
Belgrad, ohne einen Schuß den Türken eingeräumt 
wurde, rief er unmuthig aus: „Iſt denn mt Eus 
gen alles Gluͤck von meinen Adlern gewichen? habe 
id) denn gar keinen General mehr ?“ 1.4 


Wie verfchieden dagegen. der Carl, welcher 
auszog, das Reich ſeines glorwuͤrdigen Urahnherrn 
Carls V. den aͤrgſten Feinden deſſelben, den Frans 
zoſen zu entreiſſen? — Er ſoll nad) England über— 
ſchiffen, raſende Stuͤrme werfen ihn wieder an die 
bataviſchen Küfien zuruͤck. Hoͤchlich mißraͤth man 
es ihm, ſich in dieſer gefaͤhrlichen Jahrszeit zum 
zweytenmal hinaus zu wagen. Der Himmel ſelbſt 
babe eine ungünfiige Vorbedeutung gegeben, indem 

er 
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er ihn zur Ruͤckkehr gezwungen. Mit halb unwil⸗ 
ligem Lächeln antwortete Carl: „und hätte Wilhelnt. 
yon Dranien alfo gedacht, *) würde er je die brite 
tiſche Krone davon getragen haben d. Ich muß hin, 
und kaͤme auch nur der Wrack meines Schiffes 
in. Spanien an.” — Im Kriegsrathe zu Liſſabon 
ſtimmte der Großadmiral⸗ von Caſtilien ſowohl, 
als alle älteren Generale für. die Tangfamerr ; aber 
ſicherere Eroberung Caſtiliens vom Portugal aus, 
nur Earl und der Prinz von: Heſſendarmſtadt für 
den, mit, ungleich mehr Schwierigkeiten und Gefah⸗ 
zen verbundenen Angriff auf, Catalonien. Mitdent 
Ausrufe: Wer nichts wagt, hat auch fein; Glüd !“ 
hob Carl die ganze Berathſchlagung auf, und gieng 
in wenig Tagen zu Schiffe. — In Bareellonn zu 
Waſſer und zu Land eingeſchloſſen ausgehungert, 
nachdem das Fort Montjoup, und die wichtigften 
Auffenwerfe ſchon gefallen, der Generalfturm nahe 

war, deangen alle Generale darauf, Carl möchte 
ſich durch eine ſchlaue Flucht der unvermeidlichen 
Gefangenſchaft entziehen. Carl antwortete: Ich 
ſoll diejenigen verlaſſen, die Gut und, Blut fur 
mich aufgeſetzet haben, und aus der Ferne die Rauch⸗ 
ſaͤulen ihrer Wohnungen ſehen, und aus der Ferne 
ihr Wehseſchrey hoͤren, das um * wider * 
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) = ibn warf 2. ein Sturm nad. Holand | 
zurück. 


X. Baͤndch. | G 


| u; — | 
in die Wolfen dringen würde. Kein ſolches Wort 
mi yo. wiß ” Auen und: — F 


Er der Salac bey Almanza irrte er Fr 
Beitlang, da die Kommmunifation nach Barcellon« 
abgeſchnitten war ganz unter denſelben roman⸗ 
aͤhnlichen Gefahren umher, wie der brittiſche Carl 
H. und ſeines Bruders Sohn und Enkel; die Praͤ⸗ 
tendenten, nach den Schlachten von Worceſter, 
Dumblain und Cullo den. Als er; ganz ers 
ſtarrt, mehrere Naͤchte in den Waͤldern zugebracht 
hatte, wollte fein‘ Begleiter ‚ver Füuͤrſt von Lichten⸗ 
ſtein, ihn an einem Feuer erwärmen.‘ Strenge ver⸗ 
bot: es Carl, damit nicht der Schein deſſelben ihn 
den berumſtreifenden feindlichen Parthehen entdecke. 
Stine arte Conſtitation überniand ‚alles dieſes 
urgemach. — 
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Rad dem Pffarowiger Frieden gehen‘ der 


. — des zunehinenden Alters, und unglücklicher 


Erfahrungen die meiſten feiner Entſchluͤſſe, die nr 
immer auf das Sicherere, und’ auf das mindere 
Uebel hinansgiengen. Vertraut mit der ungeheuern 
Summe des Elends, die der fpanifche Erbfolgefrieg 
über den Weften und Süden von Europa ausge— 
goffen „that er alles, aͤhnliche Ereigniffe durd 
Traktaten und Aufopferungen abzuwenden‘, und 
dennoch vergaß er Eugens hohes Wort: „Eine 
bollzaͤhlige, wohlgeübte Armee, und gefuͤllte SHar 
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kammer wären die einzigen, ſicheren Garanten 
der vrdetraiiſchen Santtion.” 


e Im — pflegte er fein — in 
Be aber erwas gefünftelten Reden vor: 
zutragen, und ehrte jede Meinung, ohne deshaib 
unentſchloſſen zu foyn, Das Finanzwefen bes 
fand ſich in einem dufferfi zerrütteten Zuftande, was 
aber bey feinen. umaufbörlichen Kriegen. faum bes 
fremden kann. Nur iſt fonderbar, daß von den 
Einfünften der fo ‚blühenden Königreihe, Neapel 
-und Sizilien, nicht fo viel in den faiferlichen Schag 
- floß,, dag die Erhaltung der dortigen Feftungen. 
daraus hätte befiritien werden fönnen. | 
In Ungern hat er gu Dfen die Fönigliche 
Statihalterey (consilium locumtenentiae regiae) 
errichtet, zum nicht geringen Mißvergnügen einiger We⸗ 
nigen, die unter. den allgemeineren, biegſameren For⸗ 
men der alten Palntinalverfaffung, die anarchiſche 
Freyheit vorzubehalten gedachten, daß jeder thun 
möge, was ihm geluͤſtete. Doch waren zum Gluͤ— 
de der wohrhaften Patrioten in Ungern fo viel und 
jener Maulpatrioten zu wenig, ald dag neue Unru⸗ 
ben Daraus hätten entftehen koͤnnen. | 


In der Gefeggebung hat man bemerkt, 
daß. die allzufehr gehäuften, und auf die Fleinften, 
dem Staate gleihgültigen Berpältniffe des buͤrger⸗ 
lien Lebens ausgedehnten Prohibiliv-Geſetze, 

oa 


.. 100: — 


vielmehr entgegengefegte Erfolge bewirkt haben. In 
dem Bollzuge der Suftiz war Carl, gleich feinem 
Bater überaus gelinde, begnadigte, wo er-fonnte, 
und kaufte infonderheit fehr viele: Schuldner. aus 
‚ihrer Haft mit eigenem Gelde log, wenn nur une: 


nNluckliche Zufälle, und an eigene ERROR, * 


gebracht hatten. 


Als Koͤnig von Spanien lernte Earl den ent⸗ 
feheidenden Einfluß aus eigener Erfahrung Fennen, 
den der Handel und deffen aktives oder paſſives 
Berhältnig auf ein-Zeitalter hat, welches fehr ges: 
ſchaͤftig, immer neue Bedürfniffe zu fchaffen ,. die 
größte Kunft, die zu entbehren und zu entſagen, 
voͤllig verlernt zu haben ſcheint. Er ſah wie Groß⸗ 
britannien und die vereinigten Niederlande eine Macht 
ins Feld ſtellten, ihm die Krone zu ſichern, dergleichen 
der gefuͤrchtete Carl der Fünfte und fein Bruder Fer⸗ 
dinand bey weitem nicht zu unterhalten im Stande ge- 
weſen ſind, eine Macht, die auſſer allein Verhaͤltniſſe 
mit der eigenen Bevoͤlkerung und mit den inneren 
Staatskraͤften der brittiſchen Inſeln und Hollands 
ſtand, dag wohl wider die ſpaniſchen Philippe, aber nur 


mit Mühe, gegen das ergrimmte Meer, feine Heere 


den und feine Freyheit behaupten konnte. Eben fo. 
gewahrte Earl an feinem Gegner Philipp V., wie 
wenig in einem, durch langwierige Kriege an Geld 
und Blut erfchöpften Reihe, noch fo vervielfachte 
Abgaben vermögen, wenn die Kolpnien mit ihren 
unermeßlichen ehe die der fremde Abnehmer 
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bisher, dem Mutterlande, auf verfhiedenen Wegen 
zwey⸗ und dreyfach bezahlt hatte, wenn das Anſe⸗ 
den der Schiffahrt, und ſelbſt der Kuͤſtenhandel in 
fremde Hände hinübergegangen find und diefe nun, 
den ganzen numerairen Reichthum und mit ihm dag 
untruͤgliche Zaubermittel zu ‘allen groffen Zweden 
nach und nach unrettbar an ſich reiſſen. — Ales 
dieſes machte ihn aufmerkfam auf die groffen Refs 
fourcen , welche Handel und Eredit ins Leben eines 
Staates giefjen und den Kreislauf feiner Säfte‘ 
ſchneller treiben. Er erhob Trieft zum Freyhafen; 
ihm gehören die verbeſſerten Hafen» Anlagen von 
Fiume, Buccari und Porto— Re, — ihm 
die herrlichen Straffen, die ſich troh aller unuͤber⸗ 
fteiglich ſcheinenden Hinderniffe zwiſchen dem adris 
atiihen Kuͤſtenlande, Eroatien und Dalmatien , 
durch. Kärnthen und Tyrol öffneten und den Tranfıt 
auf eine nie gefehene Höhe hoben, — Gein Lieb 
Iingsprojeft, die Gefeltihaft zum Handel in die 
übrigen Theile der Welt zu Dftende, mußte er nad 
dem lebhafteſten Widerſtande, dem Einfprud der 
Britten und Holländer opfern, die fi mit Unrecht 
auf die Stipulation des weſtphäliſchen Friedens 
Beriefen, in welchem der König von Spanien, unter 
ganz andern Berhältniffen, den Rechten feiner Ins 
terihanen entſagte, nach Wien, Afrika und Amerika 
‚zu handeln. | | | 


Seine Erziehung war dem ernſten, aber gebil- 
deten Zürfien, &n:on Florian von gichtenfie in, 


und dem Jefuiten Andreas Braun anvertrauf 
gewefen. Leopold liebte dieſen zweiten, ihm aͤhnli⸗ 
deren Sohn fo fehr, daß er ihm in feinem Tefla» 
Wiente, (auf den Zall er die fpanifhe Monarchie 
hicht behaupten follte) Tyr ol zur eignen Regierung 
gegen die Gefege des -Haufes auszeichnete. Dieſes 
treue Land war feit der Erlöfchung der Leopoldinis 
ſchen Seitenlinie mit Erzherzog Sigmund Fra n5 
(15. Juny 1665) mit der Primogenifur völlig u ver» 
s einigt geweſen. 


Carl war ſehr fromm, aber tolerant. Er ſelbſt 
that oͤfters dem harten Verfahren einiger Biſchoͤfe 
und dem gewaltthaͤtigen Proſelytenmachen der Je⸗ 
ſuiten unter den ungeriſchen Proteſtanten Einhalt. 
Er gab neüe Amortifationg . » Gefeße wider die. ‚alle 
zugroffe Ausbreitung der geiftlihen Güter, und des 
ren Eremtionen. Er errichtete im ‚Baffauer Spren⸗ 

gel das Erzfift Wien, nad langem aber — | 
tem Widerſpruche des röneifihen Hofes. Ä 


In allen ritterlichen Uebungen war er unge. 
mein erfahren. Das hat feinem Aeufferen jene ber 
daͤchtliche Würde, jenen hohen und doch gemandten 
‚Anftand gegeben, die ihn bey allen feyerlichen Ges 
legenheiten fo vortheilhaft auszeichneten. Er zeich⸗ 
nete vorzuͤglich, und mar Kenner, und leidenſchaft⸗ 
licher Liebhaber der Muſik. Fertig ſprach er die 
meiften lebenden Sprachen, und war insbefondere 
‚nit den roͤmiſchen Kloffifern vertraut. Die Rumis« 


matik ebrte er fo ſehr, daß er jederzeit: im Felde ein 
Schraͤukchen der ſeltenſten Münzen bey ſich führte, 


Wie er ale Männer von Verdienfi, und alle 
nügliden Unternehmungen nicht affein geruͤhmt und 
munter, fondern auch mit groffen Koften unters 
fügt habe, beweifet fein Briefmwechfel mit dem groſ⸗ 
fen Leibnig über die Errichtung einer erbländifchen 
Akademie der Wiffenfchoften, die mit Verbannung 
aller ſpekulativen und ſcholaſtiſchen Streitfragen 
blos der Hiftorie und ihren Hilfswiffenfehaften , der 
Verbefferung der deutfhen Sprache, und. gemein« 
nügigen Kuͤnſten gewidmet ſeyn follse, F 


Es giebt faum einen Ausdruck für die Siberafie 
tät, womit Carl durd die Deffuung aller Archive, 
durch Penfionen und Würden die Sammlungen und 
Borfhungen befördert hat, welde damals in Des 
fterreich der gelehrte Abt von Goͤttweih, Gott 
fried Beffel, und die Brüder Venedifiiner von 
Milk, Hieronpmus und Bernard Peg, 
die Congregation von St. Blafıen.und der Hof 
bibliothefar Gentilloti, Garelli fein Leibarzt, 
Boerhave, Marinoni fein Hofaſtronom, im 
Auslande Kymer, Muratori, Argelati, 
Leibnitz, Baluze, Eccard, — 
Mo BR IT 0n unternommen haben, 


Er war (dab: alfein reiht hin, feinen — F 
zu verewigen) der zweite Stifter der, in ihren mei⸗ 


Pe ua ie 7 0,972 
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ſten Abtheilungen wahrhaft einzigen kalſerlichen 
Hofbibliothef. Alles, was die Zeit der wiederauf⸗ 
lebenden Wiſſ enſchaften hervorbrachte, alles, was 
bis dahin in gothiſchen Thürmen, ‘oder wenig bes 
ſuchten Kammern der Motten iind der Verweſung 
Preis gegeben ſchien, Eu gens ungeheuern Buͤ⸗ 
cherſchatz, die auserleſene Sammlutig ſeines Gene⸗ 
raladjutauten von Hobendorf die herrlichen 
griechiſchen Haudſchriften des von Carln fo ſehr ges 
ſchaͤzten Apoſtolo Zeno, und alles Schoͤne und 
Seitene, was ihm auf ſeinen weiten Reiſen durch 
Holland, England, Portugal, Spanien und Ita⸗ 
lien vorkam, hat er mit wahrhaſt kaiſerlicher Frey⸗ 
gebigkeit dort ‚niedergelegt, 


Auf dem Plage, der von feinem Per Joſe ph 
den Namen führt, auf welchem Carls Urenfel 
Franz, dem groffen Oheim dag herrlichſte Denk⸗ 
mal vaserländifcher Kunſt und des edelften Dankes 
hingeſetzet hat, erbaute Earl (1728 — ı 735), den 
Mufen, durch ihren Liebling Fiſcher von Er 
lad, einen gleihfalg einzigen Tempel, hart an 
feiner Kaiferburg, auf daß die Wiffenfchaften dem 
Zhron nahe feyen, deſſen ſchoͤnſte Zierde fie find. So 
dachten auhdie Griechen, welde die Macht des 
groffen Königs gebrochen haben, ſo Aug uftund Tras' 
jan, Theodorich, Earl der Groſſe, und Al- 
fred und Peter Aleziewicz — und felbff 
durch alle Rauchwolfen der Schmeicheley, zu Lud⸗ 
vig XIV. if diefe Wahrheit gedrungen. 
el —— 


Zwepte Abtheilung 





Berühmte Defterreider 
| | XI. 
Wolfgang Lazius, 
Er < 
Lardinal Pazmany 
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XIX, 
Wolfgang Lazius 


(oder Las, geboren zu Wien am 33. Oktober 1514, farb 
eben dafeldft am 19. July 1565 als Doltor der 
MWeltweisheit, Sottesgelehrtbeit und Arzneykunde, 
als Hiforiograph und Leibarzt Katfer Ferdinand I., 
Ritter des heiligen roͤmiſchen Neiches.) 





A. der erſte gluͤckliche Sammler und- Ausleger 
vaterländifcher Denkmale und der Gefchichten der 
Borzeit, als Vorſteher der Faiferlihen Hofbibliochet 


und des Münzfabinertes, welche beide dur ihn fo 


viele und fo wichtige Bereicherungen erhalten haben, 
verdient Lazius danfbare Erwähnung. 


Sein Vater Simon Lag war einer der be- 
ruͤhmteſten Aerzte feiner Zeit und durch eilf Jahre 


Lehrer diefer Wiffenfchaft an der hohen Schule zu 


Bien, Freund von Celtes, Reuchlin, Dahl— 
berg, Johann Chriſtoph von Stadion, Man— 
lius und Stabius, von Cuspinian, Ba: 
dian und Stibor und von Willibald Pirfpei- 
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mer, dem Geſchichtſchreiber des Schwabenkrieges 
und mit Kaiſer Maximilian und mit Georgen von 
Freundsberg Verbeſſerer des —— nament⸗ 
lich des Fußvolkes. 


Latzens Mutter Ottil ia, geborne Schall⸗ 
auger, ſlammte aus einem angeſehenen bürgerlis 
chen Geſchlechte Wiens, ihrem Bruder Herrmann 
verdanfie die Stadt ihre Verſchoͤnerung durch eine 
große Zahl newer und im allmaͤhlig emporkeimenden 
beſſexyen Geſchmack aufgeführter Gebäude, die Vers 
niehrung und Verbeſſerung ihrer Feſtungswerke. 


Der berühmte Sternkundige Georg Tan 
fetter, Lehrer Marimiliong I. intereffirte fi 
für den jungen Lag und weifjagte viel Gutes von 
der jungen Pflanze, in deren Schatten man einft wohl 
würde ruhen und füße Früchte der. Kunft und Wiſ⸗ 
ſenſchaft genießen koͤnnen. J 


Schon im 18. Jahre ſeines Alters verlor Latz 
ſeinen Vater. Das Glaͤnzende des ſoldatiſchen Lebens 
zog ihn auf kurze Zeit an, aber gar bald ſcheint er 
ſich wieder davon getrennt zu haben , nit viel 


beſſer als Demofihen bey Ehäronea und Horas „non 


bene relicta parmula.‘‘ — Er giebt feine ſchwaͤch⸗ 
liche Geſundheit als Urſache an, und wirklich lei⸗ 
ſtete er ſeinem Vaterlande auf einer andern Bahr 
weit nüglichere — 
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Er uͤbernahm ſohin die Bildung zweyer junger 
Gdellente, des Freyherrn von Starhemberg und 
. Andread Pegel Freyherrn von Arberg und Reifen⸗ 
fiein. ‚Mit ihnen durchwanderte er das Reich, die 
Niederlande, Franfreich, immer noch ungewiß, wel 
cher Wiſſenſchaft er feine ‚Kräfte, vorzüglich weihen 
follte. Endlich entfchied er fich für feines Vaters Fach, 
die Medizin und hörte zu Ingol f adt einige be 
tuͤhmte Lehrer derſelben. | 


Toll Liebe zu feiner Kunft, voll neuer Ideen 
kehrte er nah Wien zuruͤck, und lebte als ausüben» 
der Arzt einige Zeit zu Neuftadet, dann bey dem 
in Ungern fechtenden Heere, wo feine alte Liebe 
für. den Krieger in mancher wohlthaͤtigen Zürforge 
‚wieder erwachte. Um 1540 erhielt er die Stelle 
eines Lehrers der freyen Künfte, an der Wiener Unis 
verfität und docirte in der. Folge die Arzucpfunde 
unter großem Zulauf. Zweymal war er Rektor 

und gegen das Ende feines Lebens ſtand er der 
— als Wuprristsaben, vor. * 


Fe rdinan v L, der — Freund und Schuͤ⸗ 
ger der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, wählte Lagen 
zu feinem Leibarzt, erhob ihn, über die Vielfeitig. 
feit feiner Kenntniße erſtaunt, zu feinem Rathe und 
Gefhichtfchreiber , zierte ihm mit einer goldenen 
Kette und Dem Ritterſtande und verlich ihm in 


fein Wappen, die BEN“ des —— drey 
— 9 


Latzz nuͤtzte des — — zu einem übers 

aus fhönen Zivecke. Im Lande ob und unter 
der Eng, in Steyermarf, Kärntben, 
Krainund im Küſtenlande, in Tyrol, imden 
Borlanden, inder Schweiz, Öffneten ihm kai— 
ferlihe Briefe alle Bibliothefen und die. meiften Ars 
chive. Da war denn feine Urkunde, feine alte 
Ehronif, fein -Meilenftein, feine Innfhrift, Feine 
alte Waffe, oder Geraͤthſchaft, die er nicht abgeſchrie⸗ 
ben, — und genau ae — 


Was J o * n Th urmair RIES 
dem Namen Aventinus, womit er Abens: . 
berg, feinch Geburtsort bezeichnen wollte) und 
Caſpar Brufch für Baiern waren, jener gleich⸗ 
falls durch feine Verhaͤliniße mit dem Herzog Wil; 
heim begünſtigt, deſſen Prinzen er erzog, dag lei⸗ 
ftete nun 2 ag für Deflerrah, Es gelang feinen 
unermüdbaren Fleiße, mehrere koſtbare Ucberbleibfel 
der herrlihen Cordinmiſchen Bidliothek, insbefons 
dere die Kirchengefhichte des Nicephorus Callis⸗ 
pus, die Schriften verfpiedener Kirchenväter und 
mehrere Proppezepungen zu seiten, die er mit vieler 





| * Dafür hielt man bis auf Herrgott die Adler, wel« 
che feit Rudolpp dem IV. ſtatt des einfachen Adlers 
im oͤſterreichiſchen Schude BI: 





y 
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Mühe fammelte und durd die Briefe der Sterndeu⸗ 


‚ter eben jenes ‘großen: Ungernkoͤnigs Mathias und 


durch verfihiedene dergleichen ſybilliniſche Bruchſtuͤcke 
vervollſtaͤndigte, die in Italien entdeckt worden, 
Er fand in der Karthauſe Gaming die vortreffli⸗ 
che Reimchronik des Steyermaͤrkers Ottokar von 
Horhedvon 1260 bis 1309, die in der Folge der 
gelehrte Benediktiner zu Roͤlt, Hieronymus KL bera 
— dat.“ 


Unter rentus taken — verdienen einer 
—*—* Vienna, die Geſchichte | 
feiner Baterfladt (1546), ins Deutfihl uͤberſetzt, ver⸗ 


mmehrt und verbeſſert durch den Schulmeiſter zu St. 


Stephan Heinrich Abermann (1614) — Reipub- 
licae Romanae ih exteris Provinciis bello con- 
stitutae commentariorür libri XI. in quibug 
limitum emnium restitütiones, praetoria, ma- 


gisträtus, munera tam ‚militariaquam civilia, 


a summis ad infima, exercitus, legiones, clas- 
ses, colonias mubicipia, ornamenta, sig- 
naque beilo et pace expressa, vestimentä om- 


‚nis generis, et arma, ritus denique cuncti, 


ludi et sacra, ex fide historica, non solum 
explicantur et partim iconibus epraesentau- 
tur, verum etiam compäratione utfiusque im- 
perü, tam incipientis. quam declinantis urbis 
(Bafelız5ı, mit Latzens eigenen ſehr ſchatzbaren 
Verbeſſerungen nach ſeinem Tode wieder aufgelegt zu 
Frankfurt am mayn 1598) - Oes Khongoreichs Hun⸗ 
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gern ſampt ſeinen eingeleibten Landen, Grundtliche 
Und Wahrhafftige Chronographica Befchreibung. 
(1556 zu Wien gedruckt und dem Erzherzog Earl zuger 
eignet, Lazius ſelbſt hat die dort beygebogene Karte 
verfaßt) .— De gentium. aliquat migrationibis, 
fedibus fixis, reliquüs,, linguarumque. iniis,, 
‚et immutatjopibus ac dialectis libri XIL, inquis 
bus pragter, caeteros- populos Francorum, Ale, 
mannorum, Suevorum, Marcomannorum „‚Bo- 
Jorum, Carnorum, Tauriscorum, Celtarumque 
atque, Gallegraecorum,., T ribus, Primordio , 
et. Posteritas ‚Singulorum explicantur (Bar 
{el ben Dposin 1557, Johan Jakob Fughern zus 
geeignet) ‚„ Commentariorum veterum Numig- 
matum, specjmen (Wien 1558, Martinen, Gusr 
mann jugeeignet). Diefes follte nur eine Probe eie 
nes großen Spflemalwertes über die Numigmatif 
feyn — Historicarum Commemorationum Re 
zum gragcarum Libri duo,, Kaifer Ferdinawen 
und dem Zpronfolger Maximilian gewidmet; fo 
wie Typi chronographici Provinciae Austriag, 
Wien 1561 und durh Quelius 1738 zu Franke 
furt und Leipzig) — Commentsriorumin Genea- 
logiam Austriacam libri duo. = A | 
Seine hinterlaffenen Handfriften, welde nit. 
feiner Fobaren Bücherfammfung nad feinen Tode 
insgeſammt an die Faiferliche Bibliorpef gelangten, 
enthalten theild Reden und Gedichte, theils einzelne 
Abhandlungen jur Geſchichte Oeſterreichs, Ungerns, 
| Sie 
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Siebenbuͤrgens, Baierns, der oͤſterreichiſchen Fami⸗ 
lien, der Kriege Carls V. wider den ſchmalkaldiſchen 
Bund und Ferdinands I. wider die Türken, endlich 
die Abſtammung und aͤlteſte Folgereihe des Hauſes 
Habsburg, das er wie ſpaͤterhin Herrgott, Zur: 
tauben ud Schoͤpflin von dem alemanhi. 
f den Hetzos Ethiko herleitet. 


Raſcer, eiſerner Steh, ungeheures — 
große Ausbreitung uͤber ſehr verſchiedene Faͤcher, 
gluͤhende Liebe zu den Wiſſenſchaften und zum Va⸗ 
terlande, ſtrahlt aus allen dieſen Schriften; — aber 
die Fackel einer philoſophiſchen, chronologiſchen und 
ſynchroniſtiſchen Critik leuchtet nicht über ihnen, Sie 
koͤnnen nur als Sammlungen, als Materialien an⸗ 
geſehen werden, er ſelbſt hat ſie Abortus genannt; 
aber wird man das dem Manne nicht vergeben, der 
alles eigenhändig ſchrieb und abſchrieb, Innſchriften 
und Statuen und überhaupt alle Kupfertafeln ſelbſt 
zeichnete, die meiften ſelbſt in Kupfer ſtach und von 
Ungelehrten oder Halbgelehrsen unaufhoͤrlich geneckt, 
beneidet,, mißdeutet and verfolgt, die natürliche 
Ungeduld nicht bezaͤhmen, wenigſtens den Troſt 
haben wollte, noch bei Lebzeiten geleſen, ſtudirt zu 
werden, zu weiteren Eutdeckungen den > gegt» 
ben, die Bahr Br zu haben 3 


Mit fo vielen Talenten verband Lazius einen 
sortreflihen Eharafter. Er war bieder, menfchens 
freundlih, dienftfertig, ganz und gar anfpruchlos, 

% Bände. 5 | 
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jedem Eigennutze fremd. Er lebte nur den Wiſſen⸗ 

ſchaften, ſeinem Vaterlande, ſeinen Freunden. Von 
Steinſchmerzen und der Gicht hart gequaͤlt, verließ 
‚ibn feine heitere Laune doch niemals, er ſcherzte in 
feiner Todesſtunde, ſegnete feine Feinde und ente 
fchlief, als er fih bemühte, den CXXIX. Pſalm zu 


fingen, im fünfzigfien Sabre feines Lebens, Er ı ru⸗ 


* in der Peterskirche. 


Latz war wahrſcheinlich nie verheirathet, — 
ihn nach Andern feine Verlobte kurz vor der Trau- 
ung ausgeſchlagen und er alsdann eine junge Baͤue⸗ 
rinn geheirathet haben ſoll, deren Schoͤnheit und 
Geiz ihn bald unter die Erde brachten. Seine 
Wohnung (die meiſten Werke datirte erex aedibus' 
paternis oder propriis) heißt no der Doktor⸗ 
Lagen: Hofundif im Judengaͤßchen zwifchen dem 
Hobenmarft und Kienmarkt. Wo einft fein ſchoͤner 
"Garten, ſtehet jegt das Gafihaus zur Drepfaltigkrit« 
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xx. 
Peter Pazmany. 


(Der heiligen Rn Kirde Earbinal, Erzbiſchof 

zu Gran, Primgs des unaarifchen Neid;s, gehei« 
mer Kath und Kanzler, Doktor der Weltwetspeit 
und Bortesgelehribeit,, geboren zu Warasdin am 
4. Dftober 157%, ſtarb zu Pregburg am 19. März 
1637.) 





S den Zeiten groffer Gefahren, weit aus ſehender 
blutiger Zertuͤttung ſendet die Vorſicht oͤfters (nicht 
immer!) einen Mann, auf den das Volk, oder 
Doch die Parthey, zu deren Rettung, . Schug oder 
Befferung er gefendet ift, mit einem Vertrauen hine 
auffieht, vor welchem alles Spiel der Leidenfchaften 
verſtummt, Fleinere Iutereffen fich unterordnend den 
- höberen anfchmiegen, und fein von ihm gevriefenes 
Heilmittel verfhmäht wird, ſey es ni noch ſ⸗ 

ſwmerzlich 


Aus dem eben Rudolfs IL, Mathias 
und FerdinandslI, wifen wir, wie Ungern 
| — | 
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war, als die Verſchiedenheit der Religion das Reich, 
das zur Abwehrung der türkiſchen Uebermacht der 
Einheit ſo ſehr bedurft haͤtte, in zwey ſcharf von 
einander getrennte Theile ſchied, den Feinden des— 
ſelben die Gewißheit both, die alten Eroberungen, 
‚ unter denen auch die Hauptſtadt des Reiches war, 
zu behaupten, und verbünder mit den, unruhigen 
Zürften Siebendürgens dit öffentliche Ruhe 
‚gerade in den Augenbliden auch von Auffen zu ds 
«ren, wo feine: innere Gicherheit durch das Spiel 
der Faftionen in der größten Gefahr ſtand. 


Einen ſolchen Mann fand die bereits finfende 
Fatholifche Religions : Parthey in Unges an Paz 
many. 


Eine hagere, hohe Geftalt, mit gewölbter 
geiſtvoller Stirne, ausgebogner Naſe, etwas fief 
biegenden, aber feuerfprühenden Augen, ſchwarzem 
Haar , Folerifh, ewig unruhig und thaͤtig, alles 
ergreifend, alles an fich ziehend, ftolz mit Anmuth, 
freusdlih mit Majefiät, eben fo Tömenfühn im 
Unternehmen, als bedaͤchtlich und geſchmeidig im 
Verfolgen feiner Bahn oder bey nothwendig gewor⸗ 
denen Ruͤcktritten, im gleichen Augenblid der ausge 
doͤrrte Proteusartige Hofmann, und der hohe un⸗ 
beugfame VBölferhirt und Fuͤrſt der Kirche, fo was 
er! Durd die hoͤchſten, dringendfien Rüdfichten 
wußte er die. Zunge des Gefhiwäsigften zu feffeln, 
in bie Geheimniſſe des Verſchloſſeuſten that er Bli⸗ 


de fo — ſo tief, ſo ſicher, wie man BETT, 
ale Mühe aus dem zunehmenden Schimmer. des 
Worgenroͤthe weiſſagt, die Sonne fomme nad, 
ober aus dem ooranfchleichenden Schatten, es muͤſ⸗ 
{e auch eine Geſtalt nahe ſeyn. — Wenn auch 
manchmal die befehlende Kürze, und der ſelhſtbe⸗ 
wußte Strom feiner gewichtigen Rede den inneren, 
Hochmuth verrieth riß feine. Suade gleichwohl 
unwiderſtehlich hin, ſeine bitterſten Feinde, die lei⸗ 
denſchaftlichſten Anhaͤnger der neuen Lehre, die, 
welche ſchon das Schwert wider. Gefep und Vaters 
land erhoben hatten, bat fie überwunden; den Haß 
in Liebe, in Frieden und Eintracht den Zwieſpalt 


und unzaͤhlige Proteſtanten wieder ie dem. alten 
Glauben gewendet, 


alle Leidenſchaften haben ihn verſucht, 7° 
prallte ob vom harten Eifen diefer Mäunerbrufl, 
nur der Ehrgeig, in das majeſtaͤtiſche Gewand ver 
Ehre des Glaubens gehuͤllt, gewann ſich da feſte 
Sitze. Mehrere glaubwuͤrdige Schriftſteller behaup⸗ 
ten, Pazmany ſey in ſeiner Kindheit und Jugend 
reformirt geweſen, und habe nur darum die katho⸗ 
liſche Religion angenommen, weil die kalviniſchen 
Lehrer ihn mit Unrecht dem Gefaͤhrten ſeiner Stu⸗ 
dien, Adalbert Molnar, nachgeſetzt haͤtten. Eifrig 
widerſprechen das Ganze ſeine Ordensbruͤder (die 
Jeſuiten Dobronoki, Kazy, Gall, und Schmitth). 
Dem ſey ‚wie iys wolle, anch dieſer Zug wuͤrde 


nur dazu beyfragen, ‚feine nachherige Gemuͤthsart 
und Handlungsweiſe deſto beſſer zu erklären. 


Finſter einſyibig, ſtrenge gegen ſich ſelbſt, 
trat Pazmany gleichwohl immer mis beiterer, ſtrah⸗ 
lender Miene, mit anziehender Waͤrme in die Welt, 
und in die Geſchaͤfte. Ueberlegenheit des Geiſtes 
vielſeitige Bildung, ein in allen Winkelzügen der 
Konirovers ſchulgerechter Scharfſinn half ihm "die 
Gelehrten ſchlagen. Durch SE meichelworte 
(die er — obgleich mit kochendem Buſen, freygebig 
| Auszufpenden flarf genug war) und Beförderung. 
ihrer Fomilien » Abfichten gewann er die Gro ffen, 
Das Volk durch die hinreifiende Kraft feines kraͤf⸗ 
tigen, geheimnißreihen, bildervollen, und dennoch 
überaus einfachen Vortrages. Man kann nicht 
Käugnen, daß er bin und wieder fehr gewaltthätig | 
gewefen iſt, aber keineswegs aus blinder Aufwals 
lung, fondern aus Plan, weil meift der Meberras 
fhende, der Schnellere gewinnt. Er war leiden⸗ 
ſchaftlich, aber nicht "der eigenen Liebe, oder dem 
Privathaß ſchlachtete er Opfer. Er zertrat mit eher⸗ 
nem Zuße, mas feinem Glauben im Wege fiand, 
Salt, unerbittlich, ſtets des Einen gedenkend, der 
auch geſtorben iſt für Alle. Die Summe des Mens 
fhenglüdes hat Pazmany dadurch wohl nicht vers 
groͤſſert, aber er war konſcquent bis ans Ende. 


Pazmany hät den Muth gehabt, wie Leo 
‚der Groſſe, Attila die Geifel Gottes, von Rom. 
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hinweg zubieten, gleich Hil debranden haͤtte er al⸗ 
lenfalls auch die Scene von Canoſfa erneuert. 
Er haͤtte ſich vertreiben laſſen, wie Dunſtan, 
und waͤre am Altar, oder im biſchoͤflichen Schmu⸗ 
cke geſtorben, wie der Erzbiſchof von Canterbury, 
Thomas Becket, wie Bo nifaz VIII. 


Die ſchmale, oft in einander laufende Graͤnz⸗ 
linie zwiſchen bürgerlicher und Gewiſſensfreyheit 
war leider uͤberſchritten. Das Gewaltſame und 
Doch Unzureichende der Mittel, wodurch man die 
erfien Keime der ‚neuen Lehre zu erfliden gehofft 
hatte, sogen die noch traurigere Folge nah fih, 
dag man um den Glauben frey zu machen, ſich das 
verabſcheuungswuͤrdige Mittel des Aufruhrs und 
der Selbſthilfe erlaubte, a ® u 

g EBD, —W 
Nicht die neue Lehre ſelber, nur die Menſcheu 

Betrachtet, wie fie find, war es nicht wohl moͤglich, 
daß jene unter der herrfhenden Klaffe , der fie ſich 

fo gefaͤhrlich ankuͤndigte , Anhänger: haͤtte finden: 

koͤnnen. Weberdieß gehörte Pazmany-feit dem fruͤ⸗ 
heſten Juͤnglingsalter einem Orden an, unter deſſen 

Geluͤbde ewiger Streit wider die Proteſtanten, forte 
waͤhrende Eraltation aller Gemüther zu dieſem 

Streite nicht minder gehörte, als zum Wefen eines 
Ritters pom rothen, weiffen, oder ſchwarzen Kreuze, 
die Wahrung des heiligen Grabes, die Pflege der 
pilger und Kranken, und beſtaͤudiger Kampf wider 

die Unglaͤubigen. | 


* 


Daß feine Kirche, und die Kirche uͤberhaupt 


- ein unabhängiger Staat im Staate werden, in derſel⸗ 


ben aber Feine Willkuͤhr, fondern mehr ariftofratifche 
Sormen herrichen follten, (etiva wie vor den Zeis, 
ten des Pfeudo »Sfidor) wobey er durch feine er⸗ 


habene Stelle, und durch. feine. Talente gewiß 


war, immer ner den Erften zu feyn, war Paz⸗ 
manys Biel. Darıim eiferte er die "wichtiger 
Difeiplinar > und Zeitgründe abgerechnet, auch als: 
Politiker fo ſehr fürden Eölibat und gegen die mehr; 
demofratifchen Formen des Proteftantismug, darum 
für die Ertheilung der meiften geiftlichen Stellen durch 


die Bischöfe allein. — Das Bekannte; ‚Theile, und 


du wirft berrfchen war übrigens der Schluͤſſel 
feiner meiften Handlungen, Obne eine feiner Vflich⸗ 
ten zu verlegen, fand er doch im Herzen für, Mar: 
thias wider Rudolf, für den Thronfolger Fern 
dinand wider Mathias — für die ungerifche 
Freyheit und,alte Verfaffung wider einzelne Wille 
führlichfeiten Föniglicher Beamten, , Er vertheidigte 


gegen den Pabſt die erhabenen Vorrechte der apo⸗ 
ſtoliſchen Könige Ungerns in Kirchenſachen und die 
den Mefropoliten entriffenen Prärogativen. Er 
hielt dafür, Einheit des Glaubens fen auch durch 
Swang und Blut nicht zu theuer erkauft; — aber 
ewige Ehre bringt ihm die Auswahl der Mittel, 
wodurch er die Geiſtlichkeit uͤber alle uͤbrigen Stände 

zu heben bemuͤht war. 
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Unaufhoͤrliche Kriege, innere Partheyen, das türe, 
kiſche Soch hatte die Nation dem Zuſtande oöfliger 
Verwilderung nahe gebracht. Die friedvlihe Stim- 
me der Wiffenfchaften und Künfte verhallte ungehörf 
unter dem Gerdufhe der Waffen, und. dem wile, 
den Gefchrey uneiniger Verſammlungen. Der. 
Fommenden Generation drohte ein noch aͤrgeres 
Loos, denn die Erziehung ift die erſte, einzige 
Nahrung des Geiſtes. So wie in den Jahrhun⸗ 
derten der Oſtgothen, Longobarden, und Franfen, 

„der Pabſt ein forgfamer Vormund unferer barba=. 
rifhen Väter war’ fo follte der Klerusnah Pazınas 
nys Meinung, die gelehrte Kafte (etwa wie in 
Aegypten) werden, und dadurch herrſchen, daß er 
‚mit dem erhabenen Berufe, die Heiligthümer des, 
Glaubens und Herzens zu bewahren, und wo diefe 
Welt kein Mittel mehr darbeut, durch gewiſſe Hoffe 
nung auf Vergeltung in einer anderen, den Stark 
muth der ſtoiſchen Weltweifen übertreffen zu machen; 
dag er damit auch ein mirfliches Uebergewicht an 
Geiftesgaben, Kenntniffen, nüglihen Entdedungen, 
Entfagung und Seldfigefühl nerbände, wodurch B er 
nedift, Bonifaz, Alkuin, Hinfmar und 
Rabanus Maurus, Wohlthäter der Menſchheit 
‚geworden find. Daher Pazmanys raſtloſe ſchriftſtel⸗ 
leriſche Bemuͤhungen, daher die unendlichen Arbeiten 
und Auslagen, welche er auf die Stiftung geiſtli⸗ 
her Pflanzſchulen, und Öffentlicher Lehranſtalten 
für frine ——— verwendete, die ſehr 


— 
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undanfbar handeln würden, fein Aufdenfen ar inte 
merdar zu- feguen, 

Diefer merfwürdige Mann war der Sohn * 
klaſens von Huntpazmann, Stammhalter ei⸗ 
nes alten Geſchlechtes, welches einſt die graͤfliche 
Wuͤrde und mehrmals hohe Wirrden des Reichs und ° 
der Krone bekleidet hatte. Ein Pazmany ſollte 
(don dem heifigen Könige Stephan i in feinen Fehden 
huͤlfreich zugezogen ſeyn, und unter dem großen Mathias 
Hunyady Corvin war Andreas Pazmany nicht min⸗ 
der unter den Vorderſten im Feld und im Rathe, 
als es ſein Urahnherr Stephan im Heere Koͤnigs 
Carl Robert vom Hauſe Anjou geweſen war. Unſers 
Peters Mutter, Margarethe, war aus einem urſpruͤng⸗ 
lich italieniſchen Hauſe, welches ſeinen Stammbaum 
zu den Marfgrofen von Maffa binauffüprte, 


Peter Pazmany zeigte bemerftermaffen von der 
früheften Jugend an, einen entfhiedenen Hang zu 
großer Wirkfamfeit, und was ſich Außerft felten ver: 
“ einiget, ein eben fo großes Behagen an abftraften, 
und blos. ſpekulativen Studien, als zu den leben» 
Digeren Kuͤnſten, welche die Gefchäfte des Krieges 
und Sriedens in,ihren gewaltigen Gang fegen. Er 
trat fchon im finfzehnten Sabre feines Alters zu 
Claufenburg in den Sefuiten e Orden, von deffen 
Eifer, und wachſamer Klugheit die Katbolifen da⸗ 
mals faſt allein ihr Heil erwarteten, da es der Re— 
‚gierung, ihren natürlichen Verhaͤltniſſen nach, wohl 
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anſtand, Vermittlerin oder Schiedsrichterin zwi⸗ 
ſchen den erbitterten, nicht ſelten die oͤffentliche Ruhe 
bedrohenden Partheyen zu werden, aber nicht ſelbſt 
die Fahne der einen oder anderen zu ergreifen, und 
eben dadurch der enfgegengefegten, vor der Zeit das 
Brandmal des Ungehorfams, und der Empörung 
aufzudruͤcken. | | | 


Seine Eigenfhaften erwarben ihm gar bald 
die Liebe feiner Brüder, und der Meiften, welde 
ihn Fannten. Er befehrte den Grafen Sigmund 
von Korgacs (der 1618 Georgen Thur zo von 
Bethlen-Falva, als Reihspalatin folgte), er bes 
kehrte den fapferen Oberrichter, Georg Drugeth von 
"Homvnapy zur katholiſchen Lehre, und machte 
Beyde zu treuen Anhängern des Kaifers, und zu 
den gefährlihften Gegnern Bethlen Gabors 
und Rakorzys. 


Es iſt ſonderbar genug, daß Pazmany feine 
Proſelytenverſuche gleichwohl auch kuͤhn auf dieſe 
beyden Haͤupter der Proteſtanten, auf dieſe intolee 
ranten Gegner der Fatholifhen Lehre ausgedehnt 
und nomentlih mit dem Zürften Georg Rakoczy 
geraume Zeit hindurch einen vertrauten, politiſchen 
Briefwechſel gepflogen' bat. | 


Boczkai hatte unter den Beſchwerden, auf 
deren Abſtellung gedrungen wurde, das Benehmen 
der Jeſuiten obenangeſetzt, und in den Unter haud⸗ 
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lungen, wide dem Wien erfricden vorangien⸗ 
gen, deren völlige Vertreibung gefordert. Pazma- 
np verfaßte nun mit aller Kraft feiner Beredſamkeit 
eine Schutzſchrift für fie an die ungerifchen Stände, 
und fie durften bleiben, nur Fein Eigenthum mehr | 
befigen. we 

Am 25. April 1616, nad dem Tode Franzens J 
von Forgacs wurde Pazmany infulirter Probſt von 
Thurocz, und (am 28. September) darauf 
unter allgemeinem Zuruf — felbft die Proteflanten 
ehrten ihn — Erzbifhofvon Gran und Primas 

des Königreiche Ungern, und feiner Nebenländer, 


Die Königliche Kammer Harte befchloffen, einen 
guten Theil der, Pazmany durch diefe Ernennung 
zufallenden Einfünfte zum nothwendigen Unterhals 
te der Gränzfeftungen, und der in Ungern anwefens 
den Truppen abzuföndern, und zuruͤckzuhalten; aber 
des unbeugfamen Geiſtes voll, den wir oben ge⸗ 
ſchildert haben, weigerte fi) Pazmany ſtandhaft, 
Primas zu werden, wenn auch nur ein Heller von 
jener Dotation unter was immer fuͤr einem Vorwand 
abgezogen würde, 


Gleichwohl ſuchte Kaiſer Mathias ſelbſt ben 
VPaul V. feine Beſtaͤtigung und die, zur Annahme 
diefer hohen Würde nöthige Loszählung von den 
Moͤnchsgelubden an, die, Teicht begreiflih, ohne 
viele Schwierigfeit erfolgte, Der Probſt von Gt, 
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Morig zu Mainz, Heinrich Derlaye, behaͤudigte 
ihm (am 19. Dei. 1616) feyerlich das EN: 


Ihm, einem der vorzüglichften Anhsüger des 
überaus eifrigen Erzherzogs Ferdinand, ward aud 
. ber Zroft, die feyerliche Krönung defjelben zu Preß⸗ 
burg (1. July 1618), feiner Gemahlin der Königin 
Eleonore (zu Dedenburg am ı. May 1622) und 
feines Sohns Ferdinands IIL (am 7. Dezember 
1625) zu vollziehen. 


Als ſich der gefchworene Feind der Katholifchen 
Bethlen Gabor Siebenbürgens Fürft: ers 
bob, die ungerifche Krone auf fein Haupt zu fegen, 
mußte Pazmany feinen bifchöflichen Sig um fo fehnel: 
ler verlaffen , ald mehrere Erlauifhe Domherren 
. gräßlih ermordet, Pazmanys Profelyte Homonay 
nad) Polen verjagt, und fat ale Befigungen des 
Fatholifchen Klerus ohne die mindefte Schonung 
eingezogen wurden. — Der Primad, und die gro: 
Be Zahl ihm ergebener Geiftlichen floh nah Raab 
und Wien, Schon bedrohten die Rebellen Mähren 
und Defterreih , nahmen Preßburg, und ihr Berh- 
len die heilige Krone. Ungern und feine Nebenlän- 
der, Böhmen (das im Begriffe war feine Krone auf 
das Haupt des Winterkoͤnigs, Pfalzgrofen Frie- 
derichs zu fegen) mit Schlefien, Mähren, und den 
beyden Zaufigen, verfnüpften ſich in einen republifas 
nifhen Bund, der alle fünf Jahre erneuert werden 
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ſollte. Eine Defenſwallianz mit der Pforte ſollte 
das hochverraͤtheriſche Vorhaben kroͤnen, aber die 
Prager Schlacht auf dem weiſſen Berge 
(am 8. Nov. 1620) 509 einen hoͤchſt unerwartet 
ſchnellen Strich durch die ſchaͤndliche Rechnung. 


Bethlen Gabor, der Rache gewiß, aber 
ſehr uugewiß feiner Bundsgenoſſen, eilte Zrieden zu 
machen, und fihere Vortheile gegen unfichere zu. ver« 
faufhen. Die. Unterhändler dieſes zu Nikols⸗ 
burg geſchloſſenen Friedens, waren der Kardinat 
von Dietribflein, der Primas Yazm any, 
Emerih Thurzo von Betblen-Falva, Bester 
des Palatins Staniglaug Thurzo, und 
Nikolaus Eflorag (Efterbazy) von Galantha, 
des Legteren Nachfolger in der Reichspfalzgrafen⸗ 
Wuͤrde. Ba ar e 


So groß war der Haß der Proteffanten, fo 
gut kannte Pazuany Berhlen Gabor, den Zum 
gurtha feiner Zeit, daß er weder bey diefen Un— 
terbandlungen, noch auch bey der fpäteren Ber» 
mittlung zu Caſchanu perfönlich zu erfcheinen wagte, 
fondern feine Rathſchlaͤge zu der einen oder anderen 
ſchriftlich einſchickte. 

Ein heftiger Streit zwiſchen dem Primas Paz⸗ 
many und dem Reichspalatin uͤber die Rechte ihrer 
wichtigen Kronaͤmter, floͤßte den Protefianten eine 


— 127 — 


Zeitlang viele Hoffnung ein, Pazmany gebrauchte 


alle ſeine Eruditionen aus dem Alterthum, um der 
primatiſchen Wuͤrde auf Koſten jener des Reichs⸗ 


: palatins den groͤßtmoͤglichſten Umfang ziı verfchaffen 


Die immerdar eines Doppelfinnes fähigen Spuren, 
welche Eſterhazy hierüber aus den Keichgardiven bers 
vorzog, verſchwanden groffen Theil vor den beiligeren 
Anſpruͤchen des: Primas, und doch war das naͤchſte Inte 


tereſſe beyderzwdringend, als daß fie lange haͤtten auf 
einem gefpännten Fuße bleiben können. Daher war 


auch die Freude, welche die Proteflanten aus jenem 
Bwiefpalte ſchoͤpflen, von furzer Dauer. 


; Ferdinand I. empfahl feinen alten Freund 
Pazmany, Urban VIII. zum Purpur, und wirklich 


nannte ihn diefer bald darauf zum Kardinal mit 
dem Sitel St, Hieronymi Illyricorum (9, Rov. 


1629) Er nahm feinen Sig im heiligen Kollegium (am 
36, Dftober 1631). | 


Im folgenden Jahre vertraute ihm der Kaifer 
eine überaus wichtige Sendung nah Rom. Der 
Pabſt hatte fich bisher in Segenswuͤnſchen und Vers 
Heiffungen für Oeſterreich erfhöpft, welches ſich in 
hartnaͤckigen Feldzügen firr die katholiſche Kirche an 
Selb und Blut wirklich erfhöpft hatte Ein fefter 
Berein der. Eatholifchen Zürften zur Rettung ihres 
Glaubens und ihrer Eriftenz, die Abziehung Frank⸗ 
reichs von dem verderblihen Bunde mis, Schweden, 


waren der wehe Zweck dieſer Sendung, uͤbrigens 
hatte Ferdinand feiner landesherrlichen Machtvoll- 
kommenheit in dem Grade vergeſſen, daß er zugleich 
eine Erlaubniß zur Decimation der Geiſtlichkeit in 
i RR anfuchte, | 


| Pazıttany reifte anf eigene Koſten nach Rom, 

hielt daſelbſt (am 28. März) einen überaus praͤch⸗ 
tigen Einzug, und obwohl der Pabſt fich hoͤchlich 
darüber verwunderte, wie ein Kardinal fih foweist 
habe vergeffen Finnen, Bothſchafter des erften Fürs 
fien der Chriſtenheit zu ſeyn, fegte der beharrliche, 
\ heftige Mann den Zweck feiner Sendung gleichwohl 
durch, und konnte wahrlich nichts dafür, daß 4 
| gelien minder gehorfam war. | 


Ungewiß defien, daß Frankreich feinen anfaͤug⸗ 
‚ lichen Verheiffungen in der Folge nach feiner Ges 
wohnheitd » Sünde untreu werden würde, entfchde 
digte der Kaifer den Kardinal: Primas für diegrof 
fen Koften feiner Reife, und feines Aufenthaltes da⸗ 
dur, daß er ihm auf ein Jahr fang vos iR 

recht verlieh, 


Nach feiner Zurůckkunft machte — neue 
Berfuche, die Gewalt des Primas jener dis Reichs⸗ 
pfalzgrofen gleihzuftellen, damit diefe entweder ganz 
"unbefegt bleiben ‚oder auf den Fall, daß fie durch 
einen — wurde, (wie bereits mis 

een: 


Illeshazy, Thurzo, und Forgacs geſche⸗ 
hen war) unſchaͤdlich werden moͤchte. — Dieſe Ver⸗ 
ſuche waren weit gediehen, als die dem Hofe ſo 
wichtige perſoͤnliche Stimmung des Palatinus Eſter⸗ 
da zy einen Ruͤcktritt erwuͤnſcht machte, der von 
dem ſchlauen Pazmany geleitet, ſo unaufſichtig und 
unmerklich als moͤglich geſchah. 


Raſtlos thaͤtig für den Staat und die Kirche 
ſtarb Pazmany wenige Wochen nach ſeinem Kaiſer 
Ferdinand II. (am 19. März 1637) zu Preßburg, 
und wurde eben dafelbft bey St. Martin beerdiget. 
Er ſchrieb fich felbft die einfache — „be· 
trus Pazmany Cardinalis, * 

Bald ſetzten ihm ſein Neffe und die Palati⸗ 
nen Niklas und Paul Erayay ein a 
Dentmal, | 


Die Provinzial « Spnode zu Tyrnau (4. 
Dftober 1629) welche den Sagungen des, Triden- 
tiner Kirchenrathes in Ungern denfelben unbedingten 
Eingang verfchaffen folte, den fie in Italien, in 
Spanien, in Zranfreih, und in dem fatholifchen 
Deutſchland gefunden Haben, die Stiftung der Je⸗ 
fuitifchen Univerfität zu Tyrnau, und des Adalber- 
tifhen Konviktes, die Jeſuiten-Kollegien zu Preß⸗ 
burg, Zips, Leutſchau, und Szathmar, des Pass 
manpfchen Kollegiums zu Wien, hatten -denfelben, 
für feine Glaubensparthey boͤchſt wohlthaͤtigen Zweck. 
X. Baͤndch. 2 


\ 


Ihm blutete das Herz, alle die herrlichen Anſtal— 
ten zernichtet zu ſehen, die der groffe Mathias 
Sor vin für ungeriſche Literatur angefangen, indem 
er Dfen ſchon zum wahren Mufenfig umzuſchaffen bes 
gonnen, und die gelehrfeften Griechen, die Künfiler 
und Schriftfichier und Staatsöfonomen des Abende. 
landes dahin befchieden hatte, und bey vierthalbhuns 
dert Abfchreiber der berühmteften Werke, in alen 
Provinzen des Oecidents befkhäftiget hielt. Paz⸗ 
many unferhandelte heimlich, aber vergeblich mie 
dem Paſcha von Dfen, die Refte diefer unſchaͤtz⸗ 
baren Sammlung um ungeheure Breife an fid zu 
| loͤſen. 


Was er ſelbſt ſchrieb, waren Kontroverſen 
zur Vertheidigung der katholiſchen Lehre wider die 
Proteſtanten, namentlich wider den Caſchauer Pre. 
diger, Peter Alvinzy, Streitſchriften fuͤr die Jeſui⸗ 
ien, und wider die gedruckten Schmaͤhungen Beth⸗ 
len Gabors. Geiner Vaterſtadt Warasdin fhrieb - 
. er: Eine leichte Arzney wider die Biffe der Iutheris 
fhen Wölfe — zu, Geine Sammlungen aus der 
Geſchichte, dem weltlichen und geiftlihen Staats» 
rechte Ungerns, vieleicht. dag Merfwürdigfte aus - 


allem, if dem unerbittlichen Zahn der Seit zum 
Raube geworden, . # | 


Daß er das ſchnell ſte Mittel zur Empore 
bringung vaterlänkifcher Geiſteskultur wohl gefannt 
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babe, beweifet feine Sorgfalt für die Ausbildung 
der ungerifhben Sprache, in der er treflich re⸗ 
dete und fchrieb. — Auch hat er, die Borwürfe der 
Akatholiſchen zu beſchaͤmen, eine überaus fhägbare 
Bibelüberfegung in der Mutterfprache veranflaltet. 
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Defterreichifcher Plutacch, 
— Ed 
geben und Bildnife 
aller Regenten 


und 


der berühmteſten Feldherren, Staatsmänner, 
Gelehrten und Künftler 

| ‚ des | 

 afterreihifhen Kaiſerſt aat es. 
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j Joſeph Freyherrn von Hormayr. 


Eilftes Bändchen. 
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Wien, ı807. i 
Im Verlage bey Anton Doll. 
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Oeſter reichiſche Regenten. 
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Maria Therefſia. 
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XXL. 
Maria Therehe — 


Eetzter Sproſſe des Hauſes Habsburg, Erbin ber 
be ihres Vaters Karl VI, durch die pragmatifche 
Santzion und altes Erbfolgerecht. Geboren. am 
13. May 1717, wermäplemüt dem Herzog von Loth⸗ 
ringen und Großherzog. von Tosfana, Franz 
Stephan, am ı2. Februar 1736, als Alleinherr⸗ 
ſcherin aller öfterreichifhen Staaten ausgerufen am 
20. Oktober 1740. Empfing die Huldigung in Nie, 
deröfterreih am 22. Movember d. J., die une. 
garifhe Krönung am 25. Juny 1741, die böh- 
mifche. am ı2. May 1743, die Huldigung ob der 
Enns am 25. Juny db. J., der Niederlande 
am 20, April 1744 , in Gallizien 1773. Erklärte 
ihren Gemahl am 21. November 1740, und nad 
deflen Tode 18. Auguft 1765, ihren erfigebobrnen 
Sohn Zofeph zum Mitregenten, flarb am 28. No⸗ 
vember 1780. Gemabl: Franz Stephan, Herzog 

von Lothringen, Großherzog von Toskana, Sohn 

Herzogs Leopold Joſeph und der Prinzeffin Elifa- 

beth Charlotte von Drleans, Enkel des Helden 

Karl Leopold, geboren 8. Dezember 1708, zum 
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xoᷣmiſchen Kaiſer gewählt, nach dem Tode Karls 
VI. von Bayern, am ı3. September und gekrönt 
am 4. Dftober 1745, beydes zn Frankfurt. Geſt. am 
28. Augnſt 176... Rinder: Eliſabeth, grd.n 
Februar 1737 + 2 Jury 1740. Maria Anna, : 
geb. 6. Dftober 1-38 + zu Rlagenfurt 19. Oktober 
789. Charlotte Ernefline Antonie,; geb. ı2. 
Jaͤnner 1730725. Jaͤnner 1ı741.$ofepb TI. Throne 
folger. Maria Chriflina, geb. ı3 May 1742 
T den 24. Juny 1798, Stattbalterin in Ungern 
und in den Niederlanden, vermäblt am 8. Avril 
1766, mit Albrecht, koͤniglichen Prinzen von Polen 
und Lithauen, Hergogen zu Sacfen »Zefihen. 
Maria Elifaberh ‚geb. am 13. Auguſt 1743- 
Karl Joſepb, geb. 1. Februar 1745, ſtarbes. Jaͤn⸗ 
mer 1761. Maria Amalia, geb. 26. Febr. 1746, 
vermählt am 19: July 1769 an den fpanifchen In» 
fanten Ferdinand von Bourbon, Herzog von Par⸗ 
ma und Piacenza + nach dein Tode ihres Gemahls 
zu Prag 18. Juny 1904, Peter Leppold, Thron⸗ 
folger nach dem Ableben feines Bruders Yofepb. 
‚Earolinegeb. und geſtorben 18. September 1748, 
Jobanne Gabriele Zofepha, geb. 4, Februar 
3750.723. Degember 1762. Mario Jofepba Gar 
briele, geb. ben 19, März 1751 + als Verlobte 
des Königs beyder Sizilien Ferdinand, 15. Di: 
sober 1757. Maria Carolina, geb. 13. Auguff 
1752, Öemaplin Ferdinonds IV. Koͤnigs beyder 
Sizilien 12. Map 1768. Ferdinaund Karl Ans 
ton, geb. ı. Junbp 17354. General: Kapitain der Lom⸗ 
bardey, flach ju Wien 2... Dezember 1806.° Ges 
mahlin: Marie Riccarde Beatrig, Erbtochter Herz 
"3088 Herkules Reinald von Modena, Maffa und 
- Earrara, vermähliam 15. Dftober 1771. Marig 
Antonia, geb. 2. November 1755, vermaͤhlt am 
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syten May 1770 mit dem Dauphin, nachherigen 

‚König non Franfreih Ludwig XVI., der von feis 
nien aufrühriſchen Untertbanen am 23. Jänner 
. 13793 guillotinirg wurbe. Gie folgte ihm am 16. 
—Ofktober deffelben Jahres in gleichem Tode nad. 

Marimilian Frans, geb. 8. Dezember 1756. 

‚Bifchof und Kurfürft von Eöln, Fürfibifhof zu 
‚ Münftenr, Hoch » und Deurfchmeifter , flach zu 
. Wien 27, Zuly 1801.) 


u v 


Mi Alfred dem wahrhaft Groffen Hatte Thee 
refio das gemein, daß er wie fie, beym Antritte 
der Herrfchaft von Feinden umflellt und gedrängt und 
beraubt war, — daß er wie fie, Sicherheit dur 
Kampf, und durch Widerwärtigfeiten Ruhm. ers 
rang, — dag er wie fie, durch Künfte verſchoͤner⸗ 
te, was er wie fie durch die Waffen behauptet uud 
durch Gefege geordnet hatte, | 


Wie Frankreichs Cart VII. beſtieg fie 
jung und mitten unter Gefahren den ihr durch bes 
fondere Schickung vorbehaltenen Thron, den ihe 
‚Better Carl VIE von Bayern ſchon mit Zuperficht 
ir feinem Zitel führte, wie die brittifhen Könige 
Heinrich V. und VI jenen. von Frankreich; wie er 
fiegte fie, — aber nicht wie er blos durch Anders, 
fondern durch eigene Kraft. 


Wie Carl XI. von Schweden war · fie mit 


einem Geiſte begabt, der, haͤtte er ſorgfaͤltigere Aus⸗ 
bildung genoſſen, über alle Geiſter ihrer Zeit weit 


emporgeragt hätte, — wie feiner , wollte man ih. 
zer Jugend entreiffen, was die Vorfahren erwors 
ben hatten, — wie gegen ihn Dänemark, Polen. 
und Rußland, fo gegen fie Preußen, Bayern, 
Sadfen, Spanien und Frankreich — wie er, wehrte 
fie fih löwenmüthig, aber mit weifem Plan und 
anſtatt mit finfendem , mit fteigendem Glüde, weil 
was fie unternahm, auf feteren, auf Antrügligen 
BERNER beruhte. | | 


Und wie diefer und fo vieler, — au 
ihr Leben, daß Gieg und Sicherheit und Ruhm 
unsertzennlkh find, und daß — mie aus Rebel 
Sonnenliht — alfo Herrlichkeit und Muth am bes 
fien hervorgeht aus Gefahr und Drengfal, ‚wenn ee 
ii diefe überwindet, 


Kaum hat Karl VI. die Augen geſchloſſen, 
kaum war Thereſia von allen Koͤnigreichen und Lan⸗ 
den, in Folge der beſchwornen pragmatiſchen Sank⸗ 
tion, einmuͤthig und freudig als Herrſcherin aus: 
gerufen, als die vorzüglichften Höfe Europa’ ein 
trauriges und abfchredendes Beyfpiel gaben, weld 


eine unzuverläffige Bürgfchaft ein heilig und feyer⸗ 


lich gegebenes Wort, durd eine Reihe von Länder: 
Nabtretungen und nachtheiligen Verträgen von Karl 
VI, allzu theuer bezahlt, gewähre, wenn nicht duf- 
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ſere Gewalt denjenigen die Haͤnde bindet, in denen 
eine innere Stimme für Treu und Glauben ſpricht. 


Was ſollen die Traktaten? hatte Eugen ge 
— Nur mit hunderttauſend Mann und einem 
‚gefüllten Schatze läßt ſich die pragmatiſche Sank⸗ 
tion garantiren. Daun braucht es aber durchaus 
keiner andern Opfer mehr.“ — Dieb hohe Wort 
ſprach der Held noch kurz vor ſeinem Hinſcheiden, 
leider verhallte es auch mit demſelben. Nach dem Ab⸗ 


ſchluſſe des unrühmlichen Belgrader Friedens (ſchon 


war des Kaiſers Geſundheitszuſtand bedenklich) 
ſchien es, als wolle ſich Oeſterreich foͤrmlich ent— 
waffnen. Man konnte nicht genug eilen, die Re— 
gimenter zu reduzieren oder abzudanfen, die Armee 
weit auseinander in ihre Friedensquartieie zu legen, 
alle zum wirklichen Zelddienfe gehörigen Neben: 
branden fogleih aufzulöfen. : Niemand bedachte, 
dag der Wehrlofe allemahl die fidere Beute: des 
Geruͤſteten ift, und auf jenes augenblidliche Erfpars 
nig nothwendig eine um fo erfchöpfendere Anftren: | 
gung der legten Kräfte folgen müße. | 


Der, erfte trat mit feinen vermeintlichen An- 
ſprüchen Earl Albredt, Kurfürfivon Bayern 
hervor, obfehon er bey feiner Vermaͤhlung mit Jo⸗ 
ſephs I. Tochter Amalia, alle Anſpruͤche noch ins⸗ 
beſondere verzichtet hatte. Er ſtuͤtzte ſich auf ein 
Teſtament Ferdinands J. vom 1. Juny 1543, durch 
welches er auf den ne aller männlichen 
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Erben, die Erbfolge auch ſeinen Toͤchtern und 
namentlich der aͤlteſten vorbehielt. 13546 vermaͤhlte 
ſich wirklich Ferdinands Tochter Anna mit Albrecht 
V. Herzog in Bayern, Karl Albrechts Urahnberrn,*) 
— den zweyten Anfprudp leitete Karl von feiner Ge⸗ 
mahlin den dritten Daher, daß Defterreich erfl 1.156 

durch Friedrich den Rothbart zu Gunften des Ba⸗ 
benbergers Heinrich Jaſomirgott, von Bayern ab+ 
geriffen und zu einem unabhängigen Herzogthum 
erhoben worden fey, fomit haͤtte es fchon nach der 
Erloͤſchung jenes -Haufes 1246, um fo. viel mehr alfp 
num bey der zwepten Erledigung, nach. Erloͤſchung 
‚der Habsburger, on dag Urland — wieder wi 
racſenen ſollen “) 


= Mit diefer — Eetläcung, bie fir hiemit 
thun, daß in ſolchem Falle (wenn alle Unfer ges 
liebte Söhne ohne ehelichen Leibes = Erben abgin» 
gen) bemeldte beede unfere Königreiche Hungarn 
und Boͤheim fomme ihren onhängenden Landen an 
Unfere ältefte Tochter, fo zu derſelben Zeis im ges 
ben feyn würder, erben und fallen foll. 
**) Schon im Leben Earls VI. aus Anlaß der prag⸗ 
matifhen Sanktion haben. wir der älteften Erb» 
- folgsredhte im Haufe Habsburg gedacht. Ausdrück⸗ 
lich ſpricht die goldne Bulle Friedrichs I. von 
1156 die weibliche Nachfolge ausfchfieffend der Toch⸗ 
ser des Segten Befigers zu. Ale nachgefolgten 
Beflätigungen haben einmürhig daffelbe ausgefpror 
chen. Ferdinand I. Fonnte dieſes nicht ändern, ee 
wollte es aber auch wicht; denn fein letzter Wille 
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Der Veyeriſche Geſandte in Wich Graf Toͤr⸗ 
ring erkuͤhnte ſich, unmittelbar nach Carls VI. Ber 
erdigung, die Chefs der fämmtlichen Hofftellen durch 
Dekrete zu fih zu berufen, und der zn 


, 





— — nur des eine Falles, went 
die Nachkommenſchaft aller feiner Söhne ausflüre. 
be, und dann zu derſelben Zeit no eine Tochter 
von ihm im Leben wäre. Der Erben feiner Toͤch⸗ 
‚ger gedenfet er nicht, — Die Rechte ans feiner 
Vermaͤblung hatte Earl Albrecht ausdrücklich ger» 
zichtet, auch waren fie noch nicht erwacht, da in 
Thereſien und ihrer Schwefter Anna, Toͤchter des 
Iesten Befigers Earl VI. vorhanden waren. — 
Wobl war das Land ob der Enns ein Theil des " 
alten, groffen Herzogtbums Bayern geweſen: aber 
niemals die durch de tapfern Arın der Babenber« 
ger über die Ungarn eroberte Mark unter der Enns. 
- Die Losreiffung des erſteren gefchab in einer Zeit, 
wo noch an feine Einsracht in den groffen Reichs⸗ 
lehen zu denken „ die Herzoge, Markgrafen und 
Grafen nicht Landesherten, (erft der weſtpbaͤliſche 
Frieden bat dieſe Eigenſchaft ſanktionirt) ſondern 
Beamte der Kaiſer und der Koͤnige der Deut⸗ 
ſhen geweſen find. Zudem kam Carl Albrecht⸗ 
Stammbaus, Wittelsbach, erſt 24 Jahre ſpaͤter, 
bey Seinrichs des Löwen Aechtung (1180) imit 
Pfalzgrafen Dito dem Großen an das Herzogs 
tham. Ben feiner der nachgefolgten Belehnungen 
bat je einem Herzog aus Bayern, noch einem anz 
dern Fürften des Reichs, von diefim vermeinge 
den — getraͤumt. 


feines Herrn, als nunmehrigen vandesfuͤrſten zu er⸗ 
wähnen, welche fie bis auf Weiters in allen Fällen 
an ihn angemwiefen hätten. Diefe Zufchriften famen 
ihm uneröffner zuruͤck, und der Unwille des Volkes 
war fo groß, daß man ihn zu warnen genoͤthiget war, 
er dürfte bald, felbft in dem heiligen Geſandtſchafts⸗ 
rechte, nicht laͤnger mehr Schutz finden. Er ver⸗ 
ließ Wien bey Nacht und Nebel, im srügerifhen 
Vorgefuͤhl der füffen Rache, wenn er bald. mit: feis 
nem Heren im Friumphgepränge nr einzöge. 


Earl Albrecht, ſchwach, aberglaͤubiſch, ganz 
in den Händen etlicher eben fo Unwiſſender von Adel, 
feiner Mätreffen , und einiger Jeſuiten, hatte von 
feinem heroifchen Vater, Mar. Emanuel (der ſich 
unbelohnt ganz für Frankreich hingeopfert) 30,000 
Mann.fo waderer und geuͤhter Truppen’ ererbt, wie 
fie ein Zürft zu Binterlaffen pflegt, der von Jugend 
an das Soldatenhandwerk getrieben ; und durde 
militärifche Wichtigkeit nach politifchem Einfluß ge- 
geist bat: Diefe zog Carl Albrecht im November 
1740, in den Lagern von Rofenheim, Münden, und 
Neufirh zufommen, Zyrol, das Land obder Enns 
und Böhmen zugleich bedrohend. | 


4’ 
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Der katholiſche König machte noch-un- 
gereimtere Anfprühe, als Repräfentant der. erloe 
fhenen ſpaniſch⸗ oͤſterreichiſchen Linie, von welcher 
er müfterliher Seite durch Anna, Philipps IL. Ge- 
mahlin, und Kaifer Mar II. Tochter abftanımte, 


Seines NMinifteriums Plan war, dem zweytgebohrnen 
"Snfanten, Don Philipp (Carlos der Erfigebohre 
ne war fhon König beyder Sizilien) auch die übe 
rigen fpanifch » Öfterreichifchen Erbfiüde in Italien, 
Mayland, Mantua, Parma und Piacenza zuzu⸗ 
senden. In Frankreich wollte der ehrwürdige 
Greis Fleur y ernflih den Frieden „ und die Er 
fülfung des gegebenen Wortes; .aber die unrubige 
Zhätigkeit der beyden Gebrüder, des Marſchalls 
und des Ritters von Bellisle ſah nun den Zeit— 
punft der Erfüllung der Plane Richelieus zu Defters 
reichs Serfrümmerung, Don diefem Ehrgeige be= 
lebt, durchflog der Marſchall ganz Deutfhland, ent⸗ 
Tchied den noch immer unentſchiedenen Kurfürften 
von Bayern, wiegelte den König von Pohlen, 
Kurfürften von Sach ſen auf (fonderbar genug) 
als franzöfifch » bayerifcher Bundesgenoffe gleichwohl 
eigene Anfprüche von feiner Vermählung, mit Jos - 
ſephs J. aͤlterer Tochter her, aufzuwaͤrmen, die er doch 
bey eben diefer Gelegenheit feyerlich verzichtet hatte. 
Sranfreih trat anfangs nur als Alliirter Bayerns 
auf, jedoch die eigenen Rechte ausdruͤcklich vorbes 
baltend, welche Ludwig XV. durd die Semahlinnen 
Ludwigs XII. und XIV., ſpaniſch- Öfterreichifche 
Prinzefjinnen, zu haben waͤhnte. Nun gieng Bellisle 
nad) Berlin, wo Friedrich II. wenige Mo« 
nate zuvor (31. May) im 23ten Jahre ‚feines Al⸗ 
ters den Thron beſtiegen a 
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- Sein. Großvater, Sriederig, Hatte zuerſt dent 


 Königstitel angenommen, denſelben aber durch nichts, 


als Aufferen Prunk und Verſchwendung gerechtfer⸗ 
tiget. Sein Vater, Friederich Wilhelm, von arger 
Rauhheit in ſeinen Sitten, hatte 27 Jahre lang 
ſein Augenmerk ausſchlieſſend auf das Militaͤr, und 
die Finanzen gerichtet. In ſeiner Kleidung war er 
Karl XI. ſehr ähnlich, überaus andaͤchtig und fpars 
ſam, die. Zeit der Wachparade und des Staats— 
rathes abgerechnet „ unaufhoͤrlich mit der Tobacks 
pfeife und dem Bierkrug befchäftigt — defpotifcher 


als der Großherr, und von folder Achtung für die 


Wiſſenſchaften durchdrungen, daß er feinen Hofe 
norren zum Präfidenten der Afademie ernannte, Siis 


nem Sohne hinterließ er zo Millionen im Schatze, 


80,000 Mann treffliher Truppen, und zu Viert⸗ 
hald Millionen Seelen, zu 7 Millionen Einkünfte, 
zu einem Lande vol Sand, ohne Handel, und in- 
neren Reichthum, eine Königskrone, und damit 


‚ die dringendfie Aufforderung an feinen Eprgeig, - 


und an feinen Muth, auf die. gleiche Linie der, 
Macht und des N mit anderen — zu 
treten. 


Zeldmarſchal S * endorf hatte als — | 
seichifcher Gefandte im Nahmen Karls VI. Sriedris 


gen als Kronprinzen das Leben erbeten, als er 


auf der Flucht nah Holland eingeholt, auf des al. 
sen Königs Befehl enthaupter werden ſollte. Bor: 
nig ſchnaubie Friederich Wilhelm Secendorſen « ans 


& 


uns — 


Oeſterreich wird ſchon erfahren, welche Sälange 


es in Ware ar erwärmt bat.“ 


. ae Jahre — ſuchte Friederich Wilhelms 
ihn mit Therefien zu vermaͤhlen, aber Karls VE, 
Abneigung, und das wenige Empreffement, das 
der Prinz ſelbſt dazu bezeigte, zerriffen die Unter, 
handlung. Die Folgen find wohl faum zu berech⸗ 
nen, die ihr Gelingen für Europa gehabt haben 
wirde. Des jungen Königs erſte That war, daß 
er, wohl einfehend Preuſſens unverhaͤltnißmaͤſſige 
militärifhe Macht, und fein bloß darauf gegründes 
ter politifcher Einfluß, koͤnnen nur durch eine an⸗ 
ſehnliche Vergrößerung an Land und Leuten fichere 
Dauer. erhalten, feinem Kanzler in Halle, dem 


Compilator Ludwig, befahl, die alten Rechte des _ 


Haufs Brandenburg auf die ſchleſiſchen Zürftenthits 
mer Liegnig, Wohlau, Brieg und Jaͤgerndorf in ei⸗ 
nes gelehsten Abhandlung der Welt vorzulegen, ob⸗ 
ſchon feine Vorfahren 1686 und 1699 ausdruͤcklich 
Verzicht darauf geleiftet hatten, Er ruͤckte mit ſei— 
ner Armee (Anfangs Dezember 1740) zwey Tage 


fruͤher in Schleſien ein, als fein Geſandter Graf 


Gotter in Wien ankam, umder Königin von Uns 
garn und Boͤhmen — wider ale ihre Feinde, 
— 


Sotter verſprach in Friedrichs Nahnien enges 
Buͤndniß mit Oeſterreich, Rußland, England und Hol: 
an un — den Seit der — zu 
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verſichern — die Auszahlung: von 2 Millionen Gul⸗ 
den, um dadurch die Kriegsrüſtungen des Wiener⸗ 
hofes zu erleichtern und zu beſchleunigen, und die 
Verwendung feines ganzen Anſehens und feiner Ar⸗ 
med, um dem Großherzog Frang die Kaiferfrone zu 
verfchaffen. Dagegen verlangte der König Nieder: 
ſchleſien, worauf er Rechte babe, und das ührige 
Schleſien dazu, als Entfhädigung für feine Rü- 
fung. Sehr Muge Männer viethen der Königin, 
diefe Bedingungen anzunehmen; vorzuͤglich als der 

König fpäter erflärte: er wolle ſich mit Niederſchle⸗ 
fien begnügen. Der Preiß fey nicht zu hoch, glaub: 
gen fie, für einen fo maͤchtigen Beyſtand in einer 
fo. gefährlichen Zeit. Anders die Königin!- Damit 
anzufangen, der Väter Erbtheil, die'neu und: then 
er verficherten Lande freywillig zu ſchmaͤlern, das 
hielt fie für Schwachheit, den Vorſchlag dazu für 
Beleidigung. Die Größe der Gefahr war ihr woht 
befannt: aber der Gedanfe, daß man vieleicht nur 
ſuche dem Weihe zu entreiffen, was man dem Man: 
ne gerne gelaffen hätte, verfiattere ihr nicht ‚" nach: 
zugeben. - Sie antwortete: „Feindliche Wafenge: 
walt fen nicht das Mittel, die pragmatifhe Sank⸗ 
tion aufrecht zu. erhalten. - Was -der König Recht: 
liches anbiete, dad fey.er ohnehin als - derfelben 
Garant fehuldig zu Teiften. Daß er aber Geld bie: 
ge und durch Krieg aufdringen wolle, fey feiner nicht 
würdig, noch weniger der Königin, aus deren eiges 
nem, von ihn ausgefaugten Lande (Schlefien) diefes 
Gold. gezogen ſey. Daßer den Großherzog durch die 

Fe Wafı 


Waffen frönen wolle, fey deutſcher Verfaffung und 
Freyheit zuwider: eines Kaiferd Wahl müfje frey 
ſeyn. Sie habe den Thron nicht beftiegen, um ihr 
zu zerſtuͤckeln. Weder das Ganze noch die Hälfte 
Schleſtens Fönne fie abtreten — und wolle der Kö» 
nig $reundfchaft halten und fich vergleichen, fo muͤſ⸗ 
fe er vorallem Schleſien verlaſſen. 


Wie wurde es nicht bewundert, daß, entflammt 
durch die Rede des blinden Appius Claudius, Roms 
Senat dem Abgeſandten des Epirotenkoͤnigs Pyrrhus, 


Kineas entboth: „Erſt müße fein Heer Jtalienverlafe 


Sen; eh würden feine Vorfchläge zum Frieden oder 
Buͤndniß Eingang finden, So lang er die Waffen 
führte, würde Rom die legten Kräfte gegen ihn ges 
brauchen und feinen Frieden machen, wenn er auch 
schntaufend Läviner beſiegte.“ Und Hatte jener 
‚friegerifhe Senat mehr gefagt, als die verlaffene 
Frau? — 


Gotter erhielt den Befehl, binnen 24 Stunden 
Wien zu verlaffen. Am Ende Jäner 1741 war 
ganz Schleſien in preußiſcher Gewalt, nur Glogau, 
Drieg, und Neiffe vertheidigten ſich mit größerem 
Muthe als 66 Jahre nachher. 


Im Anbeginne des folgenden Feldzuges rückte 
endlih Neipperg, der Unterbändler des Belaras 
der Friedens, kaum feines Seftungsarreftes Tedig, 
mit 32000 Mann den über 60000 fiarfen Preußean 

Al Baͤndch. B 
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entgegen. Am zoten April fiel die Schlacht bey 
M olwig vor. Schon war die preußifche Reite- 
rey fammt ihrem Könige auf der Flucht, die Baga: 
ge und viele Kanonen erobert, als die Verwirrung, 
welche die Standhaftigkeit der preußiſchen Infantes 
rie, ihr. trefflihes Feuer, und der Tod des F. 
M, 2. Römer unter der oͤſterreichiſchen Gavallerie 
anrichtete, dem Zürften Leopold von Anhalt» Dife 
fau den Sieg in die Hände fpielten, der über den 
Befig Schlefiend entfhied. Der König drang tief 
in Mähren ein, franzöfifche Heere festen über den 
Rhein, Sardinien machte Bewegungen, deren Zweck 
offenbar der Beſitz Mailands war, die Bayern drück 
ten auf Paſſau, Über die Gefinnungen des Divans 
‚hatte man fehr wenig beruhigende Nachrichten, und 
— Thereſia fchrieb ihrer Schwiegermutter, der Her» 
zoginn von Lothringen, daß fie feinen Ort‘ wife 
wo fie ihre Entbindung ruhig abwarten koͤnnte. 


Die Gefahr flieg mit jedem Tage, : Der Kurs 
fürft von Bayern ‚dem der. franzöfifhe König die 
Kaiferfrone zugeſichert und zugleich die Ehre erwies 
fen Haste, ihn zu feinem Generdiieutenant zu ernen- 
nen) befegte am zıten July Paffau und am ı 4ien 
Auguſt 174ı Linz, wo ihm als Ersberjogen von 
Deſterreich gehuldiget wurde. 


. \ 
Die franzöfifche Hauptarmee wandte fih gegen 
Böhmen, ein Corps ſchloß fi an die Bayern, die 
ipren Vortrab bis St. Pölten ſchickten und den 
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Grafen Shevenhüller auffordern legen, vor 
unvorbereitete Wien zu übergeben. 


Da flüdtete (nein! ſo darf man das entſchlo⸗ 
gene Entgegeneilen der Rettung aus der hoͤchſten, 
dringendſten Noth nicht nennen), da begab ſich Ihe, 
yefia noch Ungarn, deffen heilige Krone fie drey Mor 
nate vorher empfangen hatte... Sie wollte verſuchen, 
was die Gegenwart einer Königin: „einer, die es 
iſt“ — und, die Vitte einer. fo ſchoͤnen und unglück⸗ 
lichen Frau vermöge, über die rauhen aber Fitters 
lichen Hergen. den Groffen diefes Volkes, das feir 
200 Jahren in feinem Innern göhrte, und erſt feig 
Joſephs I. Zeiten die Wohlthat des-innern Friedens 
und der ruhigen Verwaltung, genoß, Sie ‚nahm 
ihren Sohn mit, Iofepd, kaum ſechs Monden 
alt. Ihre erfie Handlung beym Antritte der Herrs 
ſchaft war. die Beſtaͤtigung der Freyheiten des Koͤ— 
nigreichs Ungarn geweſen. Die Ungarn hatten ge⸗ 
ſehen, daß ihre Koͤniginn eben fo klug ſey, als 
wohlwollend. Des Könige von Preußen gemaͤßig⸗ 
te aber unrühmliche Vorſchlaͤge, hatte ſie mit Kühne 
heit abgewiefen. Die Ungara wußten alſo and, 
daß ihre Königian muthig fey und ſtandhaft. Sa 
waren fie.worbereitet, ald Diasig Therefin zu Preß⸗ 
burg (rıten September 1741) in den Berfanms 
lungsſaal trat: ernfi, aber mit Vertrauen — beforge, 
aber nicht ohne Hoffnung — in koͤniglicher Winde, - 
aber auch im unwiderftehlihen Reige der vollkom⸗ 
menfien weiblichen Schönheit — ” Gebieterinch 

| : . | 
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Bittende, Weib und Muster. Den Knaben Jofepf 
trug fie auf ihren Armen. 


AUnd nun ſprach fie zu den verfammelten Staͤn⸗ 
den ein maͤchtiges Wort von ihrem Recht auf das 
väterfihe Erbe, von der Treuloſigkeit ihrer Wider 
ſacher, von der Gefahr und Roth in Defterreich und 
Böhmen, und wie fie verlaffen ſey von allen und kei⸗— 
nen Schirm mehrhabe, als die Trenc und den Muth 
ihrer Ungarn, und diefen empfahl fie ſich, ihr Kind, 
die Kronen und Ehre und Freyheit. ... Dasber 
wegte und erregte die edefftolzen Semürher im In⸗ 
gerſten — aus den. Scheiden fuhren wie Blige al 
le Säbel — aus jedem Munde zufammentönend 
die Worte: Laffet uns für iperefien, U Ne 
 fera Sönig Reden 


Und auf die W ortefolgtedie & at im gans 
gen Umfange des Reichs — der Palatin Johann 
Palfy, weifer Vermittler des Szathntarerfriedeng, 
von Zherefien immerdar Vater genannt, voran, 
die Magnaten mit Gut und Blut — Eine Be 
wegung, Ein Sturm durd das ganze Volk. Das 
hatte die einzige Rede der Zürftin bewirft. — So 
und nicht anders (mie viele untruͤgliche Bürgfchafs 
ten dafür, ſtehen nicht im Buch der Serhihte) wer⸗ 
den die Reiche gerettet! | 


Der Koͤnig von Preuſſen, wohl bekannt mit er 
der Furchtbarkeit jener konvulſiviſchen Kraft, wel 


che die Begeiſterung verbreitet, fendete auf die Rach⸗ 
sicht von diefem Tage ſogleich den Grafen von Mar» 
wig.an die Ungarn mit doppelzüngigen Verficherune 
gen: „wie er nichts fo fehr fehäge und ehre ald den treu⸗ 
en Heldenfinn der ungarifchen Nation, aber ben fo 
vielen Feinden der Königin, fey der Weg der Waf⸗ 
fen ufengemeffen , fogar zwedwidrig, Das Ges 
sucht ihrer Kiftungen werde mächtiger fepn, als 
die That ſelbſt. Nun möchten fie ober ruhig Dleie 
ben und je eher je lieber entwaffnen, indem er es 

fehr bedauern würde, allen Nachdruck feiner glück 
lichen Waffen unverzüglich gegen eine fo edle Nation 
zu kehren.“ — Marwig erhielt darauf feine andere 
. Antwort, ald das Stilfchweigen der tiefften Ver⸗ 
achtung. Der Ruf war feiner Sendung zuvorgeeilt, _ 
drum hieß man ihn gleich an der Gränge'wieder um⸗ 
kehren und fo rüfteten die Ungarn forfund fort, mie 
einem Eifer, mit einer Zhätigfeit, daß man wohl fah, 
 Bolf und Häupter hätten, eines Sinnes, Parthey ers 
griffen für Thereſiens heiliges Recht, fo firömten aus. 
allen Gegenden des Reichs, die Streiter zahllos den 
Grängen zu‘, um: fo. fürchterlicher, weil diefes Heer 
Alles erobern konnte und Alles entbehren, und une 
ermüdber im Verfolgen, unerreihbar auf feinem 
Rüuͤckzuge, den Krieg alfo führen, daß der Feind auf 
jeden Fall Fein Mittel mehr fand, fih in der Ge⸗ 
gend zu halten , melde diefe Schaaren kampfluſti⸗ 
ger Ungarn, unerbittlicher Rächer der Schmach ih⸗ 
rer theuren Königin, die Cumanen, Wallachen, Pan⸗ 
duren und Tolpatſchen, Heuſchreckenwolken aleich 


hberzogen hatten. Sie hatten über den Feind alte 
bas Uebergewicht, was die tatarifche Weife Krieg 
zu führen, immerdar geraume Zeit iiber gefchloffene 
unbehülftihe Maffen behaupten wird, und zwar des 
flo mehr, je mehr der Krieg in einzelne Poſtenge⸗ 
fechte aufgelöfet wird. Die Frangofen jener Tas 
ge fingen nun erſt im Ernfte an, an die Voͤlkerzuͤ⸗ 
ge der alten Hunamwaren und Normänner zu glaus 
ben und wendeten vor ihnen eben fo beftürzt den Ruͤ⸗ 
«en, wie die römtifchen Ritter in der Schlacht von 
Dharfalus, als Edfars Veteranen ohne Schonung 
* ihren anbaͤrtigen Geſichtern hieben. 


Thereſiens hoher Muth, die Treue der Ungarn, 
die Eitelkeit und Unwiſſenheit Carl Albrechts, die 
Uneinigkeit der Alirten und ihrer Generale entſchie⸗ 
ben die Erhaltung und Untheilbarkeit der Verlaſ⸗ 
fenfchaft Carls VI. Statt ſich Wiens durch Ueber» 
rafchung zu verfichern , ein fliegeudes Corps an die 
ungarifche Gränze vorgupoußiren, und: Preßburg: 
und Dedenburg zu bedrohen — mit. der Haupt⸗ 
macht nad Mähren zu dringen und dem Könige 
von Preußen.die Hand zu bieten, der feine Huſaren 
bis gegen Krems und Stocke rauſchickte, über 
ließ der Kurfürſt auf einmal Oeſterreich ganz ſeinem 
Schickſale, ſich gen Boͤhmen wendend, um mit den 
Franzoſen und Sachſen vereinigt, die Krone deſſel⸗ 
ben auf ſein Haupt zu ſetzen und in dieſem Schmuck 
ein deſto wuͤrdigerer Bewerber um die erſte Würde - 
ber Epriftenpeit auſzutreten. Das ungeheure Prag, -- 
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ſchwach beſetzt und ſchlecht vertheidigt, wurde (im 
26. November 1741) erfliegen, Carl eilf Tage dar: 
anf, feyerlich als König ausgerufen und gekroͤnt. 

Aber nun wendete fih auch das Gluͤck vonden Fah⸗ 
nen der Feinde Therefiend. Daß der baierſche Kur— 
für (am 24. Jaͤner 1742) in Franffurt zum ros 
mifhen Kai ſer gewählt, und (am ı2. Februar 
darauf) von feinem Bruder dem Kurfürften von Koͤlln 
gekrönt wurde, diente, weit entfernt feine Hilfsquels 
len und Streitkräfte zu mehren, vielmehr dazu, den. 
unmächtigen Stolz feiner Anmaßungen, aller Welt 
in ihrer Bloͤße zu zeigen. Eben die fhatendürftige 
Begeifterung, welche die Ungern für eine heldenmuͤ⸗ 
thige Frau und Königin ergriffen hätte, ergoß fich nun 
bligesfchnell über das ganze brittifche Volk, das dert 
Verpflichtungen des Cabinet$ von St. James zus 
voreilend, unaufgefordert ungeheure Summen für 
Sherefien zufammenfchog. Die Londner Damen allein 
unterzeichneten ı,500,000 Gulden; — 56060 Pfund 
Sterling die einzige Herzogin von Marlborougb, 

Mit wahrhaft Föniglihem Stolze ſchlug Thereſia diefe 
Gelder aus. „Sie würde Feine andern annehmen, - 
. antwortete fie, ald welche ihr der Rönig und das 

Parlament bewilligen würden.” — Wirklich erklärte 
fi) auch Georg II. dazu, die ubernnmmene Garan⸗ 
tie der pragmatifchen Sanftion mit den Waffen in 
der Hand zu vertheidigen. Hannoveraner, Heſſen und 
Britten rückten in die Niederlande rin, und ein zwey⸗ 
tes Corps d° Armee ſchickte ſich an, im Herzen 
Deutſchlands mit den Zranzofen nnd Baiern zu fech⸗ 


\ 


ten, Die Generalſtaaten gaben ſchon i⸗ dieſem 
Jahre anſehnliche Geldbeytraͤge, im ſolgenden Jah— 
re griffen auch fie zu den Waffen für die Rechte der 
Koͤniginu von Ungarn und Böhmen. 


Die Bayern und Franzofen unter Segun 
welche ganz .Defterreih zu behaupten ,. überall zere 
- fireyt waren, wurden fehr fchnell Daraus vertrieben, 
Die Oeſterreicher, ins befondere die überaus zahl- 
reichen ungarifchen Voͤlker fielen in Bayern ein, nah⸗ 
men Braunau, Scharding, Straubing, 
- Landshut, Münden, und Ingolftade. 
‚Die treuen. Tproler brachen aus ihren Bergen her: 
aus, die Schmad) des vor 40 Jahren erlittenen baie 
rigen Einfalles zu rächen. Karl VII. aus feinem 
Erbland verjagt, floh nad Frankfurt, und lebte 
fümmerlih genug von franzöfifhen Subſidien, und 
von der Großmuth feines Keichserbpoftmeifters, des 
Füuͤrſten von Thurn und N 


RKoͤnig Friederich don Greußen hatte "feiner 
Seit! den Krieg in Möhren fortgefegt, Iglau ge: 
nommen, und Brünn belagert. Der Königinn Schwa« 
ger, Priuz Karl: von Lothringen, entfegte dieſe zwey⸗ 
te maͤhriſche Hauptfiadt, nahm den Feinden Olmütz 
wieder ab, und druͤckte die Preußen nah Böhmen 
zurück. Am ızten May geſchah zwifhen Czas— 
Tau und Epotufigeine hartnädige Schlacht. Die 
oͤſterreichiſche Kavallerie jagte die preußifche ganz in 
die Flucht, die Regimenter Prinz Leopold, Holle 
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ſtein, und Borke wurden großen Theils zuſaumen⸗ 
gehauen, 16 Fahnen erobert, und bey 2000 Ge⸗ 
fangene gemacht, aber die beſſere Kriegszucht gewann 
den Preußen doch den ſchon verlornen Sieg. Es 
wurde nemlich die oͤſterreichiſche Kavallerie, in der 
Pluͤnderung des preußiſchen Lagers allzulange ſaͤu— 
mend, in Unordnung zurückgeworfen, und das ente 
bloͤßte Fußvolk auf beyden Flanken gepadt. Der 
Tag war alfo Friederichs, der Verluſt auf beyden 
Seiten faft gleih. Die Oeſterreicher zogen ſich nach 
und nad) bis Budweis zurüd, 


Dieſes Ereigniß beförderte den Frieden mit 
Preußen, deffen Präliminarien (am ııten Juny 
1742) zu Breßlau, der Definitiv = Traktat aber 
(am 28ten July) in Berlin zu Stande Fam. — 
Weit entferne Schlefien, einen Edelftein ihrer 
Krone ganz aufgegeben, fuchte fih Therefio, die an 
Bayern den vollwictigen Erfag dafür in Haͤn⸗ 
den hatte, zuerſt ihren gefährlichfien Geguer vom 
Halfe zu fhaffen, um alsdann mit ganzer Kraft 
und mit dem Benftand ihrer Bundsgenoffen, 
. auf die faumfellgen, zerſtreuten, uneinigen Frans 
oſen und Bayern loszugehen. Der König von Pohlen 
und Kurfürſt von Sachſen folgte bald dem preußis 

ſchen Benfpiele, und: ſchloß am ııten September 
durd einen Separat » Zrieden die feinerfeitd ime- 
merdar matte und fchläfrige Fehde. Durch den 


.. Breßlauer Zrieden erhielt der ‚preußifpe König 


Ober = und ——— mit der Grafſchaft Glatz, 
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aber ohne Teſchen, Troppau und Jaͤgerndorf. Bey 
dem entſchiedenen Abfalle der Sachſen, bey der eben 
ſo entſchiedenen Abneigung der Franzoſen, Preußens 
einſeitige Operationen zu unterſtuͤtzen, wuͤrde ſich 
Friederich, ohne die ſehr zweydeutige Vermittlung 
des brittiſchen Bothſchafters, Lord Hondford, 
| zuverlaͤßig wohlfeiler haben abfinden laſſen; aber 

das Kabinet von St, James ſchien gleiches Inte⸗ 
reſſe daran zu nehmen, Oeſterreichs Geſammtmacht 
zu Gunſten mindermaͤchtiger Staaten zu verringern, 
als die Verlaſſenſchaft Karls VL in ihren wefentlich: 
Ken Beſtandtheilen ungetrennt zu erhalten; denn 
mit gleicher Zweydeutigkeit vermittchte ed bald dare 
auf zwifchen Defterreih und Sardinien die Tur i— 
ner Eonvention vom ıten Februar 1742, die fidh 
bald in den Wormfer Traktat von ıgten Septem⸗ 
ber 1743 verwandelte, durch welchen Sardinien, 
Großbritanuiens Schvoßfind, ein ſchoͤnes und wohle 
gelegenes Stud des Mailändifchen,, und neue Auge 
fihten auf das, den Genuefern verkaufte Finale 
erhielt, | Fee 


Der Friede mit Preußen fegte die franzoͤſiſch⸗ 
Bayerifchen Armeen in die bedenflichfte Lage. Zwar 
haften fie Eger erobert, aber der Fuͤrſt von 2 o b⸗ 
Fowig hielt dagegen den Marſchall von Bell ei s⸗ 
De — „die fluchbeladene Fackel dieſes Krieges“ — 
in Prag enge eingeſchloſſen. Der Entſatz Hate 
courts und Maillebois mißlang, und Belleisle 
ſah fi dadurch gezwungen, feine hochtrabenden 


£ 


Plane durch eine: allerdings ganz ſchoͤne aber von feis 
nen Landsleuten, laͤcherlich genug, dem Rüdzuge 
Kenophons mit: den 10,000 Griechen verglichene 
Retraite zu fchlieffen, durch, die er von dem ganzen 
großen Heere nicht mehr ald ı3000 Mann, von 
Hunger und Mühfeligkeiten halb entfeelt, gleichwohl 
der Wachfamfeit der Defterreicher nah Eger enf- 
führte. E u 


Im Jänner 1743 ftarb Fleury, der entſchie⸗ 
denfte Widerſacher des Krieges. Der König feines 
Lehrers entledigt, wollte nun auf einmal-felbft re» 
‚gieren, und feine: Heere in Perfon fommandirem, 
Er Fonnte das; denn er hatte den Marſchall von 
Sachfen zur Seite, | 


Spanien: hatte. am Ende des verfloffenen 
Jahrs thätigen Antheil am Kriege genommen , ins 
dem es Montemar, den Sieger von Bitonto, ‚mit 
einem Heere nady Italien ſchickte. Don Karlos, 
durch eben jenen Sieg beyder Sizilien König, mad» 
te Miene, den Bruder Don Philipp mit aller Mat 
zu unterfihsen ‚ als Admiral Matthews mitider 
brittiſchen Flotte vor Neapel erfchien, und die Haupt⸗ 
ſtadt in die Afche zu legen drohte, wenn der. Kö: 
nig feine Truppen nicht zurück riefe, und die firenge 
fie Neutralität gelobte. Eine Stunde gab der Ad 
miral Bedenkzeit, und feine Role gelang ihm, wie 
einſt Popilius, und aus eben der Urſache. — 
Diefem Schlag folgte bald ein anderer; Am gten 


Februar 1743 geſchah die Schlacht von Campo 

Santo im Modeneſiſchen. General Gages wur ⸗ 
de trotz feiner Ueberlegenheit von dem fleinen, ſchlecht 
verfehenen Heere des Feldmarſchalls Traun ge 
ſchlagen. Nur die feindliche Ucberlegenheit hinder⸗ 
te Traun, weiter in die tensharden vorzudringen. 


| Am oten May drangen Khevenhüller und 

Nadasdy neuerdings in Bayern ein, und ſchlu— 
gen ein Corps Kaiferlider und Franzoſen unter Mi: 
nuei, zwifgen Braunau und Simbach. Die Haupt⸗ 
armee unter dem Grafen von Seckendorf und dem 
Marfhall Broglio glaubte ſich nicht einmal unter, 
den Kanonen Ingolfadts und des Schellenbergs 
fiher, zog nah Schwaben, und die, im Kloſter Nie 
derfhönfeld abgefchloffene Convention übergab 
fogar die feften P läge Ingolftadt, Straubing, Brau⸗ 
nau, und Reichenhall in die Hände der Oeſterrei⸗ 
der. — Es wurde eine förmliche Öfterreichifche Res ö 
sierung niedergefegt, an deren Spige der Graf 
SG oe 8. fand, und Thereſia empfing die Huldigung 
von den. Unterthanen des Kaifers, ihres Vetters, 
der ihr noch vor ſo kurzer Zeit das väterliche Erbe | 
zu rauben verſucht hatte. — „Sch fehe wohl (ſchrieb 
Karl VII. an Broglio) daß mir nichts anders übrig 
bleibt , als. meine Rettung in der Großmuth mei« 
ner Zeindin zu fuchen. Er lebte, als ein Ber 
“ triebener zu Franffurt am Mayn. . Die Annaͤhe⸗ 
rung der ſogenannten pragmatiſchen Armee ſchien 
ihm auch dort Feine ſichere Freyſtaͤtte — zu ges 
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ſtatten; aber ihr Oberbefehlsbaber Lord Stair er⸗ 
klaͤrte aus Achtung fuͤr fein Ungluͤck und für feine 
Würde diefen Zufluchtsort neutral, 


Als König Georg I. und. fein Sohn, der Her⸗ 
308 von Cumberlarıd fih bey der Armee eingefun⸗ 
den hatten, dachte der Marſchall von Noailles man⸗ 
he hart vorgeworfene Soͤgerung durch einen entfcheis 
denden Sieg vergeffen zu machen. Wirflich gelang 
es ihm, den Allitrten die Subſiſtenz abzufchneiden, 
und fie zu einem fehr befchwerlichen Marſch zu noͤ⸗ 
thigen, um die Verbindung mit idren Magazinen 
wieder herzuſtellen. Aber den faſt gewiffen Sieg 


entriß ihm feine, und feiner Mitfeldherrn Weberei, 


lung. Nach einer, zwar nur dreyftündigen,, aber 
fürdterlihen Schlacht, in der die koͤniglichen Hause 
truppen, nach vergeblihen Wundern des Muthes 
ſchier ganz zu Grunde gerichtet, der Herzog von 
Cumberland dicht an dem Koͤnig, ſeinem Vater ver⸗ 
wundet worden, mußten ſich die Franzoſen zuruͤck⸗ 
ziehen. Das war die Schlacht bey De 8 fingen 

im Maynzifhen, (27ten Juny 1743). — Indeſſen 
waren aud die Defterreicher dur Bayern und 
Schwaben an den Rhein gebrochen, und machten 
(am sten Sevtember) einen zwar vergeblichen Vers 

ſuch, ihn bey Rheinweiler zu überfegen, und ins 
Elſaß einzudringen. Was hier mißlang, gelang 
gleichwohl (27ten Juny und gten Suly ı 744) dem 
Heere des Prinzen Karl von Lothringen, unter Traun” 
und Nadasdy: Im Angefichte der gefonimten franz 
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zoͤſiſch⸗baperiſchen Macht giengen ſie über den Rhein, 
verſchanzten ſich bey Weißenburg, wurden auf ei— 
nen Augenblick von dem Marſchall von Coignp. ver⸗ 
drängt, und rüdten neuerdings vor, als — auf 
einmal der unerwartete Einfall des Königs von 
Preußen in Böhmen einen gewaltigen Umſchwung 
herbeyfuͤhrte, und die oͤſterreichiſche Armee in Eils 
märfchen aus dem Elſaß durch Schwaben und Fran⸗ 
fen zuruͤckzog, während Prag bereits von den Preu⸗ 
Ben erobert, und genöthiget war, Karla VIL (der, 
es doc nie beherrfchte) zum zweytenmale zu huldis 
gen. Batthiany, Commmandirender in Bayern, 
war mit feinem Corps, trog aller Eile, auch erfi. nach 
dem Falle der Hauptftadt herbepgefommen. | 


Diefer. prewbifche Angriff war eine Zolge en 
zwiſchen König Friederich, Kaifer Karl, Ludwig XV., 
Churpfalz und dem Koͤnig von Schweden, als 
Landgrafen von Heſſenkaſſel (am ı3ten May 1744) 

zu Franffurtgefchloffenen Bundes. In einem. 
— Artikel deſſelben hatte der Koͤnig von Preus 
Ben gelobt, Böhmen für Karl VII. zu erobern, - 
fich ſelbſt aber zum Erfage der Kriegsfoften den Koͤ— 
nigsgräger, Leutmeriger und Bunzlauer Kreis vor⸗ 
behalten — eine Stipulation, die mit Friederihs 
pomphafter Erflärung in unruͤhmlichem Widerſpru⸗ 
che ſtand: „daß er weit. entfernt, eigene Anfprlihe ) 
für fich zu erheben, nur die Waffen ergreife, um 
Deutſchland feine Freyheit, den en feine Wuͤr⸗ 
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de und fein Land‘, und Europa die verlorne Ruhe 
wieder zu geben.” | 


Sein viefumfaffender Plan war, die Armeen 
ſollten theils dag Herz der Staaten Äherefiend an⸗ 
fallen, theils fie von ihren Bundsgenoffen trennen, 
Dazu wollte er felbft in Böhmen und Mähren, die 
Zranzofen und Bayern follten der Donau nad) gen 
Wien, und ein anderes franzöfifches Heer in das 
dem brittifchen Könige fo theuere. Hannover vordrins 
gen. Aber Diefer Entwurf ſcheiterte an den Zoͤge— 
rungen der Franzofen, die unter fi ſelbſt uneins, 
und von dem Verdacht erfüllt waren, der König 
babe nur nach einem ſchicklichen Borwande getrach: 
set, den Breslauer Frieden zu breden, und neue 
einfeitige Vortheile zu erwerben, Go hatte denn 
auch Friederichs mächtige Diverfion nur die Folk 
ge, daß das Elfaß vor den Streifungen der Pan 
duren gefichert, die ſchwachen oͤſterreichiſchen Beſa—⸗ 
gungen aus Bapern verdrängt, und Karl VII, vers 
gönnt wurde (am 2oien Jaͤner 1745) in der. Burg 
feiner Bäter zu München zu ſterben, bark genug 
beftraft für feinen uugerechten, nur von Andern 
aufgeregten Ehrgeig. Sein Sohn, War. Joſeph, 
widerſtand Flug genug der Anreitzung, die Krone 
. frines Vaters, welde Franfreih mit Preußen und 

Churpfal; ihm bothen, auch auf fein Haupt zu for 
gen, Nachdem die Deiterreicher Bayern zum Drits 
tenmal erobert, und Trenk, tripg, Menzel, | 
und Bärnflau viele Gegenden verwůſtet dann, 


ichloß er in dem augsburgiſchen Städtchen Sueßen | 
. (22, April 1745) Friede mit Therefien, entfagte als 


len von feinem Vater afurpirten Titeln und Anfprit« 
hen auf Carl VI. Verlaſſenſchaft, verfprach Thes 


reſtens Gemahl feine Stimme bey der fünftigen Kai- u 


ferwahl , dagegegen erfannte Therefia den todten 
Carl VII. ald Kaifer, und gab Marimilian fein 

Erbland zuruͤck, behielt aber Ingolfadt und die 

wichtige ſuͤdoͤſtliche Spige zwifchen dem Inn und 
der Salze, als Unterpfand bis nach vollbräd* 
ter Wahl, Drey Monate früher gab ihr die Qua⸗ 

Örupelalliang von Warfhau (8. Juny 1745) 
neue Sicherheit, indem fie Großbritannien, die Ger‘ 
neralſtaaten, den Koͤnig von Pohlen, als Kurfuͤrſt 
von Sachfſen, zu bewaffneten Garanten der pragma- 


tifhen Sanftion verband, und Polenumd Ruß 


Iand zum Beytritte lud; doch unterzeichneten der 
Großkanzler Beſtuchef, und die öfterreihifchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten, der Freyherr von Brettlach und der Rath 
Hohenholz die foͤrmliche Allianz erſt am 22. May 1746. 


Odhne Schlacht hatte Traun den König von 

Preußen am Ende des vorigen Feldzugs wieder aus 
Böhmen hinaus mandvriret, im folgenden zog ſich 
diefer verdiente Krieger. zurück, und Prinz Karl von’ 
Lothringen, der die uͤble Gewohnheit hatte, alle 
Schlachten zu verlieren, übernahm den Oberbefehl 
allein, Friederich fiegte im Treffen bey Habel s⸗ 
ſchwerdt durd Lehwald über Wenzel Wallis (13. 

Gebr. 2745)dann in der a bey Hofenfriede 
berg 


NY 
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berg oder Strigau (4. Juny), in jener bey Trau⸗ 
tenau oder Sorr (30. Sept.) und als die Oe— 
erreichen und Sachſen dur die Laufig in Brans 
denburg einzudringen und mit einem andern’ Heere 
Magdeburg zu nehmen, und Berlin zu bedrohen ſich 
anfhicten, am 27. Rovember bey Hennerspdorf 
und am ı5. Dez. bey Keffelsdorf. Darauf 
erfolgte am 25.der Dresdner Friede, nad den 
Grundlagen des Breslauifchen. 


Ale diefe Vortheile Friedrichs hatten nicht ver- 
hindern koͤnnen, daß Therefiens Gemahl Franz, 
(am 14. Sept. und 4. Oftober) in Frankfurt zum röımis 
ſchenKaiſer gemählt und gefrönt,und von ganz Deutſch⸗ 
land anerkannt wurde. Der Widerfpruh von Chur« 
————— und Cpurpfal * gar a. Folgen. 


| In — Don Philipp über die Alpen ges 
gangen, hatte Savoyen genommen, und wieder verlos 
ren, drang von dem Franzöfifchen Corps D’Armee deg 
Prinzen von Conti unterflügt über den Bar in‘, 
Piemont ein, und eroberte verfchiedene fefte Alpen: 
päfje mit Sturm. Das ſchwache oͤſterreichiſche Heer. 
unter dem Fürften von Lobkowitz führte jedoch am ı 3 
Auguft 1744 gegen Beletri einen Ueberfall aug, 
der ganz der berühmten Unternehmung Eugens auf 
Eremona glid. Auch hier trug nur ein unzube- 
vechnender Zufall die Schuld, daß nicht der König 
beyder Sizilien, und der Herzog von Modena ges 
fangen wurden; auf der andern Seite verführen 
XI. Baͤndch. 


Pan — 


die fardinifch » Öfterreichifchen Truppen (30. Septemb.). 
das von Don Philipp bedrängte Co ni zu befreyen. 
- Swar mißlang der Entfag, dennoch fahen fih die 
Franzofen und Spanier bald darauf genoͤthigt, die 
Belagerung von felbfl aufzuheben. Des Fürften vor 
Lobfowig Niederlage bey Rimini durch Gadrs, 
der Berluft , den Maillebois dem König von Gars 
dinien bey Aleſſandria bepbrachte, und daß Genus 
franzöfifch = panifche Parthey nahm, Feflungen und 
Häfen ihren Truppen und Schiffen oͤffnete, hatte 
die Folge, dag am Schluße des Jahres 1745 May- 
land, Parma und Pincenza, Montferrat und ein 
großer Theil Piemonts den Befehlen der Höfe von 
Madrid und Berfailles gehorchten. 


Inzwiſchen hatte es auch den Riederländern 
gegolten, gegen welche Ludwig XV. in Perfon aufs 
brach, nachdem er, (der bisher nur als Alliirter 
‚des Kaifers om Kriege Theil genommen) im Märg 
1744 insbefondere den Krieg gegen Therefien erflärt 
hatte. Die unruhigen Gebrüder Belleisle, die eben 
auf der Reife waren, den ganzen deutfchen Norden, 
infonderheit Preußen, wider Therefia zu waffnen, 
wurden von dem Ammann zu Eldingerode im Hans 
noͤverſchen, trog aller Berufungen auf das Geſandt⸗ 
fchaftsrecht arretirt und als Staatsgefongene nad 
England geſchickt. Der König nahm in Perfon Frey» 
burg in Breisgau, fah zu, wie der Marfchall von 
Sadfen (ıı. May 1745) bey. Fontenoy dig 


= 
Alliirten uͤberwand, und Zlandern und Brabant 
nach einander eroberte. | 


Die Eroberungen in Schwaben und Franken 
verlohr zwar der Prinz von Conti noch in dem 
naͤhmlichen Sommer 1745, aber in Belgien breite» 
ten fich die Frangofen immer weiter aus. Am 21. Fer 
Bruar 1746 mußte der Feldmarfhallieutenant Lats 
noy ihnen Brüffel überlafen , im Sommer dars 
auf fielen auch Mons und Namur, und Prinz Carl 
von Lothringen verlohr am 11. Dftober 1746 die 
Schlacht bey Rocouzr im Lüttihifchen. 


Deſto glücklicher waren die Waffen der Kai⸗ 
ferin in Italien. Am 27. März 1746 berlohr der 
Marquis von Caftellar das Treffen bey Guas 
ſtalla an den Feldzeugmeifter Bromme; am 16, 
Könner gewann Fürft Wenzel Lihtenfein die 
Hauvptſchlacht bey Piacenza über Mailleboig 
— und als er die Armee verlaffen hatte, fiegten 
der König von Sardinien, Feldzeugmeifter Botta . 
und Bärenflau über Don Philipp bey Rote 
tofredo. Diefe Reihe glücklicher Ereigniffe hatte 
die Folge, daß die Franzoſen und Spanier ganz’ 
Italien räumen mußten. Browne befeßte die Bo— 
chetta, Antibes, Nizza und Genua -— und flreifte 
tief in die Provence. Ein unbedeutender Zank zwi⸗ 
fehen einem Genuefer und Defterreiher hatte die bes 
deutende Folge, daB am 5, Dezember die Deflerrei- 
der durch einen Volksaufruhr in wenig Stunden 

a. 


— 
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ſehr unrühmlih aus Genua vertrieben wurden, 
melches der Marfchall Bouflerd bald mit neuem 
Muth und neuen Kräften befeelte. 


Das Beginnen einer förmlichen Belagerung im 
folgenden Jahre hatte feinen glücklichen Erfolg; auch 
nahm der Marfchall von Belleisle die Graffchaft 
Nizza, aber der ſtuͤrmende Angriff auf die Verſchan— 
zungen der Oeſterreicher und Piemonteſer zwiſchen 
Exilles und Feneſtrelles (am 19. July 
1747) wurde von dem General Colloredo gaͤnzlich 
abgeſchlagen. Der Ritter von Belleisle blieb auf 
dem Schlachtfelde, als er, wie ein Raſender, ſich 
bemühte, die Pollifaden am Col de Sietta felbft aus- 
zureißen; die Dperationen in Italien ſtockten um fo 


"mehr, da (ı2. July 1746) der Fatholifhe König 


Philipp V. 63 Jahre alt ftarb, und Ferdinand VI., 
Snfant von der erften Gemahlin Louife von Savoyen, 
den Thron beitieg, ein Ereigniß,das die fpanifchen Gee 
nerale bald zur völligen Unthätigfeit entfchied, indent 
Niemand recht wußte, wie viel der neue König für feis 
nen Halbbruder aufzuopfern gefinnt ſey. Uebers 
dieß wußte man, wie er fhon als Prinz von Afturien 
die Franzoſen gehaßt habe, und wie feine portugiefifche 
Gemahlin und der alluirmögende Caſtrat Farinels 
Vi ganz und gar für Oeſterreich und England. waren. 


Eine andere, die empfindlichfie Diverfion , ges 
dachte das Cabinet von Verſailles dem wichtigſten 
Alliirten Thereſiens, Georg II. zu erregen, indem 
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es den Vrätendenten nach Schottland fendete, Er 

eroberte auch wirklich am ı9. September Perth und 

Edinburgh wo er feinen Vater Jakob II. als Koͤ— 

nig ausrufen ließ. Am 21. September fhlug er 
Sir John Eope bey Breftonpans, verfäumte aber 

den niemahls wiederkehrenden , einzigen Augenblick 

tief in England einzudringen. Der König und die 

meiften Truppen waren auf dem feften Lande, die: 
Gäßrung groß, die Zahl der Stuartiſchen Anhän- 

ger immter größer. Wirklich drang er auf 15 Meie 

len von London vor, aber mittlerweile war der Kös 

nig mit dem größten Theile feiner Armee zuruͤckge⸗ 

kehrt; es fehlte Stuarten an Geld, ‘an Kanonen, 

an Munition. Frankreichs Hülfe bfieb nad) und nach 

aus. Immer mehr drängte ihn der Herzog von Cum⸗ 
berland mit der aus Flandern herbeygerufenen Ars 
mee, Zwey Siege, die er im Jaͤner 1747 mit feis 
nem begeifterten Häuflein von Bergſchotten gegen 
Hawleys Uebermäacht in der Gegend von Falkirk er. 
focht, ſchwaͤchten ihn fo, daß er ſich tief ind nördliche 
Schottland zurückziehen mußte. Dennoch wagte er es 
fich dem Herzog von Eumberland auf der Ebene von 
Culloden entgegen zu ftellen und erlitt dort eine 
nänzliche Niederlage. Die königlichen Truppen ermor⸗ 
deien nach dem Treffen alle Verwundeten und Gefange⸗ 
nen. Die außerordentlichen Begeberheiten und Gefahr 
ren, die er beftand, bis es ihm endlich gelang, anf einem 
Nachen wieder nah Franfreich zu entfliehen, find 
befannt. Seine Anhänger ae —— auf 
dem Blutgeruͤſte. 
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Das letzte Kriegesjahr ſchloß die Solaqht bey 
Lawfeld, in der der Marſchall von Sachſen tır 
Gegenwart Ludwigs XV, den Ueberwinder des Praͤ⸗ 
tendenten uͤberwand. 


Zu⸗ Se, in — Indien, Sieb in America 
war Großbritannien faſt ugaufhär lich ſiegreich gewe⸗ 
ſen. Am 22. und 23. Februar 1744 hatten Mate 
thews und Leſtock auf der Höhe von Toulon bey den‘ | 
bierifhen Infeln, und am 14. Juny und 16. Sep⸗ 
tember 1747 und ı7. Februar 1748 Anſon, eben 


von feiner Reiſe um die Welt mit ungeheuren Priæ⸗ 
fen zuruͤckgekommen, beym Cap Finisterre den fran⸗ 2 
zoͤſiſchen Admiral La Jonquiere gefhlagen, — Ham: | 


‚ Fe richtete in Weſtindien Efienduaires große Flote 
te, und Warren jene des — d' Albert sänj- ar 
lich zu Grunde. 


Den Franzoſen fehlte zum ruhigen Beſitze der 
Niederlande der Sclüßelderfeiben, „SnMaftriht 
iſt der Friede” fagte der Marſchall vom Sachſen fei- 
nem nach dem Frieden ungeduldigen König. Am 5, 
April 1748. wurden die Trancheen eröffnet, und als 


leg angewendet, den’ wichtigen Waffenplag zu neh 


men, ehe 40000 KRuffen, die ſchon mitten in Deutfch« 
land ftanden, demfelben zu Huͤlfe kommen koͤnnten. 
Als es eben. aufs Aeußerſte gekommen war, wurden 
am 30.Aprildie Friedenspraͤliminarien zu Aachen 
unterzeichnet, und am 23. Dftober darauf der, Des 
ſtnitivfrieden gefchloffen. Der Zweck der großen 


— 

Bundniße vom Jahre 1741 war die voͤllige Theilung 

und Zerſtuͤckelung der Verlaſſenſchaft Carls VI., die 
Vernichtung der habsburgiſchen Macht, oder doch 
ſelbſt im gluͤcklichſten Falle, dieſe alte Nebenbuh⸗ 
lerinn auf das, durch feine Nachbarn nicht  min- 
der als durch feine Verfaffung beengte. Königreich 
Ungarn zu befchränfen. So mande Schlacht auch 
die Feinde gewonnen hatten, ſo entſchieden hatten ſie 
den Krieg verloren. Thereſia behielt alles, außer 
dem groͤßten Theile Schleſiens, der Grafſchaft Glatz, 
einigen an Sardinien abgetretenen Bezirken von Mai⸗ 
land und Parnıa, Piacenza und Guaftalla, welche 
Don Philipp, -jedoch nur für feine männlichen Ers 
ben, und gegen dem erhielt, dag fie nah Erlöfhung 
derſelben, oder wenn ihm oder feinen Nachkommen 
die Kronen von Spanien oder Neapel heimfielen, an 
Oeſterreich; Piacenza an Sardinien zuruͤckfallen ſoll⸗ 
ten. Die BR Sanction wurde Ruine 
garantirt, 


Dieſer Frieden, in welchem ——— tz die Un⸗ 
geduld, die Uebereilungen und Vernachlaͤßigungen der 
übrigen-Gefandten verſtaͤndig und thaͤtig benuͤtzte, 
enthielt entfchiedene Keime neuer Zwiſtigkeiten in fi 
- Don Earlos fonnte, wenn ihn die Erbfolge auf den _ 
fpanifchen Thron berief, beide Sizilien einem feier 


ner Söhne überkaffen, und mwirkli gab er fie feinem 


‚vierten Sohne Ferdinand, als er (10. Auguſt 1759) 
feinem Halbbruder Ferdinaud nachfolgte. Gleich⸗ 
wohl hatten die Aachner Praͤliminarien verordnet, in 


diefem Falle follte ihm fein: Bruder, Don Philipp: 
nadfolgen, 1759 trat jener Fol ein, und Sardir 
nien reciamirte Piacenza. Ludwig XV. mußte die⸗ 
fen Anfpruch mit 9 Millionen abfaufen. | 


‘ Ein noch arößerer Spielraum neuer Zwietracht 
blieb in den Stipulationen über die nordameris 
caniſchen Belisungen offen. Die habſuͤchtigen 
Dritten, durch den Utrechter Frieden Herren Acadiens, 
hatten die alte Abficht nicht aufgegeben, auch Canada 
an fich zu reißen. Der Aachner Frieden, ſtatt die 
Gränzen zu befiimmen, und die beyderfeitigen Rechte 
genau auszugeichnen, enthielt die fonderbare Verfits 
gung: „es folle alles auf den Fuß zurücdgefegt were 
den, wie es vor dem Kriege war, oder doch hätte 
feyn follen.” — Diefe Irrungen waren auch wirfs 
lich, der unter.der Afche glimmende Funken, welcher 
7 Jahre darauf die Flamme des 7 jährigen Krieges 
entzündet hat. 


Ju dem Kriege, welchen der Aachner Friede ens 
digte, hatten die Mächte einander wieder näher fennen 
gelernt. Die Bundsgenoffen hatten nicht immer treu, 
diegeinde nicht immer feindfelig gehandelt. Daraus ent 
fand die Möglichkeit und Wahrfcheinlichkeit neuer poli⸗ 
fifher Berhäftuiffe, neuer Verbindungen. Um der Ries 
derlandewillen hatte De fter reich bisher votzuͤg⸗ 
lich die Freundfhaft Englandsund Hollands ge⸗ 
fucht und gepflegt und es thun muͤſſen; allein ſchon in 
dem ſpaniſchen Succeſſions⸗Krieg hatte eine theure Era 


fahrung gegeigt, daß beyde Mächte mehr darauf bedacht 
waren, dDurchdie Niederlande fich, als in den Nie⸗ 
derlanden Defterreich zu fchügen. Darum Bar« 
rieren, darum argwöhnifches Wachen auf die ein= 
fhränfenden Formen der belgifchen Eonftitution, das 
mit ja gewiß fie (vie Seemaͤchte) und nicht einmal 
Defterreich felbft, Herren der Niederlande feyen, 
Ueberdieß waren diefe abgeriffenen, entfernten Lande 
gewöhnlich (for nahe und Üübermächtig war der Frind) 
früher erobert, als vertheidigt. Dem Grafen Wen 
zel KRaunig, Eaiferlihen Minifter , erfi in Turin, 
dann in den Niederlanden, hierauf beym Aachner 
Srieden, endlich in Paris, war diefes Mißverhaͤltniß 
nicht entgangen. Er glaubte die allzu theuern Bee 
ſchütz er entbehren zu können, wenner den Feind 
entwaffnete. Im Staatsrathe zu Wien ſchlug er. 
der Kaiferin vor, fih von den Seemaͤchten loszuſa⸗ 
gen, und ſich Franfreih zu nähern: Die andern 
Minifter, Königsed, Harrad, Uhlefeld, 
vor allen der StaatsfekretairBartenflein ſtimm⸗ 
ten für die Fortfegung des alten Bundes; aber Kaus- 
nig zeigte die Nachtheile, welche er-feit einem Jahr⸗ 
hunderte hervorgebracht: hatte , und rieth zu einer‘ 
Allianz und Fomilienverbindung mit Frankreich, (wels 
bes damals nicht uͤbermaͤchtig war, wie unter Lud⸗ 
wigXIV., ob nemeldhesder Wiener Hof in der da- 
maligen Lage nur wenig — mit welchem er alles 
ausführen konnte, feitdem er mit Rußland alliirt, und 
mit den eingefchlafenen Turfen im Frieden war); Kau⸗ 
nig drang durch, Uhlefeld und Bartenflein traten aus 


rn 


dem Minifterium. Thereſia erhob Kaunigen zum 

Staatskanzler. In Folge deffen fchloß fhon ı.May 
1756 der kaiſerliche Bothſchafter in Paris, Fürft 
Starhemberg, das Bündnig mie Franfreih, 
dag nicht nur der Öfterreichifchen, fondern der euro— 
‚päifchen Politik eine andere Richtung gab, und bis 
92, biemitto ———— moͤglich gedauert bat. 


Run fFanden Frankreich und Oeſterreich gegen 
England und das ſeit dem 13. Ian. deſſelben Jahres 
mit England verglichene und verbuͤudete Preuſſen; 
Frankreich und England gar bald in offener Fehde; 
Defierreich und Preuffen im geheimer Unwillen. 


Klüger als viele, die vor und mit. ihm gelebt, 
erfannte Kaunig die. niederwerfende, unglaubliche 
Kraft eines Genies auf dem Throne, felbft in dem 
Fleinen König von Preuffen. — Da er felbft nicht 
‚General war, und. ihm- feinen Eugen entgegen zu 
-fegen hatte, wollte er ihn wenigftend durch Webers 
gewicht von Maffe erdrüden, und verband daher 
mit Defterreih „ Rußland, Frankreich, das Reich, 
Schweden und Sacfen gegen Friedrih I. Wären 
Maſſen und Geift daſſelbe, fo würden Friedrichen 
zu Hubertsburg ſchwerlich mehr alb Pommern und 
die Mark abria m. feyn * 





*) Die am Scqhlutze beygefügte Charakteriſtik dee 
weiſen Adminiftration Therefieng wird alle die raſt⸗ 
loſen Unternehmungen darzaͤhlen, durch welche 
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€ gwar wurden die Streitigfeiten, Sranfreidht 
und Englands über Oſtindien noch verglichen, aber 
daß erſteres Holifax auf Reuſchottland, und eine 
Keihe von Forts am Ohio - Fluß anlegte, ernenerte 
die Feindſeligkeiten. Es hatte ſich naͤhmlich bald 
nach dem Aachner Frieden eine eigene Ohio-Com— 
pagnie in London gebildet, deren weit ausfehende 
Plane den Franzofen den gerechten Argwohn gaben, 
man fuche dadurd ihr Canada ‚und Louifiana zu 
trennen, um fo defio leichter das cine und das an— 
dere erfi in Abhängigkeit, dann zur Unterwerfung | 
zu bringen. Schon 1754 entglühte die Fehde zwi⸗ 
ſchen den Birginieru und den franzoͤſiſchen Niedere 
laſſungen. Die Wegnahme des franzoͤſiſchen Zwey⸗ 
deckers Alcide (im Marz 1755) entſchied unverzüge 
. ld den Ausbrud, und ſchon (am 10. Juny) ſchlug 
Admiral Bofcawen bey Terreneuve die große franz 
zoͤſiſ ſche Flotte, unter Hocquart und Lorgeril, wel- 
he die nad, Canada ‚pefimmte Sandmadıt am 
Bord hatte. | | 


Ludwig der kya entfchloffen, die Seß ihun⸗ 
gen in Nordamerika und in Oſtindien, im Mittels. 
meere und in Hannover wieder zu erobern „ [bloß 
ſich noch enger an Oeſterreich an. Im April 1756 





die Monarchinn in den Swifchenjahren feit dem 
Aachner Frisden alles anmwendete, die Wunden des 
vorhergegangenen Krieges zu heilen. | 


fendete er den Marſchall Richelien vor Minoren , 
nad Gibraltar den wichtigften Waffenplag der Brite 
ten in jenen Gewäffern; vorher hatten gewvaltige 
Rüftungen an den, England unmittelbar gegenuͤber 
liegenden Küften, das Kabinet von St. James fo 
siemlih irre geführt. Gleichwohl ſchickte es den 
Admiral Kohn Byng, Sohn des Helden Georg 
Byng, der 1718 am Cap Paſſaro geſtegt, eiligſt 
zum Entſatze. Der Commandant von Gibraltar 
Fowke ſchlug ed ab, ihm Landtruppen von feiner, 
nicht ſtarken Garniſon mitzugeben. Am 19. May 
kam er der franzoͤſiſchen Flotte unter la Galliſſo— 
niere ins Geſicht, und Tags darauf geſchah ein 
hartnaͤckiges 4 ſtuͤndiges Treffen, dem beyderſeiti— 
gen Verluſte nach ganz unentſchieden, aber darum 
folgenreich, weil Byng zu furchtſam war, für den 
groffen Zweck das AHeußerfie zu wagen Das für 
unüberwindlich gehaltene Fort St. Philipp fiel dar⸗ 
auf am 19. Juny. Byag und Fowke wurden fo= 
glei vor ein Kriegsgericht gezogen, Fowke ohne 
Abſchied entlaffen, und feiner Würde entfegt, Bong 
aber in Folge eines unter Carl II. gegebenen Kriegs» 
gefeges erſchoſſen, obfhon Richelieu, der die Schlacht 
mit angeſehen, eine ausführliche Kechtfertigungs- 
ſchrift für ihn einfchicte, und die Richter ſelbſt ihn 
der Gnade des Königs empfohlen hatten. Es mad): 
te dem unglücklichen Admiral große Ehre, daß er 
ſo heroiſch die Nothwendigkeit empfand, ‚als ein 
Opfer fuͤr den Ruhm der engliſchen Marine, und 
der Kriegszucht zu ſterben, die, eine Zeitlang ſchlum⸗ 
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mernd, ſich nach dieſem Sühnopfer deſto herrlicher 
wieder erhob. — Nicht minder Ehre bringt es dem 
Miniſterium, daß es bey fo vielen mildernden Ums 
ſtaͤnden gleichwohl eine Gnade verſagte, die hier 
Schwaͤche geweſen ſeyn würde. Dieſem Grundſatze 
dankt die brittiſche Marine die Alleinherrſchaft der 
Meere. 


Durch die Verraͤtherey des kurſaͤchſiſchen gehei— 
men Kabinets-Kanzelliſten Menzel erhielt der 
preuffifche König von Zeit zu Zeit die genaueften 
Nachrichten von dem wider ihn gerichteten Bunde 
der Höfe von Wien, St. Petersburg, und 
Dresden. Er verband fih un fo fefler mit 
England. Sein Herzberg (mas fo felten 
beyfammen iſt), zugleich ehrgeigiger Patriot, ges 
wandter Diplomate, und gelehrter Archivar, trug 
die feindfeligen Plane der verbündeten Höfe, aus 
jenen geflohlenen Papieren zuſammen, und theilte 
fie:,, in der gegründeten Anzeige vom dem Betragen 
der Höfe zu Wien und Dresden gegen ©. 8. M. 
von Preußen, mit beygefügten Driginalurfunden 
allen Höfen mit. — Friedrichs Gefandter in Wien 
Klinggräf, that nod eine peremtoriiche Anfrage: 
über die Gefinnungen der Kaijerinn Königinn, als 
bereitö (29. Auguft 1756) ein preußifhes Heer in 
Sachſen, und durch felbes gegen die böpmifche 
Graͤnze gerädt war, 
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König Auguft befolate den uͤblen Rath, mit 
feinen Churſaͤchſiſchen Truppen, etwan 5000 Mann, 
das Lager bey Pirna auf beyden Flanken, durch 
die Feſten Sonnenſtein und Koͤnigsſtein, in der 
Fronte und im Rüden durch unerſteigliche Felſen und 
Verhaue und durch die Elbe gedeckt, zu beziehen. 
Dabey war vergeſſen worden, daß dieſe unuͤber— 
windliche Stellung dennoch dem allezeit ſiegreichen 
Hunger zugaͤnglich ſey. — Bligtzesſchnell eilte 
Friedrich nach Dresden, das ihm als Freund die 
Thore oͤffnete. Nicht das Zeughaus, nicht der Schatz, 
ſondern das geheime Archiv reizte ihn vorzuͤglich, 
weil er darinn etwas zu finden hoffte, feinen Fries 
densbruch zu befhönigen, und feine Gegner, als 
Angreifer erfiheinen zu machen; denn alle von Men— 
zel geſtohlenen Depefchen beruhten auf der Praͤmiſſe 
und Bedingung: daß — und wenn Friedrid 
den, durch den Aachnerfrieden wieder hergeftellten 
Ruheſtand braͤche. Herzberg felbft war fo aufrich» 
fig, es ald fehr zweifelhaft zu erfennen, ob jene 
Plane wisflih winden ausgeführt worden feyn, und 
ob es raͤthlicher war, fie zu erwarten, oder ihnen . 
zuvorsufommen? Friedrihd Neugierde und Mens 
zels Verrath feyen unftreitig die nächfte Urfache eines 
Krieges gewefen, der Preußen zur unſterblichkeit, 
aber auch an den Rand des Verderbens geführt ha— 
be. — Darum geſchah auch das Extrem, daß die Koͤ— 
nigin von Pohlen, Kaiſer Joſephs J. Tochter, die 
ſich ſelbſt vor der Archivsthuͤre den eindringenden 
preußiſchen Grenadieren entgegenſtellte, hinwegges 


offen , und die Thüren mit Gewalt gefprengt wur⸗ 
den. — Und doch war all diefe rohe Gewalt um⸗ 
Dei: denn man fand ls 


| Das Pirnaer Lager — enge bloquirt, und 
der Kriegs⸗- und Mundvorrath gieng allmaͤhlig zu 
Ende. Friedrich, dieſes Fanges gewiß, drang in 
Boͤhmen ein, wo ſich zwey oͤſterreichiſche Armeen, 
unter dem, aus den italieniſchen Feldzügen bekann— 
ten Feldmarfhall Grafen Browne, und F. 3, Zürs 
fien Piccolomini befanden, 


Bromne brach mit der Haupformee auf, 
den König wieder aus Böhmen zu vertreiben, und 
die Sachſen zu befreyen. Am 1. Dftob, 1756 ges 
ſchah das hartnädige achtſtuͤndige Treffen bey Lo— 
woſitz, in dem ſich beyde Theile den Sieg zuſchrie— 
ben, Browne, weil er Friedrich gus Böhmen hin⸗ 
ausdrücte, die Preußen, weil es den Deflerreihere 
‚nicht gelungen wor, die Sachſen zu befreyen. — 
Am 11. Dftober that Browne einen neuen, übers 
aus liſtigen Verſuch, ihnen Luft zu machen, aber 
auch diefer mißlang durch die fchlechten Anfialten des - 
fähfifhen 5. M. Srafen Rutomsg fp,der fih am 
15.08, mit feinem ganzen Corps friegsgefangen ers 
gab. Somit wurde diefer erfie Feldzug nicht unter 
- den günftigften Vorbedeutungen gefchloffen. 


Im folgenden J. 1757 befihloß man öfterreici- | 
fer Seits die Fehde vertheidigungsweife zu beginnen, 


— 


um den ſaͤmmtlichen Bundesgenoſſen, welche Kau—⸗ 
nitz wider den König bewaffnet hatte, den Franzo⸗ 
fen, Ruffen, Schweden, Sachſen, Bayern, Pfäls 
zern, Würtembergern, und den Truppen der maͤch—⸗ 
tigern geiftlichen Reichsfürften (auf Friedrichen fiel 
zum legtenmale die Reichsacht) Zeit zu laſſen, im 
Felde zu erſcheinen, und die preuffifhen Staaten 

von allen Seiten anzufallen. 


Derſelbe Beweggrund — den Koͤnig, 
den Feldzug ſo fruͤh als moͤglich zu eröffnen, und 
feine gefährlichfien Feinde, die Defterreicher, auffer 
Stand zu fegen , feinen Operationen gegen ihre 
Bundesgenofien Fräftigen Einhalt zu thun. Er 
brach am 10. April in Böhmen ein; am 21. April 
ſchlug der Prinz; von Braunfchweig » Bevern bey 
Reihenberg das Korpsdes Grafen von Königs- 
ed Am 4. May fanden beyde Armeen hart an 
der Hauptfladt Prag einander im Gefichte ; am 6. 
May 1757 geſchah die entfcheidende Schlacht bey 
Prag, in welder anfangs die preuffifhe Infan- 
- terie, und felbft die Grenadiere geſchlagen, und der 
73 jährige Feldmarfhall, Graf von Schwerin, 
erfhoffen wurde, als er, die Fahne in der Hand, 
sein fliedendes Regiment wieder ind Feuer führte, 
Der rechte Flügel der Oeſterreicher trennte fich, in der 
Verfolgung des feindlichen linken, zu weit von dent 
Gentrum, und eilendd warf Friedrich mehrere Re: 
gimenter in die breite Züde. Jener Flügel wurde 
bis Beneſchau verfolgt, der linke von der preußis. 

fen 


ſchen Hauptmacht angegriffen, und gezwungen, ſich 
47 Prag hineinzuwerfen. Die Reſultate dieſes Tref⸗ 
fens waren auf preußiſcher Seite 18,000 Todte und 
Bleſſirte, 19,000 auf der oͤſterreichiſchen, dazu 
5000 Gefangene, und 40,000 Mann mit dem Prin⸗ 
zen Carl von Lothringen, und dent toͤdtlich ver⸗ 
wundeten 5. M. Browne in. Prag eingeſchloſſen. | 


| Hefterreidhs Sage nad Diefent Tage war * 
zweiflungsvoll, Boͤhmen war ſo gut als verloren, 
Maͤhren und Oeſterreich nahe bedroht. Man hatte 
Friedrichen nichts entgegen zu fegen, als die Zriums 
mer des gefchlagenen rechten Flügels; Dauns Corps 
von 20 — 24000 Mann in Mähren poftirt und die 
in den Erblanden zerfireuten Referven von Refruten, 
die noch feine Musquete getragen hatten. Der Prinz 
von Bevern verfolgte jenen rechten Flügel mit 20,000 . 
Mann, gleichwohi vereinigte ſich dieſer gluͤcklich bey 
Collin mit Daun, zaͤhlreiche Haufen leichter Trup⸗ 
pen ſtroͤmten aus Ungarn herbey, die Werbung und 
Refrutirung wurde in allen Erbſtaaten mit der aͤuſſer⸗ 
ſien Anſtrengung fortgeſetzt, und ſo waren in vier Wo⸗ 
chen über 70,000 Oeſterreicher beyſammen. Der F. M. 
Graf Leopold Daun erhielt das Kommando uͤber 
dieſes Heer, welches die letzte Kraft, und die, 0% | 
Hoffnung der Monarchie war. 


Mittlerweile ward Prag durch die Preuffen aufs 
fuͤrchterlichſte bombardirt, und durch Hunger gequaͤlt. 
Es wuͤrde rn Bann, wenn En nicht gefor- 

AL Baͤndch. 
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dert haͤtte, Prinz Karl mit allen eingeſchloſſenen 
Prinzen und Generalen ſollte ſich kriegsgefangen 
ergeben, und, was nicht freywillig in preußiſche 
Dienſte treten wuͤrde, mindeſtens geloben, ſechs 
Jahre lang weder gegen ihn, noch ſeine Bundsge⸗ 
noſſen zu dienen. Das war in der That eine et» 
was dringende Aufforderung, ed auf das Aeuſſerſte 
anfommen-zu laffen. Jeder Zag, jeder Augenblick 
war koſtbar, man ward zum Entſchluſſe gezwun- 
gen, Alles auf den ungemiffen Gluͤckswurf einer 
einzigen Schlacht zu fegen. Daun erhielt den, über 
feine angebohrne Bedaͤchtlichkeit fiegehdeh Befehl: | 
Pras zu ehifepen ; es toſte was es wolle. Tu he 


Der merkwuͤrdige Tag, an welhen diefeg ger 
kp, ‘war der ı8te Juny 1757: Dei König hat- 
te fi mit dem Prinzen-von Bevern vereinig, und | 
that um zwey Uhr Nachmittags den Angriff zwi: 
fden Planian,EolinundChogemig, mitje- 
ner Lebhaftigkeit, welche denen eigen if, die das Gluͤck 
noch niemals verlaffen hat. Schon hatten die Preu⸗ 
Ben mehrere ſteile Höhen erſtiegen, und die rechte 
Flanke der Oeſterreicher umgangen, aber die unge⸗ 
ſtuͤmme Hitze einiger Bataillons gab Bloͤßen, welche 
die oͤſterreichiſche und faͤchſiſche Kavallerie treffli 
benützte. Daß Prinz Moritz von Anhalt-Deſſau 
und General Manſtein denſelben Fehler auf dem 
linken prrußiſchen Zlügel wiederholten, entſchied die 
Niederlage desſelben. Umſonſt thaten die Prinzen, 
— u. — nach einander —— hel⸗ 


| u - | en 
denmüuͤthige Augriffe, umfonf trieb Friederich ſelbſt 
ſeine Garden, mit dem Zuruf: „Ihr Racker, wollt 
ihr ewig leben > gegen die oͤſterreichiſchen Batte⸗ 
tien Er wurde gezwungen/ fi nah Nimburg 
zurütkzuziehen. Er hatte 6506 Zodte 12000 Ge⸗ 
fangene md’ Ueberlaͤufer,/ und was noch weit mehr 
war/ dieſer Tab hatte das Kinfrgebifde feiner Un» 
uͤberwindlichkeit zerſtoͤrt. Haͤtte Daun eben fo gut 
als zu ſtegen auch feinen Sieg zu nügen verſtan⸗ 
den; ſo wuͤrde Friederich kaum mehr 3000 Mann 
haben nach der Laufig reiten koͤnnen. (Siehe Dauns 
Leben IV. Bdo. Soa92. 93) Am anderen Morgen 
hob Ve ME Kelth die Belagerung von ag eds 
lends duf, Dat zog ſiegreich daſelbſt ein, und 
emſing noch den’ Haͤndedruck! des ſterbenden Brow⸗ 
nei - Er näahm Gabel und’ Zittau⸗ — ies 
no —— — 
wintetweile war and eine efiengöffge Keine 
unter dem Marſchall de Etrées nach Deutfchland 
geruͤckt, hatte’ bey’ Haſtenbeck die Hannoveraner and 
Heſſen unter dem Herzog von Eumberland (arten 
Juiy 1759) zeſchlagen, Hannoder; Braunſchweig, 
"Bremen und Werden erobert, Bald’ aber mußte 
der erfahrne de Etrées umwiſſenden und eitlen Hf. 
fingen, Rühelien und Clermont, Pak machen, — 
Am 24ten Augüſt befregte der General Janus) bey 
Landshut in Sclefien, ein’ preupifches Korps 
unter Kreutz, am goten d. M. der ruffifche Feld 
herr Apraxin, zwifhen Wehlau und Grnpid- 
* D 9 
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gerend orf in Preußen den Feldmarſchall Lehwald, 
ein kleines ſchwediſches Heer drang in Pommern 
ein; aber weder Ruſſen noch Schweden verfolgten 
in jenem Augenblid ihre Vortheile. Am 7. Sep 
tember erftieg Nadasdp bey Holgberg in der 
Zaufig die Berfhanzungen des Generallieutenants 
ron Winterfeld, der hiebey fein Leben verlor, 
und am 16. Dftober brandfchagte der F. M. 2: 
Graf Haddick Friederichs Hauptſtadt Berlin, um 
wey Tonnen Goldrg. Die Armee des Herzogs von 
Cumberland gieng vermoͤge der Convention vom 
Kloſter Zeven (oten September, 1757) ganz aus⸗ 
einander. So war Friedrich aus der glaͤnzendſten 
in die allergefaͤhrlichſte Lage gekommen, in der ſein 
hoher Geiſt und unerſchoͤpflicher Murp ſich noch weit 
ſtralender zeigten, als in den Triumphen von Czas⸗ 
lau, Hohenfriedberg, Keffelsdorf und Prag. Ge 
wie feine geringe Macht, fkatt ihn von gefährlichen 
Unternehmungen abzuhalten, ihn viel mehrentfcied, 
durch Muth und Liſt eine größere zu erwerben, fo 
zeigte ihn der Gedanke, es faſt mis. dem ganzen ge» 
fitteten Eliropa allein aufzunehmen, vielmehr, als 
er ihn ſchreckte. Er gieng zuerſt auf die vereinigte 
frangöfifche und Reichs armee los, deren komiſche Zur 
fommenfegung und jammervolle Anfuͤhrung durch den 
Prinzen von Hildburgshauſen, und den Prinzen 
Soubiſe einen faſt unfehlbaren Erfolg verſprachen. 
A| 
Am zten November 1757 griff Soubife, über 
die Berbängerung des Feldzugs in die rauhe Jabra: 


mr 


zeit hinein, uͤberaus ungeduldig, by Roßbach ten 
König an, um durch ein entfheidendes Treffen den 
Feldzug und mwahrfcheinlih den ganzen Krieg u 
endigen. Sein Generalftab meinte, es wäre wohl 
allzuviel Ehre: ,,dag man ſich mit dem Marquis von 
Brandenburg in eine Art von Krieg'eingelaffen hät 
te,” — Um das Man des Uebermuthes vol zu 
machen, attaquirten fie den König in einer Gegend, 
wo fie von ihrer Uebermacht feinen Gebraud) ma: 
chen, er aber alle die riefenartige Weberlegenheit fei. 
nes taftifchen und firategifchen Genies entfalten 
konnte. Der Ausgang entfprah dem Beginnen 
vollkommen. In anderthalb Stunden waren die 
Franzoſen auf der ſchaͤndlichſten, und unordentlicr 
fien Flucht‘ begriffen, fie verloren nur 800 Zodte, 
aber 6000 Gefangene, worunter 11 Generale und- 
‚vierthalb hundert Dffi iziers, 72 Kanonen, und die 
meiſten Fahnen. Erſt nach einem halben Jahrhun⸗ 
dert (14. Dftober 1806) haben die Franzoſen den 
Preußen jenen Spott fürdterfih heimgegeben , und 
die Siegesfäule von Roßbach zu dem Degen des 
großen zer in das Inpaliden- Hotel nah Par 
ris gefuͤhrt. 


In — war sicli das lie den öfter» 
reichiſchen Fahnen treu geblieben, Seers übergab - 
Schweidnig (12. November) an Nadasdy, am 22. 
November nerlor der Prinz von Bevern an den Prinzen 
von Lothringen, und an Daun. die Schlacht bey 
Breßlau, das ſich am 25. ergab. Am 23. fiel 
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er ſelbſt auf einer Rekognoszirung in die Hände 
der Croaten. Nun aber nahte der König ſelbſt, 
und obgleich um die Haͤlfte ſchwaͤcher, als die Oeſter⸗ 
reicher, ſchlug er (5. Dezember 1757) die Schlacht 
bey Leuthen, in welder er durch. eben die fchiefe 
Schlachtordnung, durch welche Epaminondas bey 
Leuktra und Mantinea geſiegt, alle, bisherigen gluͤck⸗ 
lichen Erfolge feiner Feinde mit einem Schlage ver⸗ 
nichtete. Die erfte unglüdliche Borbedeutung war, 
die Flucht der Würtenberger , die ohnehin fehr uns, 
gern wider die Preußen fochten. . Eine Reihe miß⸗ 
verſtandener Ordres, Zaͤukereyen zwiſchen den Gene⸗ 
ralen, und unzuſammenhaͤngender, verwirrter Be⸗ 
wegungen Allendete. Die Oeſterreicher hatten 6000 
Todte und Bleſſirte, und uͤber 18000 Gefangene,, 
130. Kanonen, 4ı Fahnen und 4000 Wägen ver», 
loren. Am 19. Dezember ergab ſich General Spre⸗ 
cher in Breßlau mit 17000 Mann und ı3 Genera⸗ 
Ien, am 22. General Harſch in Liegnig mit 3000 

Maun, die aber freyen Abzug. nah Böhmen erhiels 

ten. Das faft ganz wiedereroberte Schlefien war 

alfo neuerdings verloren, Schweidnitz, der-einzige. 
den Defterreichern noch übrige Plag wurde (am 18. 
April 1758) vom 5. M. 2. Grafen Thürheim dem 

preußifchen Generale von Treßkow utergcben die | 
em teiegegefangen, | Ä 


Mittlerweile Hatten. auch die — — 
Feinde in Deutſchland bekommen. Das Kabinet 
von St,’ James erklaͤrte die Convention vom Kloſter 


0 


Zeven fir gebrochen, Herzog Ferdinand von Braun⸗ 
fchweig übernahm an der Stelle des Herzogs von 
Eumberland den Oberbefehl über die Hannoveraner, 
Braunſchweiger und Heflen, antwortete den Drohun⸗ 
gen Richelieus „mit dem Degen in der Fauſt, und 
nahm am Ende des Feldzuges Haarburg hinweg. 


Minder entfcheidend war der Feldzug ded Jahrs 
1758. Nach dem Falle von Schweidnig belagerte 
König Friedrich dag von dem F. 3. Grafen Mars 
ſchall muthig vertheidigte Ollmuͤtz Durch eine 
vortrefiiche ſtrategiſche Bewegung ſtand auf einmahl 
Daun ganz unerwartet vor dem Koͤnige. Umſonſt 
verſuchte es dieſer, ihn zum Schlagen zu zwingen. 
Unangreifbar ſah der oͤſterreichiſche Feldherr zu, wie 
Seuchen und Deſertion ein volles Drittheil des 
preuſſiſchen Heeres hinwegrafften. Am 30. Jun. 
nahmen Loudon und Siskowitz, den großen, 
von Troppau herkonimenden Transport mit Geld» 
Mund⸗und Kriegsvorrath by Domfiadel, die Wa⸗ 
‚gen wurden genommen, die Bedeckung zerſtreut oder 
niedergehauen, Dllmüg entſetzt, und der halbe Feld⸗ 
zug für den König verloren. Inder Nahe vom 
13, zum 14. Oft, 1758 überfiel Daun denfo wachſa⸗ 
men König in feinem Lager bey Hochkirchen. 
Die Preuffeen verloren 9000 Mann, 140 Kar 
‚ nonen , 30 Fahnen, alles Gepäde, den F. 
M. Keith, die Prinzen Zriedrih von Braun» 
fchweig, und Moriz von Anhalt Defieu. Es iſt 
eben fo unbegreiflih, als unverzeihlich, wie ein fo 
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verſuchter Krieger, beguͤnſtigter Patriot, und erbit⸗ 
terter Feind des preußiſchen Koͤnigs, wie Daun 
war, demſelben die Zeit laſſen konnte, nur 3 Stun⸗ 


den von dem Schlachtfelde von Hochkirchen, von 


Der. ſchweren Niederlage auszuruhen, und fogar 
noch höhnend nah Schlefien zu gehen, um Neiffe 
. und Kofel zu befreyen. Daun verfehlte fogar noch 

den fernern Hauptzweck, Sachſen und das 'von 
Schmettau mit.graufomer Standhaftigfeif vertheis 
Digte Dresden zu erledigen. Die Ruſſen unter Fre⸗ 
mor waren mittlerweile uͤber die Wartha gegangen, 
hatten Luͤſtrin eingeaͤſchert, und rücdten nun dem 
nus Schlefen bey dem Corps d’ Armee des Gra⸗ 
fen Dohna angekommenen König entgegen, Am: 
26. Auguft geſchah die fürchterlihe Schlacht bey 
Sorndorf, wo Fein Theil dem andern Pardon 
gab, die preußifchy Infanterie großen Zheils zu 
- Grunde gerichtet wurde, aber Seidlig mit der Reis 
terey Wunder der Tapferfeit that. Das Schlacht⸗ 
feld blieb den Ruſſen, der Sieg den Preußen, da die er⸗ 
ſteren ſich bald darauf nach Landsberg zuruͤckzogen. 
Beyde Theile hatten viele Gefangene gemacht, Kano⸗ 
nen und Fahnen erobert, an Todten und Verwun⸗ 
deten war aber der ruſſiſche Verluſt bey weitem 
groͤßer. Er belief ſich auf 21000, der preußiſche 
auf 13000 Mann. An der Spige des Heeres der 
Aliirten fiegte Herzog Ferdinand von Braunſchweig 
(23. Juny 1758) bey Erefeld in Wefiphalen ges 
gen den Grafen von Clermont. Die Franzoſen 
perloren uͤber 7000 Mann und den betnngbvol- 


J 


Ien Grafen Gifors, einzigen Sohn des Marfhalf _ 
von Belleisle. Dagegen erlitt der Prinz von Iſen⸗ 
burg mit feinen Heffen (23. July 1758) bey San⸗ 
Ds banfen, unfern Caffel, durch den Marfihall 
v. Broglio empfindlichen Verluſt, und fogar Sou⸗ | 
biſen wurde das feltene Gluͤck (10. Dftober 1758) 
bey Lutternberg im Heffifchen ein ſtarkes Eorps 
Hannovergner und Heffen, unter den Prinzen von 
Iſenburg und General Oberg, zu fchlagen. Die 
mehr Mitleid als Zorn verdienenden Angriffe der 
Schweden endigten damit, daß fie bis nach Stral- 
fund Hineingeworfen und Demmin und Anclam er 
pbert wurden. 


Diie Campague des Jahres 1759 war eben fo 
thatenreih, wie die von 1757; aber das Glüd 
blieb den Feinden Preußens und insbefoudere den 

oͤſterreichiſchen Heeren getreuer. | 


Sm März und April gelang «3 den Preußen, 
mehrere beträchtliche Magazine der Defterreicher zu 
zerfiören. Daun Tauerte, geraume Zeit hindurch 
ganz unthätig, des MWechfels, welchen das Vor⸗ 


dringen des ruſſiſchen Hauptheeres unter Soltikow 


gegen Schleſien und die Mark, in dem Gange der 
Operationen hervorbringen würde, Am 23. Julp 
1759 fiegten die Ruffen zwifchen P alzi ig und Züle 
lichau, über Wedel, der fie auf ihrem Marfäg 
angriff. 


ii 
Nach diefem Siege lagerte ſich Soltikow 
Frankfurt, und alle Wachfamfeit‘des Königs, ‚der 
nun perfönlich gegen die Ruſſen zog, und des Prins 
zen Heinrih, der dem F. M. Daun gegenüßgr- 
fand, fonnte nicht verhindern, daß ſich der genialis 


ſche, feurige Loudon mit einem flarfen Corps. De 


ſterreicher, vorzůglich Cavallerie, mit ihnen verei⸗ 
nigte. Friedrich ſuchte einen entſcheidenden Streich 
gegen die Ruſſen auszufuͤhren, um ſich ſodann mit 
ganzer Macht Dauns Vordringen in Sachſen zu wi 
derſetzen. Er gieng am ı1. Auguft über die Dder, 


Be} 


die Ruſſen in ihren Berfhanzungen bey Runnersd- 


dorf anzugeeifen. Am ı2. Auguft begann eine 
mörderifhe Schlacht, in welcher die Preußen anz 
fangs ‚mehrere Redouten, und über 70 Kanonen 
eroberien, die Ruffen in der größten Unordnung zu= 
südgeworfen wurden, und der Bortheil des Tas 
ges fieben ganzer Stunden lang in den Händen 


des Königs war, der an feine Gemahlin ſchrieb:. 


„Madame, wir haben die Ruſſen aus ihrer feſten 
Stellung hinausgeſchlagen, noch zwey Stunden, 
und Sie erhalten die Nachricht von dem glorreidp« 


ſten Sieg.” — Unterdeffen befegte Loudon (deffen , 


vortreffliches militaͤriſches Auge nie irrte) den Kuh⸗ 
grund, und machte durch einen raſchen Angriff den 
Ruſſen möglich, ihre legte Stellung auf dem Kun⸗ 
nersdorfer Spigberge zu behaupten, den dag Fin 


kiſche Corps eben fo vergeblich angriff, als die, 


. Preußen vom König ſelbſt angeführt, den Kuhgrund 
flürmten, der an Loudons Grenadieren, und dem 


» 
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Regiment Badenbaden heldenmuͤthige Vertheidiger 
fand. Allgemeine Verwirrung bemaͤchtigte ſich der preu⸗ 
Bifchen Armee, vergeblich ſuchte der König noch eini⸗ 
ge. Bataillons zum Stehen zu bringen, alles floh, 
wie von einem panifhen Schreden ergriffen, mit 
ihm etwa sooo Mann mach Detfcher, — Loudon 
drang in Soltifow, mit der ganzen Kavallerie aufs, 
zufigen,, und erhielt zur Antwort: „Ich habe Fei« 
nen Auftrag den König ven Preußen zuvernicds 
gen.” — Alſo nahm London feine wenigenHufaren und 
Dragoner; und machte noch über 3000 - Gefangene. 
Auf preußifcher Geite waren 18000 Todte und. 
Verwundete, 12000 auf der ruſſiſchen, 2000 auf: 
Öfterreihifcher Seite. Aber hätte man dem Giege 
Folgen geben wollen, ‚fie würden nicht zu berechnen 
gewefen feyn. : Auf jenes Billet an die Königin 
folgte ein anderes: „Zliehen Sie mit der Eöniglie 
chen Familie von Berlin. Es mag uun gleich mit 
dem Feind kapituliren; die Archive loffen Sie nach 
Potsdam bringen.“ Und an Finkenſtein: „Alles iſt 
verloren, Ich bereite mich zum Tode.“ Wirklich 
war Friedrichs Lage verzweifelt. Ganz auſſer 
Stande dag Herz feiner Staaten gegen die ſiegen⸗ 
den Ruffen zu vertheidigen, war er. zugleih von 
Sachſen und Schleſien abgefchnitten. Im Erfie- 
ren hatse die Reichsarmee Fuß gefaßt — Daun ftand 
sief in: der Lauſitz. Wie follte man feine Vereini— 
gung mis. den Ruſſen verhindern ? Aber Friedrich 
 Fanntediefe Feinde, und fomit durfte er auch ſchon 
am Morgen nach der Sglacht dem Offizier, der 
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ihm die Nachricht von der Niederlage der Frauzo⸗ 
fen bey Minden gebracht hatte, mit Heiterkeit und‘ 
fogar mit Laune fagen: „Es thut mir freylich leid, 
daß die Antwort auf Ihre gute Bothſchaft fo ſchlecht 
ansgefallen if. Finden Sie aber noch einen Rüde 
weg, und auf demfelben Daun nicht ſchon in Bers 
Tin, und Eontades in Magdeburg; fo können Sie: 
kuͤhn dem Herzog Ferdinand mein — geben, Ye 
noch nicht viel verloren iſt.“ 


Der Koͤnig hatte ſich — geirrt, ſeine — 
be ſelbſt wuͤrden ſeinem, ſchon ſo ziemlich nahen 
Umſturze den erſten Einhalt thun. Sie benästen 
ſeine verzweiflungsvolle Lage nicht, und thaten da⸗ 
her ſelbſt mehr zu ſeiner Wiederherſtellung, als 
fünf auf einander folgende Siege haͤtten thun koͤn⸗ 
nen, — Torgau ergab fih am 15. Auguſt, bald 
fiel Wittenberg und am 4. September ergab: fich 
General Schmettauin Dresden. General Wunſch 
kam zu fpdt zum Entfage, hatte aber gleichwohl 

ein glüdliches Gefecht bey Zinna mit dem Corps 
des Generals St. Andri. Am 24. Septenber 
nahm Prinz Heinrih das Feine Corps des Gene⸗ 
rals Wehla, bey Hoyerswer! da in der Zaufitz 
gefangen. Am 29. Oktober ſchlug der Herzog von 
Ahrenberg bey Preſch in Sachſen den feindlichen 
General Wunſch. Des preußiſchen Königs Abſicht 
war, Daun nah und nach von allen Seiten eins 
zufchfieffen diefer aber Fam- zuvor, griff bey 
Divpoldswalde und Maren, das Corps des Ge 
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nerallieutenants: Zinf auf. beyden Flanken, und im | 


Rüden an, und nöthigte ihn, fih mit den Generas 
len Wunſch, Gersdorf, Bredow , Platen, Rebre⸗ 
tif, 12000. Mann, und aller Artillerie zu Kriegs» 
gefangenen zu ergeben, Wunſch machte Verfuche ſich 
durchzuſchlagen; vergeblich. Am 21, November 
war die Konvention unterzeichnet, und Generale 
und Truppen blieben bis zum Frieden Öfterreichis 
ſche ‚Kriegsgefangene. Am 3. Dezember traf der 
EM. 8. Bed ein Pleines Korps des General Dies 
sede bey Meiffen, und machte es gleichfalls ge- 
SGreundlicher lächelte den Feinden Oeſterreichs 
das Gluͤck bey der. werbündeten Armee. Zwar 
flag (am 13. April 1759) der Marfhall von 
Brogliv bey Bergen. im Darmſtaͤdtiſchen den 
Herzog Ferdinand von Braunſchweig. Der Bring 
wow Iſenburg verlor hierbey fein Leben, aber eben 
der Herzog erfocht kam x. Anguft 1759) bey Min: 
den: einen vollſtaͤndigen Sieg über die Alliirten. 
An demfelben: Tage uͤberwand auch fein Neffe, der 
Erbpring {der nah dem Zeldzug in der Chams 
pagne,und nah dem Zage von Jena fo trau— 
ris endete) den Herzog von Brifac bey Coofeld 
in Weſtphalen. Die Franzoſen waren ganz auſſer 
Stande, ee. .. — en mehr 
in | | Ru 
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Gluͤcklicher für Friedrich war der Ausgang der 
folgenden Campagne des 1700ſten Jahrs. Beym 
Öfterreichifchen Heere erhielt. Loudon ‘den Oberbefehl 
eines eigrnen gegen 60 000 Mann ſtarken Armerkorps. 
Damit drang er in Schleſien ein, erſtieg nach einem 
wuͤthenden Gefecht, bey Lan dshunt die Verſchanzun⸗ 
gen des General Fouquet der 2660 Todte, gegen 
g000' Gefangene; worunter 3: Generale ,; alle Ra: 
nonen und Fahnen verlor. VBom'ganjen Korps rei 

teten. ſich kaum z00 Hufaven Loudon Hing. vor 
Breßlau und.foderte: es drohendauf/ aber deritapfere 
"Muth des General Tauenzien vereitelte Loudons groſ⸗ 
fen Plan, dafüır hatte er ſchon (am 26. July) das 
für die Sicherheit Boͤhmens ſo wichtige OTiH mil 
"Sturm ‚erobert und. er fah weitet Bein bedeutendes 
Hinderniß vor ſich, eine Hand den uͤber die Oder 
heranruͤckenden Ruſſen, die andere dem Heere Qauus 
zu bieten, der dem (vom 14: Bid‘ 21, July) von datt 
preuſſiſchen Koͤnig eben ſo Hart belagerten, ald von 
dem F. 3: Marquire muthig vertheidigten Dre o⸗ 

den,. die Grlöfung gebracht und die Preuffen ges 
zungen hatte, m 30. July) eiligſt nach — 
— * tu. 77 En zen Era ren 
ua MI Wan u he 
‚Bey Bieter neuen ei im nordweſtlichen 
Schleſien, hatte: Friedrich Koudon vor ſich, in der 
Flanke Lach, im Rüden: Dauns verfolgende Haupts 
armee. Jenſeits der Oder ruͤckten mit ſtarken Schrit⸗ 
ten die Ruſſen unter Soltikow heran. Umſonſt er⸗ 
ſchoͤpfte der König alle feine Kunſt und Liſt, um mis 
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einem diefer ihn umſchliebenden Heere "einzeln gu fa. 
"gen. Er fand fie unangreiflid. Endlich waren alle 
bisherigen Zweifel und Bedenflichfeiten vberſchwun⸗ 
den und es wurden die größten Anſtalten gemacht, 
den Koͤnig (aim 15. Auguft ı760) von allen Sei- 
ten anzugreifen ; aber ein Öfterreihifper Offizier > 
von Geburt ein Irlaͤnder, lief am Borabend dieſes 
| Tages (der die Erfüllung des ‚großen Zauer ſpieles 
won Hochkirchen hatte ſeyn ſollen) zum König über 
und vertierh den ganzen Plan, — Das diefer kleine 
Umftand für ſich allein nicht hätte dereiteln koͤnnen, 
vollendete ein noch kleinlicherer: Dauns Eiferſucht g ge⸗ 
gen Loudon. Als der legtere nah Ritternadt ju 
Parchwit tiber ‚den Kaßbach ging, um mit der erften 
. Dämmerung mit ganzer Nacht übe den preußifcher 
linfen Flügel Berguflüzen, fand er eine eg duch 
den König ſelbſt abgekürzt, den er bey. Lignig mit 
dem ganzen Here fich gegenüber * von ‚der andern 


auch dag Gefecht war, fo hielten ii Bann 
vortrefliche Anordnungen dem Ungeſin lange das 
Gleichgewicht, womit der Koͤnig die Gelegenpeit nüpte, 
fi aus feiner verzweifelten Lage zu. sieben, Endlich 
blieb Loudon doch nur der Ruhm ein ‚Ohne feine 
. Schuld verlorenes Treffen durch einen meifterhaften 
Ruͤckzug geendet zu haben, auf dem es die Feinde 
trog aller ihrer Uebermacht, dennoch nicht mager 
durften, ihn zu verfolgen. \ 





— 04: — 


Sleichet Zögerungen und Bedenklichkeiten uͤber— 
druͤbig zogen ſich auch die Ruſſen wieder aus Schle⸗ 
ſien zurüd, Am 9. Okt. nahmen fie unter &zerni- 
ef und Zottleben, mit Lacys Eorpg vereinigt, B era 
Tin auf drey Tage. Die Sachſen übten von Bruͤhls 
Privatrache angetrieben, große Unordnungen, und 
bin und wieder vandalifche Zerfiörungen. Sotgſam 
befchügte dagegen der F. M. 2. Graf Efterhazy die 
. Werke der Kunft und des Geſchmackes in Potsdam, - 
und nahın nichts mit ſich, als des groffen Königs 
befigeftoffenes Portrait, und eine feiner Flöten. — 
Am 3. Nov: ſchloß den Feldzug die denfwürdige 
Schlacht bey Torgau, Bis 7 Uhr Abends war 
der Sieg auf der Seite der Defterreicer , des Koö— 

nigs Rod war von mehreren Kugeln durchloͤchert, 


—— 


voͤlligen Dunkelheit und nah dent Verluſt ihrer 
Haupi⸗ 


| Hauptbatterien nicht wagten, A zu verweilen, E 
fondern ſich unnerfolge md in Drönung über die 
Elbe zogen, und unter ‚den Kanonen von TUR 


| . 


— der krangöfifchen Armee Hatte (16, Zulp 
1760).der Marfıhall von Broglio, bey Corbach 
in der Wetterau den Erbprinzen von Braunſchweig 
geſchlagen, dagegen raͤchten ſich die Alliirten durch 
die Schlappe, die ſte (14. July) bey Ziegenhain 
dem General Glaubitz und (am z1. July) bey Ware 

burgdem General Dumuy beybrachten. Der Marquis 
Caſtries erhielt (16. Det.) bey Kamıpen am Rhein 
zu guter Legt noch einen bedeutenden Vortheil über ' 
den Herzog Ferdinand von Braunſchweig. 


Im Feldzuge von 1761 gelang es (21. März) 
dem Marfchall v. Broglio den Erbprinzen by Srüm 
berg in Heflen zurüͤckzudruͤcken, dagegen verlohr 

er und Eoubife das Zreffen bey Bilingshbaw 
ſen in Wefiphalen an den. Herzog Ferdinand (15 
July.) Luckner gewann bey Eimbeck in Nie 
derfachfen (14. Aug.) noch einen bedeutenden Ds 
theil über den Vicomten von Belface... Ä 


Daun brachte die ganze vortheilhafte gohres | 
zeit diefes Feldzugs mit huͤnſtlichen, aber durchaus 
nichts entfcheidenden Bewegungen zu ‚ dennoch vers 
fammelte er wieder, wie in verfloffenen Jahre, die 
ganze Hierreidifhe und ruſſiſche Hauptmacht in ei⸗ 

Al Band: | € 


nein Halbmond um den König, aber dieſer fegte nun 
in feinem feſten Lager von Bunzelwitz bey 
Schweidnitz die Geduld feiner Feinde nicht minder 
auf die Probe, ald Daun in den verfloſſenen Feld- 
zuͤgen die feinige, Drücender Mangel an Lebens- 
mitteln kam feiner Beharrlichkeit zu Hlilfe, und die 
- Rüffen unter Butturlin gingen. die erſten über die 
Oder zuruͤck. Nur London bezeichnete dieſes Jahr 
durch eine fat unglaubliche Unternehmung. In der 
“ Macht vom gofin Sept. auf. den ıten Det. über» 
raſchte er Schweidnig, erflieg es mit ſtuͤrmender 
Hand, und machte den General Zaſtrow mit ſeiner 
ganzen Garniſon, ohne alle Capitulation, zu Kriegs⸗ 
gefangenen. — Die Ruſſen belagerten unter Roman⸗ 
zow Colberg mit aller Macht, das der Oberſte 
Hagyden heldenmuͤthig vertheidigte, und das erſt lan⸗ 
ge datauf (16. Dec.) vom Hunger beſiegt fich ergab, 
"nachdem (12. Sept. und 19. Detob.) Werners und 
Anoblochs Verſuche der Befreyung gänzlid mißglitcht, 
fie felbft gefangeh , und Platen und der Prinz von 
Wuͤrtenberg tief nach Pommern zurüdgedrücds wor⸗ 
* den waren. Nur der überaus firenge Winter bins 
derte die Ruffen, ihr Tagewerk dur die Eroberung 
Stetting zu-frönen.. KOPEN 


Die · Drangſalen des Krieges waren allen Naͤch⸗ 
ten einmahl zu fühlbar, als dag der Wunſch nach 
Frieden nicht haͤtte allgemeiner ſeyn muͤſſen. Frie⸗ 
derich hatte ſich darum, faſt fo oft er eine Schlacht 
gewann, an Thereſien gewendet, aber nie fand die 
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Monarchin in dieſen Schritten ein reines Verlangen 
nad aufrichtiger Verſoͤhnung, und dauernder Ruhe, 
ſtets mitunter auch geheime. Nebenabſichten, und 
Entwürfe zur Herabfegung ihres Anſehens, und zur 
Berringerung ihrer Macht, nimmer fonnte fie Schle. 
fiens, des verlornen Edelfieing ihrer Krone, nimmer 
der Weife und des Zeitpunctes vergefien, in welchem 
Friederich es ihr-entriffen hatte. Sachſen wollte Sie 
Rache gewähren, oder Entſchaͤdigung, und fo hat—⸗ 
ten denn diefe. preußifhen Annäherungen eben fo we⸗ 
nigen Erfolg, als die. Unterhandlungen Stanleys 
und Buſſys zur Wiedervereinigung der Höfe von 
Berfailled und von St. James. Auch der ſchoͤne 
Gedanke eines allgemeinen Friedens-Congreſſes zu 
Au 9 burg gedieh u zur Reife, | 


" Hagegen ſchlang der große Familienbund von 
— (15. Aug. 1761) ein neues Band um 
alle von Bourbons beherrſchte Staaten, und mad: 
te aus ihnen gleichfam nur ein einziges Haus, Spa⸗ 
nien, bis jegt neutral, trat nun auch mit Großbri, 
tonnien in den Kampf, und überfiel Portugal als 
Bundesgenoffen. desſelben, welches nur der genialis 

ſche F. M. Graf Schaumburg Lippe und eine maͤch⸗ 
tige bristifche Flotte von dem Schickſale retteten, das 
8 1580 in einem einzigen Feldzuge erfuhr, (Siehe 
VI. 38.6. 157.) 


| Das Sahr — trug noch bedeutendere holiti. 
ſche Unterhandlungen in ſeinem Schooße. Am Sten 
E 2 


Zän. ſtarb die ruſſiſche Kaiferinn Elifaberh. Ihe 
folgte Peter III, Enkel Peters des Großen, von 
feiner älteren, dem Herzuge von Holftein. Gottorp 
vermählten Tochter, ein eben fo warmer Freund 
Friederichs, als Elifaberh ihm gram gewefen war. 
Schon ald Großfürfi Hatte er fich ſtets als unzufams 
menhängenden, unflugen, ungeflümmen Kopf gezeigt, 
nun nahm er den Geiftlihen ihre Bärte und ihre 
Güter, den Garden ihre wichtigen Vorrechte, vers 
ſchmaͤhte die dem großen Haufen überaus wichtigen 
Eeremonien der Krönung, beleidigte durch kindiſche 
Vorliebe zu feinen Hollfleinern die Großen, wiedas 
Bolt, und zwang feine Gemahlinn Katharina, Prin- 
zeffinn von Auhaltzerbſt, fih an die Spige der Mißs 
vergnuͤgten zu ſtellen, indem er feine Liebe zur Graͤ⸗ 
finn Woronzom allenthalben zur Eränfenden Schau _ 
trug, und Katharinen auf das unwuͤrdigſte behan⸗ 


Nachdem er alle frigfürenden Mächte — 
Febr. 1762) zur Herſtellung des Friedens und zur 
Ruͤckgabe aller gemachten Eroberungen auf das drin⸗ 
gendſte aufgefordert hatte, ſchloß er (5. May) Frie⸗ 
den und Allianz mit dem König, ja im Juny ſtieß 
auf dem denkfwürdigen Schlachtfelde bey Leuthen 
Ezernichef mit 45000 Mann zu den Preußen, | 


Peters Regierung dauerte aber nur 6 Mona» 
te. — Am gten July 1762 riefen die Garden, von 
Raſumowsky, Panin, and den Gebruͤdern Orlow 
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‚siwonnen, Katharinen als Kaiferin aus. Peter, fo 
beſtuͤrzt, daß er unfaͤhig war, des grauen F. M. 
| Muͤnnichs klugen Rath anzuhören, danfte in einem 
| demüchigen, Schreiben an feine Gemahlinn die Kro⸗ 
ue ab, und: bath, nur, mit feinen Lieblingen Gudo, 
witſch und der Gräfinn Woronzow nad Hollſteiu 
geben, zu dürfen; allein man brachte ihn nad Rop⸗ 
ſcha, wo er. am a7. July ſein Leben endete. 


-. Man erwartete nun nichts beflimmter, als Ra. 
charine, die in ihrem Thronbeſteigungs⸗ Manifeſt Fries 
derichen, den Erbfeind des ruſſiſchen Nahmens ge⸗ 
nonnt hatte, würde ihre Waffen, neuerdings ger 
gen ihn kehren; allein es Fam zu feinen, Feindfelige 
feiten, und dieſe netäufchte Erwartung at den all⸗ 
gemeinen Srieden nicht wenig ISO: 


Die Krieggereigniffe dieſes Jahres waren viel⸗ 
faͤltig, aber fuͤr das Ganze wenig entſcheidend. Ueber 
die franzoͤſiſche Armee unter d'Etrées und Soubiſe 
ſiegte Herzog. Ferdinand (24. Jun. 1762) bey Gr aͤ⸗ 
benſtein in Heſſen — am 28. Jul. wurden der 
ſaͤch ſiſche Prinz Kaver und Marquis Stainville bey 
£uternburg.-gefdhlagen, am 30. Aug. zog der 
Erbprinz von Braunfhweig bey Friedberg gegen 
den Prinzen von. Condé den Kürzern. 


In Sachſen ſchlug (4. May). Prinz Heinric) 
den General Zedtwig von der Reichsarmee bey Doͤ⸗— 
bein, und fing ihn. Die Generale Wied und Möl- 
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lendorf attaquirten nach einander die vorzuͤglichſten 
Gebirgspaͤſſe und verſchanzten Eingänge in Boͤh— 
men, Adelsbach wurde zwar (6. Jul.) vom F. M. 
L. Brentano muſterhaft vertheidiget, aber G. M. 
D’Kelly verlohr die Bergſchanzen von Burkersdorf 
Der Fürft von Löwenftein hingenen wies (2. Aug.) 
Seidligens wiederholte Angriffe auf Toͤpliz muthig 
zurüd. Friederich umfchlog nun (am 7ten Auguſt) 
Schweidnig, das er um fo härter vermißte, je 
weniger er ſich feinen Berluft durch Loudons kuͤhnes 
Wagniß getraumt hatte. Dauns Angriff auf den 
Prinzen von Bevern, der die Belagerung deckte, bey 

Reihenbah (6. Aug.) mißlang, als ihm der 
König mit der Hauptmacht gu Huͤlfe Fam, und (am 
9. Det.) capitulirten nach einer heldenmuͤthigen Ger 
genwehr die F.M.2. Guafco und Gribeauval, als 
eine feindlihe Bombe das Pulvermagazin getroffen, 
23 mit ‚mehreren 100 Mann, und einem Theile des 
Hauptwalles in die Luft gefprengt hatte. . 
Die letzten Waffenthaten des ganzen Krieges 

waren die beyden Zteffen bey Frey berg in Meif: 
fen (15. und 29. Det. 1762), wo in dem erflern der 
Gen. d. Kav. Graf Haddif und der Prinz von Stols 
berg den Prinzen. Heinrich ſchlugen, in dem de nad 
| * zum Ruͤckzuge genoͤthiget wurden, % 


| Sur See waren die Britten faft ohne alle Aude 
. nahme gluͤcklich geweſen, Frankreich deſto unglüde 
licher. Es hat Cap Breton, Guadeloupe, Quebeck, 
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Havanna, Manila, Martinique und faſt alles in 

Dfiindien und Nordamerica nacheinander. verlohren, _ 

Die Siege Boscawens über. Laclue an dem andalu« 

| fifhen Cap Lagos (18. Aug, 1759), Hawkes über 

>  Eonflans bey Belleisle (20. Nov. 1759), Elliot's ben 
Carlingford über Thurot (28. Feb. 1760), waren. | 

. das Grab der franzöfifchen Marine, Ä 


In dem Frieden — — —— (5. 
Nov. 1762) verlohe Franfreih Canada bisan.den 
> Miffifippi, Cap. Breton, Grenada, Tabago, Do» 
minique, St. Bincent, Senegal — Spanien den vom 
Miffifippi begraͤnzten Theil Floridas, in der Hondu⸗ 
rasbay behaupteten die Engländer ihre Riederlaffung 
zur Faͤllung des: Faͤrbeholzes jedoch nur unter ſpa⸗ 
uiſcher Souverainitaͤt. Gleichwohl mußten fie, in den 
neu erworbenen Infeln den. franzöfifchen. Eigenthi- = 
mern ihre Befigungen um zo Millionen Gulden abs 
‚Iöfen. ‚Der Friede erlejchterte endlich die ungeheuern 
Erwerbungen der englifhen Compagnie in Oſtindien 
aber ohne ihn wäre. es auch den nordamericanifchen: 
Eolonien. ſchwerlich ‚gelungen , fih von, dem britti 
ſchen Nutterlande (1774. 1783) lobzuſagen 


Der Definition» Friedenstraktat wurde zu Pa— 
sis Cıo. Feb. 1763) unterzeichnet, und die Ratio 
fifationen eben daſelbſt am 10. März ausgewechfelt, 


| Am 15, Sn. 1763 unterzeichneten auf dem 
ſaͤchſiſchen Jagdſchloße Hubertsburg zwiſchen 
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Leipzig und Dresden, den Frieden zwiſchen Thereſien, 
Friederich, und dem polniſchen König Auguſt, der Hof 
rath Heinrich Gabriel von Collenbach, der geheime 
Legationsrath Ewald Friederich von Herzberg, und 
der Klage geheime = Beepberr von: ar | 


Einer der Hauptbewegarinde dazu war der ges 
weſen, der allen Zriedensfchlüffen vorangeht: des 
Krieges Elend. Auf die Verwuͤſtungen war Mängel, 
Aheurung, Hunger und Seuchen gefolgt, vorzuͤglich 
in den. preußifchen und fächfifchen Landen, die zu kei⸗ 
ner Seit die Stürme des Krieges ausgehalten haben, 
ohne zu um gerichtet zu werden. | 


Unders und viel beſſer Rand es noch in * 
aAfterreipien Staaten, deren natuͤrlicher Reichthum 
und großentheils noch ganz unberuͤhrte Fuͤlle gemin⸗ 
dert, aber nicht erſchoͤpfet werden kann, weil das 
kommende Jahr den Verluſt des vergangenen alle⸗ 
mahl erſetzt, darum war es auch: Thereſien minder 
Beduͤrfniß Frieden zu ſchlieſſen; — und haͤtte ihr 
nicht das Geld gefehlt, welches Ch Tange der Bund 
mit den Seemaͤchten beſtand) aus England und 
Holland floß,, fie hätte den Krieg länger fortgefegt, 

und den Frieden glorreicher errungen. Soviel Geld 
übrigens aus England, Frankreich ; Defterreich und 
Hreußen, aus Rußland und dem deutſchen Reich wäh 
rend des fiebenjährigen Krieges mochte gefommen feynz 
ſo empfand man doch gleich am Endedesfelber eher Ar⸗ 
muth und HR als Reichthum und Weberfiuß. Ganz 


natuͤrlich, weil die Armuth fich fichtbar machte, um 
Hülfe zu erhalten, und der Reichthum (ohnehin nur in 
wenigen Händen) ſich noch verſteckte, and Furcht. Aber 
wie bald äuderte fih das, und wie ſchnell nahın der 
— zum Theil auf den Krieg felbft gegründete — 
Wohlfiand eben da zu, wo der Verwirrung am mei« 
ſten geweſen war. 


Wie insbefondere die große Kaiſerinn die Zeit 
der Ruhe benügt Habe, erhöhten Wohlſtand und Zlor 
über ihre Staaten, und den Geiftder Drdnung und 
de3 einigen Zuſammenhaltens auszudreiten über als 
le Zweige der Öffentlihen Verfaffung, davon nn 
len wir am Ende ihres merkwürdigen Lebens, 
der Ueberſicht ihrer großen — fuͤr das * 
nere reden. 


Am 24, März 1764 wurde der Erzherzog J o⸗ 
ſeph zu Frankfurt am Mayn einſtimmig zum roͤ⸗ 
miſchen König erwaͤhlt, und am gten April darauf 
ebeu dafelbft gekrönt. Im folgenden Jahre (138. Aug. 
1765) verlor Therefia ihren zärtlich geliebten Bat» 
ten, Kaifer Franz, zu. Juſpruck, wo fo eben das 
Beylager des zum Großherzog von Toskana eruann- 
ten Erzherzogs Peter Leopold, mit Louiſen, Ins 
fontin von Sponien, Tochter König Karls III. voll⸗ 
zogen worden war, durch eine Verhaͤrtung der Nies 
ren und des Herzens, die ihn, in den Armen feines 
Sohnes Zofephin wenig Minuten tödtete, Das Zim⸗ 
mer, worinn er geforben war, wurde in eine Ka⸗ 


geile verwandelt, und Therefia fliftete ein. adeliches 


Damenkapitel, fein Andenken täglich mit feyerlicher 


Kührung zu begehen. Ihr erfter Entſchluß war, die 
Kegierung niederzulegen und hier ald Nebtiffinn zu 
fferben. Man brachte fie doch davon zurüc, und nım 


erklärte fie Kofeph zum Mitregenten, zum unum: 


fchränften Leiter aller militärifchen Angelegenpeiten, m 
zum Großmeifter aller Orden. 


Katfer Franz wor zwar Fein idealiſcher, durch⸗ 
greifender Herr, aber dafür überaus gutmüthig und 
Fenntnißreih, Zreund der Künfte und Wiffenfchaften, 
denen er Akademien fliftete, und große Summen ans 
wies, Sp fehr er das Geld Tiebte, und zu dieſem 
Ende viele Brivatfpefulationen und Lieferungen aller 
Art unternahm, mit den vorzüglichften europäifchen 
Handelshäufern in erflärter Compagnie ſtand, und 
beftändig arbeitete, durch. die Entdedung des Steins 
der Weifen, eine unverfiegbare Goldquelle zu eröffr 
nen, waren fein Herz und feine Schäge gleichwohl 
den Dürftigen beftändig offen. Er fegte cinft fein 
Leben in die augenfheinlichfte Gefahr, um einige 
feiner Unterthanen aus Waſſernoth zu retten. — 
Die kaiſerlichen Kabinete und feldft die Hofbiblios _ 
rhek danken ihm wichtige Bereicherungen, befonders- 
die durch feinen Liebling Duval angelegte Samm⸗ 
[ung moderner Münzen. — Er hinterließ einen ſehr 


beträchtlichen Schag, als Patrimonial» oder Avifi«- 
- Eal: Vermögen des regierenden Haufes : die ſoge⸗ 


nannten Familien » Herrfihaften ꝛc, ꝛe. rühren vom: 


ihm ber; denn unter den alten Habsburgern gehoͤr⸗ 
te alles, Koͤnigreiche und Kleinodien, Herrſchaften 
und Schäge einzig und allein der Primogenitur, dag 
Aft dem Chef des Haufes und Kegenten, und fomit 
dem Stoate, — | 


Das Jahr 1767 erfüllte die treuen Oeſterrei⸗ 
cher mit den baͤngſten Beſorgniſſen, als die Pocken 
Thereſien im 49ten Jahre befielen, und dem Tode 
nahe brachten. Van Swieten und Stoͤrk gaben fie 
Fren eutzäfen Böttern wieder, | 


‚Den kaum wieder pergefleften grihin drohte ein 
aeuer fechsjähriger Krieg (1768 1774) Rußlands 
mit den Türken zu flören. Bu gleicher ‘Zeit zeigten 
fi Unruben in Polen, welche nicht nur die felbfe 
ſtaͤndige Eriftenz diefes Volkes gefährdeten, fondern 
auch die Ruhe der benachbarten Staaten bedrohten. 
Am ten Sept. 1764 war Stanislaus Ponia⸗ 
towsky zum König von Pohlen erwählt worden, 
. nachdem König Auguſt III. (z.Dct; 1763) geftorben 
war. Die Diffidenten traten in einen wäthenden 
Kampf mit den Seloten, die Gaͤhrung wuchs, als 
(im Def. 1766) Katharina, die ſich gang auf Römer 
Art indie inneren Angelegenheiten der Republik mifche 
te, völlige Gleichſtellung derfelben mit den Katholi: 

‚Sen forderte, Ihre Interceffion 'wurde wuͤthend ab» 
gefchlagen. Selb ihr ungeflümmer Borhfchafter, 
 Repnin, hatte wohl nichts anders erwartet. Die 
Diffidenten fchloffen (24. Nop. a auf nn 
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Veranlaſſung eine. Confoͤderation, andere .Factie- 
nen bildeten ſich unter der nähmlichen Ermunterung 
in Pohlen und Lithauen. Als endlich Repnin ed mag- 
te, ſogar mehrere, auf dem Reichstage verſammelte 
Großen nach Sibirien abfuͤhren zu laſſen, weil ſie 
die Reinheit der Theilnahme Rußlands bezweifelten, 
durchdrang ein tiefes Gefuͤhl dieſer unerhoͤrten Ernie⸗ 
drigung den größten Theil der Nation. Die von Kra⸗ 
ſinsky zuſammengebrachte, fanatiſche Barer⸗Con⸗ 
foͤderation zerſtaͤubten ruſſiſche Truppen in ihrem er⸗ 


ſten Aufbluͤhen. Die Chefs fluͤchteten zu den Tuͤrken. | 


Es war für die Pohlen das erfte günftige Ereignif 
von auffen, daß Vergennes (im. Det..1768) die Pfor⸗ 
fe zur Kriegserflärung gegen Rufland beftimmt hat⸗ 
te. Ehoifeul, fein Borfahrer. hatte nur getban, was ein 
ganz kraft» und planlofes Reich ‚durch; matte Intrie 
guen und, weniged Geld in der Ferne wirken konn— 
te, Defterreih und Preußen waren. emfig beichäfti- 
get, die (hmerzlihen Wunden eines ‚fiebenjährigen 
Krieges zu beilen, und damahl fhien man in Wien 
und. in Berlin das Wunder noch nicht zu glauben, 
daß drey große Mächte, bey einer Theilung friedlich 
einig werden koͤnnten. Die Verwirrung ging fo weit 
daf König Stanislaus aus feiner. eigenen Reſidenz 
fortgefchleppt,, und aus den Händen feiner blutduͤr⸗ 
fligen Feinde, ohne alle fremde Huͤlfe, wieder geret⸗ 
tet wurde, (3. Nov. 1771.) 


Drey fo mächtige Nachbarn, wie Rußlan d 
Oeſterreich und Preußen, und ein fo zerrutte⸗ 
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tes Reich, das zugleich Monarchie und Republit 
ſeyn wollte, und feines von bepden war, wie Poh⸗ 
len, erfläten fhon ohne tiefe Rachſorſchun die 
Möglichkeit und Leichtigkeit einer Zheilung — und in 
Friederichs und Katharinens Geift und Stimmung 
iſt vieleicht mehr noch, als in den günfligen Um- 
fänden des Moments, die ; Entfheidung und Aug- 
führung zu fuchen. Beyde wollten ſich vergröffern, 

er um Land, fie um ihrem halb afiatifchen Reiche 
Einfluß in Mitteleuropa zu gewinnen, aber bepde 
Fannten und fürdhteten einander ; es fehlen ihnen raͤth⸗ 
licher, friedlich in Sicherheit Fremdes zu theilen, 
als im Kriege Eigenes zu wagen. Pohlen lag zwi⸗ 
ſchen Ihnen — ihr die nach Suͤden druͤckte, ſo ge⸗ 
legen, als ihm, der auf keiner anderen Seite um 
ſich greifen konnte, ohne Frankreich und das deut⸗ 
che Reich und deſſen Kaiſer (aud welchen Kaiſer 
gegen ſich zu waffnen. 


Schon 1770 (ſieben Ruhejahre nad ſieben Krieges 
jahren mochten dem König eben recht ſcheinen) pflog 
Sricderih mit Katharinen Unterhandlungen, fo ges 
heim, daß ſelbſt Frankreich nichts entdeckte. 1778 
wurden fie erneuert, und das Kabinet von Verfaik, 
les (vielleicht noch immer unwiſſend der eigentlichen 
Adficht und ihrer Reife) trat weder für noch wider 
auf. Am 17. Feb. 1772 wurde im Stillen der er» 
fie Vertrag über die Verkleinerung Pohlens in Pe: 
tersburg gefhloffen. Preußen alliirte fih mis Rußs 

land auf den Fall, wenn Defterreich eher den Krieg 


[er 


beſchloͤße, als die — — zugaͤbe. Den 
\ noch ſuchten beyde Maͤchte vor dieſem aͤuſſerſten 
Fall eifrig Oeſterreichs Einwilligung und. Theil« 
nahme, Es war ſchwer, diefes von Therefien zu 
erhalten, aber man ließ Feiner anderen Vorſtellung 
Kaum, als: friedliche Uebereinkunft ſey beſer, 
denn Krieg. | 


Friedrich eflärte ſich fehr beſtimmt gegen * 
oͤſterreichiſchen Geſandten. „In Thereſiens Haͤn⸗ 
den liege nun Europas Schickſal. Ihr Entſchluß 
werde den Stab brechen über — und Frieden.“ 


ud * bedaͤchtliche, mäffi ige, weiſe Kaunig 
Äberseugte ſich, es gebe durchaus. feinen Ausweg 
- mehr zwifchen dem Jaworte zur. einverfländlichen 
Iheilung Pohlens , und dem Kriege — und doch 
widerfand flarfmüthig der Kaiferinn Königinn 
hohes Gefühl, Ungern und wehmüthig, dus Selbſt⸗ 
exhaltungspflicht und Friedensliebe, gab fie endlich 
ju, was fie nicht hindern fonute, und erlaubte dem 

u Baron Swieten in Berlin eine Note zu unterzeich 
nen, (sten März) durch die vorerſt vollfommene 
Gleichheit der Antheile der drey Höfe fefigefegt 
ward. Dieſem folgte am zten Auguft der wirklie 
che Theilungstraftat zu Petersburg, in welchem jes 
der der drey Mächte ihr beſtimmter Antheil zuges 
ſchieden, und der ıte September 1772 zum Tage 
der gemeinfbaftlihen Befigergreifung beſtimmt 
nurde, Zugleich wurde dem Konige von Pohlen ei⸗ 
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ne gemeinſchaftliche Erflärung über die Nothwen⸗ 
digkeit und Befchaffenheit diefer Verfügung, und 
den verfammelten Reichsfiänden Abhandlungen über 
“ihre flaatsrechtliche Begründung und die Anfpruchse 
titel der drey Mächte vorgelegt,*) 





* — Anſpruͤche waren zwiefach: — 
J redindizirte die Herzogihümer Oſwieczin (Aus 
ſchwitz) und Zator; — die Krone Ungarn die ver⸗ 

pſaͤndeten Zipſerſtaͤdte, Podollen, Klein = oder Roth⸗ 
reuſſen. — Reuſſen und Podolien, oder im engeren 

- &inne, Halicz (Galisien)undBkadimiekkodomerien) 
»: find vom Anbeginne des eilften Jahrhunderts bis 
in die Mitte des vierzehenten unter ungerifcher 
Oberherrſchaft geflanden, theits unmittelbar unter 

dee Krone, theils von. ungerifchen Prinzen, Bas 
fallen und Beamten regiert, von den ungeriſchen 
Königen aber ununterbroden in Titel und Wap« 
ven gefuͤhrt worden. — | 


, Aber im Jahre — überließ König Endwig der . 

: :®roffe von Ungarn Reußen an Cafimie von, Poh— 

: Ten mit dem Bedinge: daß wenn: Caſimir maͤnn⸗ 
liche Erben befomme, dieſe Reußen an Ungarn ges 
gen 100,00» Gulden zurüdgeben folen — befäme 
er aber keine, ſo fellte es, fo wie ganz Voblen, obae 
weiters an Ungarn fallen. 


Er bekam keine, und Reuhen (und —— fiel 
‚ dem ungarifhen König, Ludwig von Anjou zurüd. 

Diefer farb 1393 ebenfalls ohne Söhne, Seine 
altere Tochter Maria (Haifer Sigmunds erſte Be: 


| — .-_- 
Ein betraͤchtliches Städt Landes zwifchen dem 
Bug und der Weichſel wurde 1776 der Republif 
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mahlinn) erhielt Uugarn -— die juugere Hedwig 
Gemahlin des lithauiſchen Jagelo) -- Vohlen: - 


Hedivia 'benhgte die Untuhen in Ungarn, und ri 
mie Waffengewalt Reußen und anderes wieder zu 
Pohlen; obſchon 1394 Sigmund und Zagello ge 

genſeitig verzichtet und anerfannt batten. + 


Anden Jahren 1411 und 1412 iſt zwiſchen Ungarn 
und Pohlen darüber unterhandelt, und den ı5ten 
März 413 ein oͤffentlicher, mit 100 Siegeln ver⸗ 
febener und 1415, 1423 und 1440 beflätigter Ver⸗ 
gleich errichtet worden: „daß wegen Reußen, Po⸗ 
dolien (und der Moldau) Waffenſtillſtand aufs Jab⸗ 
te nad eines ber deyden Könige Tod ſeyn, und 
inzwifchen die friedliche Entſcheidung dee beyder⸗ 
feitigen Anſpruͤche geſchehen — Pohlen aber bis 
dahin in Beſitz bleiben ſoll⸗e““ Siegmund führte 
den Titel ungefidre fort, die Unterfuhung und. 
Enıfcheidung erfolgte feiner Zeit (1439) nicht, fons 
dern erfl 1454 — dann 1473, und 1479 ward (zwi⸗ 
ſchen Mathias Hunnpady Corvin, und Eafımir). 
wieder darüber gehandelt, aber wieder ohne ſchlien⸗ 
Yichen Erfolg. ae ” 


& blieb⸗ bis 1589, wo Erzherzog Maximilian 
von feinem Mitwerber um bie pohlnifhe Krone, 
Siegmund von Schweden, uͤberwunden und ger 
fangen wurde, und auf Pohlen verzichten . 

| m. 
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Pohlen zuruͤckgegeben. Die Vermittlung zwiſchen 
Rußland und der Pforte bradte ı 775 dm 7. May 





in ſoferne er durch die zwieſpaltige Waht 
Rechte auf den Thron hatte, aber nicht im 
foferne er als Prinz von Ungarn durch alte Be ſi tz⸗ 
und Vertrags-Verhaältniße (fo wie dag 
ganze Erzhaus) befondere Rechte auf Reußen und 
Podolien batte, denn von diefen flieht Fein Wort 
im Verzichte, der bloß allgemein und wechſelſei⸗ 
tig iſt. 

Zudem iſt jener Vertrag von den ungariſchen Staͤn⸗ 
den (welche unfireitig befragt werden mußten) nie» 
male gutgeheißen worden, vielmehr haben fie 1596 
neuerdings auf Beylegung der alten Zwiſte mit 
Pohlen gedrungen, und feither find diefe Anfprüs 
che immer vorbehalten, und Titelund Wappen von 
Halicz und Vladimir bis 1769 fortgeführet worden. 

Selbſt ein pohlnifcher Kanzler hat (fonderbar ges 
nug) noch 1673 das Recht Ungarns anerkannt. 

Auſchwitz und Zator wurden 1179 vom pobhlniſchen 
Könige Eafimir, dem Herzoge Mirislan von Ober⸗ 
f&hlefien und Teſchen eigenthümlich übergeben und 
find alfo mit Schlefien unter boͤhmiſchen Schuß und 
Landeshoheit gekommen. — 1335 und 1339 verzidhe 
teten Johaun von Böhmen-Lurenburg und Cafimie 
von Pohlen gegeneinander, und im pohlnifhen 
Verzichte erfcheinen Aufhwig und Zator ausdrüd» 
lid. 1355 hat Earl der IV. mit dem Kurfürften 
Schlefien und mit Schleſten Oswizin und Zator 
Böhmen auf immer einverleibt, und 2372 erneu⸗ 

erte König Ludwig den Verzicht von 1339 mit ‚ders Ä 

Beyſatze: „daß er und fein Nachfolger nie eins 
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die Buckowina an Oeſterreich, nicht fo wichtig 
dur ihren. Umfang, durd ihre Bevölkerung oder 
Snduftrie, als wegen der erfüllten Verbindung zwi⸗ 
ſchen Siebenbürgen und Gallizien. > 


Nachdem 1770 Romanzow am ıten July und 
aten Auguft am Korg und am Kugul entfcheidend 
geſiegt, Panin Bender, erobert, Spiritow und El—⸗ 
phinſtone am sten July bey Scio den Capudan Pa- 
ſcha gefhlagen, und (10: July) in der natolifchen 
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Unterwerfung jener Herzoge ꝛc. annehmen ſollen 
noch wollen.” — Während der unruhigen und 
fhwaden Kegieruug des Ladislav Poſthumus riß 
zwar der Pohlen König Caſimir Demwizin an ſich, 
aber König Georg Podiebrad forderte es bald mit 
flarfeın Arm wieder zurück. Doch bewilligte cr 
‚durch den Traftat von 1462 gegen andere Vorthei⸗ 
le, der Poblen König woͤge Auſchwitz anf Lebens⸗ 
lang beſitzen. Als Ferdinand 1. Boͤhmen erbte, 
wurde Aufhwig von ihm und von allen feinen Rach⸗ 
folgern zurüdgefodert oder Fürftenrecht zur Ent 
ſcheidung des Streites aufgerufen. 
Daß der ewig gekdbedürftige König Sigismund, Kaifer 
nad feinem Bruder Wenzel, die ſchoͤnen manuhaf⸗ 
ten Bipfer:Stäbte, nur unter der ausdrüdiichen Bes 
dingniß ewigen Wiedereinlöfungsrechtes an Pohlen 
verpfandete, ift ohnehin befannt und daß alfo der 
Meft diefee Pfandſchaft immerdar zurückgefodert 
werden konnte, ergiebt ſich unmittelbar dasanfı 


Bay von Dfihesme die ganze türfifhe Flotte vet⸗ 
brannt odet in die Luft geiprengt hatten, ruſſiſche 
Emiffarien ihre Glaubensgenofjen die Griechen, Maie. 
notten, Montenegriner, einige Statthalter in Syrien, 
Ali Bey in Aegypten gegen die Pforte aufgewiegelt, 
1771 die Crimm erobert, und das Treffen bey Bas 
zargik, Hunger und panifher Schreden das Heer. 
des Großvezierd völlig aufgelöst hatten, fo endete 
die Fehde (zı. July 1774) durd den Frieden von, 
Küutſchuk⸗Kainardgi an demfelden Tage, wo 
vor 63 Jahren, Peter der Groffe am Pruth in die 
äufferfte Noth gerathen war. Der Friede machte 
die crimifchen Tatarn unabhaͤngig, gab an Rußland | 
die freye Schiffahrt in. allen türkifhen Gewaͤſſern 
(elbſt im Hellespont und. den Dardanellen) Affow, 
und die Feſten Kinburn, Kiertf und Jenikale. Dies 
fen aͤuſſerſt nachtheiligen Frieden ſchlob die Pforte, 
weil fie Beinen Vortheil aus der Stodung in den 
Operationen zu ziehen verſtand, welde die Theilung 
Polens, die durch Guſtavs III. Entſchloſſenheit 
bewirkte Staatsveraͤnderung in Schweden, und der 
Aufſtand des Doniſchen Coſaken, Pugatſchew 
verurfacht hatte, der ſich für Peter III, ausgab, 
and den erfi nach vielen Riederlagen und unendlichen 
Schwierigkeiten der Oberſte Michelfonbezwang, . 
und zur Hinrichtung (10. Jaͤn. 1775) nach Moskau 
lieferte, | 


Das Jahr 1775 bejeichnete die Aufhebung des 
Sefuimn.Drdens in den oͤſterreichiſchen Erb⸗ 
2 
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ſtaaten, wo er 200 Jahr lang vieles für die öffent: 
liche Erziehung, und für ernfie ur.dfpefulative Wiffen» 
fihaften geivirfet, unter beyden Ferdinanden und - 
Leopold I, den entfchiedenften Einfluß genoffen, und 
wie jede fo groffe und mächtige Körperfchaft fehrviel 
Guted und mandes Nactheilige geftifter hatte. 
Schon 1759 waren die Jeſuiten wegen Theilnahme 
an der Verſchwoͤrung des hohen portugieſiſchen Adels 
gegen den König (dev am 3. Sept. 1758. angefallen, 
und verwundet worden war) oder vielmehr gegen 
denMinifter® arvalHoMarquisvonPombal 
nach einer faſt grauſamen Behandlung aus Vortu⸗ 
gall verbannt worden. In einer Naht (vom 31. 
März auf den 1. April 1767) wurden fie aus Spa: 
nien hinweggebracht, amd ihre Güter konfiszirt. 
1764 wurden fie in Frankreich aufgehoben, Lange 
widerftand, und fpät wich Therefia dem heftigen An⸗ 
dringen der bourbonifhen Höfe, an welche fie durch 
fü theuere Bande geknüpft war. Man maaf den 
Sefuiten über dies allgemein gefährliche Zheorien über 
Königsmord bey, und insbefondere die framöfifchen 
Manifefte nannten fie beſtimmt, wiewohl ohne Bes 
weis, als die Urheber der meuchelmörderifchen Angriffe 
der Fanatifer Element Ehaftel und Ravaillac auf 
Heinrich III. und IV. und des verruͤckten Damiens auf 
Luͤdwig XV. / ge 


Bu diefen Vorwürfen Famen noch die unerfätt: 
lichen Beſtrebungen nad Ehre und Gewalt in allen 
Welttheilen — Das fonderbare, und lang verheim⸗ 


u 


lichte Reich der Jeſuiten in Paraguay, wo aus Hans 
delöunternehmungen,, (wie am Ganges) zuerfi Ei- 
vilifation, dann Herrfchaft entſtanden, mit unges 
wöhnlicher Klugheit und Eonfequenz befeflige, und 
zulegt gegen zwey europdifhe Mächte durch eigene 
Heere vertpeidiget worden war , beflärfte die Meis 
nung: der. Drden begnüge fich nicht mit mittelbarer 
Macht — leiten ſey ihm zu wenig, er wolle herr⸗ 
fhen, offenbar. Da ſchien es Zeit, ihn aufzulöfen, 
wie einft den Tempelorden! Das Verfahren 
wider beyde hat auch nicht geringe Aehnlichkeit, . 


Aus dem Verſuche, die bisher nur monopolie 
fifh benügten reihen. Eolonien Nordamericas 
nun aud für das Mutterland zu einer unmittelbaren 
Duelle der Einfünfte zu machen, entfland Mißver⸗ 
gnuͤgen, und ein Krieg, den man einen bürgerlichen 
uennen Fönnte, der neun Jahre gedauert (1774 — 
1783) und mit der Unabhängigkeit der Eolonien ger 
endet hat. Frankreich, das ihn gewünfcht und be⸗ 
foͤrdert hatte, wurde bald ſo ſehr damit beſchaͤftigt, 
daß es das näher gelegene vergaß, und während es 
jenfeits des atlantifhen Meeres focht, dem ruhig zus 
ſah, was feiner ungefragt, oft auch gegen fein ent⸗ 
fhiedenes Intereffe, am Inn, an der Wefer, an 
der Dder und Weichfel, am Duieſter und Phalis 
geſchah. 


Erſt (20. Jaͤn. 1782) endete die Fehde der Pa⸗ 
riſer Frieden, der Frankreich nicht unwichtige Ver⸗ 
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| aröfferungen in beyden Indien und Afrika verſchaffte, 
nachdem vorzuͤglich durch ſeinen Beyſtand Bourgoyne 
bey Saratoga und Cornwallis in JYorktown mit ih⸗ 
sen Armee-Corps von den Amerikanern , deren 
Freyheit der Friede feſt flellte, waren gefangen, und 
die brittiſche Macht in Oſtindien mit Hyder Alysund 
der Moratten Benftand gebrochen, Minorca erobert 
worden, Gibraltar aber Elliots vaterländifchent Hel- 
denmuthe durch den Grimm aller Elemente und durch 
die vereinigte franzöfifch = franifche: Macht, ver= - 
geblich beftritten wdrden war. 


Noch einmal am Ende ihrer mohlshätigen und 
glorwuͤrdigen Laufbahn ſollte Thereſta ihre Heere ges 
gen den in das Feld ſenden, mit dem ſie dreyzehen 
Jahre lang in blutiger Feindſchaft gelebt, der ſein 
kleines Keich auf Koſten des Ihrigen erhoben, gegen - 
‚den groffen Friederih. Wie den Antritt ihrer Regie: 
zung der Öfterreichifche Erbfolgefrieg, fo ſchien 
es, würde dag Ende derfelben der b nn Erb⸗. 
folgekrieg mit Blut erfüllen, | 


Marimilian Jofeph. im. 4 Kaifer 
Carls VIL., welder Thereſien ihres vaͤterlichen Erbes 

berauben wollen) war der letzte von der baieriſchen, 
oder wilhelminiſchen Linie des Haufes Wittelsbach 
Als er alternd und immer ſchwaͤcher, die Naͤhe ſeines 
Todes, die Hoffnungen feines Vetters, C ar [Theo- 
dor Ehurfürfien von der Vfalz, die unvermeidlihen 
Aufprüge Oeſterreichs, das Lauern Preußens nach 


den Vortheilen, die es dabey für ſich gewinnen Fönnte, 
und die Aufmerkſamkeit des ganzen Reiches auf den 
wichtigen Erledigungsfall vorſah, ſchrieb er au die 
Kaiſerin Koͤnigin: „er wolle ſein Vertrauen auf den 
kaiſerlichen Hof ſetzen, und mit ihm uͤber die Erb⸗ 
Folgeſache uͤbereinkommen.“ J 


* 





x) Es konnte nemlich das verwandte Kurhaus Pfalz 
die Nachfolge in die baleriſchen Lande weder von 
Seite des erſten Erwerbers, noch wegen eines nach⸗ 
ber erlangten, und beybebaltenen Geſammtbeſitzes 
anfprechen. Jenes nicht, weil Rudolf (Stifter 

der pfälzifden Linie) von Ludwig (Stifter der baie 

eriſchen Linie), beyde Söhne Ludwig des Strengen, 
welcher Baiern und Pfalz zufammenbefaß,, in die 
Acht erklärt worden ift, und erſt Rudolfs Söhne 
die Pfalz aus Gnaden wieder erlangten, ohne den 
mindeften Anfpruch auf Bayern: diefes nicht, weil 
durch alle Kolgezeiten nicht nur zwiſchen beyden 
Häufern keine Haudlung vorkommt, aus welcher 
ein Geſammtbeſitz vermuthet werden koͤnnte, fonz, 
dern dielmehr immer ſoiche Handlungen ausgeübt, 
ſolche Nachtheilungen als Ausnahme von der Rer 
gel und ſolche Verträge (W. 8, IV. 5.) gemacht, 
ſolche Igndesherrliche Verfügungen (1706) erlaffen 
worden find, welche einen Geſammtbeſitz ausfchliefe 
fen, und auf Todttheilung deuten. 
Es war daher in den Augen des Unbefangenen 
im 3. 1777 keinem Zweifel unterworfen, daf die 
baierifchen Lande. überhaupt, nach dem Verloͤſchen 


* 


des ludwigiſchen oder wilhelminiſchen Mannsſtam-⸗ 


mes, eröffnete Reichslehen ſeyen. Nur hatten 
dabey die Allodialerben, die Lehushexren einzel: 
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Eine gruͤndliche Darſtellung dieſer Verbaͤlt⸗ 
niſſe und Rechte ward daher auf Befehl der Kaiſe— 





‚ner Stüde, die Befißer — einer Anwartfchaft 
no ihre eigenen Rechte. 

Unter diefen Lestern trar vorzüglich Defterrei 
auf, und zwar aus folgendem Grunde: Im Jahre 
1424 war Herzog Hanns von Riederbaiern (Straue 
Bing = Holland) erblos geftorben. Kaifer Sigmund 

erklaͤrte diefes Herzogthum für ein eröffnetes Meichs= 
lehen, weil nach ben deutfchen -Pehensgefegen zwi⸗ 
fhen den ‚getheilten Linien feine wechfelfeitige Les 
bensfolge Statt findet, und da bey diefer Gelegen⸗ 
“ HYeit auch die vorhin von den baierifihben Herzogen 
mehrfältig unternommenen Theilungen in Betrach⸗ 
tung kamen, erſtreckte der Kaifer aus eben diefem 
Redtsgrunde, diefe Eröffnung und Heimfälligfeie 
auf das ganze Herzogthum Baiern. 

Es traten zwar die Herzoge vonOberbayernmit ih⸗ 
rem Anſpruche hervor, da fie einer wirklid en 
Theilung nicht geſtaͤndig ſeyn wollten, und auch 
Herzog Albrecht V. von Oeſterreich (unter den Kai⸗ 
fern 11.) ſprach dieſe Lande an, da deſſelben Mut⸗ 
ter eine Schwefter dee legten Herzogs Hanns von . 
Biederbaiern war, und er alfo bey einem eröffnes 

‚ ten Keichslehen aus diefem Grunde, und weil er 
zugleich der Gemahl der einzigen Tochter Kaifer 
Sigmunds war, Rüdficht zu verdienen glaubte. 

Sigmund belehnte einsweilen ſowohl die Hero: 
gevon Dberbaiern, als auch den Herzog Albrecht 
von Defterreich mit dee Landfchaft Niederbaiern 
(10. May 1426), errichtete aber zugleich (21. Map) 
eine fÖrmliche Verordnung, wie es mit der Lebens: 
folge in dem Herzogthum Miederbaiern gehalten. 


[4 


rinn dem Münchnerhofe zugeftellt, und der Weg eis | 
ner ftillen Negotiation angenommen, zu der man 
; | . a | 
werden fol. Hieriu wurde die Eröffnung undbe- 
ſchloſſene Einziehung diefes Reichslebens porans: 
gefeget, und fodann die Erbfolge auf die Gemab⸗ 
linn Herzog Albrechts, und ihre Erben, in deren 
Abgang aber auf den Herzog Albrecht und feine 
Nachfolger beſtimmet -⸗ 
Der Kaiſer ließ ſich zwar hierauf bewegen, das 
Band Niederbaiern aus großer und beſonde— 
zer Gnade den Herzogen von Oberbaiern wieder 
einzugeben, doch hat er dabey, wie bie Urkunde 
von 1429 woͤrtlich lautet; „das Recht derje⸗ 
uigen ausgenommen, welche zu dieſen 


Landen Zufpruh baben; wodurch alſo die 


vom Herzog Albrecht von Defterreich erworbenen 
Gerechtfamen allerdings für jene Zeiten, wenn 
felbe wirkſam werden können, vorbehalten worden 
find ; denn Herzog Albredt und fein Haus haben 
nicht nur durch die gedachte, neben den Herzogen 
von Dberbaicrn erhaltene Belehnung, eine respective 
wahre Saommtbelehnung erhalten, fondern anch 
durch die kaiſerliche Verordnung die wirflihe Ue⸗ 
bertragung diefes Herzogthums erlanget. Es war 
zwar die Wirkung davon durch die Zuruͤckgabe dieſes 
- Landes an die Herzoge von Oberbaiern in fo lan» 
ge, als-deren Maunsftamm dauern würde, aufs 
gehalten, feineswegs aber ganz und auch für je: 
nen Fall aufgehoben worden, wenn diefes Reichs⸗ 
lehen wieder in die dortmaligen Umſtaͤnde ver“ 
feget würde. 
Weiters ſprach Oeſterreich die ſchwaͤbiſcheReichs⸗ 
herrſchaft Mindelheim an, worüber Kaiſer Mathias 


die Weranlaffung im der befonderen Succeffiondfa- 
che von Zulih und Berg fand. Zugleich ward der 
franzöfifhe Hof durch den Faiferlichen und frangds 
ſiſchen Bothſchafter vorläufig unterrichtet, und dufs 
:ferte feine Bereitwilligkeit, zu einem gütlichen Ver⸗ 
ſtaͤndniße mit Ehurpfalz beyzuttagen. 


Der baprifche Gefandte theilte zuerft den Ge— 
danken mit, daß es wohl am beften wäre, über die 
bayeriſchen Lande einen Taufh mit Defterreich zu 
treffen, und der Ehurfürft erflärte, daB er wegen 
Dber = und Niederbayern (die Stammtgüter in der 
obern Pfalz wollte er nicht verlaffen) nur auf. billfie 

ge Bedingniffe und aequivalente Vorſchlaͤge warte, 


(1614) dem Erzbaufe die Anwarıfchaft gab. Diefe 
Anwartfchaft kam auch fon, als der Kurfürft von 
Bayern (1706) in die Acht fiel, in Wirklichkeit, 
indem der Kaifer, als Erzherzog von Defterreich, 
diefe Herrſchaft fogleih in Befis nahm, dann 
als ein Öfterreichifches Reichsafterlehen dem Hels» 
‚den von Blindheim, Marlborougb übergab, und 
Re zugleich in cin Fürftenthum erhob. Durch den 
-Haftatter » Badner Seieden (1714) fam zwar Bey⸗ 
ern wieder zn ihrem Befig, jedoch (wie das Frie⸗ 
dens⸗Inſtrument lautet) nur in der Geftalt, und mit 
jenen Rechten, wie es felbe vorhin hbefaß , mit: 
‚Din ohne. Abbruch der öfterreichifchen Anwart⸗ | 
ſchaft. J F 
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So verhielt ſich diefe Angelegenheit in der Mit 
te des Jahres 1777. — Gegen Ende. des Jahres 
: wurde die Unterhandfung. zwifchen dem Wiener und 
Muͤnchner Hofe lebhafter betrieben, und. wirklid amt 

3. Jaͤn. 1778 — nachdem am zı. Dec. 1777 der 
alte Ehurfürft geſtorben war — mit dem Churfürften 
von der Pfalz Karl Theodor eine Convention abs 

geſchloſſen und unterzeichnet, nad welcher Karl Theo⸗ 
dor die oͤſterreichiſche Beſitznahme alles deffen, was 
Oeſterreich (1426) durch die Belehnung vom Kaiſer 
Siegmund erhalten hat und die Guͤltigkeit der Be⸗ 
figergreifung Mindelheims, endlich auch den Heim: 
fall der böhmifchen Lehen in der Oberpfalz aus- 
druͤcklich anerkannte. Doch Aufferteer Die Erwartung, 
‚ex nova gratia mit denfelben wieder belehnt zu wers 
den. — Die Regierungen der bayeriſchen Provinzen 
ſowohl als die meifien Gelegenheitsfchriftfteller wuß⸗ 
tem nicht, daß alles dieſes ſchon geraume Zeit vor 
Maxens Hintritt war unterhandelt worden. Jene nahe 
‚men daher in Karl Theordord Nahmen ohne fein 
Wiſſen und Willen Befig von Marimilians ganzer 
Verlaſſenſchaft; diefe mußten den aufferordentlich 
ſchnellen Abſchlus des Vertrages vom 3. Jaͤn. nur 
durch Drohungen zu erflären, derer man fich oͤſter⸗ 
reichiſcher Seits gleichwohl: in feinem Augenblicke bra 
dient hatte, un 


Kaum war diefer Vertrag befannt geworden, 
fo erhoben fi eine Menge Gerüchte, und die Geg⸗ 
ner des Kaiferhaufes wurden nicht. müde, überall 


Verdacht zu erregen und Gefähren zu erfhaffen. Am 
ftärkfien wirkte Preußen anf den Canfangs ganz be- 
reitwilligen) Herzog von Iweybrüden. Die Vertau⸗ 
ſchung Bayerns gegen die Niederlande — fhon im Ra⸗ 
ſtaͤdter Frieden mit Fraukreichs Beyſtimmung aus— 
druͤcklich vorbehalten — worüber nach dem eignen 
Wunſche beyder Churfuͤrſten eine zweyte Convention 
vorbereitet wurde, ward ihm durch einen preußiſchen 
Emiſſair als hoͤchſtbedenklich vorgeſtellt, und er ließ ſich 
bewegen, ſein Wort zuruͤckzunchmen, und ſeinen So⸗ 
tritt zu verſagen. * ER 


In derſelben Woche, wo der Chutfurſt ⸗ von der 
Pfalz erklaͤrte, daß er zum Tauſche aller bayeriſchen 
und pfaͤlziſchen Laͤnder gegen die Riederlande bereit 
ſey, und wo Frankreich feine Zufriedenheit zu erken⸗ 
nen gab, verlangte der Berlinerhof durch feinen Ge 
fandten in Wien „ daß in Bayern alles. wieder in 
den vorigen Stand gefegt werde und ließ dem Reiche» 
ag eine förmliche Befchwerde wider den Faiferlichen 
Hof vorlegen. Sie zu widerlegen war nicht fchwer, 
aber auf Rechtsgründe hatte Friederih wohl nicht 
gewartet, Er traute feinem oft. erprobten guten Glüd, 
und der Krieg brach aus. Der König fland mit der 
-Hauptarmee dem Kaifer gegenüber, Prinz‘ Heinrich - 
dem F. M. Loudon. Sachſen war mit Preußen ver⸗ 
einigt. 


Friederichs Operatiousplan war, Schleſien nur 
durch ein Corps zu decken, in Maͤhren zu kriegen, 


— 093 — 
beym erſten glüdlichen Erfolg den groͤßten Theil ſei⸗ 
ner Kavallerie über die March nah Preßburg vor⸗ 
zufchiefen, und Wien ſelbſt zu bedrohen. Dadurch hoffte 
er die Öfterreichifhe Hauptmacht in Böhmen zu tren=. 
nen, und feines Bruders Heinrich Unternehmungen .. 
zu erleichtern. Allein Aller Aufwand. von Kühnbeit‘, 
und Lift war vergeblich, den Kaifer aus feinem uns. 
übermwindlichen Lager bey Koͤnigsgraͤtz zu verdrängen, 
Ueberhaupt fielen nur Woftengefechte vor, aus der 
nen dag bey Habelfhmwerdt (18. Jän. 1779): 
das Bedeutendfle war, wo F. M. 2. Graf Wurm⸗ 
fer den Prinzen von Heffens Philippsthal mit feinem 
Fleinen Korps itberrafchte und gefangen nahm. Des: 
Königs Ungeduld zu fchlagen war fo groß, daß er 
fich mehr als einmahl in die augenfcheinlichfie Ge⸗ 
fabr gab , zwifchen des Kaiſers und Loudons Armee: 
zu gerathen, allein er wußte gar zu gut, worauf. 
er zählen durfte. Thereſia vertraut mit dem Elend 
des Krieges, und von Ahndungen uͤber das nahe Ens 
de ihres Lebens erfüllt, Sie, die im größten Dran-. 
ge des Ungluͤcks Muth genug gehabt hatte, alle Fries: 
densoorfchläge abzumweifen, die der Würde ihrer Kro⸗ 
ne, oder dem Zwecke des Krieges widerfirebten, 
wollte nun auf einmal fchnellen Frieden um jeden 
H reis. Sie fendete ohne Joſephs Vorwiſſen, den 
Freyherrn von Thugus an den König: „mit dem 
beflimmten Verlangen, die abgebrocenen Unter: 
handlungen wieder zu erneuern.” — Auch Joſeph 
wollte Frieden, aber einen glorreichen; dieſe 
Verichiedenheit der Gefinnungen beyder Herrfcher 


} 


brachte auch in jene der Miniſter und Generale 


eine allzu fichtbare Spaltung. Joſephs heißer 


Wunſch gedieh nicht, Friedrichs almäplig mat: 
tern Schimmer durch einen entfheidenden Sieg vol- 


lends zu verdunfeln, der die Epoche einer ganz neu» 


en. Laufbahn für. Defterreihs Dee gewefen fepn 
würde, 


Schon am ı3ten May 1779 wurde unter fran- 


zoͤſiſch⸗ und ruffifcher Vermittlung zuTefhen Fries 


de aeſchloſſen. Oeſterreich erhielt für alle feine An- 
fprische den Theil Bayerns zwiſchen der Donau, 
dem Jun und der Salza das Inn- Viertel); die 
Schiffahrt auf diefen Flüffen wurde frey, Earl 


‚Theodor erhielt die böhmifchen Lehen und Mindel- - 


heim. — Sachſen für feine ANodial-Anfprüche, Geld, 
Mecklenburg das Privilegium de non appellando, 
Hreußens Abfichten auf Zerritorial.- Erwerbungen 
fhlugen fehl. Es mußte ſich mit dem Berfprechen 
begnügen, daß auf den Erlöfchungsfall der in den. 
fränfifchen Markgrafthuͤmern regierenden Seitenli⸗ 
nie, Defterreich fich der Vereinigung Ansbachs und 
Bayreuth mit der. Primogenitur des Haufes Bra: 
benburg nicht widerfegen wolle. 


Wie fie gelebt hatte, ruhig, felbfibewußt, mit 
hoher Refignation, farb Therefia Cam zoten Novem⸗ 
ber 1780) im vier und fechzigfien Jahre ihres Al⸗ 
ters, beweint von allen, welche wirds geweſen 
find, fie zu verſtehen. 


6 
Maris Therefia war größer, als die meiften - 
Frauen, aber. die vollfommene Proportion ihrer 
Geſtalt zeichnete‘ fie noch mehr aus, als ihre Gros 
be. Ihr Angefiht war ein ſchoͤncs Dval, belebr 
durch milde und doc ferrige (obwohl nur grane) Aue 
gen, geziert durch die herrlichfte Farbe, durd die ges 
bogne Naſe derHabsburger, durch einen überaus lieb⸗ 
lien Mund, der die aufgeworfene Burgundifche Lip⸗ 
pe nicht mehr hatte. Sie war mehr blond, wie alle 
Habsburger, glich aber doch mehrihrer Mutter, als 
ihrem Vater, obwohl aud don jener in manden. 
Zügen, und im Ausdrude ganz verſchieden. 


Als fie älter ward, verlohr ihre Geſtalt das 
ſchoͤne Ebenmaß. Einſt ſo ſchlank, wurde ſte ſehr fett, 
und die Pocken, die ſie in ihrem 49ten Jahre an den 
Rand des Grabes gebracht hatten, entſtellten vol⸗ 
lends dieſes Meiſterwerk der Schoͤpfung. — Ihr An⸗ 
ſtand war majeſtaͤtiſch, ja heroiſch, wie ihr Thun. 
Sie beſaß die unſchaͤtzbare Herrſchergabe, nah Wille, 
kuͤhr zu erfcheinen, wie es jedesmahl, die Gelegenheit, 
forderte; freundlich oder gebiethend, EISAREREN oder 
in Schranken haltend. 


Ihre Stimme war heil, die Sprache raſch, bes 
‚ gleitet mit vieler und lebhafter Gebärde , der feu⸗ 
rigſte Ausdruck in jeder Bewegung. Ihn mäffigte: 
zwar ſtets die hohe königliche Würde, aber unver 
kennbar fhimmerte ihr Temperament , das rein fans 
guinifche, durch. Ueberaus reizbar war fie, leicht 
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aufdebtacht, aber‘ auch leicht wieder Befäufigr, wo 
nur gegen fie gefehlt worden war, und mit überflie: 
Bender Güte entfhädigend, wo fie gefehlt zu haben 
glaubte; denn Sie war gerecht und gewiſſenhaft bis 
zur Aengſtlichkeit, ſo daß man. fie nur von der Un- 
gerechtigkeit einer noch fo vortheilhaften Sache über: 
Zeugen durfte, um ſie ſelbe aufgeben zu machen; daher 
hielt ſie aber auch alle Gegner ihres Staates fuͤr ihre 
beſonderen ewigen Feinde, denen fie fo leicht nicht ver- 
gab, als andern, die bloß fie ſelbſt angegriffen hatten; 
jene hatten eben mit ihrer Perſon auch ihre Krone, und 
was ihr das Theuerfte war, das Gluͤck ihrer Untertha: 
nen angetaſtet. 


| Feliigkeit in allen Ihren. — — ef. 
keit in ihrem. ganzen Weſen — Entfchloffenheit und 
Eonfequenz machten den publiziſtiſchen Ausdruck der 
Ungarn: „unfer König Thereſta“ zur vſycholo⸗ 
eifhen Wahrheit. Und fo, wie Hamlet die Schil⸗ 
derung ſeines Vaters mit den Worten beſchließt: „und 
um mit Einem Alles zu ſagen: Er war ein Ma un!“. 
ſo Jeder von ihr: — ei 
ſcherin a! * | : 


War fie fihtbar fromm und andächtig, fo war fte 
auch im Innerfien rein tugendhaft und ohne Zodel - — 
Kunigunde zugleich und Penelopeia. 


Durch ihre Einrichtungeni in Kirchenfachen, (wo⸗ 
von unten) hat fie dargethan, mas ihre reine, edle 
Srömmigtei ſey, und wie weit fie abweige von ders 
| Ver⸗ 
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Berfolgungsgeifte < der unter, beyden Fetdinanden, 
und deren, Enkel und. Sohn Leopold I. fo viel Scha⸗ 
den geftiftet hat. Es war zwarnhey ihr große Em 


pfehlung, zur berrſchenden Religion zu gehoͤren, und 


fie intereffirte ſich mit ungemeiner Waͤrme, ausgezeich⸗ 
nete Proteſtanten zu Profelyten: zu machen; allein 
fowohl aus innerer Weberzeugung, als aus Staats⸗ 
abſichten. An der. Monardins, die: zuerſt Einheit im 
den Öflerreichifhen Staatenverein gebracht hat, kann 
das nicht befremden — und. wenn der Herrfcher vera 
langen ann, daß feine vorzuͤglichſten Diener. in eine 
zelnen Adminiſtrations⸗ Gegenftänden gerade nach ge⸗ 
wiſſen Prineipien Handeln, fo war. ihr wohl der Wunſch 
nicht zu verargen, fie möchten mit ihr in etwas. über 
einfiimmen, was ihr felbft fo theuer und ehrwuͤrdig 
war. — Aufferordentlich und faft verfchwenderifch war 
ihre Wohltpätigkeit ; fie wollte: lieber, daß mitun⸗ 
ter auch ein Unwuͤrdiger davon re; als daß Das 

geringfie Verdienſt leer ausgehe. 


und dieſe groffe Königinn, —* zum N 


Le 


sen Über Millionen, die unverzagte Resterin der Mou 


narchie war *) zugleich die erfie, die zärtlichfie Gattin, 
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) Wie jeher dierie N — bee jede 
Bauer ein Huhn in den Topf ſchaffen wollte, dee 
ir sut Faincre et pardouner | 

Et fat de ses Sujets ie vainqueur et le — 
und auf dem ſeine Kinder aulephirten.. = 


Baͤnoch. 


— 


die 'ahrigfle, die ſorgkaͤltigſte Mutter. — Meber- 
glucllich das Paar) welchem ih Schatten des Mit- 
telſiandes, daͤe haͤusliche Gluͤckfeligkeit zu Theile 
wird, derer das hohe Maͤlſerpaar ununterbrochen ge: 
noß! So hat die Erbniterinn des Maufoleums nicht 
ihren: Gemahl betranert und geehrt, wie Maria’ 
Therefia dem ihrigen.: Bon ſeinem Todestage an 
Begse ‚fie die aͤuſſerlichen Zeichen der Trauer nie mehr 
ab. — Ant a8ten Dage jedes Monats ſchloß fie fich 
ein ſam ein, zur Erinnerung und zu Thraͤnen (denn 
er war am 18ten Möwardtage geſtorben, ſtunden⸗ 
lang weilte fie: in der tiefen Gruft, die ihn barg — 
und ſie nahin es als Worbedeutung ul liebenden 
Ruf, als das Letztemal das Seil nen n 
| dem fie hinuntergelaſſen wurde Hp! 1 


Gluͤcklich, dreymal gluͤclich — PR dem 
| eine ſolche Muster wird! Sie wachte, fieforgte für 
Pflege und Unierricht, fie lehrte ſelbſt, was groß 
und fuͤrſtlich iſt — mit Aufopferung fuchte fie jedem 
ihrer Kinder dasſelbe hohe haͤusliche Gluͤck zu ver⸗ 
ſchaffen, das ſie fo beſeeligte. Auch an den Erwach⸗ 
ſenen bildete fie noch (fie konnte ſichs nicht: verſagen 
Joſeph, den Kaiſer, noch manchmal über Kleinigkei- 
ten zu belehren), auch die Entfernten ließ fie nicht 
aus ihren muͤtterlichen Augen. Nach Paris, nach 
Neppel,. nad): Parına, fandte, ‚fie. ‚an, jede vermaͤhlte 
Tochter alle drey Wochen Couriere, die eigenhändige 
Kunde: ‚mitbringen mußten; von ihrer Wohlfahrt, 
ne u, ihren Rindern, md 2m ‚eine za 


Shrfiinnen im Wochenbette, fo mußte alle neun 20 
ge ein Eourier abgehen. | 
4, 

Mit welchem Gefühle, mit welchen Sreudenthrde 
nen vernahm fie dann die gufen Rachrichten, und wie 
ſchwoll ihr das Herz im Bufen, fo oft fie hörte, 
wie alle die Prinzeffinnen in den fernen Ländern 
das eine fchöne Loos fanden: verehrt: zu fen, 
wie ihre Mutter in Defterreih. Denn in diefem 
Einzige verfloffen ihre zwey innigfien Empfindun- 
gen: Mutterliebe und Stolz auf die wen 
de und — des Bun 


| Ihr feines Gefühl fürs Schielice, für die 
der Geſetze Gewalt. ergänzende, übertreffende Macht 
der Sitte, und für die Würde der Frauen, der 
Gedanke vielleicht, daB es ihr, der Erften ihres 
Geſchlechtes zieme, die Beſchuͤtzerinn deffelben zu 
ſeyn, haben fie manchmal zu dem Mißgriffe ver- 
leitet, die Sitten durch gehaͤufte Prohibitivfagungen 
deffern zu wollen, und mande Ehe blos durch 
Zwang, oder durch Konvenienz zu knuͤpſen. 


Selbſt Frau — und nicht ohne Eiferfucht lie⸗ 
bende Gattin, vergab fie nicht ſchwerer, ald Treu» 
Iofigfeit der Männer gegen.die Frauen, Beleidiguns 
gen, die aus dem unedlen Gefühl des Uebergewich⸗ 
tes des Mannes über das Weib entfprangen, und 
überhaupt jede Herabwürdigung ihres Geſchlechtes. 
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Je wenigere Bildung man: ihr beygebracht hat⸗ 
ge, deſto ſchaͤhbarer iſt ibre hohe Achtung für die 
Wiſſenſchaften, und die Großmuth, mit der ſie die 
betraͤchtlichſten Summen dafuͤr aufwendete. Bey⸗ 
ſpiele deſſen werden wir in der ſogleich folgenden 
Ueberficht ihrer alles umfaſſenden Herrſcherwirkſam · 
keit — * an — und er an = 
wicht. Ze 


| Ihre — war —— _ es 


{drieb fie felbft (ihre S ipriftzüige waren jenen Fer 


dinands II. und Leopolds I. fehr ähnlich), iumer 
‚ fehr kurz und deutlich, obfchon meiftens mit dem 
unbeftimmten Beitworte, Dennoch waren ihre Ber 
fehle fapliher und: Fräftiger, als die Refkripten und 
Drdres ihrer meiften Minifter und Generale. Gie 
— mas. diefe nicht immer thaten, druͤckte gern überall 


ihre Grumdfäge aus, und machte davon nur Aus ·-⸗· 


nahmen, wenn ‚diefe. Orundfäge ihrer Wohlthaͤtig⸗ 
Breit Schranken fepten. — Sie vertraute nit leicht, 
aber fie ſchenkte Fein halbes Vertrauen. Denunzi⸗ 
anten verachtete fie. Es war groß in ihr, daß fie 


nur entſchied, was geſchehen ſollte, aber nich 


. wie? Unter ihrer Regierung iſt viel Groffes ges 
ſchehen, weit mehr, als zuvor in Jahrhunderten — 


und doch hatte fie in den Sachen des Staats.zwar | 


manche verfiändige und vaterländifch ‚gefinnte Die: : 
ner, aber aufier Kaunig, und, dem (lange nur 
untergeordneten, durch eigene Befcheidenheit, und‘ 
fremde Scheelſucht allgulange zuruͤckgeſetzten) Lou⸗ 
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don, keinen eigentlich großen Mann iu Felde 
oder Rath. Deo größer — Sie ſelbſt! 


Ohne Fehler war fie nicht, weil fein Menſch 
es. ift, aber diefe waren ihrer Erziehung zugufchreis 
ben und ihren Schickſalen. Sie war plöslich aus 
der Stille und Einfamkeit, oder was daffelbe iſt, 
aus dem engen Birkel.dienfibarer Frauen, und ber 
ſchraͤnkender, die Begriffe von wechfelfeitiger Pflicht 
des Herrſchers und des Beherrfehteh verwirrender 
Eriquette, auf den erfien Thron der Welt gefept 
worden, und. auf den wankendſten. Wie häste fie 
dem unvermeidlichen Loofe der Könige entgehen 
Fönnen, fih oftmals in den Menfchen zu irren, in 
ihrer Fähigkeit und in ihrer Treue, Hätte Defterreich 
Eugen umd Loudon fein nennen fönnen, wenn Lud⸗ 
wig XIV. (der Große) und. Friedrich II. (der Ein- 
zise genannt) — —— geurtheilet bästen ?*) 


| Zwey Zuͤge von ihr ſind ewig denkwuͤrdig; 
Eines der Entſchloſſenheit, der andere der Groß» 
muth. Sie war kaum gekrönt, fo ward fie untere 
richtet, daß ihre vielen, und wahrlid nicht fehr 


.* Siebe Eugens Echen In. B. s. 175. — Wie Fries 
drich mit dem Ausdrucke: „Das Seſicht des Men» 

ſchen iſt mir zuwider!“ Loudon von ſich gewitſen 

der eine Hauptmannsſtelle bey ihm ſuchte, kommt 
im naͤchſten Bändchen, in Loudons Leben vor. 
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' gereiffenhaften Feinde, wenn alles fehlfchlüge, ein 
ſtummes Werkzeug fhon gefunden hätten, fie aus 
dem Wege zu räumen. Sie börte — fhwieg und 
zeigte no noch öfter, und zugaͤnglicher, als * 


Im großen Kriege mit Preußen erboth ſich je⸗ 
and, ihren aͤrgſten Feind König Friedrich hinweg 
zu fchaffen. Wetteifernd um. die Palme des Edel 
muthes mit ihrem Ahnherrn Rudolf von Habs: 
burg, und Friederich dem Schönen, die gegen 
Dttofar und Ludwig aus Bayern eben fo ge⸗ 
handelt, ſchickte fie durch Kaunig einen Eilbothen 
ins preußiſche Lager, Friedrichen vor jenem Men⸗ 
ſchen, der ihm in jenem Augenblick ſehr nahe war, 
zu warnen. Mie haben nicht alle empfindfamen 
Erzähler das Wort Herzog Robertson der Ror⸗ | 
mandie, Sohnes Wilhelm des Eroberers geprie⸗ 
fen, als er mit feinem dlteften Bruder, dem brif- 
tifchen König W ilhelm dem rothen, den jüngften 
Bruder Heinrid eingefchloffen hielt, und ihm 
dennoch heimlich Lebensmittel zufandte, die ihn in 
Stand fegten, länger Widerftand zu thun: „Sol 
Ien wir denn unfern Bruder umfommen Taffen? Wo 
werden wir einen andern berbefommen, wenn der 
weg iſt.“ — Wer vermag nun Therefiend That zu 
preifen, durch die Oeſterreichs Todfeind durch De: 
fierreich oewarnt und ana a gerettet 


wurde: Zen 
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So weit die groſſe Thereſia als Frau, Gattin 
und Mutter, ſo in den Verhaͤltniſſen des gemeinen 
Lebens, ſe in den Tiefen ihrer ſchoͤnen Seele. — 
Run zu Thereſien als Herrſcherin, zu dem 
erhehenden, dankerfullenden Bilde deſſen, was ihr 
vergoͤnm war, vierzig Jahre Jang, durch Kraft, 
Sorgfalt und Eifer zu leiften für die Löfung des 
dem Pasrioten To theuren, unter keinerley Wider 
wärtigfeiten jemals aufzugebenden Probleme: „D e⸗ 
fierreih über Alles, wenn es nur will!” 


Bor ihr war die Gefchichte und Stammenfol- 
ge ihres Hauſes, feine Erbfolggefege, Anfprüce, 
Verträge mit Auswärtigen und. Titel der Macht—⸗ 
vollkommenbeit im Innern ungewürdigt, ununter⸗ 
ſucht, guten Theild auch mit folder Seelenangft 
"geheim gehalten, daß fie eher den Motten und der 
Bermefung , ald dem Tagslichte zu Theil wurden, 
in den Archiven der verfchirdenen Provinzen zer⸗ 
ſtreut, wie: fie bey mancdmaliger Verlegung der 
Kefidenz, oder Nugtheilungen des Erzhaufes im 
“abgerheilte Linien, der Zufall dahin oder [dorthin 
gebracht hatte, — Therefia hatte bey ihrer Thronbe⸗ 
ſteigung erfahren, wie wenig gleichguͤltig es ſey, 
wenn uͤber ſolche Gegenſtaͤnde die oͤffentliche Mei⸗ 
nung irre geleitet und dadurch die Treue der Un- 
terthauen wankend, die lüfterne Begier vergröffe: 
rungsſuͤchtiger Nachbarn rege gemacht wird, Sie 
erfannte, wie wichtig es war, daß Ungarns alte 
Könige, Galizien und Lodomerien nie ans ihren 


Sitel — Wapven gelaffen. Deſterreichs wohlge⸗ 
gruͤndete Anſpruͤche auf Niederbayern waren unbe⸗ 
kannt, ehe ſie 1764 ihr unermüdeter Shrötter 
"aufgefunden, und wie wenig fehlte (1776 — 1780) 
daß auch die angarifchen Titel und Zeichen der Kro— 
nungs = Fahnen von Rama, Servien, Bulgarien, 
"und Cumanien eine fehr vergrößerte Bedeuten⸗ 
beit erlangt hätten. Darum gründete die groſſe 
Fuͤrſtin ein eigenes geheimes Staats = Hof - und 
Haus “ Archiv, und übergab 3: der Leitung 
des Minifteriums der auswärtigen Geſchaͤfte. Rv- 
4 enthal bereiste die Provinzſtaͤdte, und trug (1748 
— 1758) die merfwärdigften Urkunden und Denk⸗ 
maͤhler in dasfelbe zuſammen. Zherefia ließ Titel 
und Wappen neu und ſyſtematiſch ordnen, die Pri⸗ 
vilegien, Kleinodien, und Vorzuͤge ihres Hauſes 
emſig aufſuchen. Sie legte am agten April 1755 
ihren Prinzen und Prinzeſſinnen (die bisher ſon⸗ 
derbat genug: Durchlauchten genannt worden) die 
Benennung Föniglide Hoheit bey, die Leo» 
pold I ſchonu 701 den ia von — ertheilt 
— | 


J Thereſia ermunterte die — dur Be: 
lohnungen (und was noch weit mehr iſt) durch Auf: 


| a merkſamkeit und Achtung, und. durch. rinen un—⸗ 


ſchaͤdlichen Grad von Freymuͤthigkeit, den ſie ihnen 
einraͤumte und ohne den es unmoͤglich iſt, hiſtori⸗ 
ſche Wuͤhrheit und Wuͤrde aufrecht zu erhalten. Im 
Staatsrechte brachen Beck Schroͤtt e rund Rar⸗ 
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tin iedie Bahn. Wie ruͤhmlich erhoben ſich nicht von 


ihr ermuntert in der Hiſtorie, Froͤ lich, Step» 
rer, Coronini, Raub, Kautz, Lamb 
ber, Benczur, Babai, Prap, Kolar, 
Shwandtner, Windiſch, Dobner, Pel 

el, Kereſelich, Kaprinai, Katona! — 
Wie viel haben Geſchichte und Staatsrecht nur al⸗ 
lein durch die trefflichen Abhandlungen gewonnen, 
welche die Vorſteher des Thereſianums, der Vorlie⸗ 
be der Monarchin für.diefe Fächer pflichtig entge- 
ganeilend, bey den Prüfungen und Disputationen 
dm adelichen Süglinge ʒͤbrlich BETA 


Die — der — Angelegenheiten, 

Die ihrer Natur nach, eine fo ſtrenge Einheit, zeitge⸗ 
winnende Kürze, Geheimniß, erſchoͤpſende Kennt⸗ 
niß der Verhaͤltniße, Intereſſen und Machthaber 
des Auslandes, ſo wie die Ueberſicht der innern 
Hilfsquellen erfodert, auf deren Daſeyn, Fuͤlle 
und Beweglichkeit , Gewicht und Eredit des Stans 
tes (wie im Einzelnen des Kaufmannes) beruhen, 
war bis zum Tode des Grafen Sinzendorf 
(1742) mit der- Bermaltung des Inneren faſt ohne 
alle Unterſcheidung vermengt geweſen. Nach jenem 
Todfalle wurden fie getrennt, und der von Eon: 
ſtantinopel ruͤckkehrende Internuntius, Graf Uble- 
feld, gzugleich Oberhoſmeiſter, wurde. Miniſter 
der auswaͤrtigen Relationen... 1752 genehmigte 
:herefia den trefflichen Plan ihres neuen: Miniſters, 
Grafen (feit 1764 Fuͤrſten) pen Kaunib, zur 
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völligen. Sönderung und organifhen Einrichtung 
der geheimen Hof» uud Staatskauzley, 
welche auch die adminiftrative Stelle Belgiens 
und der LZombardey. wurde, deren Gouperne—⸗ 
ments, um ihrer ungemein! zufammengefegten Ver⸗ 
bältnige gegen die benachbarten Mächte: willen, un⸗ 
gleich ausgedehntere Vollmachten Hatten, und deren 
Dberleitung mehr von politiſchen, als von admi⸗· 
niſtrativen Rüuͤckſichten abhieng· 


Eben ſo alt als die Staatskanzley, iſt "auch 
die ihr untergeordnete, von Kaunitz und Binder 
maͤchtig beſchuͤtzte, von dem hochverdienten Jeſuiten 
Franz unter vielfältigen Schwierigkeiten mit ſtei⸗ 
gender Volllommenheit zu Stande gebrachte Aka⸗ 
demieder morgenlaͤndiſchen Spraden, 
deſto noͤthiger, je vielfältiger wichtige Staats. und 
Handelsrudfichten Defterreich. und die Pforte an⸗ 
einander fnüpften. Gleich unter den: Böglingen 
des erfien Jahres waren zwey der vorzuͤglichſten 
Orientaliſten, pages und Jeniſch. 


Wie Thereſia durch die — allen 
ihren Landen einen Vereinigungs ⸗ Punkt gegen das 
Ausland gab, fo ftellte fich ihr auch in der: inneren 
Adminifration ein gleiches: Bedürfnis dar. Die 
Provinzial» Verwaltungen, oder fogenannten Statt 
haltereyen, fern von des Herrn Yuge, alle nach 
eignen Anſichten, zu eignen Bweden, nad divergi« 
xeuden Vollmachten geleitet, begegn eten ſich in kei⸗ 


# 


nem anderen Mittelpunft, als daß fie demſelben 
Erbherrn gehorchten, des gemeinfamen Schuges 
genoffen, ohne gemeinfanter, gleicher Anprengung 
zu den großen Staatszweden. 


Eine Sentralaufficht ſchuf Thereſia durch den 
Staatsrath. Dem herrlichen Ziele der Gleiche 
heit der Rechte näherte fie fih mit fiherem, klugem 
Schritte durch das, bald nad dem Aachner Frieden 
verfaßte, neue Urbaninm, ausgiebigere Einziehung 
des Clerus und. Adels zu den allgemeinen Laflen, 
durch größere Ausdehnung der landesherrlichen Macht 
über bepde,und durch weife Behandlung ihrer freuen 
und tapfern Ungarn. | 


>; Bu den widtigften Gegenfländen, zur Quelle 
der Grundſaͤtze, nach denen die erefutiven Behör- 
den. ihre Schritte leiten follten, zur Beobachtung 
einreiffender Gebrechen oder Stodungen in einzelnen 
Theilen, der genauen Beobachtung der vorgezeich⸗ 
neten Prinzipien und erlaffenen Gefege, gründete 
Therefia (1773 — 1774) den Staatsrath, in col» 
legialiſcher Form, gleich beruhigend für die Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit der Gewalt des Monarchen, als für die 
Rechte des Unterthans , blog dirigirend, weder mif- 
tele noch unmittelbar exekutiv, nicht mit, Desaif 
fondern mit Beer und Obhut lelo⸗ſust. 


Ihre, mit weiſer Feſtigk eit behaupteten Ber: 
ordnungen in Kirchenſachen erheben fie weit übrr 


4 


die ſo gepriefene pragmatiſche Sanktion, Concor⸗ 
date und Bekenntniſſe der gallikaniſ ch e.n Kirche. 
3747 ünterfagte fie die. koſtbaren, und den landes— 
herrlichen Gerechtſamen nachtheiligen Bifitationen 
der apoſtoliſchen Nuntien in ihren Staaten. 1749 
verboth fie ſtrenge die Kundinachung irgend welcher 
paͤbſtlichen Bulle, ohne koͤnigliches Plaeetum.: ı 752 
am 23. Juny wurde der roͤmiſche Hof zum Letzten⸗ 
male bemuͤhet, ein Indult zur Beſteuerung der erb- 
laͤndiſchen Geiftlichfeit. (auf: ı ‚800,000 fl. als. Tür» 
Fenfteuer) zu ertheilen. Ant ı. Sept. 1753:und 22. 
Juny 1771 erfhienen die Patente wegen: Berminde- 
rung der überflüßigen, dem Ackerbau und Handel ſo 
nachtheiligen Feyertage. 1758 erfloß die ſtrenge Ver⸗ 
ordnung wegen des Mißbrauches der Erorcisinen. — 
SHerenprocefje (lurz zuvor war derley - Gräuel im 
Würzburgifchen .gefchehen) fo ten nicht mehr genannt 
werden. Swieten ließ das Werk de cultibus ma- 
gieis auflegen, während: der. gelehrte Tyroler Hier. 
Zartarotti von Roveredo (zugleich Liſeian und Sal⸗ 
Rift) dieſen Unfug mit den Waffen des Spottes und 
der kritiſchen Hiſtorie bekaͤmpften. — 1763 “am gt. 
De. wurde die- Summe beſtimmt, welche in Die 
Klöfler mitzubringen geſtattet wurde. 1770- den 
. 33. DE. wurden im Fache der Gottesgelehrtheit 
und des geiftlichen Rechtes‘, "gleiche Lehrſaͤtze und 
Schulbücher allentHalden auch in. den Kloͤſtern vorge⸗ 
ſchrieben Riegger, Pehem, Rauttenſtrauch, 
Ey beltraten nach einander mit den Curialiſten fiegend 
in den Kampf; Am 7. Nov. d. J. erſchien das Ges 
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ſetz, die ſeyerlichen Ordensgelbde fohen v vor dem 
24. Jahre nicht mehr abgelegt werden Am 26. Aug. 
1771 erneuerte Thereſia die ſchn 1340 vom Herzog 
Albrecht dem Lahmen, 1526 von Ferdinand I.,165% 
von Ferdinand MI, gegebenen Amortiſations⸗Geſetze 
für geiſtliche Gemeinheiten. — Am 4. Sept. ergieng 
eine beſondere Verordnung wider die Geldverſchlep⸗ 
pungen der Kloͤſter, ihre Unwirthſchaft, und Anle⸗ 
gung ihrer Kapitalien in fremden Laͤudern. Die 
Borfteher der Klöfter. wurden 1771 den 31. Aug. in 
dem Gebrauche oder Mißbrauche der Kerker befchränft- 
Im folgendenJahre (25: Jul.) erließ dieKaiferinn eine 
Vorſchrift über den Einfluß der Geifilichen auf letz⸗ 
willige Anordnungen und Vermaͤchtniße, und end» 
lid am 16. Sept. 1775) wurden die Afple aufges » 
hoben, die fo manchem Berbrechen Strafloſigkeit 
zum Hohn der Gefege gewährt hatten. Schon 1773 
ergieng das mehrmals erneuerte Geboth, aller. Ber» 
kehr mit dem roͤmiſchen Hoffollte nur durch dag Minis 
ſterium der auswärtigen Geſchaͤfte gepflogen, und 
dieſes dadurch in dem Stand geſetzt werden, fich zu 
überzeugen, ob die Curie nicht die geheiligten Grän« - 
zen zwifchen geguser: und weitligper Goa übere 
Msn. 
[3 
Bir — Sand haftigkeit behauptete The 

reſta das alte landesherrliche Befugniß, die Grenzen ⸗ 
der Dioͤzeſen zu beſtimmen, zu große Sprengel abe 
zutbeilen, zu kleine zu vereinigen und die Gerichts« 
barfeit ausmwärtiger Bifchöfe aus ihren Staaten ause 
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zuſchließen. Mehrmals blieb die Eorrefpondenz mit 
dem römifihen Hof fo Tang unterbrochen, bis er durch 
Nachgiebigkeit, das hohe Vorrecht der Krone auer⸗ 
Fannte.- In Ungern und Sallizien wurden neue 
bviſchoͤfliche Sige geſtiftet. Am 36. September 1748 
erneuerte die Kaiferin Koniginn mit Zuſtimmung des 
tömifchen Hofes den alten Beynamen: apo ſt o— 
Life, der den ungriſchen Königen ſeit dem hei— 
Tigen Stephan beygelegt worden. Diele ehrwuͤrdige 
Benennung blieb aber fein bloßer Schall, fondern 

‚Therefia uͤbte alle die Vorrechte thätig aus, die durch 
Concordate und als Kohn für raflofe Bemuͤhung 
zur Ausbreitung des katholiſchen Glaubens, den 
Königen in Kirchenſachen zugeflanden waren, und 
alle Machtvollkommenheit eines — 
Legeten umfaßten. 


Bald (1762 - _ 1764) & frat ihe Roll at mit 
zwey treflichen Abhandlungen über dad Patronats⸗ 
seht und über die gefeggebende Gewalt der ungrie 
ſchen Koͤnige in Kirchenſachen hervor, und zeigte wie 
jener Titel eigentlich gemeint fey. Bey fo unum⸗ 
ſtoͤßlichen Beweiſen aus den hoͤchſten Alterthun, 

konnte des Königs Recht zur Vergebung aller dem 
koͤnigl. Patronatsrecht vorbehaltenen Pfründen von 
feinem Unbefangenen mehr bezweifelt werden, Zwar 
waren freye Biſchofswahlen oder paͤbſtliche Provifio» 
rien und Monate in Ungern von jeher ungefeglid, 
Und nur zumeilen unter ſchwachen Regenten erfchlis 
dien gewefen, aber Therefia zog auch das, eine. Zeits 


lang an die Biſchoͤſe delegirte Recht wieder gänzlich 
an ſich, die erledigten Kanonifate zu heſetzen. 


Während Thereſiens langer Regierung hatten 
ſich zwar in einigen Provinzen Familien und Ber 
meinden erhoben, die von der katholiſchen jur pro: 
teſtantiſchen Lehre übertraten. Sie wurden ing 
Bannat verpflanzt, wenn ihr Beyfpiel weiter Rach: 
folge zu Haben drohte. No im Todesjahre The⸗ 
reſtens zeigte ſich eine eigene Sekte arbeitſamer, gu⸗ 
ter und aͤngſtlicher Leute, Die ſelbſt ſo eigentlich nicht 
mußten, was fie wollten, in Mähren, im Hradis 
feher und Prerauer Kreife. Der Probft Hay wurde 
an ſie abgeſchickt, zu fanfter Zurechtweiſung. €i- 
ige riethen zur Strenge; Therefia befragte Kauni- 
zen, und es verdient aufgezeichnet zu werden, daß 
er ihr in feinem Vortrage ftatt aller Antwort, das 
merfwürdige Schreiben Schwendis hinaufgab, dag 
wir im Leben Marimiliaus IL. (VIL.B.S.9 — ı2.) 
mitgetheilt Haben. - - 


Damit der Unterthan vielmehr von dem Sou- 
verain abhänge, als von dem Eigenwillen der 
Gutsbeſitzer, damit legtere von den landesherrlichen 
Sefegen etwas mehr denn nur fo viel befolgten, als in 
ihren Kram taugte, ſchuf Iherea Die Kreisdmter, 
Zwiſchen den Statipaltereyen und dem Monarchen 
wurden als Mittelbehörde, Hoffiellen organifirt — 
Adminifiration in engſter Bedeutung, Zinanzen und 
Juſtiz getrennt. — Vornehmlich aus Anlaß der böh: 


miſchen unruhen, aber Den —E — — | 
lange vorher sefaßten, und niungereiften Eutſchluſſe⸗ 
wurde (177 2) dieLeibeigenſchaft weſentlich vermindert. 

Man hielt insgemein den menſchenfteundlichen Joſeph 
fuͤr den ausſchließenden Vertheidiger, feine erhabente 


Mutter vielmehr für eine Widerſacherin dieſer Maaß⸗ 


regel. Wohl hat die. Zernichtung dieſer alten ent» 
ehrenden Feſſel heftigen Widerſpruch, zumal unter 


denen gefunden, deren Eigennutz fie gefährdete, aben 


wie. wohlwollend Thereſiens Heng:dafkr ſchlug, bes 
weiſet, was fiean Kaunizen ſchrieb, als ein edler 
boͤhmiſcher Praͤlat unaufgefordert mit dem erſten 
Beyſpiele voraustrat: „Dos (Gelingen dieſer Anger; 
legenheit) allein waͤr im Stand, mie: am Staats⸗ 
ruder zu erhalten. — Wann ich allein waͤr und en; 
vigueur, ich haͤtte ihn (den Abt — alſosleich 
sum Süsften gemacht.“ TORTE TE Bone? 


Ununterbroden giengen — vet | 
auf aus, jedem Stande die Gränzen feines Ranges; 
feiner Rechte, feiner Verbindlichkeiten genau vorzu⸗ 
zeichnen, daß jeder gegen Drud BENDER“, war⸗ und 
einer gegen den — — et 


Statt der- aus — u a des Faufl | 
rechts — Carolina ließ ſie einen eigenen 
Strafcoder, die There ſtama, kompiliren, die aber 
noch mit den empoͤrendſten Borfielluggen all’ der Mar⸗ 
tergrade verſehen war, die manchem Unſchuldigen ein 
Geſtaͤndniß deſſen erpreßten, was er nie begieng, und 

die 
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die das verhärtete Laſter dennoch nur hoͤhnte. "S:6 ne 
nenfels, unvergeßlich durch ſeine Verdienſte um wife 
ſenſchaftliche Bildung aller Art, um höhere: und ges 
‚ meine Polizey «Anflakten, um die Schaubuͤhne, um 
die. Sprache, fiegte: auch hier. Am r. Jän: 1776 
wurde die Tort ur ganz aufgehoben, und dieZn- 
destira fe auf die größten und gefährlichften Ber» 
brechen beſchraͤkkt.. 

Das Leben Ferdinands J. Rudolphs II., Ferdi, 
dinands-U. und III., und Leopolds I; enthielt ein 
dem Patrioten beklagenswerthes Gemaͤhlde, wie we⸗ 
nig die, Ungern, den Hof, wie wenig der Hof die 
Ungern verftanden, welde unglüdliche Zolgen dieſes 
wechfelfeitige Mißtrauen, wie es Gewalt yon der einen, 
Selbſhuͤlfe und Empoͤrung von der anderen Seite 
nach ſich gezogen habe. Welch⸗ eine uͤberraſchende, 
faſt blendende Parthie iſt es demnach nicht, im dies 
fem Tableau auf einmal den Preßburger Landtag zu 
finden, und die Ungern, als die erſten getreueſten 
Helfer zur Rettung jener Provinzen, deren Kraͤfte 
vorhin zu ihrer Bezwingung angeſtrengt waren! — 
Wie fie begonnen, fuhr Thereſia fort, fie zeigte dem 
Ungern Liebe, Vertrauen und. Dankbarkeit. Die 
Veränderungen, welde fie machte, gefhahen Schritt 
für Schritt, wit Weisheit, Schonung und Feſtig⸗ 
keit, immer auf der gleichen Linie mit der ſieigen⸗ 
den Aufklärung und den verpielfältigten Bedürfnife. 
fen der Nation. Nirgends zeigte ſich kecker Trotz, 
weil er mußte, er habe nichts zu erwarten, als 

xl, Sand. 


— 114 — 


ſchnelle Zůchtigung Mas fie zum Beſten des edeln 
WBolkes that, gelang ohne Aufſehen, faſt ohne Muͤhe, 
ohne der Furcht zu. bedürfen oder des: Spiels der 
Partheyen. — Als Grtaf Ludwig Batthiany ſtarb, 
folgte ihm kein Palatin mehr, die festen 16 Jahre 
ijhrer Regierung war auch Fein Landfag. | 


Biel hat fie gethan für den Handel: und die in- 
nere Verbindung des Reichs, fie verleibte ihm 
(1772). XVI Bipferflädte, (1770) Temeswar 
mit dem Bannat, und das Froatifche Conſilium 
ein. — Sie beſtaͤtigte bald nach ihrem Regie⸗ 
rungsantritte die Privilegien der ſerviſchen Kolo⸗ 
niſten, ſtellte (1772) eine illyriſche Hof = Depu- 
‚sation auf, hörte (1769) auf einem eigenen Cen⸗ 
greß, die Beſchwerden der Nation ‚ und gab (20. _ 
Sul. 1771 und- 2. Yan. 1777) befondere illyriſche 
Keglements und Begünftigte eine eigene Hofbuchdru- 
ckerey für dieſelbe. Unmoͤglich iſt deſſen zu geden- 
ken, was ſie in und fuͤr Ungarn that, ohne Kol⸗ 
lar, Brudenthal, und hienach Isdencezy 
und Pas zt or y zu nennen. Bi Ä 


:»Giebenbürgen wurde 1764. ein eigneg 
Großfuͤrſtenthum. — Nach mehrern heftigen Empoͤ⸗ 
zungen wurde das ſtreitbare Volk der Graͤſnz e unter 
ſeine heutige Verfaſſung gebracht, eine in ihrer 
Art einzige Vormauer des oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaa⸗ 
tes gegen die einſt ſo furchtbare Pforte, treflich zum 
kleinen Krieg, zu Vorpoſten, zur Ausdauer, zur 
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Verfolgung uͤberall, wo fie ihrer Natur nach ver⸗ 
wendet worden ſind. | 3 


Bor 1715 und 1729 kannte man in Ungarn 
beynahe feine fabile Kontribution, nur Königliche 
Kammer » undzisfol« Einkünfte, und ungewiſſe, aufs 
ferordentlice Subfidien. Im Landtage 1729 wur⸗ 
de die Contribution auf zwey Millionen 500,000 
Gulden feſtgeſezt, — 1751 Mand fie ſchon auf 
9,289,288 — 1765 auf 3,900,000 — im Zodese 
jahre Therefiend auf 4,395,000 — Die Salzabga-' 
be betrug 1750 — 1,844,000 fl, die Dreyßigſt · Ein⸗ 
- Fünfte 523,000 fl. Zwanzig Jahre darauf warf die 
Erftere 2,984,000 fl. die Letztere 926,000 fl. ab. 
Alles das war durch eine verfrauliche fefte Sprade 
feicht durchaefegt. Die Ungarn fahen ein, daß der 
Weltlauf fih nicht nad ihrer Eonftitution richte» 
te, darum richteten fie dieſelbe nach dem Bedürfniffe 
der Zeit. | . u 


Damit die ſowohl geordnete Staatsmaſchine 
in ununterbrochenem gleichen Gang erhalten werde, 
‚und nie aus Mangel chateifriger, genialifher, uns 
terrichteter Köpfe in ein blos mechauiſches Uhrwerk 
ausarte, welches gedankenlos und unaufgefriſcht von 
geiſtigen Kraͤften, nach und nach den Geſetzen der 
Reibung erliege, umfieng Thereſia mit gleicher muͤt⸗ 
terlicher Sorgfalt die Erziehung und Bildung der 
Nation. Ihrer kaiſerlichen Großmuth danken ihre 
Entſtehung die Ritterakademie zu Kremsmünfer, 
. h u ’ % qa 
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(1744) das Tperefianum , Savoyifhe und Loͤwen⸗ 
burgifche Eonvift (1746 und 1747), das praͤchtige 
‚Wiener. Univerfitäts » Gebäude, die orientalifche 
Akademie (1752 — 56), die Graveur s und Pouffir- 
Schule zu Wien (1767), die Afademie der Bildenden 
Künfte (1768) die hohe Schule zu Lemberg, die Aka⸗ 
demien zu Brüffel, Roveredo, und Mantua, dag 
Univerfitäts - Öebäude zu Pavbia, die botaniſchen 
Gaͤrten zu Wien, Mailand und Pabia, die Stern- 
warten zu Wien, Mailand und Pavia, das erneuerte Ly⸗ 
caͤum zu Klauſenburg, 1777 die erneuerte und von Tyr⸗ 
nau und Ofen verlegte k. ung. Univerfitäf (1780. ) 


Ihr Leibarzt, der ältere van Swieten, be⸗ 
gann (1757), fünf Jahre zuvor war in Wien undPrag 
zum Erfienmal Experimental » Phyſik gelehrt wor⸗ 
den, die erſte Studienreform, im Sabre u 772 
Bourguignon, Martini und Riegger die 
zweyte. Durch Meßmer und Feldiger aus Sagau 
begann (1770) das große Werf der Normalfchulen. 
Mit der Aufhebung der Jeſuiten hob ſich zwar die 
dis dahin vernachlaͤßigte Mutterfprache, aber dafür 
verfiel nach und nad die lateinifche, fo viel There 
ſia auch hiefür gethan hatte, Denkwuͤrdig iſt, daß 
ihre Geſandten alle halbe Jahre umſtaͤndlich über 
das Fortſchreiten der Wiſſenſchaften in andern Laͤn⸗ 
dern, über die Gelehrten, porzüglichen Entdeckun— 
gen, Zeitſchriften und neuen literariſchen Erſcheinun⸗ 
gen berichten mußten. — Wurklich glänzten auch 
unter ihr (der Staatsrechtolehrer, Geſchichtſchreĩ⸗ 


"ber, und Kanoniſten haben wir bereits oben ge 
dacht) ald Theologen: Klünfel, Gazzaniga, Wurz, 
Kerens, Rauttenſtrauch, Caſpari, Storchenau; als 
Vbyſiker, Mathematiker und Naturhiſtoriker, van 
Swieten, Ingenhouß, Cranz, Hacquet, Jacquin, 
HN, Fixrmüllner, Biwald, Mako, IJzzo, Poda, 
Walcher, Metzburg, Mitterbacher, Boskowich, 
Scopoli, Delius, Born, Peithner; in ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, Sperges, Gebler, Ayrenhof, Denis, 
Metaſtaſio, Maſtalier, Locella; als Kuͤnſtler und 
mechaniſche Genies, Kempelen, der Naturſohn Peter 
Anich, Gluck, Haſſe, Wagenſeil, Becker, Chriſtian, 
Schega, Fiſcher, Schmutzer, Bayer, Oeſer, Tro⸗ 
ger, Strudel, Donner, Knoller ꝛc. 


Alle die groffen Anftalten für die Regierung 
und fir die Wiffenfchaften forderten Geld, nicht blos 
in der Monarkhin Händen, um fie ju errichten und 
zu unterhalten ‚fondern auch in.den Händen des 
Volkes, damit fie allgemein benügt, und wirffam 
würden. Dazu num, zur Belebung des Ackerbau⸗ 
es, der Gewerbe, des Handels = Verkehres im 
Grozen und Kleinen hat Therefia unglaublich Vieles 
gethan. Beym Antritt ihrer Regierung waren in 
den. Erblanden auffer der böhmifchen Leinwand» 
Fabrikatur, die vielmehr zum ausſchlieſſenden Rus 
pen Schleſiens gereichte, mittlerer Tücher , Leder 
werkes, Glaswaaren, und unaͤchter Edelfteine, ober 
ennfifher und inneröfterreichifcher Eifenwaaren gar 

feine Manufakturen. Am Schluße ihrer Regierung 


I u 
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waren derer fo viele, daß nicht allein der Bedarf 
‚der Erbfiaaten an Fabrikaten bedeckt, fondern ei⸗ 
ne nicht geringe Zahl im Ausland, und ſelbſt in 
ſolchen Laͤndern abgeſetzt wurde, aus welchen ſie 


F vormal eingeführt worden find. Erſt zwiſchen 1760 


— 1770 ermwachte der Geift des Handels und der 
Gewerbe in Defterreih. Die Berbindungen , die 
der fiebenjährige. (wie jeder) Krieg fliftete, die Ru- 
be nachher, die Nothwendigkeit für Herrfher und 
Unterthan , die Wunden zu heilen, die er gefchla- 
gen, wirften zuſammen. Viele Privaten unter 
nahmen eifrig, und der Hof unterfiügte fie groß- 
muͤthig. 1766 ſchuf Therefia einen eigenen Hof 
commerzienrath. 


Wenn ſchon nicht alle Unternehmungen gedie⸗ 
hen (manchen fehlte es an Kenntnißen, andern an 
Klugheit und Maͤſſigung, einigen an Redlichkeit 
der Theilhaber), ſo blieben doch am Ende die beſſer 
berechneten und geleiteten aufrecht — und vieles 
war auch ſchon durd die vergrößerte Bewegung, 
— und — Verſuche gewonnen. 


Die neuen Fabriken — und erhielten 
ihrer Unvollkommenheit wegen, ein Vorrecht, das 
eigentlich nur alten und ihrer Vollkommenheit we⸗ 
gen, eingeraͤumt wird, das Verbot fremder Wan: 
ren. Nun bekämpften fidy zwey entgegengefegte 
Hartheyen, die Eine, Vertheidigerinn dieſes Ver⸗ 
bothes, aus dem ur dag der Reichthum ei= 
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nes Landes im geraden Berhältniße mit: feiner San 

delsbilanz ſtehe, daß bey einer paſſiven Handels⸗ 
bilanz ſtuffenweiſe Ebbe des Numeraͤren, und Ver⸗ 
armung unvermeidlich ſeyen. — Die Andere ver⸗ 
theidigte die unbeſchraͤnkte Handelsfreyheit im Geis 
ſte des „Laisses nous faire I“ womit die franzoͤſi⸗ 
fhen Handeld = Deputirten, Colberts Aufforde 
sung. beantworteten, VBorfchläge zur Emporbrin: 
gung des franzoͤſiſchen Commerzes zu machen. 


Jenes Verboth erfegte 1774 der neue Bolkta: 

si. Dieſe wefentlihe Veränderung nad einer fo 
Furgen Probe bat die Unternehmer in’ ihren Berech⸗ 
nungen geftört, und ihnen vielfältig Kundſchaft 
. and Much genommen. In herefiens legten Re⸗ 
gierungs «Jahren war die Bilanz aktiv. *) — Das 
Jahr 1778 gebahr ein Beues Syſtem, das. durch 
die gemachten Erfahrungen, die alten Maͤngel zu 
beſſern, den Zwang thunlichſt zu heben, und durch 
Einhaltung. der Mittelſtraſſe in Aus⸗ und. Einfuhr⸗ 
Zoͤllen, das allerdings verſchiedene Jntereſſe des 
erſten Erzeugers, des Verarbeiters und des Ver- 
brauchers, fo viel moͤglich mit einander ausju · 

F ſoͤhnen — | 





9) 1776 war dieauslube 27,208100fl. Einfuhr 24,659220 

— Aktlvum 2,558,978 fl. Tranfito 185201 Zent. Im 
Jahr 1777 Ausfuhr 28,451,128 fl. Einfuhr 26,411, 
405 fl — Attivum 2,038,723fl. Sranſtio 208653 Bent. 


j \ 


“ Horned, Juſti und Sounenfels, und 
in einer viel. höheren Beziehung, ‚die Grafen von 
-Haugwig und von Hasfeld, Carl und Lud⸗ 
wig von Binjendorf und Pottendorf, und 
der Freyherr Friederih von Eger bleiben im der 
Geſchichte der Staatswirthſchaft, des Handels und 
der Induftrie in Oeſterreich unvergeßliche Nahmen; 
ſo wie die Anlegung der Häfen zu Livorno, und 
Slykens, des großen Leuchtthurms zu Oſtende, der 
vielen Kanaͤle in Belgien und der Lombardep, 
der fühnen Straffen in Tyrol und in" den’ Nic 
derlanden, des groffen Lazarethes zu Trieſt, der 
berrlihen Mafhinen zu Schemnig, die Verbeſſe⸗ 
zung des Muͤnzweſens nah fo vielen Koftfpieli- 
gen Kriegen, die wiederholte - Aufforderung aller 
Aunſtverſtaͤndigen durch reiche Prämien für die 
Vervollkommnung des Bergbaues, der Schmelz: 
Scheide « und Markſcheide⸗Kunſt, der Agrikultur, 
der Seiden-Flachs ⸗ und Wollen, Manufafturen; 
die Anleguhg fo mandjer neuen Stade und’ fo vie⸗ 





— Das einzige Trieft batte 1776 — 5905 Fahrzen⸗ 

ge’ aller Art in feinem Hafen: gefeben , die im Ver⸗ 

kehre diefes Jahrs ein’ Aktivum von medr als einer 

Million zurückließen. In demfelben Jahr wurden - 
zwer Zuder »Kaffinerien dafelbft angelegt. .Beuedig 
ank von Jahr zu Jahr, den iffrifhen und dalma- 
tiniſchen Häfen blieb ein unbedeutender — 
del, und das Hehlen ber Seeräubereg. 


siert) Doͤrfer, Die den Zaufenden nad bewirkten An- 
ſiedlungen nach Ungarn, Gallizien, in die Graͤnze, 
‚ins emeswarer Bannat, wie dieſes Alles Thereſiens 

Regierung unvergeßlich und unſterblich macht. 


Die ſchon in ihren Tagen durch den großen 
Srie derich nachdruckſam gelehrte Wahrheit: dar 
Gold ohne Eifem werthlos if, verlor Therefia 
nie aus den Augen. Sie hatte erfahren, was ein 
unvertbeidigter Thron fey, wäre er auch der 
erſte und reichſte. Daher trachtete fie unabläffig‘, 
durch umfoffende militärische Anſtalten und Verbef- 
fetungen den Grängen Unverletzbarkeit, ihrem Füır- 
ſtenwort in den großen Welthändeln Gewicht, dem 
Unterthan Schug, und den Künften des Friedens 
Durch die Künftedeg Krieges Sicherheit zu verfchaf- 
fen. : Dft hat fe ihre Truppen felbft gemuftert, und 
durch Blick und Rede mit thatendurftigem Feuer er 
füͤllt. Schon 1743 ließ das dankbare Heer Mün« 
zen auf fie fchlagen., welche fie feine Mutter (Ma- 
ter Castrorum) nannten. Sie legte große Geſtuͤte 
für die. Cavallerie an, errichtete da8 Sappeurs, 
Mineurs-, Pontonniers, und Tſchaikiſten ⸗Corps, 
das Ingenieurcorps. Ihr Fuͤrſt Wenzel Lichtenſtein, 


nach ihm Rouvroy und Alfſon machten die oͤſterrei⸗ 


chiſche Artillerie zur erſten in der Welt. Im 
Nopember 1740 zaͤhlte ihr Heer nicht volle 500°0, 
im "Rev. 1780 aber — Mann. J 


Ed 
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‚2 Um die. Bewegungen der Armee nach allen 

Seiten zu erleichtern, und anderer Geits genaue 

Berechnungen über die.äufferen Kräfte der Agricul⸗ 


fur, des Fuhrweſens und Teanfito. anftellen zu 


koͤnnen, befahl fie am 15. Dezember 1777 die ges. 
naue Zählung und Aufzeichnung des. Viehftandes. 
Zur militärifhen Erziehung der Jugend hat ſie die 
Ingenieur⸗Akademie in Wien (1752) und die nach⸗ 
ber in die Neuſtadt ‚verfegte ‚Kadetten » Akademie 
geſtiftet. Fuͤr die Krieger, welche in blutiger Schlacht 
‚‚Gefundpeit, den Gebrauch ihrer ‚Glieder und allen 
Lebensgenuß aufgeopfert, baute fie Invalidenhaͤu⸗ 
fer, das erfie zu Wien (1750), die größten zu Mes 
cheln und Antwerpen, auch für ihre Wittwen und 
Waifen. — Bon ihr find die erſten ordentlichen 
Reglewents über Completirung der Armee, : über 
das Borfpannd » und Bequartirungs-Weſen, (1748 , 
1771,.1777) die Rechte des Soldaten, und des 
friedlichen Bürgerd mit eben der Genauigkeit aus» 
marfend, wie zwifchen der geiſtlichen und weltlichen 
Macht, den Dominien und den Unterthanen. 


| Daffelde Ebenmaaß fdien ihr auch gut, bey den 
äußern. Ehrenzeichen zu beobachten, durch welche 
erworbenes Verdienſt belohnt und ſchlummerndes 
geweckt werden ſollte. Ihren Armeen ſtiftete ſie am 
Jahrestage der in ihren. Folgen fo merkwuͤrdigen 
Schlacht von Colin den Therefieno rden, aus⸗ 
gezeichneten folgenreichen Thaten gewidmet, in Groß⸗ 
kreutze und Ritter getheilt und mit Guadengehalten 


ne 
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serbunden (1765 fügte 'Iofeph die Commandeurs 
dazu). Sie erneuerteden 3747 von ihrer Mutter für 
altgediente Generale-und Dffigiers geſtifteten Elise 
fabethorden, — dem nit minder rühmlichen 
Verdienſte des Staats » und Geſchaͤftsmannes weihte 
fie (1764) einen eigenen Civilorden, vom erfien Kö» 
nige Ungerns, dem heil. Stephan, zugenannt. 


So war Therefia! Die großen Eigen: 
(haften, welche einzeln genügt hätten, andere 
gefrönte Frauen zu verewigen, waren in ihr vers 
einigt; um fo herrlicher , je verfchiedener fie waren. 
Die Fran hat nicht gelebt, die zugleich größer auf 
dem Thron und mufterhafter im Privatleben gewe⸗ 
fen wäre, als diefe Fuͤrſtin, mit welcher die alteu 
Habsburger endeten, um in den Stammtesvettern 
von Lothringen wieder aufzuleben. Wie Semir a⸗ 
mis blos durch ihren Blick einen ſtuͤrmenden Rebel⸗ 
lenhaufen entwaffnete, ſo waffnete Thereſia durch 
ihre Aurede zu Preßburg die Ungern, Gut und Blut 
um ihren wankenden Thron zu wagen; ſchoͤn war ſie 
und ſelbſtherrſchend wie Zenobia; hellen Blicks, 
kraͤftigen Willens, wie die nordiſche Margaret be, 
aber im Verbinden durch Sprache, Sitten und Vers 
faſſung getrennter Länder, weifer und glüdlicher, als 
fich jene zu Calmar gezeigt hat; flug und entſchloſſen, 
gleich der brittifhen Elifabeth, und wie diefe aus 
allen Kämpfen , um die Ehre, Untheilbarkeit und 
Unabhängigkeit ihrer Kronen, immer wieder größer 
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hervortretend: raſtlos wirkend und ſchaffend, dieß⸗ 
und jenſeits ihrer Grenzen, wie ihre Zeitgenoſſinn, 
die ruſſiſhe Carharina, „wir Artemiſ a, 
eine treue, traurende Gattin, wie ẽ ornelia eine 


vortreffliche uhbett 
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Zofeph de r Zweyte. 


——— Soebn Thereſi ens und Kaifers — 
gebohren zu Wien am ızten März 1741, zum rös 
miſchen König gewäßlt und gekrönt zu Fraukfurt 

"am Main am zjten März und 3ten April 1764. 

‚ Diitregene in den Erbſtaaten und deurfcher Kaifer: 

: ıgtew Auguft 1765, Alleinberrfcher der erſtern 28. 

. Movemiber 1780, ſtarb zu Wien am soten Februar 

. 1790. Öemaplinnen: I. Mario Iſabella won. 

- Bourbon , Infantin von Spanien, Don Philipps 

Herzog don Parma Toter, vermäplı durch Pros 

kuration in Parma 7ien September und in Pers 

fon zu Wien sten‘ Oktober 1760, ' ſtard ayten Nor 
vember 765. IE Maria Joſepha von Bayern, Toch⸗ 
‚tee Kaifers Carls VII., vermäplt am 22ten Zän. 
1765 iu Schönbrun, ſtarb am sgten Map 1767. 

‚Kinder erfier Epe: Maria Thereſia, gebopren 
2oten März 1762, farb agten Jaͤner 1770. Chri⸗ 
Bine, gebohren und geſtorben 22. Nor. 1763.) 


Hasen die Goͤtter ihm boch das Leben turz nur 
gefriflet, 

Aber daß es mie Macht und mit hohem Kupme 
geehrt fep! 

Spricht. bey dem unerreidten Sänger der Ili— 

as, im Rathe der Goͤtter, Pallas Athene vom 


J * 
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Peleiaden Ach ill eus. Zwiſchen langem oder glors 
reichem Leben hatte die Mutter Thetis, die Wahl 
bey feiner Geburt. Gie wählte das legte; — ſo 
bat aud) Joſeph gewaͤhlt/ und fein ganzer Lauf 
war voll Muͤhe, voll entſtehender, beſiegter und 
wiederkehrender Hinderniſſe, wie Achilleus Zorn 
und Sieg, — raſch bis aus — u ohne Ens 


de dentw ardi 


. ame dl 


Die treuen — zu — kleidete There⸗ 
fia ihren Kronpringen in die Tracht dieſes Volkes, 
auch: die ungariſche Sprache wurde ibm ſchon in 
der fruͤheſten Kindheit beygebracht. Einen Ungarn, 
den F. M. Fuͤrſten Carl Batthiany erhielt er 
zum oberſten Hofmeiſier. | Der. als Drientalift 
verdiente, Jeſuit Pater Kranz unterrichtete ihn" 
in der Religion, und (worin er ſelbſt fehr unvoll« 
fommene Kenntniße beſaß) in-der Logik und Expe⸗ 
rimentalphyfif. "Der geifivolle Ingenieur -Bre- 
quin in den mathematifchen Wiffenfhaften, Mars 
tini in den jusidifchen, Keporini in der Ger 
ſchichte, der Frepherr Chriſtoph von Bartenſtein 
(unter Sinzendorf und Uhlefeld allvermoͤgender 
Staatsſekretaͤr der auswärtigen Geſchaͤfte, ſeit X aus 
nitzens Minifterium böhmifch = oͤſterreichiſcher 
Bizefanzler) in der Politif und in der Gefchichte. 
feines Haufes, Bed in den Gefchäften des deut⸗ 
ſchen BR, dein * er. werden ſollte. 
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Er war von Natur offen, überaus Lebhaft, 
abfprechend und ſtolz/ aber ‚gleichwohl gutmuͤthig. 
Sein Temperament, dem miütterlichen gleich, fane 
guinifh, lieg ihn durchaus keinen Gefallen fin 
den am langen Sigen, an diefer (hulmäffigen, nanz 
und gar nicht auf feine Perfon und auf feinen kuͤnf⸗ 
tigen hohen Beruf angepaßten Weiſe des Untertichts. 
Ein: Beyſpiel genüge für ale: Man ließ den 13 
Bis 14 jährigen, überaus leicht zerfiteuten Knaben 
Die fo Iehrreiche Hiftorie feiner Vorfahren und der 
Länder, die er regieren follte, and 15 fchmwerfälfigen 
Zoliänten erlernen, deren überbäuften Details, de- 
renfchleppender Einfleidung und höchft übel gewaͤhl⸗ 
tem panegyriſchen Ton, deren gaͤnzlicher Entfernung 
von jedem ſynchroniſtiſchen Ueberblicke, von jeder 
univerſalhiſtoriſchen Anſicht, es wohl niemand angeſe⸗ 
hen hätte, dag fie eigens fir den Kronprinzen und für 
diefen SKronprinzen gefchrieben waren. Joſeph 
foßte überaus leicht und ſchnell, behielt aber weni- 
ger als feine jüngern Brüder Earl und Leopold, 
Bey einem trefflihen Namen: und Orts + Gedaͤcht⸗ 
niſſe wußte er gleichwohl faſt nie das auswendig, 
was ſeine Lehrer ihm aufgegeben hatten, aber nur 
aus Abneigung, ſich puͤnktlich nach einem fremden 
Willen zu richten; gleichwohl hatte man nicht die 
Borficht, diefen nur fih felbft ‘gern gehorchen⸗ 
den Süngling, durch fanfte Beharrlichkeit an 
Drdnung ohne Schlendrian, und Mäffigung ohne 
Kälte und Härte zu gewöhnen: vielmehr fegte-man 
feiner Empfindlichkeit und feinem Eigenwillen wicder 


Empfindlichfeit und Eigenwillen und Laune enter; 
gen, und ſo entflanden und vertieften ſich nach und 
nad jene Züge in feinem, Gemuͤthe, aus welchem 
ipäter manche raſchere Hamluns rad — 
— 


Sur Erholung — man ‚ibm die Huf, und 
fie blieb es bis. an feinen Tod. Inden Leibesuͤbun⸗ 
gen, zumahl in jenen, welche maͤhern oder entfern⸗ 
ten Bezug auf den Soldatenfiend Haben, that er 
es feinen Brüdern weis bevor. Zief- ſchmerzte es 
ihn, al$ 1759 feine Mutter die ihm gegebene Er- 
laubniß zurücknahm, den Feldzug. bey der Armee 
des 3. M. Daun mitzumachen, vermuthlich weil 
ihr Joſephs entfchiedeue Vorliebe für die Waffen 
nicht entgangen war und fie beforgte, feine Unbeng« 
famfeit mögte darin neue Rahrung, und er fomit 
noch weniger Geſchmack an unblutigem Herrfcher- 
ruhme und on den ftilleren, aber- fegenreichern Kuͤn⸗ 
fien und Sorgen des Friedens finden. 


Die Gemahlin, die er liebte, Sfabella von 
Bourbon, entriß ihm ein olzufrüber Tod. Bald 
folgte ihr dos einzige. Pfand, diefer Liebe, die Erz - 
berzogin Thereſe. Als römischer König vermaͤhlte 
er fih mit der Pringeffin So fep. ha von Bayern, die 
er nicht lieben konnte, und die nady zwey Jahren. 
gleichfalls farb. Er hat fich nicht wieder vermaͤhlt, 
und die kurze Dauer: feines haͤuslichen Gluͤckes er. 
Härt nicht minder als feine humoriſtiſche Erziehung, 
wie 


J 
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wie fein Herz mit Uebergehung weicherer Gefühfe 
fürs. Einzelne, nur mehr dem. groffen Ganzen flug,’ 
dem er-fich ſelbſt — ein andrer Curtius, von num: 
an. —“ und Auen — m F 

"Ber: Vaters Tod — ibn zum roͤmiſchen 
Kaiſer, zum Mitregenten ſeiner Mutter, zum Chef 
des geſammten Militairetats, zum Großmeiſter der 
Orden. Das erſte Opfer, das der Mitregent, nicht 
minder großmuͤthig, als Agis in Sparta, dent 
Staate darbrachte, war, daß er 22 Millionen Cou⸗ 
pong ( (fo nannte nian die. nad dem‘ frebenjährigen 
Krieg geſchaffenen Staatspapiere) verbrennen ließ, 
die er von feinem Vater geerbt hatte. — Schon im 
erfien Jahre traf er Anftalten zu jenem Spftem der 
Oekonomie am Hofe und im Staate, welches fein 
ganzes Leben bezeichnet, und das er durch ſein eis 
genes Beyfpiel beßegelt hat. 


In dem herrlichen Inſtitute des Therefienordeng 
ſchuf er zwiſchen Großkreuz und Rretern die Mittel⸗ 
tlaſſe der — 


Laͤcy durch die veffetigfe Kenntn m der Kriegs⸗ 
wiſſenſchaft, der groſſen Beduͤrfniſſe eines Heeres, 
die innere Oekonomie deſſelben ausgezeichnet, ob⸗ 
wohl von keinem Feldherrntemperamente wurde 
ſein Lehrer in der Kriegskunſt und die Seele aller 

aufeinander gefolgten militairiſchen Anſtalten. | 


—— Binde, | | | 3 


Im Jahre 1966 begann Joſeph feine Reifen, 
Lie erfie ind Temesmwarer Bannat, und bis an 
die türfifche Graͤnze. 1769 fah er Italien, and 
mit feinem Bruder Peter Leopold, Großherzogen von 
: Zoscana, in Rom das Eonclave, weldes Elemens 
XIV. erwählte, Neapel, die herrlichen Denfindler 
der römifchen und großgriebifhen Bormwelt, den 
Befuv, Florenz, von den Mediedern zum Athen 
Italiens gehoben, feinen Schwager in dan Beſihthum 
der Farnefe zu Parma, das ehedem ſtolzere Ma ie 
Land — und Eurin, die Heimarh einer (durch die 
alte Eiferfucht -zwifchen Habsbarg. mund Bourbon, 
durch die drängende Nähe der Eidgenofien , dureh 
des verbaßten, ſtets mit fi felber uneinigen Genua 
immer -tiefern Fall, ver Allem‘ dur der Britten 
ſehnlichſten Wunſch im Mittelmeere zu herrſchen, aufe 
genährten) in den größten ER nie vergefje= 

nen Staatskunſt. 


>. Mach Defterreich zurückgekehrt, führte Jofeb 
auf der Lichtenfteinifhen Hersfihaft Proßnig mit eis 
gener Herrfcherhand den Ping. An dem Ehinefie 
fhen Kaifer darf diefer Beweis der Hochachtung für 
den unentbehrlihften Stand nicht befremden; , Der 
Ehinefer bringt dieſe Huldigung "feinem hoͤchſten 
Gotte, dem .Genuße dar, den er gleichwohl weder 
zu erwerben noch zu ſichern verfieht. Denkwürdig 
bleibt aber diefe Verehrung an einem Fürften, der 
friegerifcher als friedlich gefinnt, ja ie and und 
Seele Soldat war. 
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7 AR 25. Anguſt 1769 beſuchte Joſesh unter bem 
Mahrmen eines Grafen Bon Falkenſtein Friedrich: II, 
age zu Neiße. Am 3. September 1770 gab 
äh der König dieſen Beſuch im Lager von Mäh- 
riſch ⸗Neuſtadit zurück. Mehr als zuvor wurde 
Joſeph Friedrichs Bewündrer und Nachahmer — 
Die erſte Zuſammenkunft ſicherte die Ruhe in Deutſch⸗ 
land, falls es zwiſchen den Höfen von Verſailles 
und Gt; James neuerdings zum Bruche kaͤme; die 
zweyte mag nicht ‚wenig zur Entſcheidung des Loo⸗ 
fes beygetragen haben, das nicht lange darauf uͤber 
Polen geworfen wurde. | rue We 


Die Zwifchenzeit war ganz vorzüglich der Sorge 
‚für die Verbefferung des Kriegsweſens im Ganzer 
und. im Detail gewidmet. : 1767 erfchienen ‚die neuen 
Berordnungen: für Montur, Lederwerk, und Felde 
zequifiten wurden eigene drarialifhe Commiffiorten 
errichtet, der ganzen deutſchen Infanterie leichte Saͤ⸗ 
bel gegeben, die Reihswerbung vervollkommnet und 
unter zweckmaͤſſige Abtheilungen gebracht. — 1769 
erhielten die Regimmenter Rangs: Ruitiern, die Gre⸗ 
nadier Eompagnien wurden davon gefondert, und 
‚ in eigene Bataillons zufammengefioffen. — 1770 
erfehien das neue Dienſt⸗ und Ezercierreglentent, und 
1771 die geoße Anftalt der Militär« Eonfcription, in 
faͤmmtlichen deutfchen Erbfiesten. Seine Sorgfalt 
erſtreckte ſich auch auf die Verbefferung aller Wafe 
fenarten im Kleinen (der Patromtafchen, Ladſtoͤcke, 
Zündlöcher ac.), tveil mis den Waffen der Krieg ge» 
33 
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‚führt, und ohne Kleines nichts Groffes wird. Die 
‚zw'geoffe Zahl der Eniraffiere wurde vermindert, da⸗ 
gegen mehrere Dragoner:und. Cheveaurlegers : Regis - 
meuter errichtet, und die Hufaren» Regimenter auf 
10. Escadrond gefegt. Biel fpäter (1784) wurde 
ee. galliziſche Unna — 


Eine der erfien Sorgen Joſephs war — 
den Sold mehrerer Brauchen zu verbeſſern, und die 
Erziehung der Soldatenkinder vaͤterlich zu beſtellen. 
Zum Schluſſe und Beginn aller Rechnungen wurde 
der 1. Ron. feſtgeſetzet. Dieß iſt das fogenannte oͤſter · 
reichiſche Rilitärjapr. 


Das Heer öfters. —— in Athem 
zu halten, in groͤſſeren Maſſen zu bewegen, die 
Nacheiferung zu wecken, wurden Uebungslager an⸗ 
‚geordnet, gu Minkendorf bey Wien, bey Pettau, 


N ‚bey Nerſiodt in — bey peſt, vo Prag. 
—— 


IN Joſebh, gerne alleinherrſcher, hatte das panem | 
et eirdenses wohl im ‚Gedähtnig. Darum und 
| ee Vorliebe unternahm er felbft das deutfche 

Theater, ſeudete Müller durch gang Deutfhland, 

die geſchickteſten Schaufpieler anzuwerben. Er: öff- 

nete den Prater und den Augarten dem ganzen geuußr 

liebenden Publikum. Die Esplanade, welche die 

Stadt und Feſtung Wien von den Vorſtaͤdten fchei- 

det, wurde ‚gereinigt, von Chauſſeen und Fußſtei— 


gen durchſchnitten, bald darauf * mit aan mund 
Laternen befegt. * 
Ein drüiciender Mangel hatte. (1772 — — 
auf Oeſterreich und Maͤhren, vorzuͤglich aber auf 
Boͤhmen gelaſtet. Joſeph flog zur Hilfe herbey, ſteu⸗ 
erte dem Wucher, dem liſtigen Aufkauf der Nach« 
barn und verbefjerte mit durchgreifender ‚Kraft die 
halben Anfialten der dortigen Behörden. — So ziemte 
ed dem Kaifer, der mit eigener Hand den-Pflug ges 
führe hatte, Nun gieng es nah Franfreid. 
Joſeph fah in Straßburg das Grab des Marſchalls 
von Sachſen, uͤberraſchte feine, koͤnigliche Schwe⸗ 
ſter, ſah Maurepas und Vergennes. Daß 
er das groſſe Invaliden⸗Haus, das Hotel Dieu, 
des Abbée l' Epée Taubſtummenſchule geſehen, da⸗ 
von werden wir die fegenreihen Spuren, in der 
Folge erkennen. Er ſah Buffon, d’ Alemberk, 
und Roufl eau 7 und im füdlichen Frantreich alle, 
die, feit Jahrhunderten herrlich enporgebrachten Ver⸗ 
bindungen durch Straſſen, Canaͤle, Bruͤcken, dur, 
Handel und Schiffarth. Marſeille, Toulon, Lyon 
zogen ihn vorzuͤglich an — begleitet von dem ſehr 
ſchnell darauf durch die Belagerung von Gibraltar 
bekannt gewordenen Herzog von Crillon ging er über 
Bayonne nach Spanien, das 200 Jahr lang dem 
habsburgiſchen Haufe gehorcht, um deſſen Beſitz 
Carl V. und Joſephs Großvater Carl VI. ſo hart⸗ 
naͤckig mit Frankreich und mit den Rebellen gefoch⸗ 
sen hatten. Ruͤckkehrend beſuchte Joſeph in Genf 


Saumfſure, in Bern Albrecht don Hafer, den 
Plinius unſere Zeit, — aber Boltäite zu Fan 
ney in Ger, gieng er kalt und gleichgültig vor⸗ 
über. Den ten April 1777 hatte et Wien 
en. om‘ ie. a traf’ ⸗ WONDER: da | 
gi ein.: 


Rau war er — als die baierifche enteige 
ziehe Verwicklungen gebaht. Wir Fenten fie aus 
dem Leben Therefiens. Des Kaiſers fefted Lader’ 
au der Elbe machte alle Verſuche zu Schanden, durch 
sdelche hindurch ſich Friedrich zu einem entſcheiden⸗ 
den Schlage zu wiuden verſuchte. Waͤhrend Joſeph 
den gluͤhenden Wunſch hegte, den größten Feldherru 
und König feiner Zeit herabzuziehen vom blenden⸗ 
den Giebel feines Ruhms, wollte Zhereſia die Fort⸗ 
dauer des Friedens Ihr Sohn kriegte fie unter⸗ 
| handelte, Dieſe Verſchiedeuheit gieng ſchaͤdlich 
(wie Fonute fie ‘ander3?) auf das ‘Heer hinuͤber, 

Thuguts Friedensreiſe geſchah, und Friedrich ſchied 
aus dieſer letzten Probe zwar nicht rühmlich, aber 
doch auch nicht unrůhmlich, ohne dag das 60 jaͤh⸗ 
sige Gebild' prenßifhen Waffenruhms damahls 
ſchon in ſeinem 38ten Jahre zerſtoͤrt worden wäre, 
Zweymal geriethen Friedrich. und fein! Bruder Hein⸗ 
rich zwifchen das Heer des Kaifers und Londons, ihrer 
Niederlage faſt gewiß, ihre Heere durch Deſertivn und‘ 
Seuchen um rin volles Drittheil geſchwaͤcht, aber 
ſehr ernſtlich Br ale jeden Sarie anferfugt, 
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der. Blut gekoſtet hätte, waͤre auch glorreiche Ente 
ſcheidung ſein reitzender Lohn geweſen. So gieng 
dann der kleine Krieg fort, oder vielmehr der gro⸗ 
Be; denn gewiß verſtehen die den Krieg zu führen, 
die den kleinen Krieg lange, wie deu großen 
führen. a E | a Sa Der 5 


Bergeblich ſuchte Friedrich Rußlands und 
Frankreichs Eiferſucht gegen die maͤſſigen Plane 
Oeſterreichs zu bewaffnen — allein aufs beftimmtes 
fie. vermieden beyde offene Theilnahme, ſich den bes 
fcheidenen Ruhm der; Vermittler ſuchend. Thereſia 
nur des Elendes zweyer 7 jährigen Kriege und ih⸗ 
res Alters gedenkend, und gaͤnzlich vergeſſend, daß 
fie Friedrichs ſinkender Kraft nicht nur ihre eigene 
abnehmende, fondern auch Joſephs fieigende Kraft 
"entgegen zu fegen babe, kam ihnen auf halben 
Wege entgegen. So wurde der. Friede von Teſchen ges 


ſchloſſen zu Joſephs großem Mißvergnügen, und um 


laͤugbar übereilt von Therefien, weil Preußen ohne Rier 
derlage, blos durch Ausdauer bald zu einem weit nach⸗ 
theiligern Vergleich Hätte gezwungen werden können. 
Was: dießmal er reich t worden war, wollte Jofepb - 
fogleich genieffen , aufmerkſam bereiste er das nen 
‚erworbene Inn » Viertel. Was diefmal nur durch 
bewundernswürdigen Aufwand von. Strategie und 
gift war. erh alten worden, gedachte er noch beffer 
zu bewahren. Königsgrag und Eger „. ehevor ſchon 
feft, wurden es nun auf feinen Befehl noch mehr; 
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zwey trefliche Feſtungen, Therelienſtadt und Pleß | 
Goſephsſtadt) wurden ganz neu angelegt. = 


Im folgenden Jahre (1780) fah Joſeph auch 

die große Beherrſcherin des Nordens, Katharina, 
zu Mohilow (5. Suny), geleitete fie nah Smolenss 

fo, flog nad Mosfau, und verbradte einige Wo— 
den in Petersburg und in den ruſſiſchen Häfen an 
der Oſtſee. Zwiſchen ihm und Katharina ward das 
Band einer lebenslaͤuglichen Freundſchaft geknüpft, 
— — Großbmuth und Freundlichkeit gewannen ihm 
die. Herzen des Volkes , die- Blige feines Geiftes, 
die impofante Schönheit- feiner Geſtalt zogen die 

Blicke der Großen und Größten auf ihn, ’ 


Im Augufi kam er nah Wien zuruͤck, — im No⸗ 
vember gieng: feine Mutter, die große Therefia zu 
ihren Vätern hinüber... Er beſtieg den Thron. — 
Zu diefem Schritte. hatte er ſich feit Jahren dur: 
unermuͤdetes Beobachten, und Sammeln, dur 
altrömifche Frugalitaͤt, und durch den Antheil vor« 
bereitet, den. er, als Mitregent, fhon an den öfs 
fentlichen .Gefhäften genommen - hatte, - Aber nun 
lag die ganze Laſt ungetheilt auf ihm — nicht troͤ⸗ 
ſten nur, nur geben, auch nehmen — nicht wohl; 
F nur, auch durchgreifen und ſtraſen mußte er. 
Der Thronfolger war angebethet geweſen — der 


Monarch kann es weniger ſeyn. Je hoͤher der kai⸗ 


ſerliche Sinn und die Lentſeligkeit des Mitregenten 
die Erwartung geſpannt hatte, je lauter war das 
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Geſchrey, als der Regent mit ſcharfen Unterſu⸗n 
chungen und. Einfhränfungen anfieng, und den 
Beutel des Staats sang anders — als 
— ER: 


Viele IRRE ———— im i.n —* 
in der Kirche: bezeichneten ſchon Die erſten Tage feir 
ner Regierung. Er führte die Conduiteliſten ein, 
die mittelmaͤſſigen von den guten, und dieſe von 
den ausgezeichneten Koͤpfen zu unterſcheiden, gab 
aber dadurch der Willkuͤhr der Vorgeſetzten ein dop⸗ 
veltſchneidendes, gefährliches: Schwert in die Hand. 

Er hob den Druck, welcher bisher -auf der Buͤcher⸗ 
cenſur laftete und gab die, den Tartüffen gewal⸗ 
tig unangenehme Norm: „Kritifen, wenn es ans 
ders feine Schmäßfchriften find, nicht zu verbiethen, 
fie mögen nun“ den Landesherrn ſelbſt, oder den 
legten. Untertban betreffen.” — Friederih war mit 
diefem Beyſpiele vorangegangen, und To’ higlt os 
ſeph bey diefer: Vorſchrift mit einer großmuͤthigen 
Beharrlichkeit aus die durch Feine Unverfchämt: 
beit: ermüdet werden konnte; und die, bey der ihm 
angebahrnen, überaus reitzbaren — 
— — — 


Ihrer porgüglichften ; can einzigen — 
der Wohlthaͤtigkeit nachzuhaͤngen, hatte Thereſia ei⸗ 
ne eigene Kaſſe unter dem Nahmen des Kammer⸗ 
beuteld erfchaffen, aus der auch mancher Wohlha⸗ 
bende, mancher Heuchler, mancher Unwuͤrdige zehr⸗ 


te, Sofeph hob. den. Sammerbeutel ganz: auf, und) . 
erließ ein Peufiond > Regulativ, über welches 
gleich im: erſten Augenblicke viele gegruͤndete und 
viele ungegruͤndete Klagen erhoben wurden. Gang | 
vorzüglih haben die Flugſchriften jener Zeit her⸗ 
ausgehoben, daß eben Joſeph, bey dem doch nie⸗ 
mals ſchlechte Dienfte dur. lange Dienfte entſchul⸗ 
digt werden durften, erſt nach ausgedienten zehen 
Zahren ein Drittheil des Gehaltes als Benfion: vers 
goͤnnte; denn fo konnte es geſchehen daß Wittwen 
und Waiſen von Beamten darbten, die ſich vor 
dem zehnten Jahre ins Grab: gearheitet hatten, und: 
dag für. jene Diener), und für die Ihrigen zufällig 
befjer geforgt war, welche die Kunſt — ſich 
im Dienſte beſten⸗ zu Ponferwinen. | — 


Am riten April 1781 wurde alle Verbindung 
Öfterreipifcher Kloͤſter mit. auswärtigen. Ordensge⸗ 
neralen und Eongregationen unterſagt, bald.dars 
auf das Verboth erneuert, keine paͤbſtliche Bulle 
ohne das landesherrliche Placetum ‚anzunehmen. 
Der Theologie befliffene Juͤnglinge follten nicht 
mehr. in das Eollegium Germanisum nach. Rom 
oder Padua oder in das Kroatiſche nad. Bologna 


verſendet werden. Diefe Anflalten wurden theils 


nah Pavia übertragen, theils alldort durch ande 
re erfegt. Keine Geldverfendungen nah Rom folk 
sen ferner mehr Statt haben, und die Dispenfen 
nur unentgeltlih angenommen. werden. Es gefhar 
hen Boreinfeitungen zur Zerſtuͤcklung der allzuweit⸗ 


laͤu ſigen und reichen Pfarreyen, Lokalkaplanien ſorg⸗ 
ten: fuͤr das Beduͤrfniß der fo ſtark angewachſenen 
Volfkszahl. Die der Geſundheit ſo nachtheillge Sit⸗ 
te; die Todten in den Kirchen, oder ringsherum 
zu begraben, wurde abgeftellt, obwohl züweilen je⸗ 
ne zarte Schonung und Achtung, durch Fehler der 
Unterbehoͤrden auſſer Augen geſetzt wurde, die dem 
rührenden oder erhebenden Andenken der Verſtorbe⸗ 
nen ziemt. Ueberhaupt kann ein Gouvernement dieſe 
Aus ſicht nach Jeuſeits nicht leicht zu zart behandeln, 
waͤre es dabey auch gar um nichts anders zu thun, 
als um die große Triebfeder des Nachruhms. Waͤh⸗ 
rend der Kaiſer (im May 1781) in feine, und im 
die. vereinigten: Riederlande gereit war, (beyde 
hatten Feinen ihrer: Herrſcher mehr gefehen, feit fie 
Philipp H. unter unglischfeligen Borbedeutungen ver" 
laſſen haste) Dfiende zum Frephafen erklärte, Han⸗ 
del und Induſtrie mächtig eemunterte, Feine dent: | 
würdige Anſtalt unbeſucht ließ, zu Saardam ‚den. 
Manen feines erhobenen Vorbildes,. Peters 
des Großen huldigte, der bier als Schiffsjunge 
gearbeitet hatte, im Haag auf der Parade, den 
verdienftooflen ,' hart verfolgten Herzog Ludwig 
son Braunſchwerg aus zeichnete, und uͤber die 
fünftige Adminifiration Belgiens das Loos warf, 
giengen dig Reformen i im JInneren unaufpoltfem ih⸗ 
ren en fort. 


* & erſchien di neue Saichtsordnung in Bir. 
getlichen Rechtsſtreitigkeiten. Die, f ſchon 1772 von 
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ſeiner unferbichen Mutter gefihenkte Gabe erböß- 
te und befeſtigte Joſeph durch das. Toleranze⸗ 
dikt CıstennDftoben 1781) Von ihm erfloßen 
Satzungen, das Schickſal der Ju den dadurch zu 
lindern, daß alle’entehrenden Brzeichnungen von 
ihnen genommen, und ihnen mit allen anderen Uns 
terthanen gemeinfam die: Wege. der Bildung , dei 
Gewerbes, Handels, Eigentums, und fogar der - 
Aemter und Würden des Staates: geöffnet. wurden. 
Am ten. November 1781 hob Joſeph die bereits: 
von Thereſten ſehr gemißderte Leiberdenfha ft 
gaͤnzlich auf. *). — Der Dauer des groſſen Bundes 
mit. den Bourbons allzuvielvertrauend, lieg Jo⸗ 
ſeph die Grängpäfle in Tyrol, und die nieder 
Ländifcen Feſtungen ſchleifen. Er wollte zu: 
erft und um jeden Preis Herr feyn in feinen Lan⸗ 
den, Mit jener Schleifung fiel: der Barriere 
tr aftat,und das, ſeit dem fpanifchen. Erbfolge⸗ 
8 — RENNER * — 


REP 





*) „Da seit re Giwägung gezegen Pr daß. die 
Aufhebung der Eeibeigenſchaft, und die Einfüh⸗ 
rung einer gemäffigten, nach dein Bepfpiel unſe⸗ 

rer oͤſterreichiſchen Erblande eingerichteten Unters 
thänigkeit auf die Verbefferung der Landeskultue 
und Induſtrie den nüglichfien Einfluß babe, auch 
daß Vernunft und Menfchenliebe für diefe Aende⸗ 
rung das Wort fpeechen, fo haben wir uns vers 
anlaßı gefunden, von nun au die Leibeigenfchaft 
gänzlich aufzuheben, und ſtatt derfelden eine ge 
mäßige Unterthaͤnigkeit einzuführen.” “ u 
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‚ten von ſelbſt hinweg. Nach einigen Einwendun- 
w sogen fie ihre Truppen aus de Re an 


- Der Sund mit Ku Hlon d — BR fefier 

durch den, Beſuch des ruſſiſchen Großfuͤrſten, nach⸗ 
maligen Paul I. und ſeinerGemahlin, gebohrnen Her» 

‚zogin von Würtenberg. : Ihr Bruder Ferdinand 
trat zugleih in Faiferlihe Dienfte, und es wurde 
eine Bermählung zwifchen ihrer jüngeren. Schwefter 
: Elifobeth und Joſephs Neffen, des‘ u Rt 
ne Nojeät, verabredet, 


Joſeph revindizirte in der Rombardep die Ber: 


leihung aller geifilihen Pfründen, hob die Bruder» -· 


ſchaften auf, und beſchloß die Verminderung der 
Klöfter, deren über 2100 waren, die’ bey 70, 000 
Möuche und Nonnen enthielten. Die ehrwürdigen - 
Inſtitute der barmherzigen Brüder,, Elifabethi« 
nerinnen, Urſulinerinnen 2c. der Krankenpflege 
oder Erziehung gewidmet, blieben unbeirrt * 
rer ſchoͤnen Wirkfamfeit. 


Ale dieſe Veränderungen — der * 
ſchen Curie unmoͤglich gleichgültig feyn- Pius VI. 
entſchloß ſich, ſelbſt nach Wien zu reiſen, den Kai⸗ 
fer von ſeinem Vorhaben zuruͤckzubringen. Der 
Nuntius zu Wien Garampi verkundigte jenen Bi⸗ 
ſchoͤfen, deren ultramontaniſche Gefinnungen. ihm 
bekannt waren. (281en Dezember, 1781) durd eis 
nen eigenen Hiriendrief, triumuphirend dielen, ſelbſt 


/ 


dem Cardinals⸗Collegium hoͤchſi unerwarterten 
Entſchluß. Viele meinten, Joſeph werde dieſem Gut⸗ 
gegenkommen des Oberhauptes der Chriſtenheit, ei⸗ 
nes durch ſeine Tugenden und feine Geſtalt gleih 
ehrwuͤrdigen Greifeß, durch Narhgiebigfeit in feinen 
 Tandesherrlien Rechten ein Gegenöpfer Bringen, 
aber fie betrogen fih. - Pius VI. wurde Hier: Wo⸗ 
hen hindurch als Gaſt in Wien mit allen den Höhen 
- Ehren empfangen, "die ihm gebührten. Am 2sten 
: März 1782 kam er in Wien an. Ohne den Zweck 
feiner Reife im geringſten erfüllt zu haben, kehrte 
er am 22ten April über München, Augsburg, Ins» 
Ind and Benediz nach Kom zurick 


er lange darduf ehfötgee. bie — a. 
| —— der Todesſtrafe, an deren Stelle das 
Schiffziehen, und die Anſchmiedung in ewigen Ge⸗ 
faͤngniſſen kamm. Letztere war wohl fehr hart, ohne 
"Doch ein Benfpiel zu gebenz aber noch Lauter fihrien dir 
“fogenannten Menſchenfreunde, die ſelbſt das Lafter 
immer mit Sammthaͤndchen zurecht geleitet wiſſen 
wollen, gegen das Erftere. Gleichwohl find vordem 
"Gräniger in Zuͤgen zu diefer beſchwerlichen Arbeit 
kommiandirt worden, auch haben ſich Leute um Geld 

Dazu gefunden. — Roch ſchneidender war ein ande: 

rer Umftand. Unter Therefien haben Wuͤrde, Stand 

and Geburt manchem Verbrecher, wenn auch nicht 

“gu gelinderer , doch zu geheimer Beſtrafung verhole 
fen, weil man beſorgte, die ſchlecht ee 


8 
f 


Merge möchte die Öffentliche Schande nicht nur auf 
den. Verbrecher felbft, fondern auch auffeinen Stand 
bezieben, und durd die Öffentlihe Zuchtigung eines 
Geiftlihen, eines Groſſen, oder eines angeſehenen 
Staatsdieners die Religion, der Adel, das Amt felbft 
gon- jener unbedingten allgemeinen Achtung verlieren, 
she die. auch ihr Einfluß wefentlid verringert wird; — 
aber: Zofeph ‚verfolgte vielmehr mit Begierde den 
Gefichtspunkt, daß Fein Stand vor Strafe und 
Echande ſchuͤtze, und die Gerechtigkeit fiir jeden die— 
ſelbe ſey. Der Erfolg entſprach ſeiner Abſicht nicht 
ganz, das Ehrgefuͤhl ſchien unter dieſer Behandlung 
za leiden. Richt geringes Auffehen madıte es fer= 
ners, dag Joſeph einige Mahle die von den Gerichts⸗ 
behoͤrden ausgeſgrochene Strafe verſchaͤrfte. 


Fuͤr die Adminiſtration inlaͤndiſcher Verwal 
tungs⸗Gegenſtaͤnde wurde nach dem Muſter des 
preußifchen GSeneral-Direftoriums eine vereinigte Hofs 
ſtelle errichtet , welche den bisherigen Wirfungstreis 
der böhmifch - Öfterreichifchen Hoffanzley, der Hof- 
Fammer - und Niniferialbaukodeputation in ſich ver⸗ 


Während der gaiſer zum zweytenmahle nach 
Italien gegangen war, Florenz, Neavel, Rom be 
ſucht, dort den ſchwediſchen König Guftav I. 
kennen gelernt hatte, und erſt im März 1784 wie 
| derkehrie erregte das — allemeiue⸗ Auf⸗ 


— 


Be; ae 


ſehen, das. er bey feiner Abreife über die Verwaltung 
der Sehdäfte an ‚ale — — Vf. *) 





Es 


J 
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—durch die ſonderbare Vermengung von Ueberficht 


— 
* 


‚und Detail, die Joſeyb eigen war, durch ihren 


‚ganz theoretiſchen Ton, durch ihre einfache, belle, 
fräftige Sprache zu. merkwürdig, als daß wir fels 
bes, nicht weniafteng im Auszuge anführen folten, 
Beyaller Trajaniſchen Salbung, die in dlefer Ur— 


Runde berrſcht, ift gleichwohl nicht zu laͤnanen, 
das fie auch viele Gemeinpläge enihalte: — „Drey 


Jahre fenen verfloßen (ſpricht Joſeph) ſeit er herr⸗ 
(de. Durch dieſe ‚Zeit babe er feine Geſinnungen 
und Plane in allen Adminiſtrattonsbranchen mit 
nicht geringer Mühe, Sorgfalt und Langmurb zu 

erkennen gegeben, ſich nie damit begnuͤgt, eine 
Sache nur zu befchlen, die häufigen Vorurtheile 
duch Aufklärung geſchwaͤcht und mit Beweiſen 


— . befleitten. Nach dein Muſter feiner unbegraͤnzten 


Liebe fürs allgemeine Beſte, müße auch jeder Ein⸗ 
zelne feine andere Abfiche haben, als dag Beſte 


der größeren Zahl. * Allein bisher babe. es ſehr 


an der Ausübung deu gegebenen Befehle gefehlt. 
Anſtatt fo mechaniſch und knechtiſch zu arbeiten, 
müßetfünftig jeder Vorſteher, vom geifflichen, Ci⸗ 


5 Bil. oder Militärftande , der eg bleiben wolle: :) 


Alle Hanotentſchließungen des Kaiſers in ſeinem 
Fache ſich ganz eigen machen. 2) Die Reſolutio⸗ 
nen zu ergruͤnden, zu erlaͤutern, zu empfehlen, ſtatt 
fie nur auf dee unangenehmen oder verkehrten 


‚Seite zu betrachten , die Eppedition fo lange alg 


une 


— 
Es erſchien ein neues Chepatent, das die Grenz, 
zen der weltligen und geiſtlichen Gerichtsbarkeit auf 
— ——— 


niur immer möglich zu verzoͤgern und dadusch ein 
deſto größeres Geſchrey zu veraulaſſen. Wollten 
die Stellen fortan nur materiell bleiben, fo wäre 
wohl das Befte, fie alle aufzuheben. Die dadurch 
erfparsen Millionen Fönnten. ſodann dem Unsere 
than an der Contribution nachgelaffen und ihm das 
durch eine viel gröffere Woblihat zugewendes wer⸗ 
den, als er jetzt bey ſchlechter Verwaltung von 
fo vielen Beamten genieffe. 3) Jeder müffeeigenen 
Trieb haben und nicht nah Stunden und Seiten 
„arbeiten. 4) Eigennug müße fern ſeyn — nich 
nur in Bezug auf Geid, fondern auch aufdie Kiche 
tung der Darfiellungen und Berichte. Ueber dies 
fes Vergehen müße der Chef den Gubalternen 
und der Untergebene den Ehef.opne alte weitere 
Rüuͤckſicht ſogleich angeben. 5) Serftreuungen, Rangss 
ftreitigfeiten und Kanzlepfprünge aller Artdürfen 
nie ein Geſchaͤft verzögern. 6. 7) Freymuͤthigkeit 
and eigeues Streben nah Abſtellung] der Miß— 
bräuche und alles unnöthigen Umtriebg fey eines 
jeden Pflicht. 8) Das Gute ſey nur Eins — de 
fo dörfe Nation, Religion, Stand ac. Feinen Une 
terſchied machen. 9) Es fey nicht genug, daß der 
Zandesfürft fein Defpot, und feine erfien Diener 
Feine Plusmacher feyen: Die Beftimmung bange 
zwar von dem Lundesheren ab — aber nur in fo 
fern ſey der Unterthan zu belegen, als die Hande 
babung der Sicherbeit, der Gerechtig⸗ 
Teit, der Ordnung und des Flors es um 
umgänglich erfordern; deun nicht für den Ueber⸗ 
Al, Baͤudch. 8 


dieſen, fir Sittlichleit und Erziehung fo wichtigen 
Gegenftand niit feften Umriffen vorgeichnete. Neu⸗ 
erlihe Berfuche der Nunziaturen, dem Landesherr⸗ 
lichen Juri citca sacra vorzugreifen, wurden ein für 
allemal durch das Ariom abgefchnitten : die päbftlis 
hen Nunzien feyen nichts anders als Holitifche Se- 
fandte an den Höfen, an welchen fie refidirten. 


Die vermeintlihe Schande unehlicher Geburt 
und gewiffer, gleichwohl unentbehrlicher Befchäftigun- 
gen wurde aufgehoben, — die Smwangsvorfihriften 

bey den Zünften und Handwerfen, als erlofchen ers 


flnf nur für das Bedürfniß des Staates fol 
beygetragen werben. 10) und 11) Perfönlidye Ab» 
oder Zuneigung dürfe nicht Start haben. Die Be- 
amten follen einander freundſchaftlich behandeln, 
fi verabreden und ohne Ruͤckſicht ihres hoͤhern 
oder niedern Ranges von einauder Ternen: 12) Die 
Geſchaͤfte moͤchten doch nicht eben auf die Raths⸗ 
und Erpeditionstoge verſchoben werden. 13) Jede 
Zandesftelle müße jährlich ihre Untergebenen prüfen 
und an ihre Pflichten erinnern loſſen. 14) Jede 
— müſſe bey allen Borfchlägen und Vereinfachungen 
mie auf ih, fondern auf das Ganze ſehen. — 
Wer nur das Utile und Honorificum vor Angen ha+ 
be, und fein Amt als Nebending oder als eine 
willfommene Quelle des Einfommeng betrachte, 
der foll es lieber gleich derlaffen — er fey deffen 
nicht würdig ; denn des Staates Beſtes verlange 
vollfommene Entfagung und: dag man fih ibm 
ganz hingebe.“ ' 


— 
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klaͤrt. Es geſchahen ernſtliche Verſuche, die beſon- 
ders in Ungern zahlreichen Zigeuner, welche bisher 
keine Polizeyverordnung und nicht die grauſamſten 
Strafen umformen konnten, die blos von der Geis 
ge, dem Ambos, Pferdehandel, Stehlen und von ver- 
meintliher Schwargfunft lebten, oder ald Abdeder 
und Scharfrichter gebraucht wurden, zu irgendein 
ner nüglichen Thätigkeit zu bringen und ing ng 
u.ä — zu In, 


Während diefer —— Sorgen fuͤr das 
Groͤßte und Kleinſte im Innern, beſchaͤftigten den’ 
Monarchen zugleich wichtige auswärtige BA: 
I: | 


Die forte glaubte Anlaß zu haben, gegen die. 
Abfichten Rußlands, feit dem Frieden von Kutſchuk- 
Kainardgi und feit Polens immer tieferm Fall fleigen« 
des Mißtrauen zu hegen. Der zweyte Sohn des Groß⸗ 


fürften erhielt den bedeutungsvollen Nauien Conſtan -· 


tin unaufhoͤrlich( ſo meinte der Divan)wuͤrden die Grie⸗ 
chen bearbeitet und ihre alten Geſchlechter, deren Vaͤ— 
ter, Zeugen der hinwelkenden Bluͤthe der Paläologen 
und des Sturzes von Conſtantinopel gewefen waren, | 
mit Auszeichnungen beehrt, auf Münzen und allegori= 
fchen Zableaus erfchiene das Labarum, (Conſtantins 
Siegspanier über Maxentius) und dagegen des Pro- 
‚pheten heilige Fahne unter Catharinens Füßen. Der 
Vergleich vom 21. März 1779 zu Erläuterung des ob» 
oedachten Friedens war von kurzer Dauer; denn 
& 2 


— 
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unmöglich konnten die krimiſchen Totaren reif ſeyn, 
zum Geuuße des zweydeutigen Geſchenkes der Une 
abhaͤngigkeit; ſie, durch politiſche und durch noch fe⸗ 
ſtere religioͤſe Bande an den Großherrn und Kaliphen 
geknuͤpft. Innerlicher Krieg war: die Folge, die 
Krim ſah zwey Ehans, Der von Kußland begüne 


ſtigte wurde auf türfifche Anftiftung abgefegt, weil 


er angeblid die Frepheiten feines Volkes angegriffen 
hatte. Der Petersburger Hof fegte ihn wieder ein, 
zum Dank legte Sahin Gherap feine Herrfchaft in 
Catharinens Hände nieder, dievorher ſchon mit. Jos 


ſeph enge verbindet, die gänzliche Unabhängigkeit der 


Krim, Moldau und Wallschey, Freyheit der Schif— 
fahrt auf dem fhwarzen Meere und der Donau und 
von diefer durch den Hellefpont in das mittellaͤndi⸗ 
ſche Meer, beftimmt und ernfi von der Pforte gefos 


- dert und Franfreihs Vermittlung fehonend von der 


Hand gewiefen hatte. Nun nach der Abdanfung des 
E hans erfhien (8. April 1783) ein ruſſiſches Ma- 
nifeſt, welches die Halbinfel Krim nebft der Infel, 


Taman und der Provinz Kuban auf der andern: 


Seite der Meerenge geradezu fhr ruffifche Provinzen 
erklärte, melde Fuͤrſt Potemkin micht faͤumte 
foͤrmlich in Beſitz zu nehmen. — Nachdem beider⸗ 
feits mit der größten Anſtrengung geruͤſtet wor⸗ 
den, aud) Joſeph ald Katharinens Bundsgensffeein 


Heer in Ungern zufammengesogen und die Pforte 


ale Mächte zu Anerkennung ihres Rechtes und zur 
Hitfleiftung beſchworen, erfolgte endlich doch (8, Jaͤ⸗ 
ner 1784) die Anerkennung der Pforte, welche Nuße 
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land dieſen neu und ſo muͤhelos errungenen überaus 
wichtigen Befiß ſicherte, während Defterreichd ges 
rechte und traftatenmäßige Anfprüche auf eine Greng- 
berichtigung und Erweiterung an der Unna gegen Ser 
vien und Bosnien zu, auf unbefiimmte Zeit ausge 
ſetzt blieben und nur ein Handelsvertrag (Sened) 
wit der Pforte (am 15. Maͤrz 1783) zu Stande kant, 
welcher fo mannigfaltige Vortheile für das bisher 
sefeffelte Commerzder Erbftaaten in feinem Gefolge 
Hatte, Die Öfterreichifchen Unterthanen wurden ganz 
gleich mit den ruffifhen, als die meift begünftigten 
im Handel und Wandel in den weiten Keichen der 
Pforte erklärt; fie übernahm es, für Räubereyen 
der Barbaresfen an öfterrcihifhen Schiffen 
und Gut Entfehädigung zu leiſten. Bon Fed und 
Matokko erfchienzu aͤhnlichem Endzweck ein Geſand⸗ 
ter in Wien, — Der Pontonier⸗Pauptmann Laute 
rer unternahm (vom Auguft bid Dezember 1733) 
“der erfie die Reife auf der Donau ins ſchwarze 
‚Meer, von Conſtantinopel tiber Salonichi, Duraz⸗ 
30, Scutari, Duleigno, Cattaro, Ragufa zurück 
nach Trieſt. Er fand die nördliche Kuͤſte des adrie ' 
atifchen Meetes von der Natur uͤberfluͤßig mit allem 
verfehen , was die Schiffahrt erleichtert und ſchuͤtzt, 
hingegen die Schlöffer und Häfen Albaniens im 
chlechten , wehrlofen Zuſtande, zuvoͤrderſt im Golf 
della Drina, er faud gedrädte und zahlreiche chriſt— 
liche Einwohner , fruchtbaren überflüffigen Boden , 
Menge der Lebrndmittel, des Zugviehes ıc. Bald 


‚ Bad — Růckkehr ſtarb der anverdgoffen thaͤtige, 
unternehmende Mann, — 


Zum Handel nad dem ſchwarzen Meere und 
der Levante that fich eigends die Willershofiſche Com» 
pagnie zufammen — Belletti in dem nun, mehr 
als jemals emporblühenden Trieſt bereitete unmit⸗ 
telbaren Verkehr mit Aegypten, an das rothe Meer, 
uber Sue; nah Indien. — Die oͤſterreichi. 
fhen Konfulspoften im Auslonde wurden betraͤcht 
lich vermehrt, und in ein Syſtem gebracht. Die 
Hofpodare der Moldau und Wallachey nahmen eis 
gene Confular « Ygenten bey fih auf, Eonfuln fa- 
men in die Crim, nach Yleifandrio, Tan— 
der, Aleppo, Zripolivi Soria ‚Smyt 
na, in den ganzen Peloponnes, Wichtige Bor: 
bereitungen für den Handel, felbfi für neue Fries 
gerifche Verhaͤltniße gegen die Pforte, deren .baldis 
ges Wiedererwachen bald Europa als unzweifeh, 
haft anfah. Allein der bayeriſche Austauſch, und 
der Scheldeſtreit ſetzten dieſes Wiedererwachen Pop 
noch für ganze Jahre hinaus. 


Im Jahre 784 wurde nhmli ein Vorſchlog 
erneuert, welchen ſechs Jahre zuvor der bayeriſche 
Geſandte, Baron Ritter ſelbſt gethan hatte: der 
Tauſch Bayerns gegen die Niederlande. 
Carl Zheodors Haupt follte (der hoͤchſte Wunſch 
Philipps des Guten und Carls des Kuͤhnen) die 
burgundiſche Koͤnigskrone zieren; vielleicht unter 
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dem bedeutendern Nahmen von Auſtraſien oder Are⸗ 
lat. — Der ruſſiſche Hof uͤbernahm die Eroͤffnung 
in Mannheim: er und der franzoͤſiſche wollten Ge⸗ 
waͤhr leiſten. Der Churfuͤrſt war geneigt, wie ſein 
Vorfahrer esgewefenwar: Preußen wirkte wie 1778 | 
und der Herzog von Zweybruͤcken, Anfangs bereitwillig, 
widerfegte fih am Ende, wie damahls. Da gab 
der Wiener Hof den Entwurf auf; denn nur freywil⸗ 
lig und mit Genehmigung Aller, ſollte getauſcht 
werden: Zwang hatte weder Rußland, noch Frank⸗ 
reich, noch Oeſterveich gewollt. 


Daß aber ug freywillig nicht ‚getauft 
werden durfte, war die Behauptung Friedrihs IE, 
und derer, die dem Keichsnebenhaupte mehr supins 
gen als dem Reichsobethaupte. 


Durch ſeinen Geſandten Pod ewils ließ er 
in Wien und an andern.Höfen erklaͤren: „Die Uns 
„terredungen zu Braunau (September 1778), der 
Teſchnerfriede, feine und der andern Mächte Ges 
„waͤhrleiſtung der pfälzifchen Hausverträge verbieten 
„einen ſolchen Tauſch. Der Badnerfriede habe hoͤch⸗ 
„ſtens die Vertauſchung eines kleinen Theiles, ei⸗ 
„nes Bezirks zugeſtanden, und auch das habe der 
„erefchnerfriede Art, 8. wieder aufgehoben , nad 
he nur Bayern nicht mehr ahgetreten were 
‚den Fönne, ohne ded gefammten Reichs und Ruß⸗ 
J lands und Frankreihd Einwilligung , denen aber 
| „woefentlich daran ige, daß Bayern nicht noch 
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„das Uebergewicht Oeſterreichs — und da⸗ 


„durch das Gleichgewicht im Reich und in ganz 
„Europa geſtoͤrt werde. Auch im. Barriere Trak⸗ 
„tat habe Deflerreich den Seemächten. perfprochen, 
„Die Niederlande immer nur An einen oͤſterreichi⸗ 
„Shen Prinzen gelangen zu laſſen. Da aber nichts 
„deftoweniger der Wienerhof beftändig fein Augen» 


„merk auf die Erwerbung Bayerns richte, und fie 


| keineswegs aufgeben zu wollen ſcheine, ſo babe 


„der König, für feine und des Keiches Sicherheit 
„nicht weniger thun koͤnnen, als feinen Mifänden 
„einen verfaffungs = gefeg « und berfommensimäfs 
„ſigen Bund vorfchlagen, der einzig dahin ziele, die 
„DBerfaffung und jedem das Seine zu erhalten, und 
„jeder willkuͤhrlichen, gefeg ». und reichswidrigen 


„Unternehmung zu begegnen. — Er habe wirklich 


„mit Sachſen und Braunfchweig > Lüneburg dieſen 

„Bund ſchon unterzeichnet, der uͤbrigens niemand 
„angreie, den Rechten Faiferliher Majeſtaͤt auf 
„Feine Weiſe Eintrog thue, und alfo den Mienerhof 
„uiht beunruhigen koͤnne,“ 


„Dennoch babe derfelbe — Beſchwerden 
„uͤber dieſen Bund geführt, und ihn in ein gehäfe 
„ſiges Licht geftellt. Der König berufe ſich aber 
„auf dag Zeugniß. der Churfuͤrſten und Zürfien, 
„auf fein eigenes, offenes, uneigennügiges Betra⸗ 

„gen (?!) und auf den verfaffungsmäffigen Inhalt. 
„des Bundes felbfl, Er nehme feinen Anftand dene 
„felben ‚sugleich mitzutheilen — und hoffe, man 
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‚werde feinen Gefinnungen Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
„ren, und von ſelbſt und auf immer einen Entwurf 
‚„follen Iaffen, welcher den Verträgen fo zuwider, dem 
„Haufe Pfalz fo nachtheilig, und der Ruhe Deutſch⸗ 
— und Europa ſo gefährlich ſey!“ 


| Der Wienerhof erwichiete hierauf i in feiner ges 
druckten Gegenerklaͤruug: 


„In Braunau (1778) ſey gar Feine Rede von ei⸗ 
„nem Austauſche Bayerns geweſen; der Kaiſerhof 
„babe zwar auf weitere Anſpruͤche, nie aber auf 
„anefrepwillige,gegenfeitige Uebereinkunft 
„Verzicht geleiftet. Der Vertrag von Pavia fey 
„weder von ganz Bayern, noch für ganz Bayern 
„(von Niederbayern fen gar Feine Frage geweſen) 
„geſchloſſen worden; der Hausvertrag von 1771 
„nehme Nothfaͤlle und Verſchaffung befs 
„ſeren Nutzens ausdruͤcklich aus: es ſey alſo 
„ein unbedingtes, ewiges Fideicommiſſum keineswegs 
„vorhanden; Rußland habe ja dem König ſelbſt ers 
„klaͤrt: dag es in diefem freywilligen, fuͤr beyde 
„Theile vortheilhaften Arrangement nichts ſehe, dag 
„ſeinen Verbindlichkeiten zuwiderliefe, und es ab⸗ 
„hielte, ſich eben fo zu benehmen, wie es ſich zu 
„Gunſten Preußens bey Gelegenheit der fränfifchen 
„Eur ſtenthoͤmer benommen habe. 


Rum folgte eine Aufzaͤhlung der auffallenden 
Widerſpruͤche, welche fih zwiſchen den weſentlichſten 
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Behauptungen der zwey preußifchen Erklärungen von 
‘1778 und 1785 ergaben, nach welchen die Theilung 
gu Pavia bald ein bloßer Vergleich, bald eis 

neSanction pragmatique, bald die mins 
defte Beräufferung eines bayerifchen Gebietstheiles 

verbothen, bald die Vertaufhung des ganzen 
Kurfüuͤrſtenthums erlaubt, und von felbf 
verfiauden,. bald eine ſolche Veränderung us 
Venfbar,und für das Gleichgewicht von 
Europazerſtoͤrend, bald wieder durch den 
Badnerfrieden, und deffen Beftätigung förmlich 
bewilligt und anerkennt gemwefen wäre, und 
in Bezug auf Ansbah und Bayreuth gerade das— 
felbe behauptet worden ift, mas in Bezug auf 

Bayern befiritten ward. \ 


dern, ward erwiedert; 


„Der Badnerfrieden erlaube offenbar den- 
Taufe von ganz Bayern; denn er geſtatte wörts 
fih : domui bavaricae aliquam permutationem | 
statuum suorum, und zwar feyen es Kaifer 
und Reich, die vieſes geſtattet und ratifizirt has 
ben. Zudem ſeyen die bayeriſchen Lande oft und 
vielmahl getrennt, und verſchiedentlich behandelt 
worden, und machen gar keine Kur aus; denn die 

bayeriſche Kur fen 1778 ekloſchen. Was den Zu—⸗ 
wachs für Oeſterreich und das Uebergewicht bes 
tröfe, fo entfiehe +) die Frage: ob denn das 
— in Europa und Deutſchland durch 
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alle die Vergroͤſſerungen Preußens, und die Ber: 
luſte Oeſterreichs ſeit dem Badnerfrieden nicht ver⸗ 
ruͤckt worden ſey? Und 2) ſey nicht von einer Erb⸗ 
ſchaft, ſondern von einem Tauſche die Rede gewe⸗ 
fen, und. Bayern werde hierin ſeinen Vortheil zu 
ermeſſen, auch ohne Vormund wohl im Stande 
ſeyn. Preußen habe bey dem vorgeſchlagenen Eins 
taufche der Lauſitz gegen die fraͤnkiſchen Fuͤrſten⸗ 
shümer vorzüglich. auf feine Ausrundung gefehen: 
ob nun’ dasfelbe Defterreich. nicht auch erlaubt fen? 
Wegen ‚der angeblichen Verlegung des, durch "die 
Ereigniffe ſelbſt aufgehobenen Barriere⸗ Traktats 


üſſe der König von Preußen ſich dor allem dutch 


| eine Vollmacht ausweiſen, daß er von den See⸗ 
maͤchten beauftragt ſey, ia ðeſtwede 
führen. HE | ı; . 


Endlich ſey der Sinn des Hundes — 
‚vorgegebenen Zweck ganz zuwider; denn 2) ſey es 
erwieſen, daß der Tauſch keine Entreprise arbi- 
traire, illegale, et contraire au Systeme de 
d’Empire ſey — 2) wolle er Defterreih und Bay 
ern geradezu in der; jouissance-libre et tranquille 
des ses droits ſtoͤren, und derogire daher alltr- 
dings den, Rechten des Reichsoberhauptes, gegen 
defien Haus er unmittelbar gerichtet, uud in Zhat 
und Wort offenfio ſey. 


„Wenn der Berliner Hof aller Orten die efömer 
reſten Beſchuldigungen muͤndlich und ſchriftlich aus · 


# 
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firene, ſo heiße das unverfänglich und billig — wenn 
aber der Wienerhof den Ungrund diefer Beſchuldi⸗ 
gung aufdecke, fo heiße das eine Grimimation. Man 
überlaffe nun dem Urtheile eines jeden: ob jener 
Bund wirklich verfaſſungsmaͤſſig, ob er. nur (mit 
ellen feinen geheimen Artifula) vorzeiglich ſeyn koͤn⸗ 
ae? Vielmehr fey er in feiner Veranlaſſung, Abs 

ſicht und Zweck, der Grundverfaffung des > 
dem mweftphälifchen Frieden, den Wahlkapitulatis⸗ . 
nen unläugbar entgegen, und zunaͤchſt wider Des 
fterräch und Pfalz, wirklich offenſiv, indem er fie 
von jedwedem einverfländlichen Yustaufch ihrer Bo 
figungen mit Waffenmacht abhalten, und. fomit in 


der Ausübung jener Rechte hindern wolle, welche fie 


nicht nur mit allen übrigen Reichsftänden ‚gemein, 
ſondern worüber fie die eventuelle Beftättigung Kais 
ſers und, Reihe zum Voraus fir fih haben. 
„Es fey daher voraus zu ſehen, daß der Rs 
nig von Frankreich das preußifhe Anfinnen fehr er: | 
baulich finden werde, — und wieder ruffifche Hof, 
darüber denke, das Habe derfelbe fchon vorläufig | 
re genug zu — gegeben.“ 


So war der Furſtenbund ie der mit 
fo eidem Eifer vorbereitet, mit: fo großem: Ponrpe 
angekuͤndet worden, und mit fo fihlechtem Erfolge 
geender hat. Nicht einmahl dag Unterbleiden des 
bayriſchen Tauſches iſt ihm zuzuſchreiben; denn ſo⸗ 
bald die freye Einwilligung auch nur von einer Seite 
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her fehlte, fo-nmaßte dieſer ohnehin —— 
den. Von andern Wirkungen, die er gehabt haͤt⸗ 
te, hat man (die Pulte und die Preffen ausgenvinz . 
men) vollends gar nichts verfpürt: es blieb bep- 

Deutſchlauds Erwartungen. | 


Zriedrich II, hatte ihn erzengt : er farb mie 
ihm, 399 age nach feiner Geburt. 


Rice der Fürftenbund, welcher, als mit Fried⸗ 
rich die Seele aus ihm fuhr, von felbft hinwelkte, 
und geräufhlos und thatenlos endigte, fondern Per- 
fönlichkeiten hinderten den wirflihen Austauſch, 
Carl Theodors eigenthuͤmliche Unentfchloffene 
beit und der in dem Kaifer vorberrfchende, aber 
bier wohl nicht zur rechten Zeit. vorherrſchende Geifk 
der Sparfamfeit. Eine Differenz zwifchen dem 
mindern Ertrag der bayrifchen — und den bi 
heren der Niederlande *), die — Fra⸗ 





Man ſchaͤtzte — bie geſammten Lande Seel 
Iheodort im bayerifchen und fchwäbifdhen Kreis 
auf 770 -Quadratmeilen, die Bevölferung auf 

..2,540,000, woraus 9 Infanterie und 4 Gavaklerie 
Regimenter — die Brurto-Einnahme 8,730,000 — 
der Netto-Ertrag 3,030,000 fl. Dagegen die Ger» 
fenzahl der Niederlande 1,987,000, den reinen Er⸗ 
trag über 4 1/2 Millionen Gulden, Des großen 
Reſſoureen des Credits nicht zu gedenten „ welche 
Defterreih in allen frinen Kriegen, und größıen 

Fenanzverlegenheiten aus Belgien zog, und des 
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ger ob dien in den belgiſchen Feſtungen zahlreich 
vorhandene Artillerie, befonders. oder nicht ‚bez 
ſonders vergütet werden ſollte, ob die dort Fantos 
niren denʒ Regimenter (freylich fehr vorzuͤgliche Trup⸗ 
pen) herausgezogen werden dürften, oder imLande blei⸗ 
ben müßten? diefes (verhältnißnäffig Geringfügige 
keiten) und der zu gleicher Zeit eingetretene S ch el- 
dDefireit mit den Generalfinaten entſchieden, 
. Daß der ganze groffe Plän vor der Hand aufgegeben 
wurde. Inzwiſchen laͤßt ſich wohl nicht bezweifeln, daß 
biefer Zaufch für Defterreich von großen, von Faum - 
zu berechnenden Folgen geweſen, und dadurch viele: 
leicht fo manches fpätere Errigniß unmöglich gewor⸗ 
den waͤre. n.* 


Verſchiedene Umſtaͤnde frafen zuſammen, die 
Eifer ſucht der Seemaͤchte, und insbeſondere Hol⸗ 
lands auf Oeſterreich zu ziehen, in welchem Han⸗ 
del und Gewerbe auf einmahl uͤber alle Erwartung 
ſchnell emporbluͤhten, und auf den Kaiſer, der nicht 
leicht einen Gegenſtand der öffentlichen Verwaltung mit 


verdoppelten Umſchwungs, welchen ein eigener 
Sof und die Hertſchaft eines Mindermaͤchtigen in 
diefen Landen nah fi gezogen haben würden, 
. Welche (andere Quellen neuen Keichtbume zu ges . 
ſchweigen) ſchon durch die Rivalität Frankreichs, 
‘ der Öenerälftaaten, und Großbritanniens, auf 
eine eben jo fehnelle, als unfeplbase Weife würden 
bereichert worden fepn. Bez 


fo ausharrender Geduld, und fo ins Detail fähet 
Aufmerkſamkeit würdigte, als Handel und Manu⸗ 
fatturen, Die Häufer Bolts und Proli eröffneten 
uninittelbaren Verkehr nah Dftindien. Verſchiede⸗ 
ne erfahrne Seeleute erbothen ſich, noch unoffupir- 
te Infeln für Oeſterreich zu Niederlaffungen in. Ber. 
fig zu nehmen, oder Auf neue Entdeckungen aus 
zugehen. Schon waren Etablifjements auf Jsle de 
France und felbft in Canton, Dfiende bob fi 
maͤchtig, und ſchon glaubten die Generalftgaten die 
uffindifche Handlungs» Compagnie wieder aufleben _ 
zu fehen, die fie unter Carl VI. (X. Heft. ©. 98.) 
mit fo haftiger Eiferfucht zetftört hatten. J 


So ſehr die Hollaͤnder Ludwigs XIV. nahe 
uebermacht fuͤrchteten, ſo gluͤhend haßten ſie die 
näbere ſpaniſche Macht, fo übermüthig nüsten fie 
bey jedem Anlaß ihre zunehmende Schwäche. 1664 
wurden die.Gränzen in Slandern zmwifchen Spar 
nien und jenem Freyſtaate vertragsmäflig be 
ſtimmt. Als nach geendigtem ſpaniſchen Erbfolge 
Frieg, die Seemächte, nur um ihrer ſelbſt, nicht | 
um Oeſterreichs Willen, die Niederlande Carln VI. 
einraͤumten, geſchah dieſes nur unter ſehr laͤſtigen 
und insbeſondere zum einſeitigen Vortheile Hol⸗ 
lands gereichenden, theils ausdruͤcklichen, theils ſtill⸗ 
ſchweigendem Vorbehalten. Ein 1718 abgeſchloſſe⸗ 
ner, aber von. Carln VI. nie ratifigirter Bergleih; 
dehute die batavifhen Grenzen weit uͤber die 1664 
fefigefegten Marken aus, auch wurde er nur bie un® 
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und da, nie vollſtaͤndig ih Aushbung gefeht. Jo⸗ 
ſeph drang nun auf eine Grenzkommiſſion, und 
öfterreichifthe Detachements bemaͤchtigten fe (im 


Oltober 1783) einiger Forts, und ſtellten die 


pertragsmäffigen Grenzen von 1664 größtentheils 
wieder her. Joſeph ſprach fogar das Land über 
der Mans, und Maftricht den Schküffel der Repu⸗ 
blik, aus ſtarken petitoriſchen Gruͤnden an. Die 
franzoͤſiſche Vermittlung war nicht kraͤftig genug, 


der matte Federkrieg in den Eonferenzen zu Büffel 


‚widerftrebte des Kaifers feurigem Geiſte. In ſei⸗ 
nem Ultimat erflärte-er, alle feine Gebietsanſpruͤche 
fahren zu laſſen, wenn die Schelde ald offen 
. erflärt würde. So fehe er fie wirklich ſchon an, 
und werde jedes Hinderniß oder jede Gewalt, die 
ben der Ausführung dieſes Vorhabens der oͤſterrei⸗ 
chiſchen Flagge zugefügt wide, als eine Kriegser⸗ 
klaͤrung betrachten. — Heftig widerfprachen die Ge- 
neralſtaaten mit Berufung auf den weftphälifchen 
und Utrechter Frieden, die fie beyde doch fo oft ver: 
Tegt hatten, und die unter ganz anderen Voraus: 
fegungen waren geſchloſſen worden. — Indeffen wares 
gleichwohl gewiß, dag; fih Amfterdam vorzüglich nur 
auf denFall Antwerpens erhoben, die langſame und ges 
fährliche Schifffahrt im Tezel mußte ganz verfallen, 
Belgiens ſchnelles Wiedererwahen würde der 
Schwäche der Republif anfhaulich gefpottet haben. 
Joſeph, durch Augenfchein vor der legteren überzeugt, 
antwortete Kaunigend Beforgniß: „Die Holländer 
würden auf das erſte Schiff feuern, und fo dem Kais 
| fer 
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ſer durch Ruͤſtungen und ferne Unternehmungen, 
won den naͤchſten und wichtigſten Gegenſtaͤnden abe 


Ziehen ; mit dem laͤchelnden: Mein Tieber Fuͤrſt! 


die, Holländer werden nicht feuern.” Im Oktober 
fuhr eine Faiferlihe Brigantine die Schelde hinab, 
eine zweyte von Dfiende die Schelde hinauf nach 
Antwerpen. Jene wurde durch eine volle Lage des 
hollaͤndiſchen Wachtſchiffes gezwungen, ſich zu erge⸗ 
ben, dieſe nahm der Admiral Reinſt hinweg und 
führte fie nach Blieffingen. Kaunitz fchrieb dem 
 Raifer nah Ungarn  uur die Worte: -„Siret 

die Holländer Haib:ein gefeuert.“ Dieſe fegten die 
Grenzgegenden eilig unser Waffer, in groffer Zahl 
marſchirten öfterreichifche Truppen nach den Niedere 
landen. Nach Fangen Unterhandlungen tom endlich 
Die: Ausſoͤhnung (8. Nov. 1785) durch den Trak⸗ 
tot zu Fontainebleau zu Stande, nachdent 
die: Generalſtaaten vorher ‚durch zwey nach Wien 
gefendete Deputirte, dem Kaifer hatten Abbitte thun 
laſſen. Sie bezahlten gehn Millionen Gulden, tram 
ten einige Grengdiffrifte ab, raͤumten oder fchleife 
fen mehrere Forts, und erkannten die Hoheit. dei 
Kaiſers, über die inmere Schelde von Ant 
werpen bis an die al des RAU Safe 
— 


* des Handels willen hatte ſich Joſeph hier 
bereit gezeigt, das Schwert zu ziehen. Cine eben 
fo firenge Verfügung traf er bald’gegen allen Vers ° 
Schr mit dem Auslande , in das noch immer unges 

XI. Baͤndch. 2 


a 


— 1 — 
heure Summen fuͤr Waaren hinaus ſtroͤmten, die 
‚entweder entbehrt, oder im Inlande ſelbſt hervorge⸗ 
‚bracht werben kounten. Am Ende des Jahres 
:1784 ergieng das Verboth der ‚Einfuhr aller. Fa⸗ 
brikate und vieler rohen Erzeugniſſe des Auslandes 
das gewaltig uͤber dieſe Zwangsregel ſchrie, die ihm 
nicht mehr, wie bis itzo einen ſo anſehnlichen Theil 
‚des numeraͤren Reichthumes Oeſterreichs alljährlich 
uͤberlieferte. Joſeph ſelbſt gieng hier, wie uͤberall 
mit ſeinem Beyſpiele voran, und ſchickte die 
fremden Weine und Eßwaaren des Hofkel⸗ 

lers und der Hofkuͤche im die herrliche Anſtalt des 
Allgemeinen, Krankenhauſes. Ertappte Kontrebau⸗ 
den ließ er nicht wieder. verkaufen, fondern öffent 
lich auf dem Glacis verbrennen. Der Verkehr mis, 
den Nachbarn wurde natürlich ‚dadurch gehemmt 
. Die Reziprogität offenbart ſich wohl nirgends ſo 
ſchuell, als im Handel. Es gieng ungemein) viel _ 
weniger Geld hinaus, aber es firdmte auch um ein 
Gutes weniger herein. ‚Gleichwohl war diefe Maaß⸗ 
- zegel auffer allem: Zweifel und Verhaͤltniß vortheil: 
haft. An eben !diefen Jahren (1784 und 1785) fchuf 
Joſeph das Taubſtummen Jnſti tut vonStorch 
eEpees Schüler geleitet, die mediziniſch⸗ chirurgiſche 
Joſephs-Akade mie mit ihren herrlichen ana⸗ 
tomiſchen Präparaten, das allgemeine Kranfem 
Haus, das Gebähr- und Findelhaus. 


NMun erfuͤllte Joſephs große Seele ein ihrer 
volllommen wuͤrdiger, viel umfaſſender Cutwurf. 


So felten es auch it— daß in einem — 
Saar, allgemeine unverruͤckte Gleichheit der 
Abgaben Aller ſey, fo zweifellos iſt es doch, daß 
fie von außerordentlicher Wichtigkeit für den Staat 
und eine unfhägbare Wohlthat für den Unterthan 


wäre, indem ſie jenen maͤchtig und dieſen zufrie⸗ 
den machen müßte, x 


Vor Theteſta hatten die Staͤnde das Steuerweſen 
faſt ganz in ihrer Gewalt, die meiſten Landes-Einküͤnf⸗ 
te, nur wenige Regalien und Gefälle ausgenommen, 
So geſchah es, daß nicht immer fuͤr ordentliche, nie 
fuͤr auſſerordentliche Ausgaben, und nie ſo ſchnell 
fuͤr die einen und anderen geſorgt war, als es groſ⸗ 
ſe Unternehmungen erheiſchten, daß ſelbſt bey we⸗ 
niger koſtſpieligen Unternehmungen ſich ſogleich Die. 
aͤüſſerſten Finanzverlegenheiten zeigten, feitdem die, 


unter Maximilian und Ferdinand I. europaͤiſch wich 


tigen Bergſchaͤtze Tirols, einige. Jahrzehende nach 
dem Tode des Letztexen angefangen hatten vu nrefiegen, 


| ghereſia war meht, als alle, glei Bes Arie 
. fang ihrer Regierung an diefes Notfiwendigfte ges 
mahnt worden: fie fand Fein Geld, und hätte dar⸗ 
fiber bald ihre Reiche verloren. Gleich nah dem 
Achnerfrieden hatte ſie zwar ein Urbarium aufneh⸗ 
men, und in allen deutſchen Laͤndern einen neuern 
Steuerſuß einführen laſſen, allein wie gar ſehr hatte 
ſich alles in go Jahren geaͤndert! Allgemein wurden 
Die Mängel diefes Steuerſoſtems eingeſehen, und 
84 | 
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= Kofepb beſchloß — nicht es zu verbeſſern, ſondern eg 
durch eine ganz neue Schoͤpfung zu erſezen. 


Die Behauptungen der franzoͤſiſchen Phyſtokra⸗ 
ten — die. Grundfäge der großen Enceyclopaͤdie, 
in welcher Rath. und Hausmittel fürrelle und. fire: 
alles find — leuchteten ihm am meiſten ein, weil 
fie in ſich die einfadhften, in der. Anwendung die 
leihteften, im Erfolge die ſchnelleſten, wo nicht 


2 . 


find , doch ſcheinen. ) 


u Joſeph gab, einen, von ihm felbſt verfertigten 
Aufſatz als Vorſchrift und Rechtfertigung. **) 





„*) La grandeur du gänie ne consisteröit - elle pas 
mieux à savoir dans quel cas il faut de P Unis 
formit& etdans quel cas il faut des Differen. 
ces? Montesq. Chap. 18. livre XXIX. , 

) „Ein klarer und richtiger Steuerfuß ſey das 

.  srößte Glück eines Landes — Grund und Boden 
fey die einzige Quelle , aus welcher alles komme, 
and in welche alles zurüdfließge — deswegen müffe 

der Grund allein, und zwar ohne Unterſchied deu 


Befigers, die Bedärfniffe des Staates tragen. Ver ⸗ 


faſſungen und Vorrechte vermögen Dagegen nichts, 
Die Obrigkeiten feyen nie vor den Unter» 
thanen da gewefen , die Untertbanen nicht für die 
Odbrigkeit da. — Es müffen alfo ale Oründe oh⸗ 
ne Ausnahme gleich mäßig, d.i. nad Verbätt: 
niß ihres Ertrags befteuert werden. Diefer fep 
nach der Ausmeſſung, nach einem zehenjäprigen 
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Rab vielen Berathſchlagungen wurde die Aus- 
fuͤhrbarkeit anerkannt, und noch im April 1784 durch 
. ein. Patent in allen deutſchen Landen die vorbereitli⸗ 
che Ausmeſſung, einftweilen nur Gemeindeweife zu> 

ſammen ‚und die Beſtimmung des Ertrags befohlen. 


Fünf Jahre dauerte diefe Arbeit, und als fie 
— nicht ohne Uebereilung und mit fchweren Koſten 
und nicht überall durch die wohlwollendſten und fache 

kundigſten Werkzeuge vollendet war, fo waren nicht 
nur alle Güterbefiger unzufrieden, und die gebirgie 
gen Provinzen voll Klagen, fündern aud die mei⸗ 
fien Bauern höher angelegt, als zuvor, und Streit 
allenthalben. 


„Die —— dat ihre Hauptab- ⸗ 
ficht nicht erreihet — ſchrieb K. Leopold II., als er 
fon am 6. April 1790 Joſephs Verordnung wie⸗ 


Durchſchnitte, und nad dem Marktpreife zu ber 
flimmen, und 40 pet. abzugeden. An die Obrig⸗ 
Teiten wäre für Schub, Gerechtigkeitspflege eine 
Kopffiener — glei: dee Hälfıe der Srundſteuer 
zu erlegen. 

Der Werih der Frobudienfte — in Geld zu 
beſtimmen, und fie müßten abkaͤuflich ſeyn. Da— 
zu brauchte man nur irgend eine Herrſchaft zu 
prüfen , daun koͤnnte man durch eine Regel de tri 
das Billige in allen Provinzen finden. 

Gegen jene 40 pet. würde fodann der Staat alle 
andern Abgaben abfhaffen, den innern Handel 
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der aufhob, und das ganze Steuerweſen proviso- 
rie wieder auf den vorigen Fuß ſetzte — die Meſ— 
ſung, die Beſtimmung des Ertrages if. unrichtig 
und unverhaͤltnißmaͤſſig ausgefallen, und die Geld⸗ 
abgabe ift ungleich laͤſtiger, als der Zehenten, weil 
jene bey guten und ſchlechten Jahren gleich, dieſe 
aber ſtets dem Ertrage genau angemeſſen iſt.“ 


„Das Haften der Gemeinden für den Einzelnen 
zwingt den fleißigen Wirth für den wunfleißigen gu 
sahlen — die Beamten find vermehrt, und ihr Gehalt 
allein at dieSteuer mehr als um ai a 


Diefe Aufhebung war einer an. Zahl fo reichen 
und an Geld und Einfluß der reichfien Elaffe über- 
aus willkommen. Joſephs Nachfolger hat zu kurz 
und zu ſorgenvoll regiert, um dieſes mangelvolle Ge⸗ 
baͤude durch ein anderes reiferes zu erſetzen, aber nie 

die Wichtigkeit und Nothwendigkeit gene“ mißfannf., 


Diefen Umwaͤlzungen in den deutſchen Erbſtaa⸗ 


u sen, (ed kamen noch einige hinzu, dievorzüglich auf 


Befeitigung jeder bedenklichen ſtaͤndiſchen Oppoſition 
und auf die ſtaͤndiſche Oekonomie Bezug hatten) gien⸗ 
‚gen noch gröffere in Ungern gleichzeitig zur Seite, oder 
folgten ihnen dod auf dem Fuffe nach, Der Parthey- 
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und Wandel gänzlich freygeben, und die fremde 
Einfuhr hemmen — welches alles der Nationeine 
‚aufferordentliche Sonedtraft geben müßte” 


’ nen, 
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geiſt hat manche derſelben in dem Augenblick ihrer 
Wirkſamkeit entſtellt, vor feinem Tode hat Joſeph 
ſelbſt fie zuruͤckkgenommen. Hieher gehört nichts als 
ein Blick auf Joſephs dießfaͤllige Geſinnungen und 
Ab ſichten und eine kurze einfache Erzaͤhlung der oh⸗ 
nehin ſchon aus dem Öffentlichen Drucke bekannten 
Thatſachen, groͤßtentheils mit Joſephs eigenen Wor⸗ 
ten, die er nicht bekannt genug 'geben zu koͤnnen 
glaubte, und die wenigſtens uͤber die Reinheit feines 
Willens und den Schwung feiner Ideen keinen Zwei: 
fel übrig laſſen. Joſephs hellem Blicke war die Un⸗ 
gleichartigkeit des Vereins nicht entgangen, der Un- 
gern an den oͤſterreichiſchen Geſammtſtaat knuͤpfte. 
Faſt zweyhundert Jahre lang halb aufruͤhriſch, halb 
tuͤrkiſch, hatten die deutſchen Provinzen zu ſeiner 
Eroberung oder Bezwingung Geld und Blut aufge⸗ 
fegt. Als die Ungern Therefien treu und fiegreih . 
vertheidigten, wertheidigten fie doch auch zugleich fidh 
ſelbſt. Dem wärmften Ungar mußte ſich die Frage 
aufdringen: mas wohl nach der Zerſtückelung der 
Öfterreichifhen Monarchie, Ungern ſich eben erft er, 
holend von den ſchweren Wunden der Bergangenheit, _ 
#folirt, und bey feiner bisherigen Verfaffung , in 
Rüͤckſuht auf Ordnen, auswärtige Verhältniffe, 
und auf feine ganze politifche Lage geworden ſeyn 
wirrde? Lange trugen die doch Fleinern und minder 
reichen deutfehen Provinzen ungleich gröffere Laften 
von dem Bedürfniſſe des Geſammtſtaates Joſeph 
{dien diefer ungleiche Vertrag unbillig. Wie haben 
fich feit dem Zeiten, in welden ſich dies ungleiche 
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Verhaͤltniß nach und nach gebildet hatte, die innern 
und aͤuſſerlichen Verhaͤltniſſe geändert? Wie haben 
ſeitdem die Nachbarn im Weſten, Oſten und Norden 
gelernt, ihre halb entwickelten, ſchlummernden Kraͤfte 
zu brauchen? Auf welche Hoͤhe ſind die Machtquel⸗ 
len der Finanzen, des Credits, der ſtehenden Heere 
getrieben worden? Die Feldherren Ludwigs XIV; 
und Friedrih der II. Hatten diefe in rofcherem, vol⸗ 
Ien Umlauf gefegten Kräfte mit. aller Anſtrengung 
gegen Deftevreich gerichtet. — Seit den unter Leo⸗ 
pold J., durch ihre ſchlechte Anlage und nicht beffer 
geleitete Ausführung verunglüdten Planen, die Macht 
Ungerns für den Öfterreichifchen Gefammeftaat wirk- 
gamer zu mahen, (©. IX. Baͤndchen ©. 83 — 35.) 
widerfiand Defierreih nur mit aͤuſſerſten Kräften. der 
Uebermacht und dem Genie feiner Feinde; denn feine 
rechte Hand (Ungern) war gebunden; nur mitder lin⸗ 
Ten konnte es fich vertheidigen — und fo treu und Mus 
thig fich diefes herrliche Volk in den neueften Seiten be⸗ 
wieſen hatte, ſo unlaͤugbar blieb es gleichwohl, daß ein 
groſſer Theil ſeiner dermaligen Thaten der ſeltenen 


perſoͤnlichen Begeiſterung für die groſſe Thereſia an⸗ 


gehoͤrte, daß eine ſolche Begeiſterung und Einheit 
nicht alltaͤglich wiederkehren, und daß zu dem ſchoͤ⸗ 
nen Reſultat jener ruͤhmlichen Anſtrengungen (durch 
die gleichwohl Schlefien nicht wieder erobert wurde) 
‚ die. Soumfeligkeit und Uneinigkeit der Feinde The— 
reſiens nicht wenig beygetragen babe, Joſeph ers. 
kannte, welcher progrefjiven Ausbildung des Geiſtes 
und der Kraft diefer noch unentmannte Menfchenftomm 


EN 

noch fähin, und daß der Ungern Heldenrolle aufdent - | | 

groſſen Welteheater noch lange nicht ausgeſpielt fm 
Dem mm Biele weßte er fie raſch entgegenführen. 


Jene — auch in Ungern — * 
Ungern der Fundamental- Berträgeunbefchadet , im 
Handel und Abgaben zu einem Ganzen mit feinen: 
Staaten zu vereinigen, mar einer der Lieblings⸗ 
zwede Joſephs, vieles hatte dazu feine. erhabene 
| — vorbereitet, aber langſam, een), — 


| Leider aber hatte ſich fhon zum — gegen 
alle feine Schritte ein gemeinfhaftlihes Mißtrauen 
verbreitet, als er gleich beym Antritte feiner Regie 
tung ‚ fich weder Frönen, moch irgendwo, als in 


den Niederlanden, huldigen lieh. Rirgends mar diefe 


Feyer, die das Band zwifchen Fuͤrſten und Volk 
bey jedem Wechfel enger, traulicher, unvergänglis 
cher fnüpft, den Herzen der Nation. theurer, dem 
Weſen ihrer Verfaſſung näher, als in Ungern, wo 
ſchon in grauer Vorzeit Könige und Gegenfönige 
manch arges Spiel getrieben haben, um den Befig: 
der: heiligen Krone , faft wie im deutfchen Wahlrei⸗ 
che um die Kleinodien, wenn die. Krone Carls des 
Groſſen von einem Zürfienfamme zu einem anderem 
übergieng. — Zwar haben die Herzoge und Köni- 
ge, die das Srepter Ungerns führten, che das Ger 
ſchenk der Krone aus Byzanz Fam, gewiß dennod 
rechtmaͤſſig und kräftig regiert. Mehrere Könige find 
mit einer anderen Krone gekrönt worden. Joſephs 


Hohes: Vorbild , Ungerns Stolz, der groffe Mathis - 
as Hunyady Corvin hatte gleichfalls mehrere Jahre 
ungekroͤnt, aber glorreich regiert; aber alle Könige 
vom Haufe Habsburg, mehrere noch unmündig, hate 
‚sen die Krone auf ihrem Haupte 'enpfangen.. Dieſe 
erfte . Ausnahme von der geheiligten Regel wurde 
nicht fo faſt Joſephs befanntem Widerwillen gegen 
alle Umftändlichkeiten und Eeremonien, als vielmehr 
feinem feſten Entſchluß gugefchrieben, den Inaugural- 
eid nicht zu ſchwoͤren. Noch größer wurde das Auf: 
ſehen, als die heilige Krone (April 1784) aus den 
Preßburger Schloß nach Wien abgeführt wurde, Die 
hoͤchſten Landesſtellen famen von Preßburg nach Dfen 


Künftig folltediedeutfche Sprache die ansfchlief- | 
fende Landes» und Gefchäftsfprache werben — wer 
feine Stelle behalten wollte, mußte fie binnen dp 
Jahren erlernt haben. Das Volk wurde gezaͤhlt. 
Zum Erfienmalerfuhr man die wahre Seelenzahl des 
Reichs, und die argen Irrthuͤmer, die man bisher darü⸗ 
ber gehegt hatte, Die Eonfkription follte in Ungern, 
wie in den deutfchen Provinzen Statt haben. | 


Mehrere Landestribunalien erhielten eine andere | 
Einrichtung, andere Namen, andere Benfiger. Statt 
ber Dbergefpäne traten koͤnigl. Commiſſarien in die 
Verwaltung der Comitate, und diefe erhielten zu- 
gleih eine neue, am mehreren Orten, mehr nach 
der geographifchen und: militärifhen Lage bemeffene 
Ginrichtung. In Siebenbürgen erlofch der Unter- 
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ſchied der drey Nationen (ungarn, Sachſen, und 
Szekler), eine Berfaffung Fam über dad ganze Land, 


Der Vermeſſung des ‚ganzen Reichs zum Bes 
hufe der neuen Steuerregulirung, und der Gleich⸗ 
foͤrmigkeit Ungerns in Rückſicht auf Abgaben. und 
Handel ift bereits oben gedacht worden. *) ) 





») Schr merkwürdig ift des Kalfers ſchon mehrmals 
gedrucktes Handbiller an den ungarifhen Hoffanze 
ler, Earl Grafen (nun Fürften) von Palffy, vom 
30, Dezember 1785 über diefen Gegenſtand. Wie 
Uliefern es hier im Auszuge: | 
„Der bisherige Contributionsfuß ſey wilk 
„tüͤhrlich, „unverfländlich, fehlerhaft, unbilig „ 
beſchwerlich. Ce fey alfo gänzlid zu beſeitigen, 
und dafür (zufolge des Grundſatzes: datz dee 
Boden alles tragen müfle , und auf gleihe 
nWeife— nnd daß dagegen alle Erzeugniße 
„hernach frey bleiben müffen — freilich ein Grund» 
„ſatz, der mit der Formel: Onus non inhaeret Fun; 
„do — nicht wohl zufammenpieng) die bisherigen 
 95,344,000 fl. nebmlid : Den — — 
„von dem auszumeffenden, und zu berechnenden 
„Ertrage alles Bodens, ohne ale Ausnahine oder 
„Rückſicht auf den Adel oder Nichtadel des Ber 
„figers zu echeben, | 
„Die Allode könne von diefer Ausmeffung und 
„Schägung nicht ausgenommen werden, obfher. 
„fie nicht beſteuert werden würde. | 
—— 


u J 
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Es kounte nicht fehlen, daß ſo tief eingreis 
fenide Veränderungen, die Alles wie auffer Cours 





— 


s „Die Vorrechte des Adels, oder einer Nati⸗ 
on, felbfi der frepefien, beſtünden nicht darinu, 
„nichts beyzutragen, ſondern ſich ſelbſt zu beſteu⸗ 
„ern, und nicht ohne eigene Verwilligung mehr 
„„u geben, fo fey es in Großbritannien, Hol⸗ 
„land zc, Die Freyheit der Perfonenfen wohl. 
«,ju unterſcheiden von der Freyheit der Befit- 
sungen, in welchen der Edelmann bloß den 
„Ackersmann vorſtelle, und ihm alfo gleichgehal⸗ 
„ten werben müffe. Hingegen würden aber auch 
„die. fo gebäßigen und nachtheiligen Iura fiscalia 
„ganz aufgehoben, und das onus infurgendi Yer« 
„ändert und gemildert.“ u | 
(Der Kaifer that hiebep die beſtimmte Keuffe- 
rung, feine Abfiche fen: „den unterdrüdten Lands 
mann’’ — felbft das Geſetz nennt ihn die 'mise- 
ra contribuens plebs — ‚vom Drucke des beftey⸗ 
gen Adels zu retten”. Die Fiskalrechte, von des 
„nen Zofepb hier fpricht, befanden barinne, daf 
nur ein bedingtes Ichenäßnliches Eigenthum State 
batte, dieſe Fiskalitaͤt fhien ihm überdieß die Frey« 
beit der Teſtirung zu hemmen, ſte erfchwerte Kauf und 
Verkauf, befonders gegen Fremde,fie war öfters wer 
‚gen der latentia iura fiscalia die Quelle von 
unzähligen Prozeſſen. Durch die Aufhebung der- 
felben gedachte Joſerh zugleich denfelben Swed zu 
erreichen, den er in den deutfchen Erblanden durch 
die Aufhebung der Fideifomiffe , im Map 1787, 
verfolgte.) j a 


or 
zu ſetzen ſchienen, was man bisher mit Eifer ſucht 
bewahrt, befolgt; muͤhſam erlernt hatte, unter alleun 





„Endlich follte auch möglich ſeyn, noch über 
„die bisherige Eontriburion Fine neue jährliche 
u, Summe von den Ständen gegen dem zu ‚erbhale 
‚ten, daß alle Auflagen auf die Einfubr urugaris 
cher Erzeugniſſe abgethan, und ihnen ganz freye 
— „Ausfuhr nach allen Seiten geſtattet, auch die 
- ,;Zabwiten unterfküge wurden’ 
0 ,&s fep nunmehr darüber zu berarben, u nd zu 
„berichten +06: Hungern lieber ‚eben fo beguͤ iſtigt, 
‚and behandelt werden’ wolle wie die üf ‚tigen 
Evrbſtaate n·⸗oder ob es ferner eine, Cofont vbleie _ 
‚den Wolle, aus der man nur fo viel möglic hher⸗ 
„ansgiehe , ohne auf, den Viedrreinſtuf b edacht 
u Ten" 
| ——— ſey aber Aufheben Fall die Aus 
„meſſung noih wendig und‘ deſchloſſen, und Habe 
„im nfligen May anzufangen.  v’ 

Ein nahträgkiches Handbilfer vom 5. I Heben 
1786 drückte den Entſchlutz noch vnin ar raus: 
„die Weyartirung und Dikationsart in der A nsmefz 

fung und Fatirung in volfommene Gleic bheit , 
mit dem tn allen Übrigen Erblanden angen ommes 
nen Grundftöuerfüß zu ſetzen, wornad vo m ıten 

Day an , ohne weiters vorzuſchrriten, uni zwey 
ungariſche Hofraͤthe, als Beyfitzer der St uerres 
gutirungs: Poftommiſſiõn, abzuordnen ſeyen. Zur 
Ausmeſſung der Gründe, ſowohl nobilium alsig- 
nobilium beduͤrfe es Feiner ſtaͤndiſchen Bı :pflim: 
mung, fie ſtehe de jure dem Könige zu, und folle 
Deshalb potestate-regia durchgeſetzt werden. Bey 


17 — 
Elaffen Mißvergnuͤgen und die heftigſten Gegenvor⸗ 


ſtellungen bie und da, wenigfiens in, Ruͤckſicht der 
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der Ausmeſſung und Schaͤtzung ſeyen die nutzbaren 
Gründe des Adels nicht auszunehmen, dem da» 
durch jedoch nichts benommen ſeyn ſolle. Nun 
werde der König alsdbann immer zupertäffig wife: 
fen, was er bey, einer allenfülligen Reluition der 
Anfurreftionspflicht oder anderer Laſten, oder bey 
aufferordentlihen Bepträgen mit Zug begehren — 
and die Stände „ was fie verwilligen fünnten, 
Die Sade ſey Niemanden nachtheilig, um fo 
minder brauche fie geheim zu bleiben, fie muͤſſe 


vielmehr im öffenslichen Wege fund gemacht und - 


jedbermand darüber belehrt werden: Erſt wen« 


: fümmtlihe Meffungen und Schägungen eine 


gereicht ſeyen, fönne die Frage feyn, das onus 
insurgendi zu relniren, und die Fiskalitätsrech⸗ 
‚. te aufzuheben. Alle übrigen follen weder fa⸗ 
tirt, noch der Edelmann deshalb je beſtenert wer» 

u. den: Es. handle ſich darum: ob jener Ertrag, der 
den allgemeinen Staotseinfünften durch die Auf⸗ 
ebung der Dreißigſt- und Sollgefäle entgienge,, 
und der unter einem erhoben würde, mit jenes 
Quanto, das den an Ungarn flofjenden Erblanden 
auf den Fan nachgelaffen werden müßte , wenn 
in felben eine ganz frepe Zirkulation der ungri⸗ 
ſchen Produkte Platz greifen ſoll, noch auf die ge⸗ 
meſſenen und geſchaͤtzten Gründe ohne Nachtheil 
aufgelegt werden koͤnnte. Billig und noͤthig ſey 


es ſohin, daß die Entſcheidung über dieſe zwep 


Punkte einverſtaͤndlich mit den ungariſchen und 
fiebenbürgifchen Ständen geſchehe. Wei itzt bierr 
über gefragt würde, babe blos freumütbia zu äuf« 
fern, ob es im Janern überzeugt ſep, biefer frepe 


« 


— 
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unverhaͤltnißmaͤſſigen Ausmeſſungskoſten, ſelbſt von 
Seite derjenigen nach ſich zog, deren Schickſal fie 
verbeſſern ſollten. Hinter ihre Klagen barg fi 


zuweilen dee Unwille Größerer, Rohe Haufen, bis⸗ 


ber arg: gedruͤckt, meinten nun in des Kaifers Schrite 
sen gegen das Zeudalfpfiem die naͤchſte Aufforderung 
zu finden; zu thun und zu nehmen, was ihnen ge 
luͤſtete. Eine Rotte Wallachen fammelte fih (Nov. 
1784) in Siebenbürgen zufammen , erfchlugen die, 
Edelleute, brannten Schlöffer und Dörfer nieder, 
wuchſen bis gegen 15000 Köpfe, und waren toll» 
kuüͤhn genug , fogor wiederholte Angriffe auf fefte 
Pläge zu wagen, - Die Anführer Horjap , 
Klotſchka, und der Pope Kriſchan überrede 
sen die :unwiffende und- leichtgläubige Menge, der 

Kaifer habe fie bevollmächtigt, der Tyranney der 
‚Edelleute ein Ende gu machen, in Carlsburg 'würs 
den fie zum Beweiſe deſſen Waffen und Munition 
erhalten. - Als aber „nachdem fie geraume Zeit uns 
menſchlich gerafet, immer mehr Truppen gegen fie 
anruͤckten, und fie nöthigten, in die dichteſten Waͤl⸗ 


Berkehe zwiſchen allen Erblanden, jene Reluition 
und die Einräumung der vollen Eigenthumsrechte 
fey den Rechten Dritter eben fo unſchaͤdlich, als 
Ungarn , und dem "großen Ganzen nüslih ? — 
daun od sr das Selbfivertrauen und. die Geduld 
- Habe, diefe Weberzeugung nah und nad) allgemein 
._ su machen, und jedes grundlofe Mißtrauen oder 
Mißdeutang tur Belehrung iu beſeitigen.“ 


— - 


der und verborgenſten Höhlen zu flüchten, ſchwand 
die Taͤuſchung. Bey weitem der größte. Theil. uns 
terwarf ſich freywillig — die Kaͤdelsführer wurden 
endlich, wie ‚vor - 20 Jahren der Koſacke Pugat⸗ 
ſchew, von ihren eigenen Anhängern ausgeliefert. — 
Dberfilieutenanf Kray (nachhin Feldzeugmeiſter, 
und: Kommandirender in Italien und am Rhein) 
ließ ſie nach Carlsburg bringen, wo m am 28. 
Februar 1785 hingerichtet wurden. 2 


Bald truͤbte fich auch. der Zuſtand der Dinge 
in Belgien, das von Joſephs letzter Reiſe und von 
feinen ‚dem Handel, Belgiens Nerv, fo heilbringen- 
den Anftalten,, fih eine ganz andere, Zukunft. ger 
weiſſagt hatte. Seit der Zeit, ald in diefen Gegeu— 
den die mächtigen Baronen ihre Laͤndereyen den Her⸗ 

zogen und Grafen von Flandern, Brabant, ac. frey 
zu Lehen aufgetragen, der fernen Kaiſer Anſehen 
mehr und mehr verſchwunden, und der uͤberlegenen 

Gewalt des Naͤchſten Platz gemacht, die; reichen 
Adteyen nach Hersfchaft lüftern, ihr Gold in Lime 
dereyen verkehrt, die Städte, nahe der See oder 
ſchiffbaren, in dieſelbe fi mündenden- Fluͤſſen im 

Bund mit der Hanfee, welde Könige ungerne zur 
Feindinn hatten, alle die Macht erlangten‘, die der 
‚Handel giebt, oft mehr als die Waffen, hatte fi in den 
Niederlanden ein unbändiger, freyheitsſtolzer Geift 
gezeigt, Wir haben feiner fhon mehrmals erwähnt (V. 
8.6. 87—92. VI1.8,90— 91,125. VII. gı — 42). 
‚Kein Gouvernement konnte es ihnen ganz nad ih⸗ 

rem 





1 a 


sem Sinne machen ; denn fe wollten Ye 
nichts anders ſeyn, als eine Handelsrepuklit unter 
Öfterreichifcher Schirmhoheit. Jeder entſchloſſene 
Miniſter ſchien ihnen Granvella und Alba, und 
—— reigte fie dagegen, ihre goldene Bul⸗ 

' den Inauguralpakt, den froͤhlichen Einzug 


— Entrée) ꝛc. mehr und mehr auszudehrten. * 


Nachgiebigkeit gegen die allererſten frechen Verir⸗ 
rungen erhoͤhten die Zahl und die Bedeutenheit der 
Theilnehmer. Den geiſtlichen Reformen widerfegte 
ſich zuvoͤrderſt der Nuntius in Bruͤſſel Zondadari, 
und wurde in der Folge abgeſchafft; der Kardinal⸗ 
- Erzbifihof von Mabeln, ‚den Zondadari zur Wider: 
feglichkeit infpirirt hatte, wurde nah Wien beru- 
fen, fih ohne‘ Mifoerfändhif und. Swifchenträge 
reyen, unmittelbar von. des Kaiferd wohlmeinenden 
Abſichten zu. übergeugen. Die Bruderfhaften und. 
verfihiedene Kloͤſter verſchwanden, Prieſter⸗ Semi⸗ 
natien wurden errichtet, ‚bie, altberuͤhmte Univerfi- 
zat zu Löwen erhielt einen verbefferten Pan. Der 
ſouveraine Kath von Brabant wurde aufgelöft, und 
es kam ein hoͤchſter £öniglicher Rath an deſſen Stelle. 
Die Lande wurden in Kreiſe zetheüt, eine neue Ge: 
ag eingeführt, di i 
Im Laufe eben dieſer Jahre gefchah die Bear- 
beitung des neuen allgenteinen Geſetzes über Ver⸗ 
brechen und deren Befrofung , und das bürgerliche 
Geſetzbuch, von welchem aber nur das Perſonenrecht 
vollendet worden. 
XI. Baͤndch M 


In dem letzten Jahre‘, daß dieſe —— ob- 45 
ne "Sahne Widerſpruch und Widerfiand ing , 
Werk gefegt wurden, flarb (17. Aug. 1786) im 
74. Jahre feines Alters, und im 46. feiner thaten⸗ 
reichen Regierung , König Friedrich der Groffe. 
von Preußen, Defierreichs gefährlichfier Zeind. j 
Wer ex war, fprehen die Unternehmungen aus, 
die er begounen, und die Gefahren, die er uͤber⸗ 
wunden hat. Er war. Edfar im Feld und im Kath, 
im Privatleben mehr Octavian. An Talenten und. 
Kraft des Verflandes und Willens mag er, Caͤſarn 
‚gleich gewefen feyn, aber das hat Caͤſar vor ihm 
vorausgehabt, daß er kein gebohrner König, — 
ſondern alles nur durch ſich ſelbſt war. 


Beynahe a Biertel Jahre nad diefem Tod⸗ 
fall ſah Joſeph zum zweyten Maple feine hohe Bund: 
genoffinn, die ruffifhe Catharina, fah zu Korfum den . 
König von Pohlyn. Die Zufammenfunft geſchah 
in Eherfou. Ein ruſſiſches Heer von 120,000. 
Mann deckte dieſes Wiederfehen. (23. May 1787). 
Auch die Pforte ruͤſtete. Ganz Europa fprah von 
combinirten Planen und Theilungen, die in Eher- 
ſon follten entworfen worden feyn: Die Pforte über- 
eilte nun die Kriegserflärung gegen Rußland (24. 


Aug. 3787); aber in dem Reſte des ganzen Jahres | 


hatte fie gleihwohl noch Feine Truppen, den Hee- 
ven Potemfins und Romanzows enfgegen= 
zufegen, und auf der anderen Seite wurde in, Uns 
garn und der Grenze fo eifrig gerüfter, dag mau 
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— als bloße Erfüllung der froftatenmmäffigen Hits 
fe, dag man- felbftftändige, weit ausfehende Opera 
tionen Defterreichg gegen die Pfowte erwarten muß⸗ 
te, Die meiften politifchen Schriftfieller, und ale, 
welche die innere Schwäche der Pforte kannten, pro= 
phezeyten ihren Fall, -und die Verdrängung der Tür- 
fen aus Europa nah Aſten. — Der Berlinerhof 
dachte nur daran, den Eroberungen Rußlands und 
Defterreihs , durch Erwerbungen an der Weichfel 
das Gleihgewicht zu halten, Frankreich war im 
feinem Iunern allzu zerrüttet, die Eigenfchaft des 
ältefien und Fräftigfien Alliirten der Pforte zu ret⸗ 
ten. Die Nation war feit mehr ald 20 Jahren - 
‚durd. Schriftfieller vielfältig verwöhnt und ver 
wirrf worden, wie der groffe Montesquien, 
der den beſten Willen, aber die Eigenfihaften hatte, 
die irre. zu leiten, die ihn nicht verftehen; wie Hele 
vetius, der neue, böfe Abfichten unter ein altes 
Gewand verbarg; wie Voltaire, der das Hohe 
herabzog, Wis ſtatt Gründe , Hohn flatt Antwort 
gab, und die eitle Menge Blendete; wie Ro ufe 
feau, der ſich die Edleren zueignete, die Voltaire 
noch übrig ließ, und an's Herz zu reden pflegte 
von Sachen des Berftandes; wie die Encpfloper 
diften, die von Allem zu fprechen wußten, und zu 
Allen, und bald einen Staat zerlegten, bald ei⸗ 
nen Schraubſtock. . ⸗* 
Alles Gruͤndliche war verfallen, ja derlacht. 
Kühn und —— wagte ſich jeder an bie beis 
M2 
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ligſten und größten Dinge. Die — — der 
Staatskunſt wurden leichtſinnig und nicht ſelten in 
Couplets behandelt. Bald reihten fih große, ents 
fcheidende Urfachen an dieſe untergeordneten — 
nach und nach wirkenden. 

Es bedurfte noch eine⸗ Stoſſes und er kam, 
zunaͤchſt aus Carolina, Virginien, Florida. — 
Dort hatte der franzoͤſiſche Hof ſein eigenes Volk 
‚den Abfall gelehrt, und für ein Ideal von Verfaf-⸗ 
fung freiten laſſen, die hoͤchſtens für jenes ungehene 
re, ungebaute , vielfältig unangreifbare Land pafe 
te, bloß weiles fo war, hiemit das Gegentheil der 
Lage des alten , hochverfeinerten Frankreichs. Die 
Aufwiegler fanden alles reif: die Finanzen durch⸗ 
aus zerrüftet, den Handel durch die Altern Kriege 
in Stodung, das Volk mehr als je neuerungslu- 
fig, die Stände uneins, die Vornehmften frogig 
und eitel, den König wohlwollend aber unentſchloſ⸗ 
fen , redlich aber rathsbedürftig und rathlos, das 
Beſte fuchend auf einfamen Pfade, geliebt aber nicht 
geehrt , noch minder nefürchtet, und BIDEM: wär 
diefeg jest dag Nöthigfte. 


hr Spiel war Teicht. Das Volt war ver⸗ 
hetzt, die Armee verfuͤhrt, der Widerſtand vergeb⸗ 
lich; denn er war ohne Plan und Nachdruck. Die 
Neueremhatten beydes, und hatten, was entſchei⸗ 
det, flürmifche Brgeifterung. — Im Februar 1787 
veſchah die erſte Verſammlung der Notablen. 


En 
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 Brienne, Erzbischof von Sens, Premierminifter 
wagte die Auflöfung der Parlamente, und fegte 
ine eigenwillige Cour pleniere. Das Eoftere ihm 
‚feinen Poſten, und Netter erhielt die Leitung der 
Finanzen. Die Reihsftände verfammelten fih (4. 
Man 1789); des Königs Entſchluͤſſe waren eben fo 
fhwantend , ald in feinem Staatsrathe bald die 
Parthey des Adels, bald die des dritten Standes 
obfiegte. Neders Entlaffung , gewagt und unnuͤtz, 
vollendete die Gaͤhrung, Alles bewaffnete ſich, die 
Baſtille wurde (am 14. July 1789) durch Verrath, 
Feigheit, und Mißverftändniffe erſtiegen. Der Thron 
war ohne bewaffnete Macht, ohne Geld, ohne An« 
ſehen. Am gräuelvollen 5: und 6, Dftober 1789 
wurde die Fönigliche Familie gefangen von Berfaile 
les nad Paris gefhleppt. Der Nationaltonvent 
folgte, und fanktionirte dadurch den Willen des Poͤ⸗ 
bels und der Oligarchen, aus welchen des Koͤnigs 
Vetter, der Herzog von Orleans, ſelbſt nach dem 
Throne luͤſtern, unſtreitig der Verworfenſte war. 
All dieſes truͤbte die zwey letzten Regierungsjahre 
FJoſephs, und entſchied die Unmoͤglichkeit der Fort⸗ 
dauer des großen Bundes mit Frankreich von 1756, 
wie er bisher beſtanden hatte. — Es bedarf keiner Be⸗ 
merkung, welchen Einfluß dieſes Beyſpiel auf die 
unruhigen Niederlande gehabt habe. Aehnliche Um⸗ 
waͤlzungen in Holland: hinderte die gewaffnete Da— 
zwiſchenkunft Preußens. Der Herzog von Braun⸗ 
ſch weig ruͤckte (im Sept. 1787) aus Weſtphalen 
nah Holland, und ſtellte die erbftatthalterifchen 
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Vorrechte, und den ganzen alten Zuſtand der Dins 


ge wieder er. 


VIrdeſſen Toberte das Feuer des Lürkenfrieges, 
fo ſchnell empor, wie es von des Kaiſers perſoͤn⸗ 


lichem Charakter zu erwarten wur. Obgleich 
es unläugber: iſt, daß die Türken bey den Bel⸗ 


grader Unterhandlungen, Carls VI. ungeduldige 
Sriedensliche, und die augenblidlihe Schwäche ſei⸗ 
ner Macht ohne Schaam benuͤtzten, daß fie diefen, 
ohnehin, für Defterveich fo nachtheiligen Traktat nach 
der Hand nod in mehreren Punkten uͤberſchritten 
und gebrochen haben, fo lag es gleichwohl am Zas 
ge, daß diefen Ausbruch vielmehr politifhe Kombi 
nationen herbeygefuͤhrt und beſchleuniget haben. 


Am 9. Febr. 1788 geſchah die Kriegserklaͤ— 


tung in Conſtantinopel, am nähmlichen Tage noch 


follte Belgrad , dur heimliches Einderftändnig: 
und Ueberrafhung erftiegen werden. (Mißverfiänd« 
niffe hiuderten die Ausführung dieſes Stratagems) . 
Am gleichen Tage begannen die Zeindfeligkeiten auf 
ollen Punkten. — Zur Schuͤtzung der Grenzen ger 
gen verheerende Einfaͤlle der Tuͤrken, war vom. 
Dnieiter bis an das adriatifche Meer, durch eine, 
Strefe von beynahe 200 Meilen, in fünf abgeſon⸗ 
derten Corps ein Cordon gezogen worden, wie man ihn 


gewoͤhnlich bey Demarkationen mit den Tuͤrken zur 
Abhaltung raͤuberiſcher Streifereyen, oder zur Hand⸗ 


habung eines neuen Zollſyſtems, oder bey drohender 


u. Bo 


Gefahr einer Epidemie zu ziehen pflegt. — Der 
Prinz von Sahfenfoburg ftand in der Buckowina, 
Kabris in Siebenbürgen, im Temeswarer Bannat 
Graf Warterieleben, in Slavonien Mitrowsky, De- 
ding in Kroatien. Die Hauptarınee bey Futak foll- 
te der Kaifer felbft , unter ihm Feldmarfhall Lach, 
das anſehnlich verſtaͤrkte Korps in Ervatien, Fuͤrſt 
Karl Lichtenſtein fommandiren. — London kant 
gar ange in Thätigteit! 


Vor Eroffnung des Feldzuges gruͤndete Joſeph 
für ſein geliebtes Heer eine neue herrliche Anfalt. 
Dem Verdienſte der Vorgeſetzten hatte ſeine Mutter 
den Thereſtenorden, für lange Dienfte- feine 
Großmutter den Elifabethordem gefliftet. Aus— 
gezeichnete Handlungen der gemeinen Manı- 
{haft waren bisher nur mit Geld belohnt wor- 
den. Joſeph widmete denfelben ein eigenes Ehren⸗ 
geihen: goldene und filberne Medaillen 
mit angemeßnen Löhnungszulagen. Go verband er 
den Ruhm mit dem Rugen, * 


Am 29. März verließ der Kaifer Wien, und 
beſichtigte den ganzen Cordon von Trieſt, Büccari, 
Zengg, Carkſtadt, Semlin, Peterwardein, amd 
Temeswar: Die Hauptarmec bewegte ſich, Am * 
— — — 


Da dießmal die oſterreichiſchen — fe fruͤh 
im Felde erſchienen waren, die Tuͤrken fo ſpaͤt (in 


Kr “ 
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dem letzten Tuͤrkenkrieg hatte man den Erſteren den 


entgegengeſetzten Fehler vorgeworfen), erwartete Als 
les einen ſchnellen Uebergang uͤber die Sau, und 
die Eroberung Belgrads, durch raſch und unaus— 
geſetzt aufeinanderfolgende Angriffe mit dem gan⸗ 
zen Uebergewicht der oͤſterreichiſchen Artillerie, ehe 
noch das erſt bey Adrianopel ſich (ammelnde Heer 
des Großveziers, oder deſſen zahlreicher Vortrab un⸗ 
ter dem Seraskier von Rumelien, im Stande ſeyn 
wuͤrde, zur Rettung dieſer wichtigen Vormauer, 
etwas Entſcheidendes auszufuͤhren. Zu dem hatte 
ja Eugen vor 72 Jahren ‚mit einer, an Zahl viel 
geringern, mit allen Bedürfniffen weit ſchlechter 
verſehenen Armee *) das herrliche Beyſpiel gegeben, 
zugleich die ſtolze Feſte zur Uebergabe zu zwingen, 
und den Entſatz aufs Haupt zu ſchlagen, zwiſchen 
welchem und Belgrad er gleichſam eingeſchloſſen ge⸗ 
weſen war; aber dieſe ſchmeichelnde Hoffnung wur⸗ 
de gar bald getaͤuſcht. 


So ſehr man ſich beeilt hatte, den Krieg zu 
erklaͤren, ohne beſtimmt zu haben, welche Bewes 
gungen von Seite der Ruſſen im Anbeginn der Feh⸗ 
de, Die doch recht eigentlich für fie geführt wurde, 
geicheben follten; fo lange wurde jetzt die Ueberſe⸗ 
Hung der Sau und Donau, und die Eröffnung der Of⸗ 
fenfive, in einem Augenblide verzögert, wo die Zürfen 
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noch nicht Begfammen waren, und deffen üͤbermaͤch⸗ 


siger Vortheil nicht anders als unwiederbringlich 
ſehyn fonute, wenn man ihn verloren gehen ließ. 


Am 19. April 1788 nahm Oberſt Fabri Jaſ⸗ 
M,die Hauptſtadt der Moldau, und fieng dafelbft den 
‚Hospadar Zürften Ipfilandi. Am 24ten April wur⸗ 
de die fervifche Feſte Sabacz erflürmt. Joſeph fee 
te ſich dabey perfönlich der augenſcheinlichſten Gefahr 
aus, alſo daß drey Kanoniere dicht neben ihm erſchoſ⸗ 
ſen wurden. — Der Prinz Carl von Lichtenſtein ließ 
(25. April) Dubitza in Croatien ſtuͤrmen, auf wel 


he ſchon am 9. Februar ein Angriff mißglüͤckt hats 


fe. Durch: die hartnädige Gegenwehr der ziemlich 
zdhlreichen Befagung, und durch einen gerade im. 
gleichen Augenbuůck herannapenden tuͤrkiſchen Herr» 
haufen, von weldhem man eben nicht die allerbefte 
Kundſchaft gehabt haben muß, mißlang auch diefer 
zweyte Angriff , und fo unbedeutend die Sade an 
und für fih war, zog ſich gleichwol das noch im⸗ 
‚mer ftärfere kaiſerliche Corps d' Armee über die ine 
‚na zurück, und hielt fih von nun an, blos ver⸗ 
theidigungsweife. Eben fo wenig gefhab etwas, 
vom Belange bey der Hauptarntee, bey der nur im⸗ 
mer beilagt wurde, daß unfere Graͤnzbezirke offen 
and fruchtbar, hiemit dem Grimm und der Raubſucht 
der Tuͤrken bloßgeſtellt feyen , dag dagegen die Für: 


fken nur ia geſchloſſenen Drten zu finden feyen, aus 


denen fie zu verabredeten Unternehmungen weit leichter 
zufasmimentreffen fönnten, old das kaiſerliche Heer, 


J 


I 
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welches die ganze, "weit gefrfmmte Strede zu be⸗ 
wachen habe, und bey einer Vorruckung in —* 
Land feiner furchtbaren Staͤrke wegen, ſchwer bo, 
verpflegen ſey; aber es wurde nicht bedacht 2 | 
eine rafche Offenſiv⸗ Unternehmung _ auf, den , 
Yangfäm fammelnden, alle Künfte der "Rriegetun vn 
dernachlaͤßigenden, nur feiner Kuͤhnheit und den 
| Segen des Propheten vertrauenden Feind, alle diefe 
Bedenken und Zweifel abſchneiden und erſparen | 
würde. Als man in der Folge ‚genörhigt war, 
nach der Erkrankung des Fuͤrſten von —— 
Loudon am deſſen Commande zur rufen, ‚seigte di 
* bald, was eigentli bãtte aeſchehen folten. 


Er Die RN fo —* alage * die * 
"ige Mitwirkung der Ruffen erhielt bald einen ge- 
rechteren Anfchein durch die mächtige Diverfion, | 
welche der Schwedenkoͤnig Guftav III. zu Land und 
. gar See machte. Durch Frankreichs Vermittlung, 
mit tuͤrkiſchem Gelde verfehen, brach Guftav mit di- 
nem Landheere gegen Finnland , und fein Bruder, 
der Herzog von Südermanland, und Admiral Wran⸗ 
gel mit der ſchwediſchen Linien und Scheeren⸗Flot⸗ 
te gegen die ruffifhe unter Greigh auf, die beſtimmt 
war, durch das Rord» und Mittelmeer in den Ars 
chipel zu fegeln.. Schon am 17. July 1788 geſchah 
‚die See⸗Schlacht bey der Inſel Hogland, in "wels 
cher beyde Theile ſich des Sieges rühmten. Das 
ſchwediſche Landheer unter Armfeld und Haͤſtesko 
follte fo eben den Angeiff auf Friederihsham ihun, 
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als mehrere — ſich weigerten, die Maffen 
zu fuͤhren, und den Koͤnig zwangen, einem Plan zu 
entſagen, vor dem man in Petersburg, gezittert hat» 
te: Inzwiſchen waren auch die Dänen, ald Bundes 
genofien Eatharinens, in Schweden eingedrungen, 
und Prinz Earl von Heffen ‚forderte Gothenburg auf, 
in das der König ſich felbft geworfen hatte, die Das 
letarlen, wie einft Guftav. Waſa, zur Rettung auf⸗ 
fordernd. Aber Preußen und England vermittel⸗ 
ten in Folge ihrer Allianz (vom 13. Auguſt 1788) 
durch Drohungen, deren Erfüllung wohl noch nicht 
fo nahe war‘, einen Stillftand zwiſchen Schweden 
und Daͤnemark. Der im fchwedifchen Landheere 
vorherrfchende republifanifhe Geift war fo ftarf, 
daß die ‚Befehlshaber eigenmächtig einen Waffen 
ſtillſtand mit Rußland unterzeichneten, den der Her⸗ 
zog von Südermannland ( mit welchem: Herzen ?' 
kann man fi denken) gleichwohl genehmigte; ' and 
dem zu gehorchen nur General. Platen fich weigerte, 
der auch ganz. unbeirrt mit zwey Gardebataillong 
im ruffiihen Finnland: ſtehen blieb. — Nicht nur 
die. herbepfirdömenden Schwärme von Kofaden und 
Kalmucken, fondern auch mehrere in der Moldau 
und. in Beffarabien. fechtende. Regimenter, ja ſelbſt 
die Preobraſenskiſche Garde und die Dragoner des 
Senates hatten eilig nach Finnland aufbrechen müs 
Gen, um dort unter den Befehlen. des Grafen Mufe 
fin Puſchkin, die 35,000 Mann flarfe — 
— 
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Die dadurch in die Bewegungen der Rufen 
eintretende Stockung und: Ungemwißheit. hatte den 
nachtheiligſten Einfluß. Die aus Eroatien, Sla⸗ 
vonien und Siebenbürgen vorgerüdten Truppen 50» _ 
gen ſich allinaͤhlig wieder zurüd, Die Zürfen dar 
durd aufgemuntert, thaten Häufige und wuͤthende 
Streifzüge ins Bannat, auf; die Eroatifchen und 
fiebenbürgifhen Graͤuzbezirke. Die Hauptarmee 
in dem ungefunden Winkel zwifchen der: Donau und 
Sau bey Semlin, ſchmolz durch Unthaͤtigkeit, durch 
Seuchen, durch oftmaliges, ganz vergeblicheg Aus: 
rücken und fogelanged Ausharren .im einer lybi⸗ 
(hen Hige und Trodenheit, bey jedem: Kanonen « 
Schuß aus Belgrad, bey jeder P länkeley an der 
Sauſpitze, auf der Kriegsinfel, auf dem Befchas 
nmier⸗Damm, fehneller und häufiger zuſammen, als 
8. durch wiederholte Niederlagen hätte geſchehen 
koͤnnen. Am 7. Abguft 1788 brachen , wiewohl 
nicht unerwartet, die Feinde bey Schuppaned ing 
Baunat, General Papilla verlor zwölf Kanonen, 
und floh nah Laad- Mare, der Großvezier felbft 
breitete ih mehr und mehr im Bannat,aud , und. 
von Schuppaned big. Temeswar gegen Norden, und. 
vor Dubova bis Denta gegen Weften geſchah ein 
allgemeiner Ruͤckzug, uͤber den jedermann erſtaun⸗ 
te. — In Arad und Temeswar machte man fi 
ſchon auf eine Belagerung gefaßt. — Der auffal- 
lendſte Auftritt war unſtreitig der Rückzug vonKa» 
ranfebes nad) Lugos, in der dunfeln. fürmifchen 
Nacht vom 20 — 21, September 1738: Wallachen 


— 
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hatten den blinden Lärnt verbreitet, die tuͤrliſche Haupt · 
artrmee nähere ſich Temeswar von Weißkirchen Her. 

Bey dem Nachtrab begann das Feuern gegen bie 
vermeintlich nachruͤckenden Türken. Im Dunkel, in 
der DBerwirsung fließen und feuerten die Truppen 
felbft aufeinander. Der Kaifer, in einer Ehaife vor 
der Hauptkolonne herfahrend, ſchwang ſich auf das 
naͤchſte beſte Pferd, u die Kuͤckziehenden an einer 
Brücke aufzuhalten; aber er wurde nicht erkannt, 


‚und im Gedraͤnge mit fortgeriſſen. — Im Oktober | 


zogen ſich endlich die Zürfen felb wieder aus dem 
. Bannat zuruͤck. 


Städlicher für die taiſerlichen —— — es 
anf beyden Fluͤgeln. Im Auguſt übernahm Louden 
das Commando des kroatiſchen Heeres, eroberte Du⸗ 
bicza, nachdem er.den Entfag geſchlagen, Chotym 
ergab ſich nach einer hartnädigen- Belagerung dem 
Prinzen von Kokurg (29. Sept.), ein guter Theilder 
Moldau ‚blieb den Faiferlihen Waffen unterworfen, 
Somit war ein Aäufferft befchwerlicher , auch bluti—⸗ 
ger, gleichwohl im Ganzen mißlungener Feldzug be⸗ 
ſchloſſen. Doſeph, mitten unter der angeſtrengteſten 
Fürſorge fuͤr den Unterhalt, die Bequemlichkeit, die 
Schonung der Mannſchaft, mit inneren und aus⸗ 
. wärtigen Staatsgefhäften überladen, alle Beſchwer⸗ 
den, jede Gefahr, die fleigende Abnahme feiner Ge: 
fundheit großmuͤthig verachtend, dem Erften und 
Resten ‚das. ſchoͤnſte Beyſpiel der Eutſagung und 
Aufopferung, (wie fein Neffe, der Erzherzug Franz, 


| Me 190 el; 3 

‚den Joſepb hier des großen Peters: Spfpiet wie⸗ 
derholen, und den Dienſt von unten auf lernen 
ließ) — gieng von Schmerz und Unwillen zerriſſen 
(am Ende Oktobers 1788) nah Wien zuruͤck, feſt 
entſchloſſen, auch den zweyten Feldzug in Perſon 
mitzumachen, woran ihm jedoch die überaus. be 
denkliche Wendung hinderte, die feine Kraukheit mit. 
| Dem eintretenden Srüpjahre Baum: 


_ Heldenthaten, wie die Vertheingung des Soloſ 


ſes Rama wider 4000 Tuͤrken, durch den Unterlieu— 


tenant Lopreſti und 23 Gemeine von Belgiojofo ‚die 
Bier, wie an den Thermopylen, bis aufden legten auf 
dem Plag blieben — und der beruͤhmten vererani: 
ſchen Höhle durch ein ſchwaches Bataillon von Bre⸗ 
chainville unter Major Stein zeigten, welcher Geift 
die Armee beferlte, welcher — he ® 
big > wäre! 


2 M. Graf von Haddic Gbeenasın das Com⸗ 
mando der Hauptarmee bey Weißkirchen, Loudon 
erzwang (am 10. July) die Uebergabe von Berbir 
oder tuͤrkiſch Gradiska, nach einer allgemeinen ſteg⸗ 
reichen Vorruͤckung auf das feindliche Gebiet. Der 
Prinz von Coburg hatte mit feinen 12,000 Maun, 
6500 Ruffen unter Suwarow vereinigt und. zog die 
Moldau hinab gegen die Wallahep: Am ı. Hug, 
‚1789 flug er bey Focks fany mit einem Ber» 
luſte vou 25 Köpfen ein türfifcpes Armee⸗ Korps von 
35000 Mann aufs Haupt, und eroberte das ganze | 


% 
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Lager... Cletfayt trieb (17. Aug.) die Feinde bey * 
-Mebadiazurüd, er fchlug fie (27.. Aug.) durch - 
das Treffen by Schuppaned ganz aus dem 
Bannat, Am 22. Sept. geſchah ‚wilden 17000 | 
ß Keiferlihen und Ruſſen unter Koburg und Souwa⸗ 

. pw, und 92,000 Tuͤrken, unser dem Großvezier 
Ruſchdſchut Seid Haſſan Paſcha, ein wüthendes 
Treffen bey Martinefje in der Wallachey, 
3000 Türken ertranfen auf der Flucht im Flufſſe 
Bufeo, .5000 ‚blieben auf dem Plage, aber kaum 
hundert ließen fich fangen. Drey Lager, 2000. 
Wägen, Too Fahnen, 84 Kanonen, und 23 Streits 
waͤgen, mit Ketten fuͤr die gefangenen Chriſten be⸗ 
ſtimmt, wurden den Siegern zur Beute, die dabey 
etwas über 300 Mann verloren. — Der F. M. 2. 
Zürf vom Hohenloh » Kirchberg erfocht (7. und 8. 
Det.) bey Porszeny und Baidenp, gleichfalls. 

in der Wallachey, zwey neue Siege, die den Feinden : 

gegen 3000 Mann, Lager, Gefhüg und andere 
Sieses zeichen ar 5 


| Sngpifgen war Haddid ſchwer erkrankt, * 
2oudon mußte den Oberbefehl der Hauptarmee über, 
nehmen. Schou am 10. Sept, Morgens ſtand das 
Seer durch verſtaͤrkte Marſche auf tuͤrliſchem Boden. 
An dem Tage, wo die Artillerie am fuͤrchterlichſten 
ihre Donner auf Belgrad pie, ſtarb ihr treflicher 
Oberbefehlshaber Rouvroyp. Das theure Andenken 
des ‚geliebten Waffenbsuders zu rächen, ließ Loudon 
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„die e Borfädee von Bei g rad mit Sturm Siumwege 
"nehmen, und am'9. Dftober lapitulirte dieſer uͤber⸗ 
aus wichtige —— J 
Scon am — Oktober fiel Semendria,; und | 
der Dberfie Michalievich blos mit feinem Freykorps *F 
jagte den Seraskier Abdy Paſcha bis hinter Niſſa 
zuruck. Bukareſt, die Hauptſtadt der Wallachey 
fendete (10. Nov. 1789) dem Prinzen von Coburg 
ihre Schlüffel entgegen, nachdem er oßnferne in eis: -- 
nem bedeutenden Schermügel fiber die Türken ges 
fiegt hatte. Selim IL, ber (7. April) feinem Oheim 
Abdul Hamid gefolgt war, hatte die- Anftrengungen. 
zur Zortfegung des Krieges verdoppelt , aber, wie 
wir bereits gefehen haben, ohne allen Erfolg. 


Von Seite der Ruſſen war in depben * 
gen nichts Entſcheidendes geſchehen. Zur Erftürs 
mung Oczakows (17. Dez. 1788) durch Potemkin 
Baste wohl ungleich mehr die Noth beygetragen, als 
irgend ein darauf gebauter, großer Plan, und fie 

war auf jeden Fall gu theuer erfauft. Die Bere 
ſuche, ‚den Türken in ihrem eigenen Land, und inde 
befondere unter den Griechen Feinde zu erweden, 
fanden feinen allzuwirkſamen Beyftand. — Der ° 
Paſcha von Scutari,' auf deffen Enipsrung man 


nicht geringe Hoffnungen zur Eroberung Albaniens 


und Griechenlands baute, ließ den an ihn abgefens 
deten Dr des Departements der auswärtigen 
| | | Gr⸗ J 
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Gefhäfte, Bregnard, und — mie ihm — 
oͤſterreichiſchen Offiziere, nachdem er ſie mit Ehren 
uͤberhaͤuft, auf der Heimreiſe überfallen, und grau⸗ 
* ermorden. 


Schon am Ende des — Zeldzuges waren 
Friedensvorſchlaͤge geſchehen, der franzoͤſiſche Both⸗ 
ſchafter in Conſtantinopel Choiſeul Gouffier ſuchte 
“zu vermitteln, Abdul Hamid gab den Vorſchlaͤ⸗ 


gen Gehör, aber deſto eifriger beharrte fein 


Nachfolger Selim im Anfange darauf, den Krieg 

‚mit Aller Macht fortzufegen. Gebeugt durch den (0 
verſchiedenen Gang des zweyten Feldzuges, in deng 
den Zürfen auch nicht der Fleinfte Bortheil ward, 
Joſephs Heere aber Sieg auf Siege häuften, trug 
der Großvezier, als Belgrad und Semendria gefals 
len waren, durch den Defterdar. des Lagers dem 


Feldmarſchall London einen ausgedehgten’ Waffen⸗ 
ſtillſtand an, um während deffen, ungefiört vom Fries 


den zu handeln. Oeſterrrichiſcher Seits war man 
um fo mehr dazu bereit, als die inneren und aus⸗ 


wärtigen Verhaͤltniße täglich bedenflicher und verwie 


‚delter wurden. — Preuffen glaubte darin den 
treflichfien Antaß zu finden, Oeſterreichs Macht zu 


verringern, und eben dadurd) die Seine fleigen zu 
machen. Es hatte die antivranifche Parthey in Hol⸗ 


land unterdrüct, und nun fachte es diefelden verderb⸗ 


lichen Brundfäge in den Niederlanden an, und uns 


terfiugte mit Rath und That die Häupter der Ems 
pörung. Sein Benehmen bey dem Aufruhr der Luͤt. 
xl. Baͤndqh. N 


sicher gegen ihren Zürftbifchof zeigte deutlich, wie 
geringe Achtung es gegen die Berfaffung des Reichs 
bege. Es fuchtedas Bündni Polens, unter der ſchmei⸗ 
chelnden VBorfpieglung, die Ruͤckgabe Galliziens von 
Defterreich zu erzwingen, für welchen groffen Dienft die 
Abtretung Poſens und eines Theiled von Großpolen 
nebft den Städten Danzig und Thorn, wohl das 
Geringſte waͤre, was der Berlinerhof ſich dagegen be⸗ 
dingen koͤnnte. Preußen und Schweden konnten auf 
britiſche Subſidien zur Unterſtuͤtzung der Diverſion 
rechnen, welche fie Rußland und Oeſterreich zu Gun⸗ 
ſten der Pforte erregen wuͤrden. Sachſen erklaͤrte 
fih zwar zur Neutralität, aber das Berliner » Kaa 
binet gab die Hoffnung nicht auf, den Dresdnerhof 
endlich doch zu vermögen, die Rolle zu wiederholen, 

die er vor eilf Jahren im baierifchen Erbfolgefrieg 
gefpielt hatte. Bon dem, durch innere Anarchie zer» 
riffenen Frankreich war durchaus nichts zu befor- 
gen, — auch lebte Friederich IL, nicht mehr, fomit 
war die. Vergleihung der Gefahr Oeſterreichs bey 
Joſephs Geburt und bey feinem Tode nicht mine 
der einſeitig, als es die meiſten Gleichniſſe zu ſeyn 
pflegen. 


Es waren zu Viele dabep intereffist, daß 
das kaum aufgefuͤhrte Gebaͤude ſogleich ſollte nie— 
dergeriſſen, und durch das offene Geſtaͤndniß ſeiner 
Unausführbarkeit, und Unanwendbarkeit, aus dem 
Munde der Regierung felbft, lediglich der Bergeffene 
beit überliefert werden, als daß man nn hier 
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und dort geſucht hätte, dem Wahn allgemeinen Eiti⸗ 
gang zu verſchaffen, ed ſey überall Empoͤrung 
feiner -Unterthanen im Werke, während der Kaifer in 
einer koſtſpieligen, und beſchwerlichen Krieg verwis- 
delt fen, und dennoch war diefes nirgends fo eigent⸗ 
lich der. Fall, als in den. Niederlanden — und dies 
ſe — meinte Vater Zoudon, müßte and würdeman : 
wohl im Schleſien wieder erobern; — Im Ungerit 
waren VIE Mißvergnuͤgten groffentheils nur irre ges 
leitet, durch tüneren und auswärtigen Einfluß allars 
mirt. Nimmermehr hatte fich:die edle Ration feit » 
1741 fo. verändert, daß au naffene, allgemeine Re⸗ 
bellion gedacht.worden waͤre. Zu dem fanden ja 
Hunderttaufende:in diefem Königreich, die in Jofep 
“ ihren Väter, in Loudon den fiegreihen Führer ehr⸗ 
ten, und am denen.die gleichzeitig in dem franzöfie 
fhen Heer’ gelungenen Verführungskünfte wohl fer 
umfonft würden angewendet were ſeyn. 


In den deutſchen Erbſtaaten war woht lebhaf— | 
tes, faft allgemeines Mißvergnürgen; mehr noch über; _ 
die Formen, als über die Neuerungen ſelbſt. Diefe: 
widrige Stimmung. wäre jedoch von felbfi verfhwurte 
den, hätte Joſeph länger leben, ‚und. den einzelnen‘ 
Gebrechen, die feinem heilen und wohlwollenden 
Blid in die Länge doch nicht verborgen geblieben 
wären, durch Modififationen abhelfen koͤnnen, welche 
Die individuelle Lage jeder Proviuz mir. dem groffen 
gemeinfchaftlichen. Intereſſe aus zuſoͤhnen, und un 
vereinigen im Stande geweſen waͤren. 
Na 
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Das alte Sprihmworti wenn han Wohlthaten 
Augfpende, muͤſſe man immer auch‘ bedenfen‘, an - 
wen? — diefes ſchien Joſeph, argloß ; wie er war, -! 
ganz auffer Acht gelaffen zu haben, als er für den» 
Slor des undankbaren Belgiens: bereit war, das > 
Schwert zu ziehen, als er mandhe dem Hauptfäre | 
per der Monarchie wichtigere Unternehmungen wm 
deswillen aufgab oder verfhob, Ein Studenten⸗ 
tumult zu Löwen (1786) eröffnete die Unruhen 
Im Map 1787 gaben die General» Gouverneurs.‘ 
eine Erklärung , die im Weſentlichen ganz den al⸗ 
ten Stand der Dinge wieder berfiellie, nnd daher: 
auch mit einem, der landes herrlichen Machtvollkom⸗ 
menheit nicht ſehr ſchmeichelhaften Triumph⸗ Gepraͤn⸗ 
ge aufgenommen, kund gemacht, und ins Werk 
gefegt wurde, Wäre ed der herrſchenden Parthey 
in Belgiem ernftlih um die Wiederkehr der alten 
Drdnung und des Vertrauens zu thun. gewefen .. 
fo hätte fie dabey volle Beruhigung finden Fönnen, 
aber bald erhoben ſich neue Verfehriheiten, und bes 
zahlte Meutereyen, wodurch fehr liſtig die Nothe: 
wendigkeit herbeygeführt wurde, Die Öffentliche Si⸗— 
cherheit durch bewaffnete Bürgerforps zu handhaben, . 
diein der Zolge gegen die Regierung Ben ann 
wurden. 


Am — 1787 kamen die ——— 
und go belgiſche Deputirte nach Wien. Inzwiſchen 
hatten einige, von dem interimiſtiſchen Gouverneur, 
General Grafen von Murray unterm 20. Aug, und 21 
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Sept. 1737 erlaßne Verfuͤgungen zwar die Ratten img 
Allgemeinen beruhigt, aber gleichwohl nicht hindern 
koͤnnen, daß das Feuer nicht unter derAfche fortglimmte. 
Graf Trautmannsdorf gieng an Belgidjoſo's Stelle 
als bevollmaͤchtigter Miniſter nach den Niederlanden, 
als Commandirender der F. Z3. M. Graf Richard 
d'Alton. — Als die Stände Brabants ſich neuer 
Widerſetzlichkeiten ſchuldig machten, widerrief der 
Kaiſer (6. Juny 1789) die Beſtaͤttigung derjoyeuse 
“ Entree, und drohte — aber nun folgten Tumulte 
über Tumulte, Schmähfchriften und Aufrufe zur 
Empörung, bewaffnete Verſammlungen, und Wer⸗ 
bungen um auswärtigen Schutz. Ohngeachtet der 
ernftlihen Abmahnung des Pabſtes, ftellte fich die 
Geiftlichkeit allenthalben an die Spige der Rebellen. 
So ‚fehr auch der Minifter bemuͤht war, mit Nach⸗ 
giebigkeit Feſtigkeit zu verbinden, dem Souverain 
die ihm gebuͤhrende Ehrfurcht zu erhalten, und Liebe 
und Zutrauen wieder zu gewinnen, war doch alle 
Klugheit und Thätigfeitvergebensd. Einige einfeitige 
und unzeitige Verſuche d'altons zur Gewalt, be: 
ſchleunigten das (dändlihe Vorhaben der Verräther. 
Der ſchon feit-einem Jahre fFüchtige, im Haag, in 
Berlin und London negozivende Advokat van der 
Root ſtellte fih in einem Manifeft ald Minifter des 
som öÖfterreichifhen Szepter Tosgeriffenen, freyen 
Volkes von Brabant auf, die meiften Städte oͤff⸗ 
neten ihre Thore den (im Nov. 1789) uberdie Scheb 
de gegangenen Infurgenten, welche ein meineidiger 
Dffizies van der Merſch, und zwey preußiſche Ober⸗ 
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fen; Schönfeld und Köhler comtinanbirten:- Die rei⸗ 
ſerlichen Befagungen wurden zum Theil einzeln gefan⸗ 
gen; der größte Theil aber zog fich nach Luxemburg. 
weiches fo wie Limburg das -fchönfte Mufter ei⸗ 
ner: unerfhlitterlichen Treue gab; die Wallonen Res 
gimenter, zumal die Cheveaurlegers von Latour 
zeigten groͤßtentheils diefelbe ſchoͤne Anhaͤnglichkeit 
on ihren Eid und an ihre Fahnen. Als der Staats, 
picefangler Graf Philipp Cobenzl, im De. 1789, 
nach. Belgien gefendet wurde, hatte dag Gpuverner 
went bereit den: Infurgensen weichen müflen. Er 
traf vor der Hand alle Anftalten,, das freue Lu: 
gemburg und Limburg zu bewahren, d’Alton wurde 
vor ein Kriegägeriht gefordert, und farb fchon 
616, Febr, 1789) in Trier. Der graue F. 3, M. Bens 
der, der fhon das Treffen von Banjalufa (1737) 
mitgefochten,, wies ſohin die erften Verfuche der fo- 
genannten Patrioten, ſich auch in jenen beyden Here 
zogthümern auszubreiten, derb zurüd, Go PN 
die Baden bey des Kaifers Tode, 


Die groffen grüßfeligkeiten die Joſeph waͤh⸗ 
rend des letzten Feldzuges beſtanden, ja aufgeſucht 
hatte, ſeine raſtloſe Anſtrengung in dem Inneren 
und Auswaͤrtigen, in den Geſchaͤften des Krieges 
und Friedens, nagender Unmuth über das Schei- 
‚gern feiner liebſten Hoffnungen ‚ mandes vers 
nachläffigte ältere Uebel "wirkten feindfelig zus 
ſammen, daß er im Dez. 1788 hart mitgenoims 
en nah Wien zurückkam. Im April 1789 wurde 
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die Krankheit aͤuſſerſt bedenklich, aber der Aufent⸗ 
halt in Laxenburg und Hetzendorf, während des 
Frühlings und Sommers fiellte ihn, dem Anfcheis 
ne nach, fo ziemlich wieder her, nur wurde er zu⸗ 
nehmend magerer. Im Dezember 1789: verfchlim- 
merte fich fein Zuftand wieder, und im Jänner 1790 
entfchied fich deffen Unheilbarkeit, und die Naͤhe feis 
ned Endes. Er nahm die Nachricht davon mit 

Muth und voller Ergebung auf. Unermüdet fuhr 
er fort zu forgen und zu arbeiten. Bey feinem 
Charakter, bey dee Beharrlichkeit, bey dem edlen 
Stolz auf fih ſelbſt und auf Defterreih, Fann man 
fi) von der Bitterkeit feiner letzten Tage eine Vor - 
fiellung machen, wenn man weiß, daß er fie damit 

bezeichnete, ‚die meiften feiner neuen Einrichtungen 

in den Niederlanden, in Tyrol, in Ungarn zuruͤck⸗ 
zunehinen *), Den Legteren hatte er insbeſondere 


*) Das Reſkript vom 28. Jaͤner 1790, wodurch dier 
— fes ſaͤmmtlichen Gefpanfchaften kund gemacht wur, 
de, iſt zu merkwürdig, um es bier nicht im ge⸗ 
drängten Auszuge zu liefern: „Da der Kaifer 
- den verheiffenen Landtag nach der im Art. IL, der 
Diaet von »723 feflgefesten geſetzmaͤßlgen Kroͤ⸗ 
mung und Ausfertigung des Inaugural- Diploms 
perfönlich eröffnen wolle, fo habe er felden, um 
fich ganz den vorfommenden Angelegenheiten Uns 
garns widınen zu Finnen, auf die Zeiten des Fries 
dens, und der Wiederherftellung feiner Befund» 
beit zu verfhieben für gut befunden, wolle jedoch, 


(18. Deu. 1789) die Abhaltung eined Landtages’ 
verheiſſen, der feine Föniglihen Rechte und ‚wohl. 


— » 


um Feiner Beforgnig Raum zugeben, ſolchen nicht 
über das Jahr 1701 hinausſetzen, fohin das naͤch⸗ 
fe Jahr den Landtag unfehldar anfagen, und 
nach VBorfchrift der Landesgefese abhalten. Um 
‚ in der Zwifchenzeit feine-väterlihen Gefianungen - 
gegen die Nation zu bethätigen, und ihre Wüus 
ſche zu befriedigen, babe er aus ſreyem Antrieb 
Die Eutſchlieſſung gefaßt, die öffentliche Verwal⸗ 
tung in Stauts-und Rechtsſachen, vom ı. Mar 
d. %. angefangen, vollkommen wieder inden Stand 
zurudzufegen, in dem fich felhe beym Antritte feis 
ner Regierung, 1780, befand. ' 

Obſchon er feither, einige Zweige der öffentli« 
ben Verwaltung, in der Abfihe die Wohlfahrt 
bes Reiches zu befördern, geändert babe; fo neh⸗ 
meer, auf. die Berichte, daß die Mation die vo⸗ 
Fige Berwaltungsart vorziche, und in derſelben 
Aufrechthaltung ihre Zufriedenheit fuche nnd fine 
de, Beinen Anſtand, auch in diefem Stücke ihrem 
Verlangen zu willfabren, indem die Wohtfahre 
der, feinee Beherrſchung anvertrauten, Voͤlker 
der einzige Gegenftand feiner Wünfche und Bes 
ſtrebungen, und fomit jener Weg ibm der anges 

nehmiſte fey, auf welchem er, nach dem einſtim⸗ 
migen Ging der Nation, am fiherften dahin ger 
lange. | | 

Diefemnad erkläre er, fobald alle Gefpanm : 
ſchaften des Reichs ihre vorige, von den Gefegen 
ibnen nerlichene Gewalt wieder erhalten haben „.' 
und die koͤnglichen Freyſtaͤdte und Freybezirke im 
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- gemeinten Anordaungen mit den Wuͤnſchen ber Ra⸗ 
tion ausgleichen ale } 





ihre — Wirkſamkeit wieder eingefegt ſeyn 
werden, auch alle übrige, ſeit dem Antritt feiner 
Regierung erlaffenen Verordnungen , die, . der ges 
meinen Meinung nach , den Landesgefegen zumis 
derficeben ſcheinen dürften, durch gegenwärtiges 
Reſhkript fhr aufgehoben nnd auſſer Wirkung ge? 
. fest, und habe zu deffen Vollziehung bereits bie 
—Nnͤtbigen Befehle ertbeile; jedoch ſolle, um feine 
Berwirrung in die Öffentliche Verwaltung zu brine 
— gen, nichts eigenmächtig gefheben, nud big der 
Obergeſpann die Aushbung feines Amtes antreten 
fönne, den bisberigen, wirkenden Obergeſpannen 
noch Folge geleiſtet werden. 

Im übrigen gebe fein Wille dahin, daß das fos 
genannte Duldungs« Edift,, die Verfügungen mer 
gen Einrichtuna der Pfarren, und was gu Gun. 
fien der Unterthanen wegen derfciben Behandlung 
und dem Bande der Unterthänigteit von ihm vers ‘ 

ordnet worden ift, in voller Kraft verbleibe; da 

ſich diefe mit den Landesgefegen vereinbarliche 
Verfügung anf natürliche Billigfeit gründe, bie 

— Wuͤrde eines oberften Patrons der Kirche aber 
ibm die Pfarreinrihtung zur Pflihe made, und 

die Nation, nad ihrer billigen Denfungtart dies 
fer Anordnungen, wie es fi überzeugt hatte, 

vollkommenen Beyfall geſchenket habe. 


* 


Damit zur gaͤnzlichen Erfüllung ihrer Wuͤnſche 


nichts mehr übrig bleibe, ſo habe er befohlen, 
die heilige Reichskrone, und die übrigen, im feic 
nem Schage bither verwahrten Kleinodien eher 
ſtens nach Dfen in das Bönigliche Schloß zu aber 


= = 


aAm ig. Februar wurde die heifige Reichskro⸗ 
ne aus der Burg zu Wien nach Ofen abgeführt. — 
Da fein Nachfolger in Florenz war ‚” ftellte Joſeph 
‚zur unaufgehaltenen Foͤrderung der Geſchaͤfte die 
ſchon in Thereſtens lehten Jahren auffer Wirkſam⸗ 
keit gekommene Miniſter⸗ Conferenz wieder her. 
Zu Mitgliedern nannte er Kaunig, Starbemberg , 

Rofenderg, und Lacy.- | 4 


Nun nahm er von dem hochverdienten Neſtor 
| Käupig, von Roſenberg und Lacy, durch Haddif von 
der Armee, und felbft von alten feinen Freunden Abs 


s j z A 
bringen, und dort nach Vorſcheift der Öefege zu 
. »bemaßren. 7 
Ducch dieſe Anorduungen erhalte die ungari⸗ 
ſche Nation, ein neues Denkmal feiner Liebe ge— 
gen fie, und zugleich ein unverbruͤchliches, für 
. ‚ewige Zeiten gültiges Zeugniß, daß, da die ge⸗ 
a: feßgebende Made durch die Grundgefege des Kör 
nigreichs zwifhen dem Fhrften und allen Ständen 
. des Reichs gleichmäßig gerheilt iſt, er das Recht 
der Staͤnde aufrecht erhalten, und wie es von 
feinen Vorfahren an ihn gelangt iſt, feinen Nach⸗ 


folgerũ unverlegt überliefern wolle. — Er verſe⸗· 


be ſich daher auch, daß die Nation für den Feld⸗ 
zug des gegenwaͤrtigen Jahrs, den Beduͤrfnißen 

des Vaterlands durch Früchte zum Unterhalt der 
für die Sicherheit des Königreichs verfammelten 
Truppen, und duch Rekrutirung derfelben auf 
die ihr am zweckmaͤſſigſt⸗ſcheinende Art, bereit. 

willige Hilfe leiten werde, “ | 


ſchied, mit einer Seelengröße und einer Innigkeit, 
daß wohl niemand jene Zeilen ohne tiefe Ruͤhrung⸗ 
ja ohne Thraͤnen leſen kaun, der ein Herz bat, für 
einen ſolchen Mann, und für den harten. Kampf 5 
den er eben auskaͤmpfte. Den legten Stoß gab ihm 
der (am. 17. Febr. Abends).erfolgte Tod der Prinzeffin 
Elifabeth von Würtemberg , erfien Gemahlinn dei 
Erzherzogs Franz (nunmehrigen Kaiferö) als fie Mits 
tags eine Prinzeſſin geboren haste. — Tieferfhüt« 
tert, aber mit männlicher Faſſung traf er ſelbſt 
noch die Anſtalten zu ihrem Begraͤbniſſe: „damit 
(ſetzte er hinzu) für meine Leiche Platz werde”, — 
Noch am 19. Febr. bis nad 10 Uhr Nachts dik⸗ 
tirte er ſeinen Kabinetsſekretaͤren. Nun ſchlum⸗ 
merte er ein, und phantaſirte halb wachend mit 
ſichtbarer Anſtrengung aller ſeiner Kraͤfte von den 
damaligen Gegenſtaͤnden der groſſen Aufmerkfam- 
keit, ermunterte fih zu vollem Bewußtſeyn, und 
fprach wieder einige Worte Fräftig und beflimmt, 
fiel in die vorige fräumende Erſchoͤpfung zuruͤck, 
und ruhte eine gute Weile lang. Um z Uhr Mori 
gend (20. Febr. 1790) war er ganz wach, und 
‚fühlte eine annohende Ohnmacht. Störf und ein 
Augufliner, der ihm aus einem Erbauungsbuce 
vorlag , traten zu ihm. Etwa fünf Minuten day 
erte fein Todeskampf, um bald ſechs Uhr war er ver» 
ſchieden. Wahrlich, Er hatte Veſpaſians großes Wort 
mannhaft erfüllt: „Imperatorem oportet stan- 
tem mori!“t 
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e- Tage feines Todes war die Beerbtgung 
Der Erzherzoginn Glifabeth. - Am 22. Februar wur- 
de der groffe Monarch felbft in der kaiſerlichen Fa—⸗ 
Wiliengruft bey den P. P. Kapuinere bepgefegt. 


Sein Tegter Wille, kurz und beſtimmt, wie 
faſt alles, was er (hat ‚erklärte Lediglich feinen 
Bruder, den Großherzog von Toskana , Peter Leo⸗ 
pold zum Univerfalerben. Seinen Sekretaͤren und 
allen Dienern des Hoffiantes , welche: unmittelbar 
um feine Perfon geweſen waren, verſicherte er Ipren 
ganzen Gehalt auf Lebenslang. 


Joſeph war von mistlerer Gröffe , fehr gut ge⸗ 
baut, ſtark und kraͤftig, in Geſundheitsfuͤlle. 


Seine Haare waren lichtbraun, ſeine Stirne 
ſchoͤn gewoͤlbt, die Naſe groß und gebogen nach 
habsburgiſcher Art — ſeine Augen ſo herrlich blau, 
daß ihre Farbe lange Zeit getragen wurde, und 
allgemein gefallen hätte, hätten fie auch nicht Kai⸗ 
feraugenblon geheiffen, 


In fpätern Jahren verlor er — friſche Ge⸗ 
ſichtsfarbe: ſie ward rothbraun, und ſelbſt die Zuͤge 
ſeines Angeſichts wurden nach und nach entſtellt durch 
die uͤbermaͤſſigen Beſchwerlichkeiten des Koͤrpers und 
durch die zunehmenden Leiden der Seele. 


In ſeinem Anzuge wat er immer ſehr einfach, 
er fehr veinlich und nett. Als Knabe trug er 
ungarifche Kleidung — als Jüngling das una. 
garifche Eoftiim feines Hufarenregiments, aber nur 
ſehr felten und fat immer deutſche, ald Nann 
nur deutfche Kleidung (nicht ohne Zuſammen⸗ 
hang mit ſeinen Gefinnungen) — die weiſſe Uniform | 
feines Regiments zu Fuß mit pompadouren Auf⸗ 
ſchlaͤgen, oder der gruͤnen und rothen ſeiner Che⸗ 
saurlegerd — bey feyerlichen Anlaͤſſen die Feldmar⸗ 
ſchallsuniform mit allen Orden. Zu Hauſe oder 
auf Reiſen einen ſchlichten braunen oder blauen 
Frack, nach Beſchaffenheit der Jahrszeit auch einen 
dunkeln Kaput, ſtaͤts Stiefel und Sporen. Die 
Friſur, zwo ungekünſtelte Seitenlöden und ein kurz 
abgeſchnittenes Toupet. — Im der ganzen Haltung 
fprach fih aus, wie fehr er den grofjen Friedrich 
zum Muſter genommen, dem er übrigens. in Geſtalt 
und Anmurh weit bevor und an Bedeutendheit der 
Zuͤge und Feuerblicke und in der raſchen Geberde 
wenigſtens ganz gleich war, und daſ (wie er fiers: 
bend feiner Armee ſchricb) „Sold it zu fepn, vom 
jeher feine vorzuͤglichſte Neigung g wefen fey.’ 


Seine Stimme war hell un durchdringend , 
er Edi meift haſtig und laut, und wenn er ſich 





T Die Perhde, die er feit 1783 trug, um rheu⸗ 
matifchen Kopfübeln zu fleuern, benahm Ibnnidt 
wenig don bes ihm eigenen Orazie. 27 


! 
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weiferte,, was oft geſchah, mit ſtarrem, gluͤhendem | 
Aug und EURE Dbelippe, Dei man die 
| Bäpee ſah. 


Auher der Muſik und der Sgaubůͤhne — 
nur Reiſen Erholung für ihn. und ‚Vergnügen. 
Jeden Mittag fuhr oder ritt oder gieng er ein big 
zwo Stunden. ſpazieren, Abends beſuchte er das 
Sheater, einen gewählten Firkel von Damen aus 
dem erſten Adel, meiſt mit Lacp und: Rofenberg. — 
Die Reigerbeige und Jagd , weil bey beyden viele 
Förperliche Bewegung if, trieb er bis in die legten, 
ren Iahre, zweymal Fam er in die augenſcheinlich⸗ 
ſte Gefahr, von verfolgten Hirſchen geſpießt zu wer⸗ 
den, die ſich gegen ihn und fein Pferd. ſetzten. Er. 
ſchlief auf Stroh, bis in das Jahr feines Todes, 
wo man ihn mit Mühe bewog fich auf eine Matra⸗ 
ze zu legen, Um fünf Uhr im Sommer, vor ſechs 
Uhr im Winter and er auf , zwiſchen eilf und. 
zwoͤlf Uhr gieng er zu Bette, fein Tag war Arbeif 
a Unterlag , die Zafel dauerte kaum eine Stun⸗ 
de, mäflig wie die eines E uriusund® Cleome⸗ 
ned Was Plutarch von des letzteren Maͤſſigleit, 
Sitte und Bürgerfinn ſpricht, von dem Gehör, das er 
zu jeder Stunde gab and wie er es gab, lautet wie Jos 
ſephs Leben, tiur die Rainen verwechsle län: — S# 
trat er einher, einfach, anſpruchlos. Garden und 
Wachen und aͤuſſeren Prunk entfernte er ſo viel er 
onnte. Kniebeugungen verboth er, als welche nur 
vor Gott ziemten. Er bedurfte keiner umhuͤllenden 
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und verhuͤllenden Rauchwolke. Je naͤher man ihn ſah, 
deſto mehr erfannte man den Kaiſer, und Vater 
feines Volkes. So gli er Alzibiades an Gefalt, 
an Sitte aber einem der Vorderfien des hohen 
Roms militärifhem Senat, der den — zu fuͤh⸗ 
ren verſtand, wie das Schwert, und die nicht min⸗ 
der gewaltige Sprache — und ſtolzer war, Diade⸗ 
me verſcherten als tragen zu koͤnnen. 


Eines nur hatte diefer grofje Mann gemein : 
Ä mit andern, die es nicht find. Temperament, Ju⸗ 
gend, aufmallende Kraft, zweyer Gemahlinnen uns 
erfegter Verluſt erflären genugfam den Hang, der | 
in feinen Folgen dem Staate nie ſchaͤdlich war, 
Den Körper nur, nicht den Geift bezwang ihm Eros 
mächtiger Bogen. In fünf und zwanzig Jahren 
(fo lange war, er Wittwer) hat Fein weibliches, Ges 
fhöpf, aud) nur eines Tages Herrſchaft über ihn, 
erlangt, darinn gröffer als Nompejus , Antonius, 
und Eaͤſar, und um wie viel, gröffer , als viele. 
Helden und Herrfcher der Vorzeit und feiner Zeit, 


Selbſt darinn gilt von Joſeph, was ein gro⸗ 
Ger Mann von dem groſſen Friederich geſagt hat 
„Erwar fo groß, daß man durchaus 
frey von ihm re den fann!“ | 


Eben die nämliche Kraftfuͤlle, die —— Er⸗ 
regbarkeit, die treffendſte Bewegichkeit über feine 
innere und aͤuſſert Drganifasten ansgegoffen, vers 
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elnigten fi in ihm in cholerifhefanguini« 
ſcher Temperatur. In der Mifhung gewann die 
fegtere mehr und mehr die Oberhand ‚ in eben dem 
Maaße, wie her Geift Über den Körper. Ein Ber» 
Kand, an Helle und Schnelligkeit blitzesaͤhnlich, 
eine die Gedankenreihe desfelben nicht felten durch⸗ 
Preugende , reiche Einbildungsfraft, ein ungemein 
viel umfaffendes Gedaͤchtniß, rafcher, treffender Witz 
waren Sofeph angebofren. Man durfte fagen, er 
ſey in der Folge im Entwerfen Cholerifer, 
im Ausführen Sanguinifer gewefen, und 
eben darum , weil eine Schöpfung (die die firenge 
fie Einheit fodert) aus ungleihen Elementen her, 
vorgegangen war, ſey mancher feiner groſſen Plane 


geſcheitert. — Den Eholerifer verrietd der entſchi⸗ 


dene Widerwille gegen allen fremden Einfluß, gegen 
alle Hinderniffe der Machtvollkommenheit, der une 
aufhörlihe , unmiderftehlihe Drang mächtig zu 
wirfen und umzuformen, ein Drang, der oft ver« 
letzend fchien, ohne es zu fern, und ohne es zu 
wollen, bloß aus dem phuflfchen Grunde, weil die 
überlegene Schnellfraft auf manches Schwache und 
Weichliche drüdte, Es verrieth den Eholerifer, dag 
Widerſtand ihn nicht felten reigfe, noch weiter zu 
gehen, daß er des Undankes und felbft öffentlicher 
Angriffe nicht achtete, und felbfi in Staatsſachen 
mehr Freymüthigfeit zeigte, ald Behutſamkeit. Er 
dachte eben, und mit Recht aroß von fich felber, da» 
Ber ghnete er nicht fo wieles Kleine, 


Gben 
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Eben fo wenig war der. Sanguinifer zu ver⸗ 
kennen in der Haftigfeit feines ganzen Weſens. Ihm . 

war viel leichter o ff an eine Sade zu denen, als 
lange. Selten hielt er ein Geſchaͤft für vollendet und 
adgethan. Hinter dem Guten hervor Teuchtete ihm 
noch das Bild des Beffern. Daher verftand er ſich 
nicht ungern zu Modifikationen und Rachtraͤgen felbft 
da, wo eriviel gedacht, und ernft entſchieden hatte, 


Jene Grundfioffe feiner Seele hätten durch eine 
planmäffige Erziehung gelaͤutert werden follen, 
aber von der Wiege bis zur ausfclieffenden. 
Selbſtherrſchaft, — im Laufe feiner Studien und. 
feiner Mitregentfchaft — ſtanden ihm Verhältniffe zur. 
Seite, bey denen man ſich zu. verwundern bat, daß 
fie ‚nicht widriger wirkten. | 


Die groffe Mutter war mit kberimäfigen. Ken 
gierungsforgen beladen, unter. fehzehn Sproffen 
hatte fie ihre Mufterliebe gleih zu vertheilen, als 
Zran den Töchtern näher, und dann war. aud, Gie 
nur durch ſich ſelbſt fo groß geworden; fo daß, wenn 
fih mandmahl jemand mit geringer Kenntniß des 
ibm vertrauten Gefhäftes entfhuldigte, ſie ſcherzend 
ſprach: „Wer bat denn mich regieren gelehrt? und 
ich denke, es geht doch ganz gut.” Der Weiſe ſei⸗ 
ner Erziehung haben wir fehon am Eingange gedacht. 
Sie war wohl eher gemacht, feinem Eigenwillen noch 
tiefere Wurzeln zu geben, als fie auszureuten. 


Al. Baͤndch. » 
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=. konnte dena nicht anders komuten, als 
daß, was Joſeph in der erfien Jugend lernte, er 
mit Widerwillen,, alfo nicht lange behielt, daß er 
es fiir unbedeutend anfah, weil es ihm nicht auf die 
rechte Weiſe vorgetragen ward. Nur ſeine urſpruͤng⸗ 
liche Auszeichnung in den rit terlichenuebun— 
gen blieb ihm und jeneinden Sprachen, weil er 
die Nothwendigkeit derfelden einfah, um ſich allen 
interefjanten Perfonen, ohne Aufenthalt mittheilen, 
und was in fremden Landen nahahmungswärdig 
war, in feiner ganzen Driginalitat empfinden zu 
können, Er ſprach neben dem Deuiſchen gut latein, 
franzoͤſiſch, und italieniſch, auch ungariſch, und 
durch die boͤhmiſche Sprache verſtaud er die meiflen 
flavifhen. Alle diefe Sprachen ſchrieb er auch, zwar. 
in Rechtfehreibung und Fügung nicht ganz fehlerfrey, 
und ohne Germanismen, aber doch ungleich. beffer, .- 
als der groſſe Friederich, der bekanntlich Feine Spra⸗ 
che recht konnte, obgleich er auch Dichter war... 


Auch Joſephs Styl, Eräftig, deutlich, manchmal 
derb, kurz, wenn er nicht in Ereiferung ſchrieb, wo 
er nicht felten mweitläufig wurde, war eine ganz eige⸗ 
ne Schöpfung. Weder hat er fie aus dem Schul: 
unterrichte abfirahirt , (denn fein Styl und deſſen 
Wendungen waren weit uͤber die Zeiten hinaus, in 
denen er den erſten Unterricht empfangen, und ſein 
Ideengang weit hinaus über jenen ſeiner Lehrer) noch 
hat er je einen Verſuch gemacht, denſelben aus Be 
ern zu bilden. Die Leichtigkeit, mis der er, ohne 


—— 
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‚vorher mit ſich oder andern zu Rathe gegangen zu 
ſehyn, fih nur Hinfegte und zugleich anfieng zu den. 
Ten und zu fehreiben und freflich zu fchreiben, iſt der 
Bewunderung nicht minder würdig, als wie er es 


vermochte, dafjelbe nacheinander, oder gar zu gleis 


cher Zeit in verfchiedenen Faͤchern zu leiften,und uns 
ermuͤdbar dabey auszuharren, einen Tag, tvie den 
“andern, ohne Ruͤckficht * koͤrperliche oder geifige 


Stimmung. 


Ehen aus der Art feiner ldunza utid aus dem 


Geſchmack, der durch die franzöfifchen 
Akademiſten und Eucyclopädiften, und durd ihren ' 
wormen Berehrer Friedrich, in das große Leben und 


Treiben jener Jahrzehende gekommen war, erklärt 
es fich auch von felbit, wie Zofeph dem Wise viel 
und nicht felten auf Unkoſten der ruhigen Prüfung 


und des falten ernſten Zorſchunssseiſtes zudviel 
einraͤumte. Bere 


Sroffen Männern nacheifern, über deren hei⸗ 
fige Schatten die Zeit ſchon einen idealifhen Schley⸗ 
er gezogen bat (alfo, daß er erfcheine, wie in dem 
Kampf mit Zufall und Schidfal, der Held eines 
Srauerfpielg, das Große, was er gethan hat, in ſei⸗ 
ner wahren Geftalt, die Fehler in ihrer wahren, das 
mit jenes anlockend ſey, und diefe lehrreich)d iefeg 


Nacheifern iſt die Mutter faſt aller groffen Thateu 


gewefen. - An lebenden Groſſen verwerhfelt die - 
— Mitwelt nicht ſelten die —— | 
22 
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miſchungen und Eigenheiten mit der. Driginalitätim 
Denken und Thun. Joſeph an fi fo originell, bes 
"durfte Keiner ſolchen Nahabmung, ſo groß auf 
das Mufter des groffen Friedrich war, und fo viel 
Ehre es auch einem lebhaften Charakter bringt, ſich 
als Schüler eines glüclichen-Zeindes zu befennen, 
Joſeph dachte darinn wie Peter Alexiewicz: „Mein 
‚ Bruder Carl fol Uns noch Jahre Fang überwinden, 
Endlich werden Wir dod) von re über 
ihn zu ſiegen““ — — — 


Wie groß aſchänt demnach nicht ſeine Lie⸗ 


be fuͤrs geineins Beſte, da er gegen ſeine Gemuͤths⸗ 
art unverdroffen ankaͤmpfend, oft muthwilligem Wir 
derfpruche mit belehrender Geduld begegnete, und 
felbft offenen Widerftand zweymal verzieh (das hat 
Friederich wohl nicht gethan), der aus allen Zeite 
Schriften, genau auszichen und ſich vorlegen lieg, 
was fie über ihn, und feine Regierung enthielten‘, 
der die kuͤhnſten Schriften gegen ſich aufınerffam (08, 
- wenn er darinn Gründe, und nicht blos Phrafen 
vermuthete und ‚öfters den Wuͤnſchen, als deren 
Organ fie auftraten, Gehör gab. Sein Bewußtfeyn 
erlaubte ihm nicht, durch Schriftfieller auf die oͤf⸗ 
fentlihe Meinung zu wirken, die er weniger achtete, 
als fie ed wirklich mehrmals verdient hätte. In 
der Fürftienbundsfache war diefe feine Abneigung 
nachtheilig für Defterreih , günftig für den Berli— 
nerhof, der fo.viele und fo gelehrte Sedern i in Ani 
—— ſetzte. 


⸗* — 
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Als er ſich oͤfters verkannt, mehrere Feiner Un | 


ternehmungen gefiheitert fah , da fchien ihn plöglih 
ein tiefes Gefühl für die Geſchichte, und für Nach⸗ 
welt und Nachrihm zu befeelen Am 11. April’ 
1787 befahl er dem-Fürften von Kaunig, an die 
Bearbeitung einer. Hiſtorie "feiner Plane und feiner“ 
Regierung zu denfen und zeichnete die — 
mente dazu — vw. 

—— Hatte in ihm eine von we 
gegen die Gelehrſamkeit (nemlich wie er fie kannte) 
und gegen die Gelehrten (nemlich gegen die Pedan- 
ten, und die Shlöner einer Parthey) gemurzelt, 
als er an das Staatsruder kam. Auch mag er die 
Mehrzahl der ihm befannten Gelehrten nicht tadel⸗ 
108 in ihren häuslichen, bürgerlichen und Unterthande 
Verhaͤltniſſen, nicht: ohne Lächerlichkeiten und Widers 
ſpruͤche gefunden haben. Ihm war das genug. — 
Gleichwohl fuͤhlte er das dringende Beduͤrfniß aus⸗ 
gebreiteter Kenntuiſſe zu ſeinem ohen Beruf: der 
Vorzug erhalten; er las Handbücher, Magazine, 
Eucyclopaͤdien — an die Duelle zu dringen ſchien 
ihm nicht mehr an der Zeit, So war es wohl natütr: 
lich, daß er manches Dberflächlichei, manches zu 
Allgemeine; und nicht felten das Geringfügige ſtatt 
des Wichtigen, das Angiehende ſtatt des Gereiften 
auffaßte. Dieſes fol aber keineswegs den Irrwahn 
Einiger befräftigen, deren Eitelkeit und Eigennug 

Joſeph durchaus nicht mdini erben BE als 


» . 
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haͤtte der Monaͤrch, der auf alles, was unter fee 
“ner 'groffen Mutter Liberales geſchah, den entfchier 
denften Einfluß nahm, Pe ınfialten und Biblio— 
theken ftiftete, Preife auf ‚gute Lehrbuͤcher feste, 
naturhiftorifche Reifen. in alle Welttheile thun ließ, 
— die Wiffenfchaften verachtet. Daß ihm einft in 
einer Aufivallung darüber, daß die Wiſſenſchaften 
hier und da zum Gewerbe erniedriget würden, eine 
Vergleichung des Bücherhandels mit dem Käfehan- 
dei entfuhr, beweiſet wohl cher Achtung als Ber: 
achtung. Er wollte zuerſt fein Staatsgebaͤude bau⸗ 
en, dann verzieren, und ſo war er zu allererſt fuͤr 
das, was zunaͤchſt nuͤtzlich, und zumal fuͤr das 
Kriegsweſen noͤthig war. Waͤre dieſes einmal im 
furchtbaren Stande, wmeinte er, fo "würde ihm, 
und ſeinen Nachfolgern deſto mehr Zeit, fuͤr die 
Kuͤnſte und Sorge des Friedens bleiben. *) Er 
mochte ſich wohl manchmahl⸗ gedacht haben: 


„Exeudent alüi (pirantia. mollius aera‘ 
_ — — vivos ducent de marmore vultus 
orabunt causas. melius — — — 
Sein groffes Thun, war: Regere Kay) FR | 
pulos, RER 


— 





*) Und was bat Joſeph uris mubeetroffener Kennt: 
.  niß feiner Länder und des Handels; und der In» 
duſtrie aller Welttbeile, für Commerz und ‚Ba: , 
brifsiwefen feiner Staaten gethan? Die Römer 
werte von Gteäffen und Kanälen in Kroatien, in 
der Grenze, im Littorale, in Belgien ‚in der Lom⸗ 

/ Dardıp, in Eprol, ꝛc. 


‘ re Zn 
. 
” 


— 


———— 


In der Mitregentſchaft fieng er mit dem Kriegs⸗ 


wveſen an, in welchem alles Glied fuͤr Glied anein- 


‚ander gereiht, und auf einen Zug beweglich ift. Ihm 


mußte das gefallen, und er hielt es nad und. nad 


für überall anmendbar, Auch Lacy fein Lehrer, ob⸗ 


gleich felbft überaus ſcharfſinnig und kenntnißreich, 


dennoch Schuͤler eines aͤltern Kriegsſyſtems, leitete 


‚ihn dazu, die mehanif che (kürzere, einfachere) 


Leitung, der intellettuelle u vorzuziehen, welche 
aufgmmengefegter it , und nur. von, Talenten, „mie 


Joſeph und Lacy, unternommen, werden kann, waͤh⸗ 


rend ein gr oſſes Uhrwe rk auch von wmittelmaͤſſigen 
Koͤpfen, wenigſt geraume Zeit, im Gang erhalten 
werden kann, ohne Daß es retarditt ober ſtockt. er 
berdieß traf die innerliche Wechanit und Dekonp- 
mie des Militär » Etats die Reihe, der Reform 
zuerſt. ra * N? 


Die fünfgehnjährige, des Kaiſers ſchoͤnſte Jah⸗ 
re hindurch dauernde Mitregentſchaft hatte noch «ir 
nen,andern Einfluß auf ihn. Nur im Kriegdwer 
fen, wo firenger Gehorſam und fehnelle Zrüchte 


j ihm lohnten, war Jofepb: waͤhrend derſelben unge⸗ 


bunden, in allem andern nicht frey; in der Vorbe⸗ 
reitung ſeiner Lieblingsplane vielfaͤltig durchkreutzt 
fein raſcher Wille durch einen vieljaͤhrigen Kampf 
für feine Meinungen noch mehr aufgeregt. Die eis 
ſten Machthaber wendeten ſich nicht; wie es wohl fonfi 
faſt immer zu geſchehen pflegt, ‚an das aufgehende 
Geſtirn, uud Joſeph hat das mehrmahls, aber nie 
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eingreifender empfunden, als vor und beym Teſch⸗ 
rerfrieden ; der fo weit hinter feinen Liebften Wuͤn⸗ 
ſchen zuruͤckblieb. Gar bald nach dem Abfchluffe idefs 
ſelben wurde er mit alle den Anlagen, Vorberei⸗ 
tungen, und Hinderniffen der Entwicklung, unter 
diefen Verhaͤltniſſen — Alleinherrfhen 


Wie er als ſolcher war, ſpricht der Adler⸗ 
flug feiner Entwuͤrfe und Anſtalten ‚' feiner "Reifen, 
ſprechen feine‘ eigenen Worte am deutlichften aus, 
die wir bey jedem wichtigen Anlaffe felbft angeführt 
baben, weilfein ganzes Wefen aus ihren’ hervor 

fieht, fein offener, raſcher Geift ſein Herz; das nie 
aufhoͤrte für das Wohl des Größten und Gering⸗ 
fen aus feinem Volke; zu fchlagen, Wem dieſe | 
nicht genügen, der mag fih nach Anekdoten uhd Al⸗ 
manachen umfehen. 


| Einheit des Staates von Innen 

und dad Auffen, mwar'der Schlußſtein feier 

groſſen öffentlichen Laufbahn, aber auch feines ganz 

gen Lebens Summe war Arbeit und Aufo pfer 
zung für den. Staat; Jede feiner Handlungen 
frug wie ſein Siegelring und feine Münzen das Ge⸗ 
Präge feines bedeutungsvollen Wahlſpruches: Vir 
tute et exewplo (Durch Eräftigen Muth 
und Bepyfpiel) Er leuchtete vor, und trieb 
an, und ſcheute nichts, wo das Gute winfte, EB 
kann von feinem ‚Glide eines Standes gefagt wer⸗ 
. ben, daß es je, für ſich ſelbſt ſo wiel gearbeitet, und - » 


„27 = 


— wenig genoffen habe, als dieſer Kaifer für den 
Staat und vorn dem Staate. Darum war -er-fd 
großmuͤthig mis feinem Privaigut, und fo haus⸗ 
“häfterifch mit dem Staatövermögeny darum ade 
‚tete er Bergehungen gegen feine-Perfon für gering, 
und glaubte gegen‘ Vergehungen- wider den Staät 
‚nicht firenge genug ſeyn zu koͤnnen; darım bemaß 
ser feine Zurechnung minder nach dem boͤſen Vorfaß,- 
und nach den lindernden Unfiänden / als nach dem 
Schaden, der für das Allgemeine dereu⸗ deli w 
‚oder hätte entfiehen können. | 


Er war ganz durchdrungen von jenem Sa, 
welcher Regulus aus der langentbehrten Umar- 
«mung der Gattinn, Kinder und Freunde forttrieß, « 
nach Karthago, obgleich er wohl wußte: que 
:sibi barbarus tortor pararet.|: von. dem Gei⸗ 
‚ fie, welcher Paulus Aemilius beſeelte, der, 
‚ obgleich; die Schlaht von Cannaͤ ganz gegen fei- 
‚nen. Willen gefchlagen werden , dennoch wußte in 
dieſer Schlacht als: Held zu-fterben ; von dem Geiſt, 
der in Zerentius Varro Worten lag, als 
er auf den Dank des Senats: „quod non despe- 
raverit de republica,”:. antwortete: daß er 

gewußt haͤtte, wie ſein College mit den Waffen in 
der Hand zu. fällen; wenn er ſich nicht darum er⸗ 
halten hätte, Roms Untergang: abzuwenden, aber 
man werde auch ſehen, daß er nur Tebe, win den 
"gerechten — ieber fein‘ ee zu — 
dm...’ su. R 
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Uber darin. hat Er wohl geirrt, dag er denſel⸗ 
ben Geiſt bey der Mehrzahl vorausfeste. Es war noch 
ein groſſer, und der underzeihlichſte Fehler Joſephs, 
der ohnehin erſt im vierzigſten Jahre Alleinherrſcher 
wurde, daß er für feine Plane allzu kurz und 
mit dem ‚Borgefühle regiert hat, der ohne Raſt und 
Anterlaß thätige Geiſt werde und muͤſſe den Körper 
‚bald verzehren; ‚in.diefem Hauptumſtande unglüd« 
licher, ald die meiften, Umbilder und Verherrlicher 
‚ihrer Reiche. ., Diefelbe. Reform in Sranfreih zu 
vollführen hatte Ludwig XL. 23, Ludwig, XIV, 62 
Sabre Zeit— in Spanien Ferdinand der Ratholifche 
‚und Ifabelle 42 — in Portugal Joſeph Emanuel 
. und fein Pombal fat sn in England Heinrich 
VIII. und Elifobesh , jener 38,: dieſe 45 — in Rufs 
land Peter der Große 36 — und. aus Joſephs Zeit: 
genoſſen der deitfe Guſtav in Schweden 21, die ruſ⸗ 
ſiſche Katharina 34, der groffe Friedrich 46 Jahre; 
und nur zehn, und: zehn zulege fehr ſtuͤrmiſche Jah⸗ 
re herrſchte Joſeph, der: unter feinen gloriwirdigen - 
Altvordern alle ‚als Borfahren zählte an Wohl: _ 
wollen und Edelfinn, viele an Groͤße, einige on 
beſtaͤndigerem Gluͤck, aber feinen, der im — 2* 
und im Senyan: zugleich geöffer —“ waͤre. 
”i HK, 
Dem — Albrecht * Joſepb dung 
anal, Daß beyde nur zehn Jahre die Krone trugen, 

unruhig .genug.im inneren und auswärtigen 
—— in jenen ohne Vollendung, in die ſen 
faſt immer ohne Gluͤck. Mit dem zweyten Als 
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bre * theilte er die heldenmuͤthige —— 


zunehmender koͤrperlichen Leiden, den Unmuth im 
- Kriege wider die Tuͤrken, und den Tod aus Ban 


* mißlungenen Feldzuge. 


Mit Maximilian— 1, Hatte uns die met 
Aehnlichkeit in Gemuͤthsart und Schickſal. Beyden 


war die Stunde der Unternehmung günftiger, als die J 


der Vollendung. Beyde umfaßten mit dem Großen 
zugleich das Kleine, mit dem Nahen zugleich das 
Ferne. Joſeph Fannte die Beftandtheile eines Küfle 


pagens, Maximilian die Beſchaffenhbeit der beſten 


Siegel *). Aber derſelbe Joſeph hatte auch „den 
Muth Reiche umzuformen, und Jahrhundert altes 
Hertkommen zu ſprengen — und derſelbe Maxinu⸗ 
lian ſprach die engliſche Krone an, die franzoͤſiſche, 
und die portugieſiſche, nachdem er die Macht Bur⸗ 
gunds an ſein Haus gebracht, und Spanien mit 
der neuen Welt, und Ungarn und Boͤhmen ſei⸗ 


nen Enkeln durch Heurath geſichert hatte. Beyde 
reiſten, darinn dem groſſen Hadrian gleich, 


ſchnell, viel, und mit. Nutzen. Beyde ruͤſte⸗ 
und führten Krieg, mehr für andere, als 
für fich, und ohne Gewinn, felbft nach Siegen. 
.. Beyde Hatten ‚an. Venedig, Ludwig, und Fried» 


Ss 


rich Gegner, die mit zweyer ley Waffen kämpfe 


ten. Gegen Beyde empoͤrten ſich die Riederlande. 
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Marimiltan und Joſeph verkoren beyde zu fruͤh ihre 
erſten Gemahlinnen, die fie innig geliebt Hatten — 
td waͤhlten dann zweyte, die ſie nicht liebten. 

Bepde find höher, als die Meiſten geprieſen, fhärz. - 
fer als die Meiften getadelt worden. Warum? ob 
kit Recht oder Unrecht? —— dieſt Blaͤtter * 
gen follen. 

Aus Ueberlegung, nicht aus natürlicher Auf 
wallung tapfer und utverdroffen, und dem Soldar 
‘ten ein Benfpiel war er, wie Carl Ve, aber kei— 
ner von Benden war ein groſſer und glücklicher Feld⸗ 
herr: fonft hätte Deftergeich, — dent unter beyden, 
wenigſt im Anbeginn ein goldenes Alter beſchieden 
"war, einen ganz anderen, unwiderſtehlicheren Do⸗ 
minat errungen. Witz hatte er, und Hang zur 
"Ironie, wie jener Carl; Wie viele Entfchlieffun- 
"gen Jofephs ſind gaͤnzlich im Geiſte der Entſchei⸗ 

dung Carls zwiſchen den rangſtreiten den ¶ Neapo⸗ 

litanerinnen und. Caſtilianerinnen in der Hofe 
kapelle zu Brüffel : „der Vortritt gebuͤhre der 

Lbhorichtſten „oder über den jungett Feldhaupt⸗ 
maunn, der ſich ruͤhmte, dar nicht zu kennen, was 

Man Furcht nenne: „Hm, der Menſch muß nie das 

LELicht mit den Fingern. geputzt haben , — — er 
| — N u verbreiten.“ ur: er 

ran 0 

Bir m asi mi it ion ‚IE, war er menfchenfreunds 
lich und leuffelig, wie er tolerant bis Jur Entzwey⸗ 
ang mit dem römifchen Stuhle. Namen und Feuer, | 
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und Selbftthätigfeit und Schnelligkeit hatte ex von | 
Joſeph I. — aber nicht deſſen Selbftüberwindung, 
große Geifter in ihrem Face unbeſchraͤnkt (nicht uns 
beobachtet) [halten zu laſſen. Joſeph I. Hätte ſicher⸗ 
lich das Ausland Kaunig, den Krieg Loudon hbers 
laffen, Selbſtherrſcher dennoch ! 


Su Therefien verhielt ſich Joſeph, wie Albrecht 
I. zu Rudolph von Habsburg. Albrecht und Jo⸗ 
feph waren in Willen und Kraft minder verfchieden 
von Rudolph und Thereſia, als in Weife und Gluͤck. 
Den älteren gelang, den jüngeren mißlang, was fi: 
Eines Sinnes gewollt harten — und nad Dein 
Erfolge wurden fie beurtheilt. Darım fey ung 
erlaubt, hier von Zofeph zu wiederholen, was wir 
(I. Bändchen Seite 68) von Albrecht gefagt haben: 
„Ein nener Beweis, dag in der Öffentlichen Meinung 
aller Zeit, weniger daraufgefehen worden ſep, w a8 
irgend ein Gewaltiger that, als vielmehr, wie er es 
gethan habe.” | 


Thereſta und Jo ſeph zu ſchildern in Weſen 
and Wirken, in Wollen und Können, in ihrer Achn» 
lichkeit und Verfchiedenheit, in Gegenwart und Fol: 
ge, melde Aufgabe, auch für den größten Geſchicht 
fhreiber, — und. wen mehr geziemend, als dem Das 
terfändifchen;, aber dazu if wohl nur der Wille 
da, nicht die Kraft, das Denken und Thun der bey⸗ 
den.groffen Seelen auszufprechen, -ihrer wärdig,- 
und auf wenigen Bogen die Geſchichte eines halben 


’ 
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Jahrhunderts (1740 == 1790) in ihrer Cauſoloer⸗ 
bindung zu erzählen, in welchem die aroffe Welt 
bühne auf einmal weiter geöffnet, zahlreicher befegt, 
fippiger geſchmuͤcket, und heller beleurhtet, und alle 
Auftritte enger miteinander verfnüpfet waren, als 
ganze Seppandeuıe vorber. | 


Thereſia und Joſeph, unzertrennlich im An⸗ 
denken, wie Mutter und Sohn in der Liebe — ſie 
zwey die ſtrahlendſten Sinnbilder der Güte und 
Stärfe, der Milde und der Gerechtigkeit, vereint . 
(wenn Platos Gedanke wirflic werden könnte *) 
das höchfte Ideal menſchlicher- Fürfiennatur , ſchwe⸗ 
ben noch, und in jeder Zeit und Gefahr über Uns, 
beforgt um das Gedeihen ihrer Saat. Diefes Ges 
deihen felber noh zu fchauen, war Joſeph nimmer 
vergoͤnnt — wilde, heulende Stürme fuhren ingwis 


(hen über fie Hin. Doch aud für diefen vorherge 


fehenen Unfall hatte Joſephs mweife Liebe geforgt. Er 

erzog feiner Ausſaat einen Wächter, vaͤterlich geſinnt 
wie er und ſtandhaft wie er unter alle den beyſpiel⸗ 
loſen Stuͤrmen. Mit ſchoͤner Sorge, mit under« 
wandten Blide, mit feſter Hand leitete er die Er 
ziehung feines Neffen, damit unter ihm reife, was 
er begonnen hatte. Und wie dieſes, das Wich— 
tigfte und Wohlthaͤtigſte, gelungen babe, ziemt mehr _ 
als anzudeufen nicht dem Geſchiotſchreiber, welchem 


4 


9 Tier avdpoywiandn, 
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Joſeph und die Groſſen und Edeln, die mit und: un⸗ 


ter ihm gewirkt haben, und feiner Zeit überhaupt 


noch viel zu nahe find, und der Nichts fo fehr kuͤrch⸗ 

ten muß, als den Verdacht der Schmeicheley, und 

der vom Gefühl der Wahrheit und des Dankes Bin- 

geriffen, den Ton, der panegyriſch ſcheint, nicht 

permeibfh kann, fo bald er von den Sugechen, feir 
nes Monarchen fpricht. 


€in Denkmabl, wie die Weit noch feines th, | 
hat eg vor wenigen Tagen neu verkündet, wie 5 ranz 
denke von dem groffen Oheim. Ein Denkmahl, das 
den, der es errichtet be t, nicht weniger, ‚ale 
denjenigen ehrt, dVemes errichtet wurde,und. 
das nicht nur des Geblütes, auh des Sinnes 
erhabene Verwandtſchaft aller Welt vor Augen fiel. 


Eine Blume auf das Grab des groffen Frie⸗ 
derich von dem geſtreut, der es werth war, 
ſein Geſchichtſchreiber zu ſeyn, zieret wuͤrdig den 
Schluß dieſer Biographie (nein, dieſes Verſuches 

einer Biographie des groſſen Nebenbuplers Sri 
derichs). | 


s iſt ein gewöhnlicher, der menfchlichen — | 
„heit natürlicher Fehler, groffe Männer weniger 
„an fid, und nah ihrer Zeit, als in Verglei⸗ 
‚bung mit anderen zu Deurtpeilen. In dem Aus ' 
„genblicke der Vollendung einer Laufbahn, mo 
„geruͤhrten Zeitgenoſſen des laug Gefuͤrchteten, lang 


, ‚N 


‚Mereprien Bild in — vollen Majeſtaͤt vor⸗ | 
aſchwebt, und alles vor und neben ihim it Dune 
elheit feßt; trägt ſich zu, wie bey rohen Voͤl⸗ 
„Kern, welche die Leiche ihrer Helden mit, Mene 
ſchenopfern ehren, daB dem angebetheten Herrn 
„oder Mitbürger, fein Denfmahl aus den Zrüme 
’„mern aller derjenigen errichtet wird, welche bey 
unſern Vaͤtern oder bey fremden Voͤlkern Ehr⸗ 
„furcht und Liebe andern Verewigten errichtet hat: 
„in — — Joſephs Geſchichtſchreiber braucht 
Niemanden herunterzuſetzen, Niemanden zu ber 
„meiden — nicht Caͤſar war er, nicht Alerander, 
„nicht. Trajan und nicht Mark Aurel; er iſt Der‘ 
„Kerreihs Joſeph, an dem die Natur zeigen 
‚wollte, daß ſolche Männer hervorzubringen fie itzt 
„uicht minder gewaltig iſt, als je im Boden, Ar | 
„terthum.“ *) 


* 


7) Müllers Rede über bie Geſchichte Friedetichs u. 
am e4. Janner — 


Be et x | ' wey⸗ 


Zweyte Abtheilung. 


—Beruͤhmte Oeſterreicher. 
Franz Ferdinand Edler v. Schrötter. 
XXII. 


Georg Prah—. 
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AL Baͤndch. | v 
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Sranz Ferdinand Edler von 
Schroͤtter. 


Lu K. wirklicher Hofrath und geheimer Staats- Offl⸗ 


zial im Miniſterial⸗Departement der auswärtigen 
SGeſchaͤfte. Gebobren zu Wien am sztrn Jaͤnner 
1736, geſtorben eben daſelbſt am sten Suny 1700.) 


— 


E, iſt fürwahe ſchwer, die idealen Geburten. des 


Verſtandes, die im unermeßnen Meere von Ber 


‚geiffen umhertreibenden Blicke eines ſcharfſinnigen 
Geiſtes, den Flug der Begeiſterung fuͤr Kunſt 
und Wiſſenſchaft und für das Vaterland ſelber 
aufzuhalten, ſelbſt zuruͤckzudraͤngen in die enge, 


: oft gemeine. Wirklichkeit , in den befchränften , oft 


im fchwindeladen Zirkel führenden Gang des Ge⸗ 
ſchaͤftslebens und doch auch da diefen Geift in 
gleicher Kraft zu erhalten, lieber nüglich zu wers 
den , als bewundert, lieber durchdacht als beflatfcht, 


Deſto dankgeruͤhrter muͤſſen wir hinaufſehen on den 


— die willig wieder Geränterfiegen, + um die 
Fackel des Lichtes in der oder jener Wiſſenſchaft, 
Anfaͤngern und Nacheiferern vorzutragen, und in 
die kalten Geſchaͤfte Funken einer hoͤheren — 
and einer raſchern Lebendigkeit fallen zu laſſen 
ift der Fall derer, welche mit gleicher Vortre * 
in beyden Bahnen wirken, Gelehrte ſind und Ges 
ſo aftsm auncr. ur war auch Schroͤtter. 





| Schrötters Vater war Beamter anfangs in 
berrfchaftlichen Dienften, in der Folge bey der boͤh⸗ 
miſch· oͤſterreichiſchen Hofkanzley · Er verkor ihn 
in ſeinem achtzehenten Jahre. Das beſte Stuͤck ſei⸗ 
ner Verlaſſenſchaft waren die Anfangsgründe einer 
guten Erziehung, die er ihm gegeben hätte: Das 
zuruͤckgebliebene Vermögen reichte kuͤmmerlich zum 
Unterphalte feiner Mutter bin, der der edle Kings 
Ting auf Feine Weife zur Laft fallen wollte, 
Er entfchied: ſtch um for mehr für. die Rechtsge-⸗ 
lehrſamkeit, als dieſe in jener Zeit die vorzuͤglichſte 
Eigenſchaft einer Brodwiſſenſchaft am ſchnellſten und 
am genuͤgendſten zu erfuͤllen ſchien. Mit großer 
Wißbedierde hörte er die Vorleſungen Martini's, 
Bocrirs:, Gaſpari's, Banniza's, und des vortreff⸗ 
lichen Riegger, 1761 erhielt — die re 
ſche Doktorswürde. 


Neben: feinem: Verufsſtudium — al 
len Zweigen, der Hiſtorie und ihren Hilfswif- 
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fenfchaften gang hingegeben, ſchrieb er in feinen 
ein und zwanzigſten Jahre, eine Abhandlung: 
über, ‚den Zuſtand der Rechtsgelehrſamkeit bey 
den alten Perfern, bafd darauf über ‚die Hfumenie - 
ſchen ‚Eoncilien , dann. über das Patronatsrecht, 
wichtige Gegenflände hey der groſſen Bewegung, in 
welche damahls (han die Kehre vom Öffentlichen und 
Vrivatkirchenrechte durcb den Fleiß und Scharffinu 
nerfchiedener ‚nerdienser Gelehrten gefommen ‚war. 
Bald folgte der unvergeß lichaKolar mir feinem unüber« 
troffenen Werk uͤber das fo wichtige Patronatsrecht 
her apoſtoliſchen Koͤnige Ungarns und über ihre hohen 
Befugniſſe in Kirchenſachen uͤberhaupt. Während diefen 
. nerdienfoollen Bemühungen befuchte Schruͤtter un⸗ 
ausgeſetzt den ‚herrlichen Mufenteunpel: der Eniferlis 
hen Hof bibliothek; Fein Schriftftelfer, Feine Samm⸗ 
lung der Quellen, Urkunden, oder alten Zeitbücher, 
Feine wichtige Handſchrift ‚blieb undurchforfht oder 
undenügt. ie ein eleftrifcher. Schlag” ergriff ihn 
die Weihe, vorbeſtimmt zu fern, sine Gefchichte und 
ein Staatsrecht Oeſterreichs zu fehreiben , woruͤber 
man bisher nur einige ſchwankende Grundzüge in 
Chriſtian Auguft Becks speciminibus de jure pu- 
blico . austriaco. fand. Man kann demnach mit 
Wahrheit fagen, Schrötter. ſey Gründer und Schoͤ⸗ 
pfer dieſer Wifjenfehaft gewefen. Schon 1764 er: 
fbienen feine zwed Abhandlungen.von den oͤſterreichi⸗ 
Then. Hausprivilegien, und von. den Titeln und 


RBeichserzaͤmtern des: Erzhauſes womit ex zugleich 


eine. Belenchtuns der una aller Provinzen 


1 


des xo araichiſchen und burgundifchen Kreiſes, und 
der hababurgifhen Stammgüter verband. Die 
Abhandlungen waren dem Freunde der paterländie 
ſchen Hiftorie ein um fo willkommeneres Geſchenk, als 
Schroͤtter zugleich bey ſechzig bisher gar nicht oder 
doch nur unvollſtaͤndig und verffümmelt befannt ger 
wordene Urkunden, die Hausprivilegien ſelbſt, die 
wichtigſten Hausvertraͤge und Nachfolgsgeſetze, Kaufs⸗ 
Zauſch⸗ und Pfandſchaftsbriefe ze. and Licht tre⸗ 
ten ließ, und dadurch unter dem Schutze der gro⸗ 
Ben Therefia und ihres fharffinnigen Kaunig’3 den 
lichtſcheuen, verjaͤhrten Wahn zerſtoͤrte, als laͤge 
alles Heil an der ſorgfaͤltigen Aufbewahrung ſolcher 
Schaͤtze in modernden Archiven zur Speiſe der Mot⸗ 
ten und der Verweſung. Es entſtand (mas nie aus⸗ 
bleibt) ein ruͤhmlicher Wetteifer. Die Fuͤrſten, der 
Adel, Hochſtifter und Kloͤſter öffneten nach und nach, 
wiewohl etwas langſam und mit bedaͤchtlicher Aus. ' 
wahl, ihre Archive und in Jahrhunderten vor und 
nach geſchah auf dieſe Weiſe nicht ſo viel fuͤr Ge⸗ 
ſchichte und Diplomatik, als dazumahl binnen fünf‘ 
uud zwanzig ar Ci 750 — 1775). 
Die Kaiferin verlieh Schröttern fon zur Une. 
terftügung feiner erfien Berfuche einen nicht unbe⸗ 
traͤchtlichen Gehalt, und alle Subfidien, die der 
unermuͤdete Forſcher verlangte. Mehrere gelehrte 
Geſellſchaften fühlten ſich geehrt, feinen Na nen un⸗ 
ter ihre Mitglieder einzutragen, und ſelbſt das gegen : 
jedes füddentfche Verdienfi fo unduldfame Nord⸗ 
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deutſchland gab ihm öffentliche Beweiſe ſeines Bay 


Im Sabre 1764 rief ihn der Fürft von Kaus 
nig, als Hoffefretair in die geheime Hof-und Staats? 
Fanzley, und von nun an theilte ſich feine ganze 
Zeit in unabläffige Arbeit in wiſſenſchaftlichen und 
in noch dringendern Berufsgeſchaͤften. Doch als 
hätte er nichts anders zu tbun und zu freiben, lie⸗ 
ferte er nach einander die dritte, uͤberaus mühfame 
Abhandlung von den erzherzoglichen Erbhuldigun⸗ 
gen und Kleinodien, und die vierte, vorzüglich ge⸗ 
lungene, voll tiefer Einſichten, voll richtigen Ueber⸗ 
blickes, voll neuer Entdeckungen von - Urfprunge 
der Landeshoheit uͤberhaupt, umd vom Urfprunge 
derſelben in Oeſterreich insbefondere, jede mit einer 
uͤberaus ſchaͤtzbaren Sammlung no unbekannter 
Urkunden. Endlich fehloßer (1766) mit der ausführe 
lichſten und trefflichften aus allen: „von der Erb- 
folgsordnung, Minderjährigkeit und Vormundſchaft 
in dem vereinigten ErzhaufeHabsburg » Lothringen.” 


Wenn ihm gleich feine Stelle in der geheimen 
Hof: und Staatskanzley, die von Kaunig (Ne 
ſtor und Odyſſeus zugleich) geleitet, mit edlem Eis 
fer bemüht war, Licht und Leben in den Staat, 
in den Öffentlichen Unterricht and in die Geſchaͤfte zu 
‚bringen, wo Binder, der mit vieler Weitläuftige 
feit im Ausdruck, ungewohnte Kraft und Analpfe 
werband , ſelbſt Orientaliſt und erfahrner Staats⸗ 
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rechtskundiger, wo. Sperges, der beguͤnſtigte 
Bögling der Alten und der Dichtkunſt, der Hifior 
rie, den Rechten gleich wenig fremd , wo Thür 
gut und Spielmann feine Borgefegfem oder 
Eollegen waren, mannigfaltige Erleichterung ‚feiner 
Studien gewährte, fhränfte ſie nichts deſtoweni · 
ger feine Feder in den Staatsſchriften nicht wenig 
ein, die ohne alle andere Rüͤckſicht, als anf hiſto— 
riſche Treue und Wahrheit derfelben : entfiröms 
ten. Denn. ‚alle Berfiherungen des Gegentheiles 
würden die vielen Schwachen. im Geiſte doch nur— 
darinn beftäuft haben, feine Folgerungen und. Aug- 
legungen ſeyen infpirirt gemefen , fo wenig aud der 
gerade Schrötter je vergaß, dat Ba te: ald 
Wienhomdiien im. | nr 


Alfo ſchriet er gleichwohl ohne Namen, und oft 
mit fremden Druckorte wider den heftigen Puͤtter, 
_ feine Anmerkungen über die damalige Reichskam⸗ 

mergerichts⸗Viſitation — und das reichsoberhaupt⸗ 
liche Ratiſika zions recht bey Schlüſſen reichsſtaͤnd iſcher 
Verſammlungen, — dann: vom Gig und Stimm: 
rechte der Kur und Krone Böhmen auf den Reichs—⸗ 
tagen. Er wurde 1769. Rath mit einem Gehalte 
von 3000 Gulden ‚1774 aber wirklicher Hofrath, 
‚erbländifcher Ritter, Direftor und Praͤſes der juris 
diſchen Fakultät an der hohen. Schule zu Wien. So 
liebte er wißbegierige Zünglinge, ſo gluͤhte er für 
die Erleichterung ibrer Bemühungen, daß die herge⸗ 
Braten vier Krengen Prüfungen zur Erlangung der 


er re 
juridifchen Doktorswůͤrde auf drey vermindert wur⸗ 
den, daß er ſelbſt eine Anweiſung zum gründlichen 
Studiam.der. Rechte für Lehrer ſowohl als für Ler⸗ 
nende niederſchrieb, und unentgeldlich aus freyem 
Antriebe oͤffentliche Vorleſungen über un öfterreis 
chiſche Diner * 


Dann — er alle feine Kräfte * überaus 
gelehrten Verſuch einer oͤſterreichiſchen Staatsge— 
ſchichte vom Urſprunge der Marfgrafihaft Dis. zu de⸗ 
zen Erhöhung-in ein Herzogthum, dem, cr eine voll 
. Rändige Erläuterung des berühmten Fridericiani⸗ 
ſchen Privilegiums 1156 und des Gebrgudes de} 
Sachſen- und Schwaben» Spiegeld vor dem römi, 
ſchen Rechte, befonders in Lehensſachen als Anhang 
mitgab. Seine Bemuͤhungen um die eigentliche 
Hiſtorie endigte und kroͤnte: die Geſchichte Oeſter⸗ 
reichs (1779) bey Kurzbeck i in Wien in zwariglofen 
Heften herausgegeben, damit fie Leichter verbreitet 
und lieber gelefen würde, aber er vollendete diefe 
Wochenſchrift/ die überaus reich an neuen Ent 
defungen , voll Erudition und hiſtoriſcher Kritik 
if, nur bis zum festen Zeitraume, bis aufHers 
309 Leopold, den Glorreichen. Nach feinen. Tode 
wurde fie von dem Piariften Adrian Rauch bis zur 
Erlöfhung.des Haufes Babenberg (Bamberg) und 
durch die Zeit des großen Interregnums Dig zur Bes 
fibergreifung der Habsburger mit Albrecht, Rue 
dolfs 1. Sohne fortgeſetzt. 
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Anonym ſchrieb er ferners Über die Trennung 


der Reichskammergerichts Vifitation — gegen die 
Bairifchen Mauth- Ordnungen, die in-den Reiches 
tagsgeſandten zu Regensburg ihre heftigften Wider« 
facher gefunden haben, er ſchrieb - die vortrefflihen 
Öfterreihifhen Streitfihriften zur Zeitdes baicrifchen 
Erbfolge⸗Krieges, 1778 *). An Gelebrfamfeit und 
Griündlichfeit, an neuen und wichtigen Indifationen 
für die Hiftorie und das Staatsrecht Baierns und 
Oeſterreichs, wie an DBefcheidenheit , ift diefen 

"Schriften in Wahrheit Feine derjenigen bey weiten 
gleichgefommen , die ihr zahlreich genug von baie⸗ 
riſcher und — Seite —— wor⸗ 
den find. 


Nicht wenig beugte es den patriotiſchen Säröt 
ter, daß durch Thereſiens ungeduldiges Berlangen 
nach dem Frieden, ſchon am 13. May 1779 der 
Traktat von Tefchen zu. Stande kam, der fo weit 
hinter feinen, und hinter den. allgemeinen Erwar- 
tungen zurücdblieb , der Oeſterreich von allen ſei⸗ 
nen gerechten Anfprüchen gleihwohl nur das Inn⸗ 
piertel uͤbrig ließ, deſſen topographiſche Schilderuns 
Schroͤtters letztes Werk war, **) 





*) Yan ſehe Aber Oeſterreichs damalige Anſpruͤche 
e auf einen Theil Baieene, IV. 8. ©. 22 — 24. 
im Leben Albrechts und diefes Bändchen im Le» 
ben Sherefiens. 
"" Es war ein nicht wohl gelungener vrenßiſcher 
Theater⸗Coup, daß man einen im Reiche priva- - 


ne 


Aur ein Jahr überlebte Schrötter — 
den, nur fünf Monate vor feiner angebetheten 
Monarhin, ſtarb er im fünf und vierzigften Jahre 
feines Lebens. Man fand als einzige Urſache des 
Todes, daß fih im Gehirne bin und mieder ſtatt 
des Blutes Waſſerblaͤschen angeſetzt hatten, eine 
Folge feiner unablaͤſſigen Anſtrengung, die mit feir 
nen befchränften körperlichen Kräften auffer allem 
Berhältniffe hand. — „Ia, es ift ein wahrer Ber 
luft, (antwortete Therefia dem Fürften Kaunig auf 
die Anzeige feines Todes) für Frau und Kinder 
muß wohl geforgt werden, der Fuͤrſt kann darin 
nicht Teicht "zu viel thun.” Die groffe Monarchin 
hatte dem verdienten Manne das Stephansordens⸗ 
* beſtimmt gehabt. 


Er hinterließ ein einziges vollendetes Bert im 
Manuffript: Über die deutſchen Pfalggrafen (1784 
von Difchendorf herausgegeben). 





tifirenden Jüngling , den Sohn des berühmten 
Heichebofratbeg von Sentenberg, eine nicht vidi⸗ 
mirte Abſchrift einer Abſchrift, deren Original 
weder in Wien, noch in München zu finden war, 
und das auch nie rgifliet batıe, auf einmal unter 
des lange verfiochenen Vaters Papieren finden 
Heß , kraft derer der Herzog und nadhherige 
Kaiſer Albrecht (am 30. Nov. 1429 zu Regensburg) 
ollen aus der Sigiemundifchen Belehnung enthal- 
tenen Aniprühen auf Niederbaiern zu Gunften 
der Pfalsgrafen und Herzoge Exnſt, Wilhelm, 
Budwig und Heinsig entfagt haben ſollte. 


en - 
EBSchroͤtter war von mittelmäffiger ; mehr ha⸗ 


gerer als fester Statur, und van ſchwaͤchlicher Lei· 
bes heſchaffenheit, einer erhobenen Stirne, ſchwar⸗ 


zen Haaren, ſchwarzbrauner Farbe, ruhigen Bli-⸗· 


ed, und fanfter Stimme, ober faſt immer bleichen 
Anſehens, einer Folge feiner angefirengten Studien 
und des vielen Nachtwachens. Allgemeine Hochs 
achtung, ungetheiltes Bedauern geleitete dieſes rofle 


los thaͤtige, menſchenfreund liche, — — 


| — Herz zu Grobe. 


| Er war der Ehe in feinem Face, uud iſt bis 
auf dieſe Stande unübertroffen geblieben , nur me* 


nige find im Einzelnen feiner Gruͤndlichkeit und auge 
gebreiteten Erudition nahe gefommen. Der Stpf 


war noch ziemlich aus der Gostfchedifchen Schule, 


er 


aber je ünanfehnlicher Die danke, defto — 


der Kern feiner Seifen. 
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| s evt $g Pray, i 


Waeler der ehemahligen Geſellſchaft Jeſu, aigii 
ungariſcher Hiſtoriograph, Domberr von Groß⸗ 
wardein, und infulirter Abe zur heiligen Jung⸗ 
frau) Maria von Tormova, gebohren zu Reu⸗ 

daͤufei am 11, Septembet 1723, ſtarb zu Peſt am 

25. Seycenber 28a) 





Jen pray , den man in mehrfacher Beziehung 
den Livius Ungarns nennen darf, ſtammte aus 
der tprolifchen Familie der Pray (oder nad der 
urfsrünglichen Rechtfchreibung vielmehr Prey) ab, 
die das Ehrenwort von Lu feiert führt, und vor⸗ 
zuͤglich in dem Bezirke des ehemahligen Hochſtif⸗ 
tes Brixen und am Eingange des Puſterthales 
feßhaft war. Prays Vater und Großvater dien⸗ 

ten inter den foiferlichen Truppen, und kamen fo 


mit ihren Regimertern bis nach Ungarn. Sein 


Water lebte fofort mehrere Jahre in einer, militaͤri⸗ 


— 
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(hen Bedienſtung zu Preßburg. Ein tufall — 

te Neuhaͤuſel im Neutraer Komitate zu ſeinem Ge⸗ 
burtsorte. Seine ſchwangere Mutter Apollonia 
Steidele begab ſich naͤhmlich dahin, eine Schuld 
einzutreiben, und gebahr ihn in dem fremden Dre 
te, als fie in jenem Gefchäfte über Erwartung da⸗ 
ſelbſt aufgehalten wurde. Go erflärt es fih, wa⸗ 
sum fih Pray gleihwohl immer „Posonien- 
se m” nanute, und doch bleibt Neuhaͤuſel der Ruhm, 
Binnen neun Jahren , Ungarn aus feinem Schoofe 


den verdientefien und einen fehr verdienten Ge⸗ 


5 ſchichtsſchreiber Pray und Koprinai gegeben zu 
DR . — 


Ausgezeichnete Talente find dem Slide der — 
fuiten felten entgangen. In feinem achtzehuten Jah⸗ 
re, am 14. Okt. 1740 frat er in dem Kollegium bey 
St. Anna zu. Wien in ihren Orden. 


MR a : 


Mrun durchlief er olle die mühfamen aber“ ver⸗ 
dienſtlichen Stufen des Öffentlichen Lehramtes, in 
den untern Schulen zu Fünftirden, Groß— 
wardein, Rofenau und Trentſchin, in der 
Hoefie zu Tyrnau, zu Raab in den fchönen Wif- 
fenfhaften. Eben hier wurde er durch das vierte 
Gelübde unter die höheren Mitglieder feined Dr- 
dens aufgenommen, 


| Im folgenden Jahre kam er als Lehrer der 
Dichtkunſt und als Erzieher der beyden Fuͤrſten von 
Salm in die Thereſianiſche Ritteral ademie nach 


Wien. Da traf er, — mit den offeuſtru 
Anlagen, mit den ſtattlichſten Vorkenntuiſſen auf 
Erasmus Froelich. Dieſer, nicht zufrieden, 
die Geſchichte Kaͤrnthens und der Steyers 
marf, die von Görz und von Krain und mit— 
telbar auch jene Tyrols durch Fritifche Abhandluns 
gen und durch der. bisherigen Dunkelheit entriffene 
Urfunden- Schäge, wie noch nie ‚bisher beleuch⸗ 
tet, die Numismatik durch eigene Erlaͤuteruu— 
gen bereichert zu haben, entzuͤndete uͤberdieß 
mit dem edelſten Eifer, Eckheln in der Muͤnz— 
Funde, Denis in der Literargefchichte, fich Bere 
vor zu thun, den Grafen Eoronini der 
Geſchichtsſchreiber von Görz und Hiſterreich und 
unſern Pray von Ungarn zu werden. Er untere 
ſtuͤtzte ihn durch die Mittheilung feiner literarifchen 
Schaͤtze, und feiner geläuterten Anfichten. Gemein 
ſchaftlich entwarfen fie den Plan zu den Annalibus 
Hupgarorum, aber noch war es Pray geraume - 
Zeit hindurch nicht vergoͤnnt, Hand ans Werk zu 
legen. Der Vortrag der Polemik, der geifilichgnt 
Redekunſt und Moraltheologie an den Akademien zu 
Tyrnan und Dfen raubte ihm alle, zu einem 
fo wichtigen viel umfaffenden Werke zuvoͤrderſt noͤ⸗ 
thige Zeit. Endlich fiegte feine Vorliebe zur Ge⸗ 
ſchichte. Mit alle dem befcheidenen Ungeftimm der 
Begeifterung für ein fo groffes Werk, trat er vor 
die Ordens- Obern, und bath um die Befreyung 
son der bisher vedlich getragenen Laſt. Gie ges 
waͤhrten die ruͤhmliche Bitte, und nun führte Pray 
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An Leber, das jeden uneingeweihten eintdnig und 
freudenlos ſcheinen mußte, ſeinem brennenden Eifer 
aber das volleſte Genuͤgen that. Er begrub ſich voͤl⸗ 

lig unter feine ausgebreiteten Sammlungen von Ur⸗ 
kunden und alten Folianten, ſchrieb alles, was tn: 

gedruckt war, eigenhändig ab, hatte den Troſt zu 
erleben, daß nad und nach alle Archive ohne Miß⸗ 
frauen oder Ruͤckhalt fih dent vaterkaͤndiſchen Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber aufthaten, und ſchmeichelhafte Macht⸗ 
worte der großen Thereſta, Joſephs, Leopolds und 

Franzens IT. allen feinen Arbeiten entgegen kamen. | 


In diefer urfortinglichen Beharrlichfeit erſchuͤt⸗ 
terte ihn die druͤckende Lane nicht, it die er in der er⸗ 
fien Seit der Aufhebung ſeines Didene‘; dur die 
Eärgliche Benfion von nicht vollen zwehhundert Gul⸗ 
den verſetzt wurde. Indeſſen fand er bald einen 
großtnuͤthigen Unterſtuͤtzer an dem Grafen Michael 
Vitzaay von Hedervara, und bald erhoͤhte The— 
reſia ſeine Venſi on auf vierhundeht Gulden, und 
‚ ernannte ihn zum Hiſtoriographen des Koͤnigreichs. 

Als die Tyrnauſer Univerfitdt 1 ra Ofen 
verfegt wurde, erhielt Pray den Kuf eben’ daͤhin, 
als erſter Kuſtos der Bibliothek dieſer hohen Schu⸗ 
Ic mit goo fl. Gehalt. Bald verwechfelte fie die⸗ 
fen ihren Sig (1784) mit Peſth. Eben dazumahl 
uͤberließ Pray die hoͤchſt ſchaͤtzbare Sammlung ſei—⸗ 
ner Buͤcher und Handſchriften der koͤniglichen Unis 
verſitaͤts⸗ Bibliothek gegen eine jährliche‘, Leibrente 
von 400 fl, um fie augleih von dent beda uerlicherr 

Schid⸗ 
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Schickſale der Zerſtreuung und des gaͤnzlichen Verr 
Juſtes zu ſichern, das F manche derley Schaͤhe be⸗ 


troffen hat. 


Mit einer — Zulage von 400 fl. belohn⸗ 
te Joſeph eine ungemein gelehrte und gruͤndliche Ab⸗ 
handlung Prays uͤber Ungarns Anſpruͤche auf die, 
on die Osmanen verlornen Rebenlaͤnder, welche die 
Könige noch in ihrem Titel und Wappen führen und 

welche wieder an die Krone zu bringen fie in dem 
feperlihen Inaugural= Eide befhwören. (Ser- 
vien,. Bosnien, odır Kama, Bulgarien 
und GEumanien, d. i. die heutige Moldau und 
Wallache y). Leopold IL, beſtimmte unferm Pray 
ein halbes Jahr nach dem Antritte ſeiner Regierung im 
Auguſt 1790. eine eintraͤgliche Pfrunde im Dom zu 
Großwardein. In dieſer Eigenſchaft erſchien ſelber 
als Abgeſandter feines Kapitels auf dem bewegungs⸗ 
vollen Reichstage dieſes Jahres. — Son il, era 
naunte ihm zum Abt von Tormova. 


prahs Privatleben bietet — Bemerkungen 
feinen weitern Gegenſtand dar, Ein Tag verfiog 
ihm wie det andere unter unaufhoͤrlichen gemeinnuͤ⸗ 
gigen Arbeiten für die Geſchichte feines Vaterlan⸗ 
bes. Er ftarb ruhig und fanft in den Armen feiner 
Freunde, Ludwig Mitterb ach er und Stephan 
Schoͤuvisner, deren Geſellſchaft, wie jene des 
Waitzner Domherrn, Leopold Freyherrn von 
Schaffrath und der —— mie Korni⸗ 

x. Baͤndch. J Q 
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des, Klimo, Windiſch, Katona, Palma, 
Waguer, Kaprinai und Denis, die einzige, 
Würze feined mühevollen Lebens war. 


Seine Schriften waren burtchaus hiſt ori⸗ 
hen, auch poetiſchen und theologiſchen 
Inhalts. In den letzten herrſchen vie Grundſaͤtze fei- 
nes Ordens, und Duldſamkeit iſt nicht die vorzuͤg— 
Uichſte Eigenſchaft derſelben. Im den poetiſchen (des 
sen erſtes die Falkenjagd zum Gegenſtand hatte, 


und das manche eines Varro und Eolumel- 


‚1a würdige Stellen enthält) nimmt man viele Sorg- 
falt für den Versban, viele poetifhe Figuren, viele 
Hefünftelte Wendungen wahr, im Ganzen find dies 
fe Dichtungen gleichwohl ziemlich proſaiſch, 


In keiner Provinz des oſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
ſtaates iſt an allen Zweigen der vaterlaͤndiſchen Ge⸗ 
ſchichte mit fo vielem Fleiße, mit fo vieler Ausbreis 
tung, mit folchem Patriofismus und eben darum 
auch mit folchem Erfolg gearbeitet worden, und 
wird noch gearbeifet, ald in Ungarn, und 6 
wie mit Pray die Morgenröthe einer glüdlicheren 
Epoche diefer Arbeiten begann, hat er bis an feinen - ' 

Tod die Palme unter feinen Racheiferern behaupte. 


Unter feine vorzüglichften Werke gehören die 
Annales veteres Hunnorum, Avarorum et Hun- 
'garorum ab anno a, C. n. 2ı0. ad a,C, 997. 
Wien 1761) — AnnalesregumHungariae stirpis 


[7 7 280 
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äustriacae (1799 Ofen) — Historia regum Hun- 
gariae cum notitiis praeviis ad coguoscendum 
veterem regni statum pertinentibns (1801 Ofen) 
— die fritifchen Abhandlungen über das Leben der 
‚heiligen Elifabeth und Margareth, Töchter der ung 
garifchen Könige Andreas II. und Belas IV. — 
über das Privrat zu Aurana, über die rechte Hand 
des heiligen Königs Stephan, über die heiligen Köder 
nige Ladislan, Salomon und den Herzog Emerich, 
— über die alte Sitte die ungerifchen Königinnen 
zu kroͤnen, — über die Siegel der ungarifchen Kö 
nige und Königinnen, — ungariſche Hierarchie 
(1777 — 1779) deren erfier Theil das Erzbißthum 
Gran mit feinen Suffraganegten , der zweyte dad 
Erzbißthum Colocza und das Patriarchet von Ip⸗ 
peck enthält. Ä BE 


Seine handſchriftlichen, nah 1784 verfertigs 
fen Werfe,verinachte er dem gelehrten Abbe Schöns 
visner, von welchem fie des Erzherzogs Palatinus 
kaiſerliche Hoheit, der erhabene Kenner und Schdz 
ger vaterländifchen Verdienſtes, an ſich gekauft ba; 
ben. Die vorzuͤglichſten Gegenfände derſelben find 
auſſer deu Diaetalakten von 1524 — 1526, von 
Dedenburg 1681 — von Dfen und: Prefburg 
3799 — 1791, und eine Unterfuchung über den 
Urſprung und die ſtuffenweiſe Ausbildung der unga⸗ 
rifhen Landtage, — eine Gefchichte des mit Recht bez 
rühmten fiebenbürgifchen Fuͤrſten Bethlen Gabor in 
2 heilen von 1612 — 1631, — Briefe ungarie 

z | 22 
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ſcher Groffen in 3 Theilen von 1400 — 1708, (ſeit⸗ 
‚dem im Drucke erfihienen) — Briefe der franzöfte 
chen Bothſchafter zu Eonftantittopel von 1538 — 
1558 — Burger Inbegriff der Gefchichte des Reiche 
unser Joſeph, Keopold und Franz II. — eine Stati— 
ſtik und Diplomatit Ungarns zum Behnfe der öfs 
fentlichen Borlefungen an der Peſther hohen Schule, — 
Miscellaneen in verfchiedenen Bänden von dem wich⸗ 
Higften Inhalte, zur. Beleuchtung der dlteren Der- 
haͤltniſſe Ungarns gegen das deutfche Reich, der Be⸗ 
wegungen der Zapolyas unter den beyden legten Ja⸗ 
gellonen Wladislav und Ludwig II. die Krone an 


fih zu reiffen — uͤber die Freyheitebriefe der Kir 


nige Andreas IT, Belas IV., und Andread _ 
IE, von 1231, — 1267 und 1298 — über 
die Errichtung des Drachenordens durh König 
Siegmund 1408, — die Uebertragung der von 
eben diefem Könige zuerft feinem Oheim, dem maͤh⸗ 
rifchen Markgrafen Jodock mit der ungarifihen Kro=  - 
ne gemachten Schenkung an Herzog Albrechten von. 
Defterreich (feinen nachherigen Schwiegerfohn und 
Nachfolger im Kaiſerthum) — fehr viele Urkunden un: 
gariſcher Könige, Königinnen und Magnaten wit 
Ihren merkwuͤrdigen Giegeln aus älferen und ı neue= 
ren Zeiten u 
In feinem Privatleben war Pray überaus. fanft, 
menfhenfreundlih und mit eigener Aufopferung 
wohlthätig, in feinem Tagewerf von "unermäd: 
barem Zleiße, in feinem Lehendwandel sein und 


N 
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untadelhaft, gegen Widerſpruch reitzbar und eu⸗ 

pfindlich, in kirchlichen und geiſtlichen Sachen ganz 

mit dem Geiſte ſeines Ordens erfüllt und undulds 

. fem, aber nicht aus Comvenienz oder Heucheley, 

ſondern aus redlichem Herzen. Mit einen Worte, 

Pray war in allen Berhältniffen, unter jeder Brzie- 
bung ein überaus achtungswerther Mann, 


Sein ganzes Leben war und fo muß es auch 
feyn, wenn etwas Groffes zu Tage befördert werden 
fol, der Ausführung eines einzigen Planes geweiht, 
der Geſchichtſchreiber feines Vaterlandes zu werden. 
Da er zu vielen bisher unbekannten, urkundlichen 
Quellen und Seitbüchern freyen Zutritt hatte, ward 
ihm der feltene Ruhm, zugleih Quellen und Re— 
fulta te —— zu haben. 


In Ruͤckſicht der Quellen hat — * 
noch vieles zu thun uͤbrig gelaſſen, vieles, insbe⸗ 
ſondere aus dem reichhaltigen ungriſchen * 
‚archive, fo nanches nicht gegeben, was ihm zu) ges 
ben doch frey geſtanden wäre, viele Aktenſtuͤcke nicht 
mit der gehörigen Vollſtaͤndigkeit und Beweiskraft, 
ſondern nur ſtuͤckweiſe und im Auszuge geliefert. Fuͤr 


die Ergänzung diefer hoͤchſt nachtheiligen Luͤcken ha— 


ben Schwartner, Engelund Kovachich ſchon 
ſehr vieles geleiftet, und was darf man ſich nicht bey 
fo viel Fleiß und Fritifchem RN noch von * 
en verfprehen? > 
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Die erſte vollſtaͤndige Anordnung ſeines ſchoͤnen 
Unternehmens datirt ſich von der Epoche feiner An—⸗ 
nalen. Chronologifche Beſtimmtheit, viel umfaf- 
fende Erudition, kritiſche Vergleihung der- Quellen, _ 
ſchlichter gefuuder Eombinationggeift geichnen feine 
Arbeiten im Ganzen fehr vortheilhaft aus. Gein 
Styl (er hat alles im Latein geſchrieben) war rein, 
‚ Har und anfpruchslog, immerdar ruhig, wenn er 
nicht auf die Religiongkriege zu reden koͤmmt oder 
der Afterpatriotism ihn manchmal. mit fich fortreißg, 


J ohne Soppifterey,, aber auch meiftens ohne Eräftige 


lehrreiche Raiſonneuents, ohne Schwulſt, aber viel⸗ 
faͤltig auch ohne Schwung. 5 ' 


* 


In ſtille literariſche Einſamkeit zuruͤckgezogen, 
von jeder groͤſſeren Thaͤtigkeit entfernt, unbekannt 
mit dem Gang der groſſen Geſchaͤfte, mit dem un— 
unterbrochenen Cauſalzuſammen hange der Begeben⸗ 
heiten, gebricht ſeiner Darſtellung gerade jenes Un⸗ 
lerrichtende und Hoͤchſte, welches die entfernteſten 
gleichzeitigen Begebenheiten verbindet, die Gegen: · 
wart in ununterbrochener Folge durch Urſache und 
-Wirfung, Anlaß und Erfolg, an die Vergangenheit 
und Zufunft reihet, und dag Ganze in ein einiges, 
ungetheiltes Moſaiktableau vereiniget, defien Zuſam⸗ 
menfügung nur dem Kennerauge ſichtbar, und deffen 
‚größtes Mufter der Vater der Geſchichte Herodot ge⸗ 
weſen, deſſen Ideal nachhin in den Britten und in den 
Deutſchen wieder auferſtanden if, — Es iſt fofhwer 
nicht, chronologiſch zu verzeichnen, was in jebem Jahre 
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geſchah, die Kriege und Schlachten und Bermäpluns 
gen, den Herrfherwechfel, Empdrungen im Staat, 
Uneinigkeit der Meinungen in der Kirche — aber 
es giebt kein allzuſchmeichelhaftes Reſultat, Prays 
ſogenannte ſtatiſtiſche Geſchichte von Ungern, rd 
ſichtlich der Schilderung des Inneren der jedesmali⸗ 
gen Staats-Verwaltung, der Entwicklung der Vers 
faſſung, der Föniglichen und ſtaͤndiſchen Rechte, der. 
fiufenweifen Kultur und Bildung der Nation mit den 
groſſen Muftern eines Hude, Robertfon, Gib— 
bon, eines Johannes Müller, Schläger 
| und Mi ſer zu vergleichen. . 


als mindere, aber gleichwohl weſentliche Feh⸗ 
ler, kann der partheyloſe Wuͤrdiger der Verdienſte 
Prays nicht verſchweigen, daß er in der Geſchichte, 
Geographle, der Statiſtik und dem Staatsrechte 
der benachbarten Voͤlker unvollſtaͤndig unterrich— 
tet war. — Wie ſchief iſt nicht unter andern feine 
Anſicht der, im Hauſe Habsburg von jeher beſtan⸗ 
denen Rafolge · Ordauig, und der pragmatiſchen 
Sanktion? 


pray nimmt es ferner jedesmal ungemein 
übel, wenn die Ungarn eine Schlacht oder ein Land 
‚verloren, er verficht Ungerns vermeintliche Anfprüche 
auf Defterreih, Steyer, Kärnthen, die Küſtenlande x, 
mit deſto mehr Hige, je unvollftändiger hin und 
wieder die Gründe, Allzuoft bringt er dem einſeiti— 
gen Provinzialpatriotismus Dpfer auf Koſten des 


2 i 
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den Beitbebürfniffen angemegneren Gemeingeiftes , 
und hüter fih gar fehr vor jedem Rückblicke darauf, 
was das durch innerlihe Faktienen zerriſſeue, von 
den Türken mehr als zur Hälfte eroberte Reich ohne 
- ben Fräftigen Beyftand der oͤſterreichiſchen Hausmacht 
geworden feyn würde? Eben fo mühfam wand er 
fih auch durch, wenn feine Ehrfurcht für Rom mie 
dem vaterländifchen Ehrgeig in Kollifion gerieth, z. B. 
bey der Streitfrage von der ehemaligen Lehenshoheit 
des heiligen Stuhls über Ungarn, über die Aecht⸗ 
heit der Martinsberger Stiftungsurfundezc, — Mehr⸗ 
mals hat er des Livius: Datur hoc antiquitati, 
ut miscendo humana divinis, primordia urbi- 
um. augustiora facerent, mißbraucht, und Les 
genden als Thatſachen aufgeſtellt. Nichb gerin⸗ 
gere Rüge verdient endlich die gewaltſame Vers 
deckung offenbarer Fehler ſolcher Könige und Grofs 
fen, die fich durch ihre Verdienfte um die Ausbrei- 
‘tung des Chriſtenthums oder durch Bereicherung des 
Klerus zu ihrer Zeit den Ruf der Heiligkeit erwors 
ben haben. Darin ift feinZon demjenigen fo ziem⸗ 
lich nahe, mit welchem dem- Andenken Konftans 
- tins (nur Zo ſimus hat ihn freu gemalt) un- 
perdiente Ehre gezollt worden ift, mit welchem Gr es 
gor vonTours die lange Reihe der Vergehungen 
Chlodowigs, des erſten chriſtlichen Fraukenloͤ⸗ 
niges beſhlebt. | J 





Oefterreichifcher Plutarch, 
— 
Leben und Bildniſſe 
aller Regenten 


und 


der berühmteften Feldherren, Staatömänner, 
Gelehrten und Künftler 
| des 
dfterreihifchen Kaiferfiaates. 


\ 





Son 


Joſeph Freyherrn von Hormayr. 


3w81ftes Bändchen— 


Bien, 1807. 
Im Verlage bep Anton Doll. 
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(Geboren zu. Wien den 5. Mayırsr, sur Regierung ber 
Secundogenitur des Großherzogthums Toskana be: 
rufen, trat die Regierung daſelbſt an nah dem 
Abfterben Kaifers Franz I. ı5. Auguſt ı755 , die 
Regierung fämmtlicher Echftaaten aber nach dem 
Tode feines Bruders Joſeph H.am 20, Februar 
1790. Zum römifchen Kaifer erwählt gu Frankfurt 
am Mayn 30." Sept: und gekrönt eben dafelbfi 9. 
Dftob. ı790.. Am 15. RNov. deffelben Zahrs in 
Preßburg zum König von Ungarn, und 6. Sept. 
ı791 in Prag zum König von Böhmen gekroͤnt, 
farb ı.. März ı79:. Gemahlin: Mariefouife, - 
Zochter Carls UI. Königs von Spanien, geboren 
zu Reapel24:-Nov.ı7a5,vermahleduch Procuration 
zu Madrit 16. Feb. 1764, in Perfon zu Inſpruck 
5. Aug. 1765. zur Königinn von Böhmen gekrönt 
12. Gept. 1791, ſtarb 15. May 1792, Kinder: 
Maria There fia, geboren 14.Zäner 1767, vermäblt 
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18. Okt. 1787 mit dem Prinzen Anton Clemens von 
Sachſen —Franz Joſeph, Thronfolger— F erd is 
nand,geboren6. May ı769, Großherzog von Tos⸗ 
kana ı2. Sept. 1790, durch den Lüneviller Frieden 
vom7 Februar ıg0: und durch den Keichsindemnis 
taͤtsſchluß vom 27. April 1803 Churfuͤrſt und 
Herzog zu Salzburg , Fürſt zu Eihfläde, Paffau 
nnd Vecchtoldsgaden, durch den Preßburger Frie— 
den 26. Dezember 1805 Churfürft zu Würzburg, nach 
feinem Beytritt zum rheiniſchen Bunde Großher⸗ 
308, vermählt ı9. Sept. 1790 mit Louiſen, Prin» 
zeffin von beyden Sizilien, Wittwer 19. Sept. 
1802. Kinder : Carolina, geboren 2. Aug, 1793. 
geftorben 5. Jaͤnner 1802. Franz, geb. 15. Des. 
. 1794, gefl. 18. May ıg00. Leopold, Erbgroßherzog. 
geb. 3. DE. 1797. Louife, geb. 30. Auguſt 1798. 
Sherefia, geb. 2ı. März ıgor — Maria Anna, 
. geb. 21. April 1770. Earl Ludwig, geb. 5.: Sepk.) 
1771: Generaliffinus dee gefammten k. F. Aro 
aneen , Großkreuts des militärifhen Marien . 
"Iherefienoedens, Leopold, Palatin in Un— 
garn, geb. 14 Aug. 1772, gefl. 22. July 1705. 
Albrecht geb. 19. Dez. 1773, farb 22. July 1774. 
Marimilian,geb.23. Dez. 1774, gefl. 9. März 
1778.Jofepb, Palatin von lingarn geb. 9. März 
1776, verlobt 3. März und vermäßlt.30. Dft. 1799 
‚mit Alerändrina Panlowna, Tochter des ruffifchen 
- Kaifers Paul I. Wittwer 16. März ı801. Kinder: 
— Paulowna, geb. und geſt, 8. März 
1802. - Marie Clementina, geb. 24. April 
1777. vermählt25. Juny 1797 mie Franz, Erbprin« 
‘gen beyder Sisilien, ſtarb 15. Nov. ıg01. Anton, 
Hodsund Großmeifter des deutſchen Ritterordeus, 
geb. 31. Aug. 1779. Amalie geb. ı5. Dit. 1780, 
ftarb 25. Des. 1798.% 0b an n, geb. 20. Zänner 1732, 
General der Eavallerie, Genie⸗Direktor und Hofe 


ur 7 ms 
kriegsrath, Commandeur des militaieifhen Marien 
Thereſien Ordens. Ra ine r, gebohren 30. Septem⸗ 
ber 1783. Ludwig, Feldmarſchall⸗Lieutenant Hofe ; 
—— und General: Graͤuzdirektor, aebopren 
Dezember 17384. Rudolph, Coadjutor des 
—* Olmüt, geb. 8. Jänner 788.) : 
a art 
By.“ 2126 — 
II, er © Sm in er ll „arzt ET 


€ ronologiſche ueberſicht 


der merkwurdigſten Begebenheiten unter leo⸗ 
Ber, Dun = "Beglerang, 





ER 
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N sten Leopold. 25 Jahre "ang in dem Erbe 
der Medizeer geherrſcht, und ſeine Regierung zu ei⸗ 
nem Ideal erhoben hatte, das die Politiker, vorzůg⸗ 
Lich die. Staatswirtbfchafts = Kundigen, einſtimmig, 
als das Trefflichfte und Hoͤchſte erklärten, nachdem 
er. weife, bürgerlihe und peinlihe Geſetze geges 
‚ben, den Aderbau und Handel unermüdbar befoͤr⸗ 
dert, Livorno in die Tebendigfie Aufnahme gebracht, 
in feiner Sorge für die Wiffenfhaften und Künfte 
an Coſmus, Lorenz, und Johann von Medicis erine 
nert, der Uebermacht des römifchen Hofes feine Ans 
fprüche auf die berüchtigte Marhildifche Schenkung, 
‚and die Synode von Pifloja entgegengefegt hatte, 
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berief ihn der Tod feines groſſen Bruders Joſeph, 
wovon die Nachricht aut 25. Febr. in Florenf ein⸗ 
traf, auf den Thron der Öfterreichifchen Monarchie, 
wahrſcheinlich auch bald zur Kaiferfroue des, eben 
damald durd die franzöfifche, Revolution und durch 
die über alle Befigungen deutſcher Reichsfürften in 
Lothringen und im Elfaß ergebenden Bedrüdungen, 
durch die Lirttiher Unruhen, und durch Preußens 
unaufhoͤrliche Bearbeitungen bewegten Deufchlandes. 


Y . ‘ x . ® y * 
e ı = I 8 J In 4 ., , 
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Den ı. März tritt Leopold, nur von dem Geue⸗ 
ral Manfredini begleitet, die Reiſe von Florenz nach 
Bien an. Erzherzog Franz und Kaunig leiteten die 
groffen Gefchäfte Dis zu feiner Anfunft in Wien , 
welche über Verona, Roveredo, Bogen, Brunned, 
(wohin ihm die, Erzherzoginn Elifaberh ) über Kla⸗— 
genfurt (wohin ihm von Wien der Kronprinz, Erz: 


r i 


herzog Franz entgegen fam) 


Den voten März erfolgte, am gleichen Zage, 
als der ehrwürdige Veteran Haddid an den Folgen 
der Erſchuͤtterung ſtarb, in die‘ ihn der rithrende Ab: 
ſchied am Todtenbette Joſephs verſetzt hatte. Große 
und verſchiedene Hoffnungen umgaben den neuen 
Herrſcher. Auf deren allzudringende Aeuſſerung ant— 
wortete Leopold: „Er wünfche Zeit zu haben, in» 
dem er fih in Gefhäften nicht gerne übereilen laſſe.“ 
— Aber eben fo unzweydeutig dufferte er den Wunfch, 


ar 
— pr in 


Frieden im Aeuſſern, und Ruhe im Innern wieder 
herzuſtellen. Er erließ deshalb an den: König: von 
Preufjen ein, von den ho xherzigſten Sefinnungeners 
fülltes Schreiben, Die von den Türken felhf..ger 
machte Annäherung - wurde. unterhalten und fort 
gef. | Ä n 


‚An die rebeflifchen Niederländer ergieng. durch 
die Generalgoyverneurs von Bonn aus, eine Er: 
klaͤrung des. neuen Königs „‚die ihnen Amneftie und 
Beftdtigung ihrer Freyheiten verhieß, aber bey den 
Berbiendeten fein Gehör mehr fand. 

Leopold ſchrieb ſogleich einen Krönungslondtag 
in Ungarn aus, und verſprach „der Nation nach volle . 
bracter ‚Krönung und Wahl des Palatins ihre Be⸗ 
ſchwerden zu bören, und denfelben: nach Manfgabe 
ihrer Gerechtigkeit und Bilfigfeit willfaͤhrig und ſchnell 
‚ abzubelfen, , Bey Weitem die, Mehrzahl vertraute Find» 
lich dieſer Berpeiffung des ‚durch: feine Menfchen- 
freundlichkeit,und Güte allgemein verehrten Königs, 


der nicht umſonſt zu feinem Wahlſpruch erfohren 


hatte: „Der Könige wahrer Reichthum feyen die Her- 
zen der Bölfer (opes regum corda subditorum)“. 
Lange, brftige und fonderbare: Verhandlungen über 
‚intendirte Ante» Gorpnational « Artikel vergöger- 
ten die. an das allerhoͤchſte Hoflager zur Einladung 
zum Landtag abzufendende Deputation, Aber auch 
bier fiegte bald der treue Edelmuth der Nation, 
und die nachdrückliche Standhaftigkeit Lropolds, 
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welcher zwar jene Joſephiniſchen Neuerungen, wel⸗ 
che das meiſte Mißvergnuͤgen veranlaßt hatten, auf⸗ 
hob, aber zugleich auch feſt iind kurz erklaͤrte, er. werde 
durchaus fein anderes Jnaugurations-und Affefuras 
tionsdiplom ausfertigen, als ſeine Mutter Thereſia 
und fein Großvater Kaifer Karl VI. 1723 und 1741. 
Zugleich forderte er den Fiskal auf zu berichten: 
„Welche Strafen das Geſetz über diejenigen aus⸗ 
ſpraͤche, die ſich unterftengen, über die Erbfolge zu 
disputiren. Ihre Namen wolle er dann (ben fetoß 
Hinzufügen.“ - L 


Zwar verzog fich bie e ungarifce — bi 
"in den Winter, als j jene int deutſchen Wahlreiche ſchon 
ſechs Wochen vorher vollzogen wär, aber der Land» 
tas (1790 — 1791) endigte gleichwohl mit vielfäls 
figen’Bemeifen der Liebe und des Vertrauens det 
Ungern, die zur allenfalls nöthigen Fortfegung des 
Krieges ihrem neuen König wichtige Opfer an Geld 
und Volk anbothen, die ruüͤckſtaͤndigen Lieferfcheine 
vernichteten, und den Erzherzog Aletander Leopold 
durch einmuͤthigen Zuruf zum Palatin des Reiche 
eeun. 


In— Oeſterreich, in —— und deſſen Neben 
reichen, in Galizien, in Tyrol, wird das neue Steus 
erſyſtem des verewigten Kaiferd wieder aufgehoben, 
die Stände in ihren vorigen Wirkungskreis zuriick» 
gefegt ; auch bob Leopold ſogleich bey feinem Regies 


7 
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rungsantritt die Conduiteliſten, und die, Fu des 
Schiffziehens auf. AB FF EL TER Era arg 

Dem Broßfürfientfime Siebenbürgen erklärte 
Leopold,nicht minder duch ein Reſcript von 4. März 
feine Bereitwiligfeit, deſſen alte Rechte und Freyhei⸗ 
ten zu beſtaͤtigen. Die ſaͤchſiſche Nation erhielt ihre 
Selbſtſtaͤndigkeit wieder, die Augelegenheiten Sie⸗ 
benbuͤrgens wurden von der ungeriſchen Hofkanzley 
getrennt „und ‚einer eigenen Hofkanzley zugeordnet. 
Bär die. getxeuen Illyrier beſchloß Leopold gleichfalls 
eine eigene Hofkanzley zu errichten, ‚Die au. aus. 
en: wo aroſſnntovune | 


, Den. 29 Mey bat. die Defenſ wolliany | 
zwifchen Preußen und Pohlen zu Sunften, der Pfor⸗ 
te, vorzüglich wider EIN und —— gerich⸗ 

tet, J Stande. J.. emd 

— April. Der Anfurgenten —— van =. 
Merſch wird mit verſchiedenen anderen. Haͤuptern 
ſeiner Parthey verhaftet. Heftige Reaktion der des 
mokratiſchen Parthey, zu welcher van der Merfch, 
und: der größte. Theil feines Fleinen Heeres gehören, 


' 16, April. Neu Orſova, und das Fort St. Elis 
faberh , reichlich, mit Kriegs = aber nicht fo mit 
Mund: Borrath verfehen, ergeben fih an den Zeld« 
marſchallieutenant von Wartensleben. 
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Be roten April. Ludwig KV. und die Natio⸗ 
nal-Berfammlung vroflamiren nah Mirabeans Vor⸗ 
ſchlag * en der ——— 
y um we 

Der ıgten May. Ankunft der adaiginn Lade⸗ 
vika — Eopoids, und —“ Fami⸗ 
fie in Wien ee BL en 
J — —— F Tre dic, 

dem „Bra; Döfterreier HERENOREE dem 
# M. Bender "Übet'vie'" Gränjeh "dom Lurem⸗ 
burg und Naitter, und ſtegen in verſchiedenen auf 
einander folgenden Gefechten “bey; Aſſogne Andayh, 
Aſſeſſe, Dinant und Bouvignies uͤber die Patrioten 
unter dem expreußiſchen General Schönfeld. Bor» 
zuͤgliche — der OBER BAR an 
— — J ir DE SE 

29 m 

Den a2ten Bay. Die — Rational. 
verfammlung nimmt dem Könige das Recht über 
Krieg und Frieden zu entfcheiden, erklärt jedoch, fie 
wolle nie einen -Eroberungsfrieg anfangen. 
‚ „ Den.aten Juny, Das Armeekorps des Feldmar- 
ſchalls Prinzen von Koburg, 18000 Mann ſtark, er⸗ 
ſtuͤrmt die Vorftädte der wallachiſchen Feſte Gyur⸗ 
gewo, und eröffnet die Trancheen; allein ein glüdke 
licher Ausfall der Zürfen am sten Juny, während 
der Prinz auf einer Rekognoscirung fih auſſerhalb 
des Lagers befindet, und: wobsy G. M. Aufffeß, der 
diefen Tag das Kommando in den Zrancheen hatte, 
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gleich aufangs ſchwer bleſſitt, der die Artillerie diri⸗ 
girende G. M. Graf ‚Thurn aber zuſammengehau⸗ 
en wird, und: eine gaͤnzliche Verwirrung entſteht, 
veranlaßt die Oeſterreicher die Belagerung aufzu⸗ 
heben. 14 Eee 


Den ıgten Juny. Der. Erbadel mit allen feinen 
Zeichen wird inGranfreic aufgehoben. ' Enger Ber= 
ein zwifchen der Orleansſchen Parthey, und den wütben« 
den Demokraten, welche von nun an den Namen 
ihres Verſammlungsortes, des Jakobiner Kloſters 

tragen. a, PIE 


Den osten Juny F. 3. Graf Clerfait ſiegt in 
dem Treffen bey Callefat in der Wallachey, uͤber 2000 
Tuͤrken bleiben auf dem Platz, ihr ganzes Lager und 
Geſchuͤtz werden: erobert , das dieffeitige Donauufey 
ganz von den Feinden geräumt, J J 


Den zten July. Der ruſſiſche Admiral Tſchitgat⸗ 
ſchow ſchlaͤgt, nachdem der. König don Schweden zu 
Lande mit Nachdruck gegen Friedrichs hamm geruͤckt 
war, die feindliche Flotte an der. Bucht, von Wp⸗ 
burg, wo fiefeit dem Seetreffen vom zten und Afen 
Sunny: eingefclöffen gewefen war. Die Schweden, 
Bundsgenoffen der Pforte, verlieren hier 7000 Mann, 
Linienſchiffe and Fregatten von der, groffen, und, 51 
Schiffe von der Scheerenflotte. Die Lage. der Schwer; | 
den war. nun um nichtd beffer , fie fanden ſich im 
Suensfafunde gleichfalls eingeſchloſſen. 


Den gten July zog der ruffifche Großadmi⸗ 
dal, Prinz von Naffau Siegen, bekanut durch feine 
Thaten im ſchwarzen Meere, und vor Gibraltar, 
mit Uebermacht gegen die von Guftav ſelbſt kom⸗ 
mandirte ſchwediſche Flotte heran. Der Wind wen⸗ 
dete ſich aber ganz gegenihn, und entſchied den Sieg 
für die Schweden. Die Ruffen verloren 55 Schif 
fe mit 643 Katiönen, bey 7000Gefangene und 5000 
Todte. Naffau, der gegen die Schweden wie Xer⸗ 
208 gegen die Griechen berangefegelt war, mußte 
nun auch wie diefer, mit wenigen Begleitern ‚auf 
einem Boote entflichen. Schweden, von England 
und Preuffen nit nach Wunſch — bie⸗ 
thet unmittelbar hierauf den Frieden an. 


Den ııten July. F. 3. Devins eölägt — 
tuͤrkiſche Obſervationskorps, das in der Abſicht ge⸗ 
gen ihn anrüdte, die belagerte croatifche Feſte Cjet⸗ 
tin zu entſetzen, es koſte was es wolle. | 


Den ı2fen July. Loudons Tod zu Neutitſchein 
im Hauptquartier der Armee, die er nach Schleſien 
wider die Preußen führen follte, 

) | 

Den ıdten July. Groſſes Rationalfefi zu: Pas 
ris. Das Volt ſchwoͤrt den Bürgereid , und der 
König die Annahme und Handhabung der nenen 
EERIIRENN, 


— 15 — 


Den 2oten July. Set wird. durch Devins 
mit Sturm erobert, 


Den gı. Zul. Hausgefeg, wodurd Toskana neus 
erdingd zur. Sefundogenitur beſtimmt und Erjhers 
zog Zerdinand ald Großherzog erflärt wird. 


Den 27. Zuly wird zu Reichenbach zwifchen dem 
öfterreihifchen Minifter in Berlin, 5. M. 2. Hein- 
rih XIV, Fuͤrſten zu, Reuß, und dem, Staatsrefe— 
sendär, Anton Freyherrn von Spielmann, und dem 
preußifchen Staatsminifter, Grafen von Herzberg, 
in Folge gleichmaͤſſiger Infinuation der beyden See: 
mächte, eine Erflärung und Gegenerflärung:. unter- 
zeichnet , welche Defterreich die Wiedererlangung der 
Niederlande in ihrem alten Stand und Berfaffung 
garantirten, dagegen aber der Pforte vorerfi einen 
Waffenſtillſtand, fohin aber auch. den Frieden, nach 
dem firifien Status quo vor dem Kriege verſicher⸗ 
ten, vorbehältlich jedoch einer foldhen Berichtigung 
der Öränzen, die der ununterbrocdenen Erhaltung 
der Ruhe — Reiche angemeſſen ſey. 


Den 28ten July fiel die legte Feindſeligkeit 
gegen die Türken vor. Es ſchlug nehmlich F M. 
8. Wenkheim ein Eleines sürfifches Korps bey Flo— 
sentin in Bulgarien, und eroberte einige Schiffe. 


Den ı2ten Aug. Zörmlicher Ausbruch des Buͤr⸗ 
gerkrieges und Blutvergieſſens in Frankreich zu Nancy, 
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Den iaten Aug. Friede zwiſchen Rußland und 
Schweden geſchloſſen zu Werelaͤ am Fluße Kyme: 
ne von dem ruffifhen ©. L. Igelfiröm, und dem 
Shwedilchen ‘General und königlichen Adjutanten, 
Baron Armfeld. Er fiellte den Stand der Sachen 
völlig wieder auf den alten Fuß, mir dem "einzigen: 

unbedeutenden Zuſatze, daß es ‚Schweden freyfiehen 
foll, aus den Häfen des finnifchen Meerbufens , 
ind an der Oſtſee, jährlich für zo,000 Kubel Ser 
treid, frey von allen Abgaben’ zu faufen, und aus⸗ 
zufuͤhren. Der Pforte murdegar nicht naͤher gedacht. 


Den. ı5ten Aug. Reuerliche Vorruͤcküng der 
oͤſterreichiſchen Truppen gegen die empörteg: Belgier, 
30,000 Mann: fommen an Rue — vᷣn Lurem⸗ 
— an. 
Den agten * 5. M. Babel — ei⸗ 
ne Aufforderung zur gutlichen Unterwerfung, und 
Leopold ſelbſt erlaͤßt die letzte ſolche Aufforderung 
von Frankfurt aus, (14. Oktob.) nach empfangener 
Kaiſerkrone; aber die frechen Rebellen, die am 15. 
July das Namensfeſt ihres Hauptes, des Advoka⸗ 
ten Heinrich van der Noot in Bruͤſſel auf die unſin⸗ 
nigſte und ausſchweifendſte Art gefeyert hatten, ver⸗ 
ſchmaͤhten die Stimme: der Warnung. In der 
größten Berlegenheit beſtimmten van der Noot, und 
fein Staatsſekretaͤr, ber Domherr van Eupen, den 
belgifihen — 
Be ee EL RN 3 
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Den 2eten Sept. eine Art von Kreutzug, und 
Naſſe⸗Aufſtond durch alle Provinzen auszuſchreiben. 
Der Erſtere wagte ſich ſelbſt an die Spiztze zu ſtel⸗ 
len, und den Oeſterreichern Bis über die Maas ent⸗ 
gegen zu ziehen, wo feine Horden völlig geſchlagen 
undzerfireut wurden, und er, an der Spige die, 
ſchimpflichſte Zucht ergriff. Darauf folgten Auf⸗ 
Seite wäthender Schaam und Verzweiflting, Am 
Hang verfommelt ſich der Kongreß: der: vermitteln, 
den Mächte, defio thaͤtiger, je ſiegreicher Leopolds 
Zruppen gegen die Rebellen waren, und je weni- 
ger Hoffnung alſo einer fremden Einmiſchung uͤbrig 
blieb. — =. 


| Den 24ten: Sept. Waffen fillſt and mit der Pfor⸗ 
te, nicht lange darauf verſammelt ſich der Friedens 


Congreß zu Sziſtove —— | 
Den goten Sept; Wahl Leopolds zum römis 
ſchen Kaifer: | ge | 
; | Den oten Ott. | Feyerliche Krönung. Beydes | 
aefhieht zu Frankfurt, ARE a | 


. Den zten Nov, Religions. Edift, in Anfehung 
der evangeliſchen und helvetiſchen Glaubensgenoſſen 
in Ungarn, das ihnen nach der Borkhrift des 7; 
Art, des Wienerfriedens von 1608, der in dem 5. 
Art. v. 3. 1647 im Wefentliheneingeichalieten Lin⸗ 
zer Pacification, und des Befeged von 1706, freye 

Xi. Baͤndch. 3 


and öffentliche Neligiond-Wibung geſtattet, und ſo⸗ 
aach in den 26. Artikel der Geſetze des J. 1790 
ee 
Den ı5ten Rov. uheuthe achmuis m in vin. 
Burg. 
Den 24ten Nov. 5. M. Bender bAlenaine 
ſeine Operationen gegen die Rebellen. An diefem;- 
Tagen nimmt er Ramur.. Per 
: f F 
J Den ıten- Da. Sum, — ſich die Patri⸗ 
otenhaufen zum Letztenmale entgegenſtellen, aber ſehr 
ſchnell und unſanft heimgewieſen werden. Auch der 
General⸗Congreß ſtaͤubt auseinander. 
Den aten Dez. ruͤcken die Kaiſerlichen wieder 
in Brüffel ein, und der Kardinal-Erzbiſchof von 
Mecheln muß. fogleih dahin, am ız2ten De. als 
am Jahrstage, da Brüffel vom Gouvernement und 
— verlaſſen wurde, das Tedeum zu halten. 


Den noten Dez. Pacifikation der Niederlande 
durd) den, im Haag von dem Faiferlichen Bothſchaf-⸗ 
fer in Paris, Grafen Mercy d' Argenteau mit 
dem preußifhen Gefandten, Grafen von Keller, dem 
Großdritannifchen Lord Audland, und dem holläne 
diſchen, van der Spiegel, abgefchloffenen Traftat, 
Dadurch beftätigte Leopold den belgifchen Provinzen 
jene Freyheiten, welche ihnen durch die Inauguras 
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tions⸗ Akten Karls VI. und Marien Thereſiens verſichert 
worden. Es wurde eine Generalamneſtie bewilliget, 
und von derſelben nur einige wenige Perſonen aus⸗ 
geſchloſſen. Die Univerſitaͤt Loͤwen, und die geiſt⸗ 
liche Verfaffung überhaupt ſollten in den Stand 

‚ wieder hergeſtellt werden, wie ſie ſich beym Tod 
Thereſiens befanden, das Eigenthum aufgehobener 
Kloͤſter ſollte zu andern milden Stiftungen verwen⸗ 
det werden, die Richterſtellen bey den hoͤchſten Ge⸗ 
richtshoͤfen ſollten inamovible, und Karls VI. 
Diplom wegen der Praͤſentation der Subjekte zu 
ſolchen Gerichtshoͤfen ein weſentlicher Beſtandtheil der 
Conſtitution ſeyn. Im Vertrauen auf die Liebe und 

den Muth des Volkes bewilligte der Kaiſer, Belgien 
von der Eonfeription zu befreyen, und feine Auflage 
ohne. Bewilligung der Staͤnde auszufchreiben. In 
den wichtigfien Dingen ſollte die Rarion gehört, all- 
fällige Streitigkeiten aber durch Schiedsrichter , oder 
beyderfeitige Kommifjarien abgethan werden; der fom- ' 
mandirende General und der bevolmächtigte Minifter 
follten unter den Befehlen der Generalgonverneurg 
fliehen. Zugleich wurden die Niederlande dem Hau⸗ 
f Defterreich auf ewige Weltzeiten BBADINE, 


Den — Dez. Der Raifer erläßt ein Inter⸗ 
eeffiond- Schreiben an den König von Frankreich, we⸗ 
gen der, durch die Dekrete der National⸗-Konvention 


beeintraͤchtigten Befigungen deutſcher Reichsſtaͤnde im 
— und ———— 


B2 


Den 22ten Dez. Ismail von den Rufen unter 
Suwarow erſtuͤrmt. 


Den 2gten Dez. Das in feine alte Verfaſſung 
äuritefaefegte Siebenbürgen huldigt dem Kaifer auf 
dem Landtage in der Perfon des BU &ommiffärs 
F. M. 2. Baron Eriflani-Kall. - 


Den goten Dezj. Die Regietungebehörben tre⸗ 
ten in Belgien wieder in ? ⸗⸗ 
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Den ı2ten Jaͤn. Die Defterreicher erobern Lüt- 
tich, und fegen den, durch die Revolution vom 18. 
Aug. 1789 vertriebenen Fürfibifchof wieder ein. 


Den öten April, Fürft Gallizin fiegt über die 
Türken bey Ifaccia, 


Den gten April. Leopold Begleitet den König 
end die Königinn von Neapel, die fo lange bey ibm 
in Wien und Frankfurt gewefen waren, über Bes 
nedig mach Florenz, wo er felbfi feinen Sohn Fer-_ 
dinand als Großherzog inthronifirt. Er: begiebt ſich 
nah Mantua, das er erſt Fürglich wieder von May⸗ 
land getrennt hatte ; hierauf nad Cremona, Lodi, 
Pavia und Mayland, das er am 28, Juny wieder 
verläßt. Belprechung mit dem Grafen von Artois 
zu Mantua (18. Juny); Der preufifhe Oberfie Bis 





ſchofswerder reiſt dem Kuifer nad. Es wird bald 
darauf in ganz Europa vieles von einem Theilungd« 
Traktat zu Pavia gefabelt. 


Den 26. April. Der Kaifer erläßt inder Sache 
der von Fraukreich gefährdeten Stände, ein Com⸗ 
miflions » Defrei an das Reich, 


Den g.. May. Revolution Polens ayf dem 
| Reichstage zu Grodno. ‚Die neue Eonftitutiong » Al; 
te wird mit ungeſtuͤmmem Enthuſtas mus acceptirt, 
und fogleih fanftioairt. Ihr Grundartikel ift Auf 
bebung des: Wahlreichd. Churfuͤrſt Friederih Au⸗ 
aufi von. Sachfen fol erblicher König werden. Die . 
Rechte des Bürgerftandes werden hergeftellt. Bald 
erhebt ſich dagegen eine Eonföderation zu Targomicz. 


Den 2. Zum. Tumult eines. dDemofratifchen 
Haufens zu Brüffel gegen die Ariftofraten. 


Den 15. Juny. Die Generalgouverneurs wers 
den feyerlich in Brüffel empfangen. Bald darauf 
erfolgt die. Huldigung, ober: dennoch: unferfangen 
fi die bDrabantifhen Stände, ihrem Souverain die _ 
Subfidien zu verweigern, weil fie die Öffentlichen 
Einfünfte zur geheimen Befoldung der Rebellenhaͤup⸗ 
ter, und zur ——— der Geflüchteten anwen⸗ 
deten.. Wr 


"Den 21. Juny. Flucht der: Föniglihen Fami⸗ 
lie aus den Thuillerien, um fih über Montmedy 
zur Armee an der Maas zu begeben, welche der, 
feinem Könige gang ergebene, Marquis von Bouille, 
Fonımandirte. Der Poflmeifter Drouet zu Vareu⸗ 
nes hält den König an. Der National» Konvent 
fendet einige feiner wuͤtheudſten Mitglieder ab, um 
die Fönigliche Familie wieder nah Paris zurüdzus 
Bringen ; wo ſie am:25ten Juny anlangt- Jedoch 
gelingt es dem älteren Bruder, ‚dem Grafen, von 
Provence, zu entfommen , der fohin mit dem Gra⸗ 
fen von Artois, von Coblenz aus, Unterhandlun: 
gen mit den meiften europaͤiſchen Höfen zur Wie 

derherſtellung der monarchiſchen Gewalt, in Frank⸗ 

* beginnt. 


Den 9. July. Fuͤrſt Repain fegtäber die Tuͤr⸗ 
ken bey Radſchin. 

Den 3. Hugufl Es wird beſchloſſen, ein Lager 
bey Maubeuge unter Rochambeau zur Obſervirung 
der oͤſterreichiſchen Truppen in den Niederlanden, 
ein anderes im Elſaß unter Luckner zur Beobagr 
fung jener im Breisgau zu errichten. 


= Den 4. Augufl. Definitiofeieden zu Siifone 
zwifhen dem Kaifer und der Pforte, gefchloffen von 
dem Internuntius, Zreyherrn von Herbert, und 
dem Grafen Franz Eſterhazy, und von Seite der 
Dforte von dem Reis» Effendi, dem Oberrichter des 


Lagers, und dem General» Eontrofleur der Finan 
zen, unter Vermittelung des brittifchen und batavi⸗ 
fhen Gefandten in Wien, Keith und Haeften, und 
des preußifchen Gefandten in Polen, Marquis von 
Zucefini. Die Pforte durch Leopolds Großmuth, - 
und die Verheiſſungen der Bermittlerangereigt, hate 
te im Laufe der Verhandlungen über fpannte Be— 
gehren gemacht, unter Andern foderte fie nebft 
allen Eroberungen die Buckowina zuruͤck, eine Ent: 
ſchaͤdigung von mehreren Millionen für die aufge- 
wandten Kriegskoften , und die Aufhebung aller 
zwifchen Defterreich und der Pforte , feit dent Bel 
grader Frieden 1739 abgefdloffenen Stantsverträ> 
ge, namentlich: des Handels = Senedd vun. 1788. 
Da fufpendirten die Öfterreichifchen Miniſter die Gone 
ferenzen, und giengen von Sziſtove ab; — ‚darauf. 
wurden. die Türken nachgiebiger, und verlangten 
‚felbft zu wiederholten Malen die Wiederanfnüpfung 
der abgebrochenen Gonferenzen. Am 14. July tra⸗ 
fen Herbert und Eerdap von en wieder. in 
ae ein. — 


Die wefentlichfen Stipulationen w waren: Wie⸗ 
derherfiellung des ſtrickten Status quo , wie er vor 
‚dem 9. Febr. 1788 , nemlich vor der Kriegserklaͤ⸗ 
rung war, — Erneuerung der Traktaten, als des 
Belgrader Friedens und feiner Zuſaͤtze und Erläute: 
rungen vom 18. Sept. und 5.Nov. 1739, 2. März 
1741,25. Map 1747, wegen Abtrettung der Bus 
ckowina zfeu und ızten May 1775, des Seneds 


* 
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‚on 3. Auguſt 1785, 24. Febr. 1784, und 4. Dez. 
4786. — Chotym und die Raja ſollten bis zum Frir⸗ 
den mit Rußland in oͤſterreichiſchen Händen bleiben, 
die Eatholifche Religion gefhüst ‚ die Gefangenen 
‚ zurückgegeben werben. Ar der Unna wurde eine 
neue Gränglinie gezogen Euren 


Den ui. Auguſt. Friedens —R Ruß 
lands mit Ben Pforte zu Gallacz. 


a 27, Auguſt. Bufammenfun ft Leopolds 

des Erzherzogs Franz mit dem Könige und Kronprin- 
zen von Preußen, und dem Churfuͤrſten von Sachſen 

‚auf demfächfifchen Luſtſchloſſe Pillnitz. Auch der Graf 
von Artois Bam eben dahin. Beyde Monarchen erklaͤr⸗ 
‚ten.die Lage, in welcher ſich der König von Frankreich 
"befinde, für:einen Gegenſtand des höchften, gemeins 
ſchaftlichen Intereſſe aller Souveraine. Sie hofften, 
auch die übrigen Höfe würden dieſes einſehen, und 

die wirkſamſten Mittel ergreifen , um den König von 
Frankreich in den Stand zu fegen, in vollkomme⸗ 

ner Zreyheit den Grund zur Einführung einer mo: 
narchiſchen Regierungsform zu legen , die eben fo fehr 

dem gemeigfamen Intereſſe aller Souveraine ange⸗ 

meſſen ſey, als der Wohlfahrt des. franzöfifchen 
Volkes. Zu dieſem Zwecke verbandenfich. beyde Mo⸗ 

rarchen, ſchnell mit der noͤthigen Macht eingumirken. 


Den 3. Sert. Der National. Convent Iegt dem 
König. die neue Confiitutiond » Alte vor, mit der 
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Drohung, ihn abzuſetzen, wenn er ‚feine Sanftion 
verweigerte, 


Den 14. Se Ludwig befhwört und unter- 

zeichnet diefe Akte, die bald darauf auch von dem 
friedliebenden Leopold anerfannt wird, in der Hoffe 
nung, es werde Dadurd der allgemeine Ruheſtand 
noch erhalten, und: die perfönliche Sicherheit der 
- Böniglichen Familie gefhhst werden. Schon im Of 

tober 1796 wird befohlen, in allen oͤſterreichiſchen 
Häfen die dreyfarbige Rationalflagge zu refpektiren, 
welde die Rationalverfammlung am 11. July ı 91 

ſtatt 8 bis herigen ae vorgeſchrieben hatte. 


Den 30. Sept. Letzte Sitzung der eonfiti 
senden Rationalverfaurmlung. 


Den ı. Dft. Erſte Sigung der eſchoebenden 
Verſammlung. 


Den 2ten Nov. Heftiger, vorfäglich"angeleg- 
ter Brand zu Brüffel, nahe am Archive. Die in 
allen anderen beigifchen Provinzen geſtillten Unruhen 
fegen die Stände von Brabant mit Undanf und 
Hartnädigkeit fort. Charoſt, Graf von Bethune, 
ein angeblicher Abfömmling der alten Grafen von 
Flandern, wirft fih auf, das ungereimte Vorhaben 
anfündigend, feiner Vorfahren Lande zu revindiziren, 
unterſtuͤtzt von verſchiedenen heimlichen oder geflüch⸗ 
teten Patrioten in und auſſer Landes, von den Luͤt⸗ 


l 


ticher Mißvergnuͤgten, von den oͤſterreichiſchen Offi⸗ 
zieren, welche den Rebellen die Citadelle von Ant« 
werpen übergeben haften, und deren Namen des» 
halb an den Galgen nefhlagen worden, l' Ami, So⸗ 
lares, Hayden, und Gayan. — Gegen die damalige 
Einrichtung des fouverainen Rathedvon Brabant er: 
folget der haͤrteſte Widerfpruch der Stände, denen 
es blog um die Wiederkehr der alten, wilden Dligar- 
hie zu thun war; alle Belehrungen und fanfte Mite 
‚tel find vergebens, alfo daß endlih aud Leopolds 
Langmuth ermüdele. Vier Mitglieder . des ftändi> 
ſchen Ausfhuifes wurden verhaftet, der. Generalfis⸗ 
kal firich die widerrechtlihen Proteftationen ohne 
weiterd aus den Protofollen hinweg, und trug auf 
das gefeglihe Mittel an, den widerfpenftigen Staͤn⸗ 
den ſaͤmmtliche Gitter einzuziehen. Am ıgten Dez. 
erließ Leopold die legte Aufforderung zur Drdnung, 
mit der Drohung, jeden weitern ungefeglihen Schritt 
als Hochverrath anzufehen und zu beſtrafen. — 
Bethune Eharoft flüchtet fich auffranzöfifchen Boden. 
An Kille, Balenciennes , und Douay find foͤrm— 
liche Zufammenrottirungen der Empoͤrer. 


Den 2ten Des. Der Markgraf von Anſpach 
und Bayreuth legt die Regierung in die Hände des 
Königs von Preußen, als Chef des Haufes nieder, 
worauf beyde Lande mit der Primogenitur des 
Haufes Brandenburg vereinigt, 28ten Jan. durch 
den Freyherrn von Hardenberg, für den Verliner= 
hof in Befis genommen, und beftändig, befonders 


on 
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2 796, durch gut benuͤtzte Zeitumftände, und reiches: 


geſetzwidrige Decupationen gegen die Nachbarn ver⸗ 
gröffert, endlich aber Anſpach durch den Wiener⸗ 
Traftat an Bayern koͤmmt, Bayreuth aber: durch 
den Tilfiter-Frieden zur mn — ge⸗ 
ſtellt wrd. 

Erklaͤrung — an die auswärtigen Höfe, 
über die mehr und mehr bedenflihe Wendung der 
— in Frankreich für die Ruhe der Welt. 


Den öten Dez. Erlaͤßt der Berlinerhof ein um— 
laufſchreiben ganz aͤhnlichen Inhalts. | 


Den gten Dez. Auf Infinuation des — 
Hofes, der am gten Dez. in Gemaͤßheit des letzten 
Reichsgutachtens neue Vorftellungen wegen der Bes 
einfrächtigung der, im Elfaß und Lothringen poffefjio« 
nirten Reichsſtaͤnde, anden König und die National» 
verfammlung gerichtet hatte, erläßt der Ehurfürft 
von Trier eine Kundmachung gegen die Berfammlung 
und Bewaffnung der Emigranten in feinen Landen. 


1794— 


Den Hten Jän. Definitivfrieden zu Jaſſy zwi: 
ſchen Rußland und der Pforte, begonnen nad der 
Grundlage der, zwifchen dem Großveſſir Juſſuf Pas. 
fha und Staatskanzler Besborodfe gemwechfelten 
Schreiben , unterzeichnet burh die Generale Gar 
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moilof, Lascarof und Ribas. Der Dnicfier wird. 
die Gränge zwiſchen dem ruflifhen und ottoman⸗ 
nifchen Reihe. Der Frieden von Kudſchuk⸗Kainardge 
vom oten Jul. 1774, die denſelben erklaͤrende Con: 
vention vom zoten März 1779, der Handelätrat: 
fot vom ıo. Jän. 1783, die Akte wegen Einverlei⸗ 
burg der Erimm, Tamaus, und Cubans wurden 
beſtaͤtigt, die . Eroberungen zurüdgegeben. Die 
Pforte garantirte fowohl die Ruhe Georgiens, ala 
auch die Sicherheit des ruffifhen Handels von dei 
Barbaresken. 


Den ıöten Jaͤn. In der Naht auf deu 17ten 
zahlreihe Verhaftungen in Brüffel, und Zerftö- 
sungen des Complotts, deffen Zweck die Erhebung 
des Bethune Charoft, und eine auf den Lichtmeßtag 
beſchloſſene Bartholomaͤus⸗Nacht war, durch welche 

die in Privathaͤuſern wohnenden Offiziers von ihren 
Gaſtwirthen ermordet, die Truppen in den Caſernen 
überfallen werden, und die Patrioten ſich ‚der Per- 
fonen der Generalgouverneure, des Minifiers Gra- 
fen Metternih, und des F. M. Bender bemädtigen 
ſellten. Noch vor Leopolds Tode zirkulirte in Brüß 
ſel eine Addreſſe an die walloniſchen Truppen , 
welche fie aufforderte,, dem angeblihen Bunde für 
Religion und Verfaſſung beyzutreten. 


Den ?ten Gebr. Defenfiv- anlianz zwiſchen — 
reich und Preuſſen, unterzeichnet vom F. M. 8. 


Fuͤrſten von Reuß, von Sutendu, Finkenſtein 
und Alvensleben. 


Den ııten Febr. Bepcrlicher Einzug des türfi- 
fen Bothſchafters, Ehn Bekir Katif Effendi in Wien. 
Auch der Freyhert von Herbert war wieder nach 
Conſtantinopel abgegangen, und ſomit die diploma— 
tiſchen Verhaͤltniſe zwiſchen beyden — wieder 
angeknuͤpft. 


Denızten — — des — von aau⸗ 
nitz, und 28. Febr. darauf des Grafen von der Golz 
uͤber die Verhaͤltniſſe mit Frankreich. Gebieteriſch 
hatte die Nativnal-Berfammlung am 14ten Jaͤn. de⸗ 
Pretirt: der Mängel einer beſtimmten Erklaͤrung Leo⸗ 
polds vor dem 10. Febr. ob er entwaffnen wolle, oder 
nicht, — werde als Kriegserklaͤrung betrachtet. wers 
den. Zugleich haste fie geſchworen: Die Eonftitution, 
oder den Tod! Amzzten Jaͤn. verlängerte fie jenen 
peremtorifchen Termin big zum 


iten März, an meldet Leopold II. ganz 
unvermuthet nach einer anderthalbtägigen Krankheit | 
BR 





xXV. 


Franz der Erſte. 





AGebohren zu Florenz 12. Februar 1768, trat am aten 
März 1792, nach dem Hinſcheiden feines Vaters 
Leopold IL. die Regierung ſaͤmmtlicher Erbſtaaten 

an. Zum König von Ungarn gekrönt in Dfen 6. 

“ Jung, zum roͤmiſchen Kaiſer, diefes Nahmens der 

— Zweyte, in Frankfurt am Mayn "ı4ten July, und 
am dten Auguſt 1792 in Prag zum Königin Boͤh⸗ 

men. , Erfläcte fi zum.Erbfaifer von Defterreih 
ııten Auguft 1804, legte die deutfche Kaiferkrone, . 
und damit vecbundene Keichsregierungnieder 6. Au⸗ 
guft 1806.— Gemaplinnen:l. Clifaberh, Her: 
zoas Friedrich Eugen von Wuͤrtemberg Toter, 
gebohren zu Treptow zıten April 1767, feit 178% 

in Wien erzonen, legte dafelbft 27ten Dezember 

1782 das katholiſche Glaubensbekenntnig ab, ver» 
maͤhlt am 6ten Jaͤner 1788, ſtarb ıgıen Februar 
3790. U. Mario Therefia, Ferdinands IV. Koͤ⸗ 

nigs beyder Sicilien Tochter, gebobren zu Nea⸗ 

pel 6. Juny 1772, vermählt durch Prokuration in 

Neapel 15. Auguſt, in Perſon 19. September 1790. 
Am 10, Juny zu Ofen als Koͤniginn von Ungarn, 
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und 21. Auguft 1792 zu Prag, als Königinn 
von Böhmen aefrönt, ſtard am 13. April 1807. 
III. Maria Ludovika Beatrir, des Erzher- 
30988 Ferdinand und der. Erbprinzeffin Beatrig 
von Efte, Herzogs Herkules von Modena Tocdhs 
ter, gebohren zu Mapland den 14. Dezember 
1787, vermählt am 6. Jäner 1808. — Kinder: 
(Erfter Ehe) 1) Ludovifa, gebohren ı7. Februar 
1790, flarb 26. Juny 1791. (Zwepter Ehe) 2) Ma- 
ria Ludovika, gebohren ı2. Dezember 1791, 3) Here _ 
dinand Karl, Thronfolger,, des Kaiferebums Des 
fierreih Kaiferlicder,, zu Ungarn, Boͤbmen, Gas 
lizien und Lodemerien Königlicher Kronprinz, ge= 
bohren 19. April 1703. 4) Karolıne Leopoldine, ger 
bohren 2. Zuny 1794, ſtarb ı6. März 1795. 5) Kar 
zoline Ludovifa, gebohren 4. Dezember 1795, ge⸗ 
ſtorben 30. Juny 1799. 6) Leopoldina Karolina, 
gebohren 22. Zäner 1797. 7) Maria Elementina, 
gebohren ı. März 1798. 8) Joſeph Franz, gebohe 
‚ren 9, April 1799, flarb.29. Jung ıx07..9) Karo» 
line, gebohren 8. April 1801. ro) Franz Gar! Jos. 
fepb, geb. 7. Dez. 1802. 21) Maria Anna, geb. 8. 
Juny 1804. ı2) Johann Nep., aeb 29. Aug. 1305. 
13) Amalie, geb. und def. * April 1807) 


Chronologiſche ueber ſicht | 


ver merftwindigften Begebenheiten unter Franz, 
des I. arg 


2 PB Pu LG; 


Den ten März. — Betätigung aller Si | 
= niſterien „Hof⸗ und — in ihret. biben⸗ 
gen Wirkfamteit. wirt. 


Den 9: März. —— erithieſins dis 
. neuen Königs gegen anonyme Denänziatiönen, und 
nicht minder vaͤterliche Aeufferung desſelben uber. die 
möglichfte Verfchonung feiner Unterthanen wit neuen 
und aufferordentlihen Laſten im dem bevorfichenden, 

ihm abgedrungenen ftanzoͤſiſchen Kriege, a | 


Den 16. Mit; Dei König von Shmede, 
Guftav III. wird auf einem Ball dur Ankerſtroͤm 
tödılih verwundet, Die Grafen Horn, Ribbing, 
Lilienfiröm, und Pechlin 2c. werden als Mitverſchwor⸗ 
te eingezogen. - Der König ſtirbt am 29. März, 
und ernennt feinen Bruder, den Herzog von Güs 
dermannland, zum Vormund a Er Gu⸗ 
ſtav Adolf III, 


Den 26. März werden fhön General = Eon- 
gregationen in den ungariſchen Comitaten über 
on das 


bas Königliche ehren — welches den 
ungariſchen Srönungälandtag anf den 2öfen Ray 
feſtſeßie. J 
Den 20. April Yer Matüönteöndent-bergtieft 
den Krieg wider Oeſterreich und Preußen, und noͤ⸗ 
thigt Ludwig XVE: beyden Mächten diefen Schluß 
anzufündigen, der vorzuͤglich eine Folge des gewag: 
den. Berfuhes war; den (23: März) der König ges 
macht hatte ‚. fein‘ Miniflerium mit lauter heftigen | 
Dalobinern zu Defegen.. Noch bevor dieſe Kriegser⸗ 
aͤrung in Bruͤffel und’ Wien — war , bei 
damen am 5 f 
. 29ten April — an ben fgenben "läge die 
ſtanghſiſchen Generale Dillon, Birdn und d'Elbee 
die Feindſeligleiten auf die Vorpoſten der Generale 
Beaulieu ind Harponcourt von Baletieldntieg and 
Sch nelle und gaͤnziſche Niedertage der Ftan goſen 
welche die ſchimp flichſte Flucht nach Valenciennes er⸗ 
oriffen/ and ihren Anführer Dillon ſelbſt in Sat 
hauen: . Cuſtine bouachtit Tr der · Sehndeuter 
Pſſe· ET LE A TU Bu ee TV Gt 1}: 
Dr na. ee A 
zu Targowicze gegendie Schhluffe def „Seodnoer 
Landtages vom: May 1762, und: CELL a FE Eu 
Den 15. May. Tod der — Ludovika, 
Wittwe Kaiſer amons: Ir. nnd — u 
Franuz J. III A, | 
Den 18. Bay. Hui; diiaai auf die Ser} 


| ſtellung der voriger Regierungsfornt in: der- iin 
blik Bohlen. 2:74 Bad mn? nut md 


XII. Baͤndch. E 
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Den 30. ‚May. Die..erfie Eolonne des preußi- 
(chen Heeres, an ihrer, Spitze der König ſelbſt, die 
2 Prinzen, und der Herzog von — 
fhweig — trift zu Frankfurt am Mayn ein, 
| ‚Den 4: Juny. Die Ungarn,begeifiert von dem 
Edelmuth. „womit der neue Koͤnig, der am 2. Ja: 
np feinen feyerlichen Einzug in Ofen gehalten, einen 
sinepdentigen Ausdruck im Krönungs = Diplom hob, 
mie von feinen hochherzigen Gefinnungen überhäups, 
fenden eine Deputation an ihn, um Gut und! Slut 
zur Führung des franzöfifhen ‚Krieges anzubierhen. 
Den 6. Juny. Feyerliche und —— Kroͤ⸗ 
nung im Ungarn. 
+ Den 20. Jump. Raddem der König von grau 
zeih.am 33; ‚fein jaknbinifhes Miniſterium bieder 
entlaſſen hatte, erhebt. fi eine heftige Inſurrektion 
der Jalobiner, verruchte Pöbelhaufen dringen vom 
Bierbrauer Santerre angeführt in den Pallaſt um 
von dem; König Die, Wiedereinſetzung der entlaſſenen 
Minifter ‚und Die. verweigentes Sanftiönirung ıder 
intoleranten Defrete gegen die unbeeidigten Priefter 
gu € rtrogen,:, Zum, Exfiengale widerſteht der Koͤnig 
ſtandhaft den unmaͤſſigen Foderungen der wilden Och⸗ 
lokraten, dieſe Greuel ſind von Delmed and den 
Jakobinern umſonſt begangen . m. 
Den ggten Jun. — din ae Leopold 
II, errichteten illyrifchen Hofkanzley, und Buwel 
fung ihrer Geſchaͤfte an die uagariſche. 
„+ Dem zten Jul, Der HR za Heu Braunſchweig 
ruͤckt mit dem me Heer uͤber —— 


aus. Auf der rechten Flanke desſelben zwey oͤſter⸗ 
zeihifhe Corps unter dem Furſten von Hohenlohe, 
und 5. 3. Elerfayt. °. ae | 

Den ıten Zul. Kroͤnung des Königs von Uns 
sgorn und Böhmen, Franz, in Frankfurt zum rö- 
miſchen Kaiſer. 2 
Den z5ten Jul, Aus feinem Hauptquartier zu 

Eoblenz:erläßt der Herzog von Braunſchweig zwey 

Mamifeſte gegen die Franzofen, worinn er unter 
anderen mit der Zerſtoͤrung von Paris droht, fang 
einige Gewaltthaͤtigkeit gegen bie koͤnigliche Familie 
begangen würde, nn 

‚Den ıoten Aug. Der Maire Vethlon organifirt 
einen neuen Vollsaufſtand. Die Thuillerien werden 
wit Sturm erobert, die Schmeizergarden, und ein 
grofier Zheil der Föniglichen Dienerfhaft dabey ers 
order, der König abgefegt, und mit feiner Fami⸗ 
lie nach dem Temple-Thurm gebracht, die neue Cons 
ſtitution umgefoffen,’ und auf ifren Trümmern der 
Rational Comvent errihte. 
>. Den yten Ang. cin Blutgericht niedergeſetzt, 
Robespierre an defien Spige. — 
“Den agten Aug. Lafayette, immer noch von den 
Mdeen der Assemblde constituante erfülkt, verlaͤßt 
Frankreich mit feinem ganzen Generalfiab , und 
faͤllt in oſterreichiſche Gefangenſchaft. Dumouriez, 
fein Erzfeind (der gleichwohl ads Monate ſpaͤter 
ganz dasſelbe Schickſal hat) wird Generaliffimug, 
Alle Armeen ſchwoͤren den Bürgereid, | 


6a 
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Den ı9ten-Aug.- Franzens IE feyerlicher Eins 
zug in Wien nach der Kroͤnung. Statt der ſouſt 
gewöhnlichen Triumphboͤgen will der Monarch das 


berrlide gothifhe Münfter von St. Stephan in fei- 


ner vollen Pracht angeſtaunt wiffen: Von deren 


fparten Summe werden die Häufer und Buden er⸗ 
kauft und, niedergerifjen , die fo fehr den Stephans» 
Platz verunftalteten. + Den ſchoͤnen ‘Bug verewigte 
die Abbildung der dadurd nen entftandenen, ſchoͤnen 


Anſicht und die Sufhrift s „Dem Andenfen Franz 
TI., neugefrönten römifhen Kaifers, der durd Er- 
weiterung und Verſchoͤnerung diefes. Plages die Be ° 


quemlichfeit feiner Bürger, die Bierde feiner Haupt⸗ 


ftadt, Ehrenbogen i dorzog. Gewidmet von dem Bine | 
germeifter, Räthen, und der Bürgerfgaft der Sad 


Wien 1792.” | ıö 


Den agten Aug. Die Grängfefte Longwy er⸗ | 


giebt ſich an Preußen. gend 

Den 25. Aug. Kaunig refignirs-feine Stelle, 
als Haus- Hof:und Staats » Kanzler... Der Kaifer 
behält fih vor, ihn in allen wichtigen Angelegen- 
heiten um Kath zu fragen. | 

Den aten — sten Sept. Kannibafifeper Mord 
Ari mehreren Tauſenden, welche die blutgierigem 
Yartheyhäupfer in allen öffentlichen, Gefängniffen 
zu Paris aufgehäuft hatten, Septembrifirung. und 
Sipiembrifirge werden zum. Sprichworte, 


Den ı4ten Sept. Heftiges Gefecht. bey Bour au 


Bois, wobey Dumouriez in das Lager von St; 
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. Menchould. zuruͤckweichen muß, aber der heldenmuͤ⸗ 
thige Prinz de Ligne auf dem Platze bleibt. 

Den zoten Sept. Erſte Sitzung des National⸗ 
Convens in welcher die Koͤnigswuͤrde auf ewig 
abgeſchaft, und Frankreich al⸗ eine . pn. 
elamirt wird. Ä 

"Den zoten Sept. Heftige Kanonade bey Bal- 
. my und: Grandpre, Allgemeine Bewegung der vers ' 
bundenen Preußen und Defterreicher, die, wie man 
hoffte, eine gänzliche Niederlage Dumouriezs und 
Kellermanns zur Folge haben follte, aber ſich hoͤchſt 
unerwartet, und aus unbekannten Urſachen mit ei⸗ 
nem Ruͤckzuge der Preußen, und ſogar mit einem Waf⸗ 
fenſtillſtand endigt, waͤhrend deſſen geheime Unter⸗ 
handlungen Statt fanden, deren Reſultat war, daß 
die koaliſtrte Armee Verdun und Longwy wieder ab⸗ 
trat, und ſich ſchnell und mit bedeutendem Verluſt, 
wie wohl;ohne Gefechte, gänzlich aus dem franzoͤſi⸗ 
fhen Gebiete zurüdzog. . Die: Preußen: werden gar 
‚nicht, die Defierreichen aber ziemlich lebhaft verfolgt. 
Der. größte Theil des Dumouriezſchen Heeres berei⸗ 
tet. ſich, die. oͤſterreichiſchen Niederlande anzugreifen.: 

Den z9ten Sept. Cuſtine, der. den Oberbefchl 
des Lucknerſchen Corps d' Armee uͤbernommen, uͤber⸗ 
faͤllt Speyer, und bie öfterreichifchen Magazine in 
und um dieſe Stadt. 

Den zoten Sept. Nachdem Montes quiou ganz 
Savoyen erobert, ergießt ſich Anſelme uͤber die le 
ſchaft NRizza. 


Den. dten Oft. Befest Cuſtine Worms, erdz 
bert der arten Okt. Mainz durch eine verraͤthe⸗ 
riſche Gapitulation , und ſendet am zaten Okt. den 
General Neuwinger nah Frankfurt: am Mayıı. 

Den éten Nov. Hartnaͤckige und blutige Schlacht 
bey Gemappe unmeit Mons, wo Dumouriezs Webers 
macht nach mehreren: fruchtlofen "Angriffen endlich 
die vereinigten Korps: des Herzogs Albertvon Sach⸗ 
fenzZefhen und Clerfayts zwingt, ihre Verſchanzun⸗ 
gen zu verlaſſen. Zugleich wird die am z4ten Sept. 
begonnene Belagerung von Lille aufgehoben. 

Den ı4ten Nov, Ruͤckt Dumouriez in Bruͤſſel ein, 
diedemofratifche Faktion tritt nun den Ariſtokratiſm 
der Stände unter die Füße, und Belgien wird gleich⸗ 
fall3 zu einem unabhängigen Freyftaat erklärt, def? 
fen Fundamental » Statut: Freyheit uud Gleichheit 
ausmache. Dieöfterreichifchen Niederlandefallen ganz 
im franzöfifche Hände, das allzeit getreue BEER | 
burg allein ausgenommen. 

‚Den. ı9. Rov. Der Eonvent dekretirt Brůder· 
ſchaft, und Unterſtuͤtzung aller: Voͤlker, die ſich nach 
feinem Sinne frey machen wollen, Verblendeten 
fol. die Freyheit auch mit —e— aAevicuce⸗ 
werden. 

Den 2. Dei. Die dreulen uud: Heften erflär. 
men Frankfurt. | 

‚Den ı9, Dez. Kaiſer Franz ehrt: die' Stand: 
haftigkeit feines, wenn ſchon durch‘ die Uebermacht 
zurüdgedrängten Heeres durch verdoppelte Löhnung; 
und ruft zum Dberbefehl der Armee an der Roer 


den Siege von Fockſan und Roi; "Prinzen 
von Coburg — zu jener am. Oberrhein aber‘, den 
fommandirenden General in — Grafen von 
Wurmſer. 

Den 26. Der. EM Malesherbes, und 
Tronchet vertheidigen Ludwig XVI, der oͤffentlich 
vor den Schranken des Eonvents - wegen ern. 
— gegen die Nation verhoͤrt wird. 


A 7 9 3. 

Den 6. Jaͤn. reußen, obwohl Garant — 
Grodnoer Conſtitution, erklaͤrt ſich nun gegen die de⸗ 
mokratiſchen Formen, die in Polen eingeführt wer⸗ 
den wollen. Es beſetzt ſchnell Danzig und: Thorn, 
und den ſchoͤnſten Theil Großpolens. Gleich darauf 
zweyte Theilung zwiſchen Rußland und Preußen; 
wodurch erſteres die Palatinate Plotzt, Wilna, No⸗ 
vogrodeck, Brzescz, Brailau, Kiew, und den größ- 
ten Theil Volhyniens erhält. . Deflerreidh ift durch‘ 
dieſe Vorgänge gemdthigek , auch: feine Anfprüche 
auf Krakau, Sandomir, Lublin;: und — 
in Anrcgung zu bringen. 

Den»7. Jaͤn. Todesurtheil wider — xvi. 
Seine Apellation ans Volk wird verworfen. 

Den 21. Jän. Juſtizmord Ludwigs XVI. im 
goten Lebens - und zoten Regierungsjahr. 

Dinas. Jän. Der Graf von Provence erflärt 
fih als: Bormund des Dauphins, feines unmuͤndi⸗ 
gen Neffen , und. als Regent von Frankreich. \ 

Den 24: Febr. Maſtricht wird bombardirt. 
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u re 1 ‚Mär. Coburg fiegt — Aldenbofen über 
Dampierre.. Der Erzherzog Carl beginnt hier feir 
ne Heldenlaufbahn. J— 

Den 3. Maͤrz. Coburg zieht als Sieger und 
Befreyer in Maſtricht ein. Am nehmlichen Tage 
erſteigt der Herzog von Draunfhweig = Deld mit 
einem preußiſchen Corps die Verſchanzungen bey 
Ruͤremonde. 

Den 4. Maͤrz. Gertruydenbur eg fällt. Erzher⸗ 
zog Karl zieht in Tongern ein, Prinz Serdinand 
Ron Würtemberg in Lfietih. - 

Den 18. März, Hartuädige Schlacht bey Neer⸗ 
winden, gewonnen von Coburg über Dumouriez. 
Nach einem neuen, ſiegreichen Gefecht bey Tirle⸗ 
monde ziehen die Oeſterreicher in N Brüſſel 

und Mecheln wieder ein, | 
‚Den 22. März. Der — Convent 
ſetzt einen Ausſchuß des oͤffentlichen Wohls Comit· 
tee du salut publique) nieder, - 

Den 28. März. Der Herzog von Braunſchweig 
und Wurmfer, npthigen Cuſtiue ſich nach Landau zu⸗ 
ruͤckzuziehen. 

Den 1. April. Dumouriez arretirt den Kriegs⸗ 
miniſter Beurnonville, und die Convents - Depu⸗ 
tixten, Die gekommen waren, ihn abzuſetzen, und 
vor die Schranken zu bringen, und liefert fie dem 
Vrinzen von Coburg aus; mit welchem ser fih zur 
| Wiederherſtellung der Koͤnigswuͤrde, und der Con⸗ 
ſtitution von 1791 verbindet, aber von ſeiner Armee 
verlaſſen und genoͤthiget wird, mit feinem Generals 


uhr — a — 
ſtab und wenigen —* als Fluͤchtling zu Die 


u Überzugehen. 


Den 15. und 16. April, ‚Heftige Gefechte Dam; 
pierres mit den Kaiſerlichen vor Valenciennes zu 
feinem eutſchiedenen Nachtheil. 

Den 25. April, Subſidientraktat —* Samwi— 
nien und Großbrittanien, das noch in dieſem Jahre 
durch ähnliche Subſidien⸗ und Allianz-Traftate Spas' 
nien, Reapel, Portugal, Preußen, Hannover, Heſſen⸗ 
faffel, und Darmfladt, Baden und Wirrtemberg gegen 
Frankreich neu waffnet. 

Den 30, April. Eine Ropaliften - Hemer — 
melt ſich in der Vendee. Gaſton ihr Oberbefehls⸗ 
haber erlaͤßt einen Aufruf an die Ration. 

Den 8. May. Treffen im Walde von Raimes/ 
wobey Dampierre felbft toͤdtlich verwundet wird, 

| Den 23. May. Coburg erficht einen vollſtaͤndi⸗ 

gen Sieg uͤber die Franzoſen, und ſchlaͤgt ſie aus Ä 
ihren verſchanzten Lagern bey Famars heraus. 

Den 31. May. Neue Revolution in Paris. 
Sieg des Berges uͤber die Gironde. Unzählige Ver⸗ 
haftungen, ochlokratiſche Regierungsform. Entſchie⸗ 
dener Sieg des Jakobiniſm, und des Sdreckenſy⸗ 

ſtems. Robespierre herrſcht unumfchraͤnkt. 

Den 6. Juny. Faſt ganz Südfrankreich erklärt 
ſich gegen die’ neue Revolution. Foͤderaliſm der 
Departements gegen Paris, dem Convent feine Frey, 
beit wieder zu geben. 

Den 9. Juny. Ein oſterreichiſches Korps wird 
bey Arlon überfallen und gefhlagen, 


: Des 26. Yuny. Die Spanier, welche am ı7; 
April in Rouffillon einmarſchirt warn, erobern die 
——— eo 

Den 10. July - Chanzel übergiebt Coende⸗ nach 
heftigem Widerſtand an die Oeſterreicher. JFF 

Den »2. July. Die Vendrer ſchlagen die Ki 
ſtenarmee unter Wimpfen. Zugleich erklärt der Con: 
vent Lyon für rebellifch: , und fendet eine Armee ges 
gen diefe Stadt. * 

Den 22. July. D’ Opre übergiebt Mainz, an 
den General von Kalfreuth, nahdem es von dem 
König. von Preußen, und: einem Meinen Corps De: 
ſterreicher feit der Hälfte Mays belagert, und feit 
dem 18. Juny bombardirt worden. - ._ 

: Den 25. July. Semonville. und Maret, a 
Conſtantinopel und Neapel beftimmt, die. Pforte 
. wider Deſterreich zu waffnen, and jenen Föniglichen 

Hof neutral zu erhalten, werden auf Veltliner Bo⸗ 
den durch mapländifche Shirren verhaftet. 
... Den 27. Iulp. Ferrand übergiebt nad einem 
bepfpiellofen Sombardement, und nad einem Sturm, 
Balencienned an den Prinzen von Stu: und 
Herzog von Vork. 

Den 7: Auguſt. Coburg ſchlaͤgt vboudan dep 
Bouchain. | 
: Den ı6. Augufl. Befehl des —— zum 

Maſſe⸗ Aufſtand der ganzen Nation. 
Den 20. Auguſt. Wurmſer erobert nach vielen 
äufferft blutigen: Gefechten den. Bienenwald , und 


a 


ei am 27. vor die Linien: — * Sauter 
burg und Weiffenburg. 

‚Den 29.. Auguft, Toulon nimmt in’ feirten 
fen Die vereinigte brittiſch⸗ ſpaniſche Flotte auf, u 
erkennt Ludwig XVII. 

Den 8. Sept, Der herjeg von York wird 609 
Hondscoote von Houchard geſchlagen, und gezwun⸗ 
gen, die Belagerung Dünkirchens aufzuheben. 

Den ı2, Sept. Goullus übergiebt Quesnoy ven - 
Defierreichern. . 

Den 14, Sept. Der — von Brauuſchweis 
ſchlaͤgt Moreau bey Pirmaſens, die Oeſterreicher 
ziehen ſich etwas zuruͤck, aber ohne Folge. Die 
Preußen ſetzen, wiewohl mit BUNTE Die Bes 
logerung Landaus fort. 

Den 29: Sept. Coburg geht über die Sambrs; 
treibt. die Sranzofen zurüc, und. bloquirt Maubenge. 

Den 13. Oft. Wurmfer — die Weiſſen⸗ 
burger⸗Linien. 

Den 16. Okt. Schlacht bey Wattigny durch 
welche Jourdan den Prinzen von Coburg noͤthiget, 
die Belagerung: von Maunbeuge aufzuheben Am 
nehmlichen Tage wird die Königinn von Frankreich, 
Maria Antonia von Oeſterreich guillotinirt. 

Den 26. Okt. Wurmſers Borsrab-unter dem 
Zürften von Walde, erſtuͤrmt das verſchanzte Dorf 
Wanzenau, und berennf von einer Seite Straf. 
burg. | 

Den 6. Nov. Der Herzog von Orleans finder 
den verdienten‘ "Sohn unter der Guillotine. | 
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SDen 14, Nov. Fortlouis (Fort Vauban) er⸗ 
giebt ſich unter Duͤrand an General Lauer. 

Deniz. Nov. Alle Privilegien und Freyheiten, 
welche durch die Joyeuſe Entrce der Provinz Bra⸗ 
bant zugeſichert worden, und in deren Genuße ſich 
Brabaut unter Maria Thereſia befand, werden vom 


Kaiſer beſtaͤtigt. 


Den 28. Nov. Hoche wird bey Raiferslautern 


von dem Herzog von Braunfhweig gefhlagen. Wir 


thende Anfälle der Franzofen auf die ganze Linie 
der Defierreicher im Elſaß, den ganzen Dezember hin⸗ 


| durch. Mach denſelben zieht ſich Wurmfer bey Spey: 


er über den. Rhein, Braunfhmweig aber gegen 


Maynz zuruͤck, nachdem Hoche bey Froſchweiler die 


oͤſterreichiſchen Linien durchbrochen, und. zuerſt das 
Corps.des F. M. L. Hotze, dann’ Wurmſers gan? 


zes Heer zum Rüdzuge genoͤthiget hatte — ua 


it dadurch entſetzt. 

Den 19. Dez. Wiedereroberung Toulons durch 
die Franzoſen unter Dugommier. Ein Artillerie-⸗Of⸗ 
figier, Napoleon, Bonaparte, zeichnet. ſich dabey vor⸗ 
zuͤglich aus. — Gleichwohl find die ſchoͤne franzoͤſiſche 
Flotte, und die ungeheuern Kriegs⸗Vorraͤthe verloren, 
ſie werden theils fortgefuͤhrt, theils durch Sidnep 
Gairh verbragnt und vernichtet, | 


8 
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. Den 9. Jän. Der Eurrheinifche Kreig befglich 
in Frankfurt eine allzeweine Bewaffnung. 
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Den 13. Fin. Rachdem der Kaiſer den erſten 
Feldzug ganz oͤhne auſſersrdentliche Auflagen, dei 
zweyten zum Theile durch die freymwilligen Kriegs: 
behtraͤge gethati, die ihnm die Liebe feiner Untertha— 
nen darbot, ſo gefchieht erft fir diefe dritte Cats 
pagne die Ausfchreibung eines allgemeinen Kriegs: 
Darlehens. 

Den 4. Feb. Alle franzoͤſiſchen Neger und Stla⸗ 
ven werden frey erklaͤrt. 

Den 16. Feb: Streitigkeiten zwiſchen Rußland 
and der Pforte dürch oͤſterreichiſche Vermittluns bey⸗ 
— 

Den'23. Maͤrz. Reue Revolution in Kohlen. 
Erneuerung der Grodnoer - = Gagungen von 3. May 
‚1791. Rosziugfo wird Anführer der bewaffneten 
Pohlen. 

' Den 25. Rit;. Die Kuffen ruͤcken in Warſchau, 
die Preußen in Crakau ein. Contrerevolution. 

Den 26. März. Die Engländer erobern Mars 
tinique und nachher die meiſten franzöfifchen Anfeln. 

„Den 2. April. Der Kaifer seht dom Wien‘ ab, 
Tängt am - *'° 

9. April in Bruͤſſel an, verdraͤngt die franzo⸗ 
ſiſche Nordarmee aus ihten Stellungen bey Bou⸗ | 
chain, | 
Den 17. April, —— der rüſſiſchen Be⸗ 
fahuns in Warſchau unter Igelſtroͤm. en 


Den 23: April. Om Kaiſer laͤßt fi Gi in 1 Brüfe 
ri huldigen, und 


26. April fiegt er über den General Balland bey 
Cateau und Landreey, weldies in vier Tagen erg» 
dert wird, 12000. Franzofen todt, verwunder, ge⸗ 
fangen. — Pichegruͤs Eindringen in. Wefiflandern, 
und Borrüden Charbonniers gegen Eharlerop: 
Den 29. April. Dlutiges unentfheidendes 4 
fecht zwiſchen Souham und Clerfayt. 
Den 10. May. GEliſabeth, Schweſter pri 
xvi wird enthauptet. 

„Den 11. Map. Stanislaus — König vom Ho. 
Ien, wird ensfegt, ‚und ihm verbothen, Warfhau zu 
verlafjen. 

„.. Den.ı2. May. Wuͤthende Schlacht zwifchen 
‚Pichrgrü und Elerfapt bey Courtrai und _ 
Den 13. Map. - zwifchen Picegrü und dem 

Herzog von York bey Zourgoing, 

Den 22. May. Franz IL kommandirt die 28 
Ylündige Schlacht bey Tournay wider den uͤbermaͤch⸗ 
tigen Pichegruͤ, der gleichwohl den Wahlplatz raͤu⸗ 
men muß. 20,000 Mann auf Ben Paten. tod - 
der gefangen, | Ä 

"Den 24. May. — drück bey Kom 
‚veroig den F. 3. Kaunig zuruͤck. 

Den 3. Juny. Der Kaiſer dlagi hi bey 
Eparlerop, und entfegt die hartbedrängte Feſte. 

— Den 10. Junyh. Moreau und Souham beſie⸗ 
gen Clerfayts kleines Korps bey Hogolede. 

Den 13. Juny. Der Kaiſer reiſt von Briget 
ab, und langt den 19. in Wien am... 


+ Den 15/Yüny: Die Preußen und’ Ruffen ſchla⸗ 
gen die Pohlen, die auf ıYı000 Mann geſchaͤt 
wurden, in dieſen Tagen wiederholt. Alvingy und 
Beaulieu treiben Jourdan Uber die Sambre zurück. 

Den i9. Juny. Corſica huldigt Georg IH. 

Den 26. Juny. Schlacht bey Fleurus. Your: 
dan fiegt über Coburg. Gebrauch des Luftballdus 
Die Üpiferlihe Regierung und — muͤſfen vie; 
Nieder ande verlaſſen. > 

Den 27. Juny. Fürft Kaunitz ſtirbt. Ihm 
fit Baron Thugut (fon feit April 1793, wo 
Graf Philipp Cobenzl und Baron Spielmann aus 
dem Departement der auswärtigen Gefchäfte Heftes 
ten, General» Direktor der Staatskanzley). | 

Den 2. July. Defterseihifche Truppen ziehen ih 
Galizien einen Cordon und-befegen einige Diſtrikte 

Den 16. July. Ruͤckzug der Preußen und Des 
ſterreicher von Kaiſerslautern, Trippſtadt, Edigho⸗ 
fen 20.) gegen Maynz/ bo darauf — | 
ber Franken in der Pfalz. - 

Den 24. July. Ganz Belgien iſt in der — 
walt der Franzoſen. Ein ia Play — * 
nach dem andern. 

Den. 27. July. Böser Stun’ des * 
rismus. Tallien, Billaud⸗Varrennes, Legendre 
20; Hagen Robespierre als Tyrann an, ſchlieſſen den 
Jakobiner Clubb; Robespierre, fein Bruder, und 
22 Schrechensmaͤnner werden - Tages darauf guillo- 
tinirt, N des Geſetzes voin 10. Juny, wel⸗ 


r⸗ 
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ches die Gewalt des IDEE über 
alle. Mafien vergröfferte,, nad 
‚ Den, 5. Aug: Die Gensraißinnten-rufeneifeig 
ben Bertheidigung ihrer Gränzen, die von Pichegrie 
und Moreau rafh und mit Gluͤck angegriffen werden. 
Den 9. Aug. Die Frauzoſen befegen Trier, erobern 
den 151 Aug. Quednop und den a7; Aus Elen⸗ 
ciennes. | u 8 
Den 28. Hug. Elerfayt kr das. Eonts 
mando der Faiferlichen —A eich €o: 
but. nie dergelegt hat 
Den 18. Sepf., — —*— Bellegarde. 
* Spaniern wieder; Nun ſtehen keine ſcanden 
Truppen mehr auf franzoͤſiſchem Boden 
—— = Scherer ſchlaͤgt Latour. an Der Hurthe, 
die, ‚Branzofen ruͤcken bald darauf nd — Eoͤlln 
und; Bogn ein. 4; f Li 
» Den, 20. Sepf; gobenlohe ſclaei Mihen ben 
Kaiferslantern: Seſterreich verbiethet, nach dem 
Vorgange von Frankreich, feiner Seits ebenfalls” al⸗ 
Ion "Sandet und alle Zahlungen nach Frankreich. 
Den ⸗ten — Zten Okt, Jourdan geht über die: 
Roer vor, Clerfayt bey Coͤln über den Rhein zu⸗ 
züd, Die Franzoſen bemaͤchtigen ſich wie 
der der Inſel Guadeloupe. y | 
Den ıoten, Okt. Sumarow Glaͤgt und fängt 
den —* Koseiusko bey Matſchiewit | 
en ıgten DE. Reihegutachten wegen der. 
u yore in Quintuplo. — 
Den 
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Den zıten Dt, Allgemeiner Ruͤckzug der Oeſter⸗ 
reicher And Preuffen bey Mainz und Oppenheim auf 
das. rechte Rheinufer. 

Den 4ten Rov. Suwarow erſtuͤrmt Praga, und 
rücdt am gten in Warſchau ein. — Bor dem Zah 
te »772 hatte Polen auf 13,400 Quadrat: Meilen, 
9 Millionen Einwohner. — 1772 verlor es durch die er⸗ 
fie Theilung 3400 Duadratmeilen an Rußland, Preuſ⸗ 
fen und Oeſterreich. — 1793 durch die zweyte 5000, an 
Rußland 4000, an Preußen 1000. — 1795 und 1797 
. wird es vollends ganz getheilt zwifchen Rußland, 
Preußen, und Defterreich. — Der Laufdes Bugs und 
der Weichſel bildete die HaupfgränzI nie, bis im 
Zilfiter Frieden derrußifche Antheil mit einem klei 
nen Theile des preußifchen vermehrt, und der uͤbrige 
preußifche Antheil faft ganz dem Könige von Sach⸗ 
fen, als Herzog von Waͤrſchau unterworfen wird. 
Deſn 12. Dec. Pitts groſſe Anleihe für den 
alliirten Wienerhof. | 

Den 23. Dec, Die —— ſchicken Ge⸗ 
ſandte nach Herzogenbuſch, um Frieden zu bitten. 

Den 27, Dee, Nach welchem auch der Reichs⸗ 
fag ſeufzt, und ihn gerne auf den Bu des well 
pbaliſchen geſchloſſen haͤtte. 


1795. 


Den 16. Jaͤn. Der Erbſtatthalter legt ſeint 
Stellen nieder, und ſchifft mit den a nach 
England. | 
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- Den 19. Jin. Die Franzofen unter Dändels 
ruͤcken über gefrorne. Zlüße in Amfierdam ein. 

Den 9. Febr. Friede zwifchen Frankreich und ' 
Toskana. —— 
Den 18. Mir, Gurlaud und Semgalen wer; 
den Rußland unterworfen. Am 28. refiguirt Hirs 
zog Peter. | 

Den 5. April. GSeparaifriede zwifchen Frank: 
reih und Preuffen, zu Bafel von Barthelemy und 
Baron Hardenberg gefhloffen. Die Staaten 
am linken Rheinufer follen im franzöfifhen Befig 
bleiben, bis zum Reichsfrieden, den Preuſſen ver= 
mitteln fol, Eine Neutralitäts = und Demarcati- 
onslinie wird in Norddeutfchland gezogen, hinter 
welcher Preuffen fih vollfommen ficher glaubt, und 
einftweilen feine Truppen von feinen. Nachbarn und 
Mitſtaͤnden verpflegen läßt. | 
Den 16. May. Dff «und Defenfiv Allianz. 
zwiſchen Frankreich und Holland , im Haag, vor= 
züglich gegen England gerichtet. Holland giebt an- 
Frankreich einige Bezirfe Landes, 100 Millio- 
nen Gulden, 32 Kriegsfhiffe, und die Hälfte der 
Landtruppen. 

Den ı7. May. Nachtraͤgliche Convention zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Preußen, zu Baſel, die preu— 
ßiſche Neutralität betreffend, 

Den 20. May. Defenfiv » Aianz zwiſchen Des 
ſterreich * England zu Wien. 


Den 5. Juny. Luxemburg kapitulirt. Bender 


muß es an Hatry übergeben, nah 8 monatlicher 


Belagerung. 

Den 8. Juny. Der Dauphin u Carl 
firbt im Zempelthurm zu Paris. 

Den 25. Juny. Devins greift an, und fölögt 
Kellermann und Maffena bey Vado. 

Den 28. Juny. Landung der franzöfifchen Emi- 
granten unter Duifaye bey Duiberon, 10,000 Mann 
ſtark, welche drey Wochen darauf Hoche gefangen nimmer, 
während die Erigländer fid) eilends auf ihren Schiffen 
davon machen, und diefe Schlachtopfer der Ver— 
zweiflung, der Guillotine, oder Fuſillade überlaffen. 

Den 3. July. Reichsgutachten, durch Preußen 
veranlaßt, Den allgemeinen Frieden, und die Reichs. 
infegrität betreffend und verlangend. Ratificirt 
29. July. 

Den 22. July. Friede zwifchen Frankreich und 


Spanien, zu Baſel. Die frauzoͤſiſchen Eroberun— 


gen werden zurückgegeben. — Dagegen erhält Frank— 
reich den fpanifchen Theil von San Domingo, und 
Spanien fol für Portugal 2c. vermitteln. 

Den 10. Aug. - Der Convent defretirt, der 
Seekrieg fol hinfort ein bloffer Slibuflier-oder Core 
faren- Krieg ſeyn, da in geordneten Seeſchlachten 
nichts zu gewinnen fep. 

Den 15. Sept. Kleber, Chempionnet und Zour: 
dan kommen über den Rhein. Düffeldorf wird ein: 
genommen, England erflärt Holland den Krieg, 


= Den 20. Sept. Pichegrü erobert Mannheim. 
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Den 23. Sept. Dritte Conſtitution in Frank 
reich. EinVollziehungsdirektorium von 5, einRath der 
Alten von 250 u. ein gröfferer Rath von zoo Glicdern, 

- Den 24. Sept. Klenau fiegr im Treffen bey 
Handſchuhsheim. | 

Den 5. DE. Aufffand der Ropaliften ‚gegen. 
die National = Convention , gedämpft durch Barras 
und Bonaparte. = 

Den ı2. Okt. Clerfayt fiegt bey Hoͤchſt. 

Den 13. DER. Jourdan zieht fih mit feiner 
ganzen Armee zurüc, | 

Den 18. Oft. Wurmfer erobert das verſchanzte 
Lager bey Mannheim, Borros entſetzt Ehrenbreitſtein. 
| Den 24. Okt. Vergleich zu St. Petersburg 
über die Theilung Pohlens. | | " 

Den 29. Oft, Legte Sigung der Rationalconven« 
tion und den 30. Okt. erfte Gigung des Corps le- 
‚gislatif. De 

Den 29. Okt. Elerfayt erſtuͤrmt die Linien vor 
Mainz, entfegt diefe Stadt und ruͤckt vor. So auch 
Wurmſer und Latour. Die franzoͤſiſche Rhein-⸗ und 
Moſelarmee iſt geſchlagen. I | 

Den 5. Nov. Feyerliche Einfegung des franzoͤſi 
ſchen Vollziehungsdireftoriums. Seine Mitglieder 
find die ehemahfigen Volfsrepräfentanten Rareveille- 
re⸗Lepaux, Letouͤrneur, Reubrl,Barras und Carnof. 

Den ir, Nov. Die Kaiferlihen rüden in 
Worms ein. Ä a 

Den 21. Nov. Mannheim eapitulirt. Die 
Pfalzbayerſchen Minifter Oberndorf und Salabers 

\ 
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werden verhaftet. Siegreiche Fortſchritte der öfter: 
reihifihen Arınce am Rhein, und an der Mofel. 

Den 23. Nov. aber Verluſt in Ztalim, wo. 
Devins von Scherer bey Loano gefchlagen wird. 

Den. 25. Nov. Stanislaus verzichtet auf 
die pohlnifhe Krone, die er 30 Jahre getragen 
bat, und flirbt 3 Jahre darauf. 

Den 10. Dez. Allgemeiner Angriff der Rhein- 
und Mofelarmee auf die Kaiferlihen vom Rhein big 
Lautern, worauf fie fih aber gleihwohl zurüͤckzieht. 

Den 26. Des. Auswechslung der franzöfifchen 
Prinzeffinn Maria Thereſia gegen Beurnonville, Se: 
monvilfe, und z Deputirte zu Baſel. 

Den 30. Dez. Zehntägiger Waffenftillftand 
zwiſchen den Kaiferliden und Franzoſen. 
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Den 3. Jän. Krakau wird von den Oeſter⸗ 
veichern, und Warfhau von den Preußen befest. 

Den 10. Febr. Clerfayt, der in Wien den 
Orden des goldenen Vlieſſes erhält, legt das Com⸗ 
mando nieder, weldes der Erzherzog Carl über- 
nimmt. Bey der feindlichen - Armee tritt Moreau 
an die Stelle Pichegru's. 

Den 25. Maͤrz. Die aus Pr und Weſtga⸗ 
ligien abmwefenden Pohlen follen bey Konfisfation 
! ihrer Guͤter zuruͤckkehren. 

Den 29. Maͤrz. Charette, letzter Chef der Ven⸗ 
deer, wird zu Nantes erſchoſſen. Damit erliſcht die 


fürchterliche Flamme des Vendee ⸗Kriegs, weil 
fie durchaus keinen Brennſtoff mehr findet. Seit 
der brittifhe Plan entfhieden mißglüdt hatte, auf 
den weftlichen Küften Frankreichs zu landen, und 
ſich mit den inſurgirten Royaliſten zu vereinigen, 
fuͤhrte Hoche den Krieg nach doppeltem Zweck, ins 
dem er auf die Chefs Jagd machte, und das Volk 
entwajfirete, ihm volle Amneſtie, Schug der Reli- 
gion , Perfon und des Eigenthums verfpradh. Nach 
und nach unterwarfen fih die meiften Gemeinden, 
die Parthephäupter wurden von ihren Anhängern ver 
laſſen, ja diefe halfen fogar den Republifanern ihre 
vormahligen Chefs auffuchen , aber durch Lift, 
Kuͤhnheit und Schnelligkeit, durch die genauefte Kennf= - 
niß der funoi igen, waldigten, gebirgigen Gegenden, 
enfgiengen diefe Tange, obgleich wie ein Wild von ale 
lenSeiten gehest, den planmaͤſſigen Verfolgungen, da= 
rum nicht minder furchtbar, als der in den Suͤm⸗ 
pfen von Minturnd verborgene. Marius. Erft die 
‚ Sefangennehmung und Hinrichtung von Nifolag 
Stofflet, und von Franz Athanas Chareste de la 
Eontrie (25. Febr. und 29. März), der gefährlich- 
ften Partheyhaͤupter, an Muth und Gküd ihren 
Borgängern d'Elbée, Beauhamp, Lescurie und 
Laroche- Jacquelin gleih oder überlegen, ſchloß 
die groſſe Fehde. Eharette hafte mit 600 Mann 
einen Winterfeldzug gegen 30,000 Mann ausge— 
- halten, und binnen 4 Wochen wieder 14,000 Mann 
um fih verfammtelt. Nun gieng Hoche aus der 
Vendee auf das rechte Ufer der Loire gegen die 


Chouans, deren Chefs: des Scepeaur, d'Anti⸗ 
champ und Bernier ſich bald unterwerfen. — In 
der Mitte des Julius iſt die Vendee voͤllig pacifi— 
zirt, und die Küſtenarmee, die Oſt- und Weſtpy⸗ 
renaͤenarmee, die gegen Spanien gefochten hatten, 
wendeten fih nun, um die Rhein» und Mofelar- 
mes, und das franzöfifche Heer in Stalien, zu ver- 
ftärfen. 

Den ı. April. Beaulieu, nah Devind Kom⸗ 
mandirender in Italien, beſetzt die Bochetta. 

Den 11. April. Feldmarſchall- Lieutenant 
Argenteau erſtuͤrmt, während ſich Beaulieu zu 
Voltri mit Commodore Nelſon uͤber die weiteren 
Operationen unterredet, die franzoͤſiſche Poſition 
bey Montenotte. Nur der Brigade Chef Ram— 
pon hält die legte Schanze bey Monte Regino ge— 
gen Kudavina. In der Nacht wirft fih Ta Harpe 
mit dem ganzen rechten: Fluͤgel hinter diefe entfchei 
dend wichtige Redoute, Bonaparte und Maſſena 
ziehen ſich über Altare in die Flanfe um) in den 
Ruͤcken der Defterreicher. 

Den ı2. April, Blutiges Treffen bey Dego 
ohne Entfcheidung. 

Den 13: April, Die Republik Venedig be- 
fiehlt dem Prätendenten Ludwig XVIII. Verona und 
ihr Gebiet zu verlaffen. Er begiebt fih hierauf zum 
Eondeifchen Eorps. | 

Den 13. April. Augereau, Menard und Jou— 


bert umringen bey Millefimo das Häuflein des 


Feldmarfhall = Lieutenantd Provera, der, ſtatt fih 


— 
gefangen zu geben, ſich in die Ruinen des Schlofs 
ſes Cofferia zurüczieht, und dort verſchanzt. Die 
Franzoſen ſtuͤrmen dreymanl vergebens , die Gene: 
sale Banel und Quenin, Anführer der flürmenden, 
Eolonnen, bleiben auf dem Plage, endlich kapitu— 
lirt Provera mit der Uebermacht. 

Den 14. April, Argenteau, von Bonaparte 
ſelbſt, von la Harpe, Maſſena, und Augtreas an⸗ 

gegriffen, retirirt nad Acqui, 

Den 15. April. Der Oberfte Vukaſpoich ‚bes 
ordert, Argenteau zu Hilfe zu eilen, finder daſelbſt 
und in der Nähe feine Defterreicher mehr, greift 
aber dennoch mit fchnellem Entfchluß die franzöfifche 
Hauptcoloune bey Spigno an, erobert Dego und die 
am vorigen Tag verlornen Kanonen wieder, und 
maht Gefangene, Die Divifion Maſſena gerdeh in 
völlige Unordnung, General Eauffe fällt, Bon a 
Uyr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags macht Vukaſ⸗ 
fovich der ftündlih zunehmenden Uebermacht den 
Sieg ftreitig; endlich zieht er fich unverfolgt zurück. 
Voltri und die Bochetta werden berennt; — Bo— 
napartes Hauptplan geht nun dahin, die Oeſterrei⸗ 
cher unter Beaulieu von den ea unter 
Colli abzuſchneiden. 

Den 16, April, Te Zreffen bey 
Ceva. In der Nacht ziehen ſich gleichwohl die Pie⸗ 
monteſer zurück, und ſchwaͤchen ſich, indem ſie in 

alle ihre feſten Plaͤtze Beſatzungen werfen. 
| Den 18. April, Treffen bey Vico, zwifchen 
Colli und Serrurier. Die Piemonteſer zichen ih 


eilig zuriick; Turin zu decken, welches zugleich eine be— 
denkliche politifche Gährung in feinem Schooße trägt. 

Den 28. April. Waffenſtillſtand mit dem Koͤ⸗ 
nig von Sardinien, von Bonaparte und Latour 
unterzeichnet. Die Franken erhalten die wichtigſten 
feften Pläge, und den Beſitz einer grofien Strede 
Landes big zum Definitiofrieden. en 

Den 8. May. Setzt Bonaparte über den Po 
bey Piacenza, und umgeht dadurd Beaulieus Ber 
ſchanzungen am Zefin. u 
Den 9. May. Waffenſtillſtand zwiſchen Bona⸗ 
parte und dem Herzog von Parma und Piacenza, 
der unter ſpaniſcher Vermittlung denſelben durch 
Geld und Lieferungen, und wie der Herzog von 
Modena den Waffenſtillſtand vom 14. May durch 
die vorzuͤglichſten literariſchen und artiſtiſchen Schaͤ⸗ 
ge erkauft, welche bis. dahiu ihre Kirchen, Pallaͤ— 
fie und Kabinette verherrtichet hatten. 

Den 9. May. Wüthende Gefechte bep Fombio 
und Codogno, unentfcheidend, aber mit großem Bere 
luſt für die Fraͤnken verknüpft, deren Kommandi- 
render, La Harpe, getoͤdtet wird. 

Den 10. May. Schlacht bey Lodi. Mit einem 
Verluſt von mehr ald 5000 Mann erflürmt Bona- 
parte die Brüde von Lodi, und damit den Ueber- 
gäug über die Adda. Beaulieu zieht ſich unverfolgt 
zuruͤck, uͤber Pizzighettoue und Cremona hinter 
den Oglio und Mincio, die rechte Flanke an den 
Gardſee, die linke an Mantua gelehnt. | 

Den 1. May. Bonapartes Einzug in Mayland 


Den 2ı. May. Auffündigung des Waftenftilf- 
Standes in Deutfchland am Ober » und Niederrhein. 
Hier Fommandiren Erzherzog Carl und Jourdan, 
dort, Wurmfer und Moreau. | | 

Den 21. May. Margelif geht als Hoffommif- 
fär zur Beſitznahme Weſtgaliziens, fpäterhin nimmt 
Fuͤrſt Carl Auersberg dafeldft die Huldigung ein, 

Den 4. Jung. Kleber fhlägt bey Altenkirchen 
den F. 3. Prinzen Ferdinand von Würtemberg und 
treibt ihm bey Limburg über die Lahn. 

Den 5. Juny. Waffenftillftand zwifchen Franf- 
reich und Neapel, gefchloffen zu Brefeta von Bo— 
naparte und Pignateli, nachdem fih 29: May 
Beaulieu ganz nad Tyrol hineingeworfen , und fo= 
mit die Eroberung der Lombardie vollendet war, 
die bald als cisalpinifihe Republik proflamirt wird, 

Den 16. Juny. Der Erzherzog Carl ſchlaͤgt 
Sourdan bey Weslar, und treibt dadurch Berna— 
dotte, Grenier, und Championnet wieder über dei 
Khein zurüd., 

Den 19. Juny. Neuerliher Sieg des Erzher⸗ 
zogs Carl bey Ukerad. 

Den 20. Juny. Moreau dringt über Franfen- 
thal bey Rheingenheim ein. Seine Abſicht want 
auf Mannheim zu gehen. 

Den 23. Juny. Waffenſtillſtand zwiſchen 
Frankreich und dem Pabſt, unter ſpaniſcher Ver: 
. miftlung. Pluͤnderung des Kirchenflaates, an 
Geld-, Kriegd- und Mundvorrath, an literari⸗ 
ſchen und artiſtiſchen Schaͤtzen. 


u er 

Den 24. Jung, Moreaus Uebergang Über dem 
Rhein. bey Gamsheim und Kehl. Der erfiere miß- 
lingt , der zweyte gelingt bey dem fchlechten Wis 
derftand der ſchwaͤblſchen Kreistruppen vollftändig: 
Den 26. Juny. Treffen an der Rench zwifchen 
Defais, Sf. Sufanne und Sztarray. Rückzug der 
Defterreiher. Der Kniebiß, Rofbügel und die 
Stellung von Freudenftadt fallen nach einander. Der _ 
Erzherzog Earl eilt in Gewaltmärfchen vom Nie- 
derrhein herbey, und befchließt fogleich einen An- 
griff, obſchon die wichtigſten Päffe von den Fran— 
ofen bereits genommen waren. 

: Den 2. Zuly. Das Heine Korps des Generals 
Fink vermag nicht den Rheinuͤbergang der Haupt—⸗ 
macht Jourdans zu hindern. 

Den 4. July. Lefebvre ſiegt an der Falten Ei— 
che uͤber Kray. 

‚Den 9. July. Treffen int Murgthale an der 
alb bey Ettlingen. Die oͤſterreichiſchen Colonnen 
erfechten entſcheidende Vortheile, nur die, welche 
ſich bereits im Gebirge feſtgeſetzt hatte, wird, nach: 
dem fie vier Angriffe abgefchlagen, endlich verdrängt 
und der Tag gehört den Franfen, die ihn mit gros 
fem Berluſt erfaufen. In voller Ordnung zieht 
fid) der Erzherzog an den Nefar zurück. Ä 
.. „Den 10, July. Treffen bey Friedberg, dic De: 
flerreicher ziehen fih hinter den Mayn. | 
Den go. July, Wurmfr, der am ı7. Suny 
Beaulieus Kommando übernommen hatte, rückt 
mit ganzer Macht vor, das bombardirte Mantua 
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zu retten, das Feldnarfhall- Lieutenant Cauto 
dArles ftandhaft vertheidigt , aus dem Vukaſſovich 
6. und 16. July zwey gluͤckliche Ausfälle gethan hatte, 
auf welches am 17.Zuly ein Sturm mißglückt, vor dem 
aber gleichwohl am 26. July die zweyte Parallele zu 
Stande gekommen war. — Melas treibt die Franzofen 
von einer Kuppe des Moutebaldo zur andern, Gebot« 
tendorf erſteigt die Verſchanzungen von Brentino, 
Mitrovsky nimmt die Chiuſa, Davidovich reinigt 
den Lauf der Etſch von den Feinden. 

Den 31. July. Während dieſer Vorruͤckung 
auf der oͤſtlichen Seite des Gardſees, bricht Felde 
marſchall⸗ Lieutenaut Quosdanovich auf der weite 
lichen hinaus, überrumpelt den General Saurel 
bey Salo, fhlägt bey’ Lonato d’ Ailemague, und 
nimmt Brescia mit allen Magazinen, 
| Den 1. Aug. Die Belagerung von Mantua 

witd aufgehoben. Wurmſer zieht daſelbſt durch 
die Porta Molina ein. 

Den 3. Aug. Die Hauptarmee des Erzher⸗ 
3098 Carl fegt ihren Rückzug gegen — 
und Donauwerth fort. 

Den 3. Aug. Bonaparte, awiſchen Wurm: 
ſers Heer, und dem Armeekorps Quosdanovichs, 
geht über den Minciv gegen Brescia, und wirft 
fich mit ganzer Macht auf das Letztere. Die De: 
fierreicher hatten ſchon Maffenas Vortrab gefchlas 
gen, den General Pigeon gefangen, und wollten 
iiber Defenzano gegen Gaftiglione , fih mit Wurme 
fern zu vereinigen. Bonaparte wird zu Lonato aufs 
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gefordert, ſich zu ergeben, fordert aber das ihm 
gegenuͤberſtehende Corps auf, die Waffen zu ſtre⸗ 
den, was auch geſchieht. 

Den 5. Aug. Neuer Vertrag Wwiſchen Zrant. 
reich und Preußen von Caillard und Haugwitz un⸗ 
terzeichnet. Preußen ſtipulirt ſich und Oranien 
uͤbermaͤſſige Entſchaͤdigung durch Saͤkulariſation ſei⸗ 
ner Mitſtaͤnde. Dieſem Beyſpiel folgen auch Wuͤr⸗ 
temberg und Baden in ihren Separatfrieden. 

Den 5. Aug. Angriff auf Wurmfer bey Ca— 
füiglione. Diefer zieht fih, nachdem mehrere feiner 
Eolonnen en, Detail gefhlagen waren, Tangfam 
wieder nach. Tyrol hinein, und am 9 Aug. iſt 
Mantua fehon wieder blodirt. 

- Den 7. Aug. Durch das Treffen bey Forch⸗ 
heim wird Wartensleben genoͤthigt, ſich über Nuͤrn⸗ 
berg zurück zu ziehen. 

Den 9. Aug. Ferino ruͤckt in Lindau und 
Bregenz ein. Die Generale Wolf und Grafen 
fegen fih an der Tyrolergrenze auf dem Arlberge. 

Den ı1. Aug. Erzherzog Earl verftärft den - 
vom Feinde unabläffig verfolgten General Hose, zer⸗ 
fprengt die Corps von Defais und Duͤham, und ver: 
jagt das franzöfifhe Haupfquartier aus Heidenheint, _ 

Den 12. Aug. Augereau geht bey Roveredo 
-über die Etſch, Saurel und St. Hilaire dringen 
von Lodrone her in Zprol ein. 

Den 13. Aug. Würhendes Gefecht zwifchen 
Ferino und den Condeernan der Kamlach. Sie zier 
hen über Mindelheim an den Lch zurück. 
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— Den 18. Aug. Grenier treibt die Oeſterrei⸗ 
der über die Bild, und zieht in Amberg ein, - 
Den ı9. Aug. Dff- und Defenfivalliang zwi⸗ 
ben Franfreih und Spanien, gefchloffen zu Sf. 
Ildephons zwifchen dem Friedensfürften und Ges 
neral Periguon. | Ä | 
Den 21. Aug. Groffe Anftalten in Böhmen, 
die Nation in Maffe zur Landesvertheidigung zu 
erheben, fo wie es in Tyrol der Anfangs Juuy zu 
Bogen verfammelte Landtag mit dem größten Ens ' 
thuſiasmus, und mit dem beften Erfolge aetban 
hatte. Auch der bald darauf. zufammenberufene 
Reichstag in Ungarn (9. Nov. big 11. Dez.) zeigt 
Gefinnungen, die eine Wiederhohlung der groffen 
Szene von 1741 ankündigen. ı2. Nov. wird der 
Erzherzog Joſeph an die Stelle feines verfiorbenen 
Bruders, Alexander Leopold, zum Palatin gewählt. 
‚Den 22. Aug. In den Moment, wo fih am 
Sun und der far Jourdan ‚ Moreau. und- Bonas 
parte die Hände reichen wollten, erficht der Erz⸗ 
berzog Earl den Sieg bey Zeining, ‚über Bernas 
dotte, der | eo 
Den 23. Aug. bey Neumarkt wieder gefchlas 
gen, fih gegen Lauf und Nürnberg zurüdzog. | 
Den 24, Aug. Schlacht bey Auderg, durch 
den Erzherzog über Jourdan gewonnen , der eilig 
auf Sulzbach retirirt, u 
. Den 24 Aug. Moreau fegt bey Friedberg une 
Ferne Augsburg über den Lech, treibt den ‚General 
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Latour zuruck, und achert ſich mit ſtarken Squt⸗ 
ten München. 

Den 27. Aug. Die anfferordentlihen arieos · 
auslagen veranlaſſen eine groſſe Einmiſſien neuer 
Bankozettel. 

Den 31. Auguſt. Jourdan zieht ſich nach 
Schweinfurt, während ſich die Oeſterreicher Würze 
burgs bemächtigen.. Die Ausfchweifungen feiner 
Armee machen daß die fraͤnkiſchen, ingbefondere die 
Speffarter Bauern ihm alle Communication ab» 
fhneiden, alle einzelnen Franzofen ermorden, fogar 
Transporte überfallen, ja in geordneten Haufen ge⸗ 
gen die Franzofen fechten. 

. Den 3. Sept. Schlacht bey Würzburg. Nach 
dem 5, M. 2. Sztarray lange die wüthenden Ans 
griffe der Franzoſen ausgehalten, fchlägt der Erz⸗ 
berzog Karl hier Jourdan aufs Haupt. Die öfter 
reichiſche Reuterey bricht mehrere franzöfifhe Quar⸗ 
red. Am folgenden Tag kapitulirt die Citadelle 
von Wuͤrzburg. 

Den 4. Sept. Indem Wurmſer einen zweyten 
Verſuch zur Befreyung Mantua's machte, von Tri— 
ent links durch die Schluchten des Valſugans gegen 
Baſſano und Vicenza hinausbrechend, fol F. M. L. 
Davidovich unterdeſſen Tyrol decken, aber feine Ver⸗ 
ſchanzungen bey San Marko und weiter rudwärtg 
bey Eallian werden vonder Uebermacht überwältigt, 

Den 6. Sept. Bonaparte nimmt fein Haupt⸗ 
quartier in Trient, und eilt Wurmſern durch dag 
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Valſugan nah, Zur Beobachtung Davibovichs, der 
ſich in Salurn behauptet, laͤßt er Vaubois zuruͤck, 
Den 7. Sept. Die Franzoſen weichen aus Frank- 
furt, und heben -die Bloquade von Maynz auf. 
| Den 7. Sept. Waffenftillftand zwiſchen Franfe 
reich und dem Churfuͤrſten von Pfalzbayern zu 
Pfaffenhoffen. 
Den 8. Sept, Bonaparte wirft fich mit gans 
zer Macht auf Wurmſers Nachtrab unter Duosdas 
uopich, fhläge ihn, und ſchneidet ihn von der Haupfe 
armee ab. Die Trümmer diefes Korps zichen ſich 
hinter die Brenta, und den Tagliamento, hier in 
Ruhe der aus der Grenze und aus Inneroͤſterreich 
heranziehenden Verſtaͤrkungen gewaͤrtig. 


Den 11. Sept, Bonaparte, der alte Anſtal⸗ 
sen gemacht hat, Wurmſern, bevor er Mantua er⸗ 
reichte, zu umzingeln, und zu einer Kapitulation 
zu zwingen, wird bey Cerea zur uͤckgetrieben, die 
Divifion Maſſena verliert Kanonen und Gefangene. 

Den ı2. Sept. Auch Sahnguets rafcher Ans 
‚griff, wird von Wurmfern zurüdgewiefen. . Genes 
ral Eharton fällt. RUN fest fih im BEREIER 
fe von Mantua, 

Den 13. Sept. — ergiebt fih an Auge, 
reau, aber Maſſena's und Sahuguets Vorhaben, 
Wurmfern in den Pag hineinzuwerfen, und fi 
‚zugleich des Borgo di Sau Giorgio und.der Favo⸗ 
rite zu. bemächtigen, mißlingf. gänzlich. - 
or 35..Gepf. Bonaparte nimmt im, fünften Arts 
griff wirklich jene ya Vormauern Mantuas 

hin⸗ 


hinweg und die Feſtung iſt auf ihrer nördlichen Geiz 
te, amlinfen Ufer des Mincio, bloquirt, 

. Den 15: Sept. Moreau, nachdem er am 11, 
durch die Generale Froͤhlich und Fürftenberg bey 
Dachau init bedeutendem Verkauft zuruͤckgetrieben 
worden , und dem der Erzherzog, der mittlerweile . 
fhon wieder an der Lahn ſtatid, den F. M. 2 
Nauendorf ih, den Rüden geſchickt Hatte, tritt den 
völligen Rückzug an.. Der Oberfie Meerveld vereinigt 
ſich mie den Bejagungen von Mannheim und Phi: 
Uppsburg, und jaget den bey Bruchſal ſtehenden 
General Scherp vor ſich her. 

Den ı7: Sept. Der Erzherzog treibt die Frau⸗ 
zoſen bey Dietz und Limburg uͤber die Lahn gegen 
die Sieg, und entſetzt auch Ehrenbreitſtein. 

Den 18. Sept. Kehl wird von den Defterreis 
Gern mit Sterns gendmmten , und die Communica- 
ion mit Straßburg unterbrochen: Eine Reihe von 
Mibverftändniffen macht diefe vortreflich entworfene; 
and begonnene Unternehhung fcheitern. 
| Den 19, Sept: Treffen bey Altenkirchen, it 
welcthem Marceau, der Ueberswinder der Vendeer bey 
Mons und Savenay, auf dem Mage bleibt: 

Den 20, Sept; Treffen Bey Amy. EM LE 
Froͤhlich, der am 11. Sept. aus den Päffen des 
Lechthales hervorgebrochen war, und ſchon am 13. 
und 27. September bey Füßen und Immenſtadt, 
Zarreau gefchlagen häfte, reibt ihn hier faſt gaͤnz⸗ 
Sich auf, und befreyt auch Vorarlberg, aus welchem 
General Paillard in ſtuͤrmiſcher Eile zuruͤckgewor⸗ 
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fen wird. Den ganzen Rhein herab iſt Hänningen 
der einzige. fefte Anlehnungs = Punkt der Franzoſen. 

Den 29. Sept. Das Öflerreichifche Lager vor 
derfPorta Eerefa und Pradella, das bis. Borgo» 
forte und Governolo ſtreifte, wird gleichfalls nach 
NMantua hineingetrieben, worinn nun Wurmſer von 
allen Seiten bloquirt iſt. 

Den 2. Okt. Moreau, allerwaͤrts von sfr. 
reihifchen Heerhaufen umfiellt ‚ eben da, wo fein 
Rückzug am befchwerlichfien und gefährlichften wur ⸗ 
de, am Zuße des Schwarzwaldes, ſucht Raum und 
Zeit zu gewinnen, und ſchlaͤgt durch einen allges 
meinen , ungeflümmen Angriff be⸗ Biberach ben 
General Latour. 

Den 10, Okt. Friede zu Yaris poifgenZrat- 
reih und Neapel. 

‚Den 16. Okt. Viktor Antadeis FIT. König 
von Sardinien flirbt, Ihm ſolgt je —— Karl 
Emanuel IV. | 

Den ı9. DE. Blutige Shlacht an der El; 
bey Kentzingen. Vollftändiger Sieg des Erzherzogs. 
Den 21. DEE Neuer. Vortheil, welchen der 
Erzherzog bey Emmendingen erficht. 

Den 24. Oktober. Schlacht — Schlingen 
uud Kandern, nos) der Ergbergog Dre noͤ⸗ 
thigt, aun | 

26; Okt. bey Bintingen über — Bscn zuruͤck⸗ 
dugehen, 


.- Den. Roy. Guſtav Adolf erklärt ſich für 
muͤndig, und uͤbernimmt - die Selb ſtherrſchaft 
Schwedens. 

Den 1. Nov. F. 3. Alvingy geht mit der drit⸗ 
ten Armee, welche Oeſterreich zuſammengebracht, 
die verlorne eomearder wieder u oben; uber die 
Piave. 
| Den 6. Non. Maſſena wird * Fonteniva und 

Lenove zuruͤckgetrieben, aber auch fuͤr u iſt 
dieſer Tag nicht entſcheideud. | 

Den 6. Nov. Dapidovich, der ſchon am * 
mis Hilfe der Tyhroler im Fleimſerthale geſiegt, amt 
Aten Trient exobers hatte, erflürmt die feſte GStef- 
Jung der Franzoſen bey Calliano, rüdt am gten 
in Roveredo ein, und ſetzt ſich bey Nivoli, und 
auf den Hoͤhen des Montebaldo. hr 

Den ı2. Nov.: Bonaparte - wird Dep Villa 
nuova und Caldiero von Alviuzy geſchlagen, der 
zum Entſatze Mantuas nur die Bewegungen von 


Dabvidovich erwartet. 


Den 15. Nov. Fuͤrchterliche Schlacht bey &- 
‚sole. Ihr Anfang ganz unglücklich für die Franzos 
fin. Die Generale Verdier, Bon, Beine, Lasne, 
Vignole und Muiron werden fihwer verwundet. 
Vergeblich ſtellt ſich Angereau , die Fahne-in der 
Hand, anf die Bruͤcke von Arcole ; vergeblich er- 
. greife Bonaparte ſelbſt diefe Fahne, mit dem Aus⸗ 
ruf: „Seyd ihr die Sieger bey Lodi ?’ Eine Grena⸗ 
diercolonne dringt endlich hinuͤber, erliegt aber dem 
fürdterlichen Feuer der oͤſterreichiſchen Artillerie. 

63: 


Bonaparte ftürzt mitten unter dieſem Feuer mit 
feinem Pferd in einen Sumpf, aus dem er ſich mit 
Mühe emporarbeitet und heldenmuͤthig fortfontman- 
dirt. Der Plan, Arcole durch einen Fronfangriff 
zu nehmen, fcheitert gänzlid. General Gujeur nimmt 
‘es Abends im Ruͤcken, vor Mitternacht wird es von 
- den Defterreihern wieder genommen, der blutige 
Tag ift ohne Entfcheidung. 

Den 16, Nov, Neue, unentfchiedene Schlacht 
bey Ealdierp. Naſſena ſiegt Angereau wird ge⸗ 
ſchlagen. 

Den 17. Nod. Oritte Shlacht, in der Au⸗ 
gereau wieder geſchlagen wird, Bonaparte aber mit 
denm linken Flügel ſiegt, und Maffena die Oeſter⸗ 
reicher bis San Bonifacio verfolgt. 

Den 17, Rov. Die ruffifhe Kaiferinn Katha— 
sind ſtirbt, ihr Sohn Paul folgt. 

Den 17. Nov. Davidovich ſchlaͤgt bey. Rivoli 
den General Vaubois, nimmt mehrere Kanonen, 
und viele Gefangene, morunter die Generale Valetie 
und Fiorella. 

Den 21. Nov, wird Davidonich srmungen, 
fi wieder nah Tyrol, mie Alvinzy hinter. die 
Brenta zuruͤckzuziehen. 

n 23. Nov. Wurmfer thut mit allen feinen 
Truppen einen heftigen Ausſall aus Mantua, und 
ſchlaͤgt das Blokade-Korps, wird aber gleichwohl 
Durch den inzwiſchen erfolgten Umſchwung der Din⸗ 


ge genoͤthigt, fh wieder in den Platz IN 
werfen. 
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‚Den 28. Nov, Kehl, das feit dem ıg. Sep 
tember eingefchloffen , feit Anfang November belas 
gert, vor welchem nm 2% Novembor die Laufgraͤ⸗ 
ben waren eröffnet worden, wird jetzt aus allen ' 
Batterien zugleich befihoffen. An eben jemm 22. 
November that Moreau, unter ihm Leebourbe, De⸗ 
caen, Delair und Sirce einen Hauptangriff auf dag’ 
Heer des Erzherzogs, um es durch Zerſtoͤrung ſei⸗ 
ner Linien, und durch den Verluſt feines Geſchuͤtzes 
zur Aufhebung der Befägerung zu zwingen. Ein - 
Verſuch, der jedoch durch die Geiſtesgegenwart des 
Erzherzogs Carl gaͤmzlich mißlingt 

Den 20. Dry Die groſſe Breſterflotte des Ad⸗ 
mirals Morard de Galles, worauf ſich Hoche mit 
29,009 Maun beſtndet, die auf Irland landen [oe 
ten „Ebmme wirklich in der Bautry ⸗Bay an wird 
aber dur den Sturm völlig zerſtreut und kehrt 
mit Berluft mehrerer Sehiffe unnerrichteter Dinge | 
wieder nach Breſt zuruͤck. Das delandese ‚Feine > 
Korps muß ſich, nachdem ed: Wunder der Tapferz 
feit gethan, an die uͤbermaͤchtigen Briften ergeben. 

. Den 27, Dez. Engliſche Erklaͤrung über: den. 
Bruch der Friedensumterhandlangen zwiſchen Lord ' 
Malmesbury uud Lacroix, die am 21. Dftober be⸗ 
gonnen hatten. A 
Den 27. Dez. Die cispadanifche Reprbüt * 

ſtituirt ſich, die Depntirten von Bologna, Ferrara, 
Modena und Regie: vet. in — ** ihre 
Gipungen, 


But Zu 3:7 9°7 * u 
‚den 9. A Benerok —5 das be⸗ 
t Kehl am die: Deſterreicher unter ‚Latour. 
Den 9 I Convention) zwiſchen Frank⸗ 
reich, und dem Gnroßherzog von Toskana, der die 
Summe von, a, Milkten: Livres baar zahle und den 
Werth der an Vie; ſt atzoͤſiſchen Aruypen aan. 
tan Lieferangen werliert. 
Dem a? vgaͤn Hanpeſchlacht bey Rivoli Al⸗ 
vinzy wind: mit groſſem Verluſte son’ Bonaparte ge⸗ 
zwungen, ſich nach Tyrol zuruͤckzuzichen, alle Hoff⸗ 
vun rines Entſatzes von Mantua ſchwindet 
Den a 6. Jaͤn. Schlacht bey San Giorgio 
armer, chutz einen Ausfall aus‘ Mantua, fih mit 
dem von Angblarichen mit; einer Colonne von 8000 
Mann (wor unter die Wiener Freywilligen) zum Ent; 
ſatze näheruden Genenal Yrovera, zu vereinigen; +" 
aber: Bonaparte draͤngt den Letztern an die Vorſtadt 
Sat Giorgib Hit, und: nothigt ihn, mit feinen ' 
8000 Mann ſtarken Corps das Gewehr zu ſtrecken. 
Wurmfer muß ſich eilends wieder in den Platz zu⸗ 
růckziehen. Bald darauf bemaͤchtigten .die” Feat 
zoſen ſich Baſſanos und Roveredos und aaa ganzen 
zuge 
‚Den 28. Jaͤn. Die Franzoſen Sefgen Arco, 
und zieht anı '3o, in Trient ein. x 
Den 31, FJaͤn. Erzherzog: Catl geht jur Ar- 
mee an den Gränzen von Italien ab, nachdem er 
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das Kommando am Rhein dem General Latour über: 

geben hatte. | | 

Den ı. Febr. Der Brüdenkopf von Hünin- 
gen geht mit Kapitulation an die Oeſterreicher über. 

| Den 2. Febr. Der: Waffenftillftand zwifchen 

den Franzofen. und dem Pabfte wird von Bonaparte 
aufgefündigt. — Die Franzoſen fallen in den Kirchen- 
ſtaat ein, und befegen bis zum 10. Romagna, Ce⸗ 
fena, Rimini, Ancona, Loretto 3c., nachdein die 
päbfilichen Truppen (2. Zebt.) im Treffen beym Se⸗ 
nio eine ſtarke Niederlage durch den General Viktor 
erlitten hatten. | 

Den 2. Febr. Mantia. Fapitulirt nach einer 
fünfimonatlichen Blokade. Die Befagung von 12,000 
Mann wird Friegdgefangen. A 

' Den 6. Febr. Der Erzherzog Cart koͤmmt in 

Snnsbrud an, und rüdt uͤber Briren ‚weiter nach 

Kaͤrnthen. 

Den 10. Febr. Die Zrangofen begin: die 
Schäge des heiligen. Haufes zu Loretto, 
Den 4. Febr. Groffe Seeſchlacht auf rn 

Höhe des Kap Et. Vincent Die eniglifhe, 16 

Linienſchiffe ſtarke Flotte unter Admiral John * 

vis, (der im der Folge dieſes Sieges wegen. zum 

Lorb St. Vincent erhoben wurde) ſchlaͤgt die ſpa— 

niſche von 27 — unter Don Joſ. von 

Cordova. 

Den 19. Febr. Fiede zu Zolentino zwiſchen 

Frankreich und dem Pabſt. Bologna, Ferrara, 

Romagna, und Avignon werden vom Pabſte abge: 
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treten, Der noch überdieß an Frankreich 45 Millio⸗ 
nen Livres bezahlen, und fehr viele Kunſtwerke ab⸗ 
liefern muß. 

Den 28. Febr. General Hoche bbereiiumt das | 
Kommando der Sambre -und Maas - Armee, 

Den 10. März, Bonaparte’3 Aufruf an fein 
Heer zu Baſſano, den Invaſtonskrieg ins Herz der 
Öfterreichifchen Erbſtaaten zu tragen. Joubert fol 
mit drey Divifionen Tyrol überwältigen,, ‚Diaffeng 
durch die Engpäfje der julifchen und norifihen Alpen 
inKaͤrnthen eindringen,er jelbft die Truͤmmer der oͤſter⸗ 
reichiſchen Hauptarmee am Tagliamento fchlagen, 
und fo mehr und mehr gegen Wien vordringen. Die 
Rhein» und Mofel Armee unter Morcan, die Sams 
bre sund Maas - Armee unter Hoce follten zugleich 
über den Rhein gehen und. raſch an der Donay und 
gu. dem Moin vordringen. | 

Den ı2, März. Die Franzoſen — über die 
Yione, 

Den 15. März. F. M. 2, Graf von Hobens 
zollern zieht ſich mit dem oͤſterreichiſchen Roptrab 
über den Tagliamento zurüd, 

Den 16. März, Maſſena erreicht die Arrier⸗ 
Garde des ſich von Feltre uͤber Belluno ins Valle 
bi Cadore zuruͤckziehenden General Luſignan, uud 
nimmt ihn felbft mit.zu0 Mann gefangen. | 

Den 16.März. Die Divifionen Bernadofte, Serz - - 
zurier, Gujeux fegen in der Richtung gegen Balvafone 
fiber den Tagliamento. Der Erzherzog thut mehrere hel⸗ 
denmuͤthige Angriffe mit der Reiterey, zieht fich aber 
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vor der ganz unverhaͤltnißmaͤſſigen Uebermacht ges 
gen Palmanuova zurid , dem. Enefchluffe getreu , 
por der Ankunft der vom Oberrhein herbepeilenden 
Verſtaͤrkungen nichts Entfcheidendes zu wagen, Die 
Zranzofen machen einige: Gefangene, unter diefen 
Beneral Schulz, : Der Erzherzog giebt fih au. den 
Konz, 

Den i9. März. Bernadotte und Serturier Hehe 
men das in Eile mit einigen Feldverſchanzungen ver⸗ 
fehene Gradiska. X Er . 
Den, 20.. März. Joubert fürmt den ganzen 
Tag über die Öfterreichifchen Stellungen in Throl, 
wo Feldmarfihall- Lieutenant Kerpen den Generals 
major. Liptoy im Kommando abgelöft hatte, Auf 
dem Centrum immer. zuruͤckgeſchlagen, überwälti» 
gen ſie endlich den linken Fluͤgel im Fleimſerthale 
und dringen uͤber Salurn gegen Bogen vor. - Die 
iyroliſchen Miligen litten hiebey vorzüglich. Die. 
Bopner Schugdeputätion, von ihrem bisherigen 
Standorte verdrängt, ermahnte beym Scheiden das 
Volk: auch noch in Feindes Händen feines Vaterlan⸗ 
des und ſeiner freyen Verfaſſung würdig zu. bleiben, 
Graf Lehrbach, Hofkommiſſaͤr in Tyrol, ruft den 
Landſturm auf, der ſich mit groſſer Schnelligkeit 
und unendlichem Enthuſtasmus verſammelt, unter 
der einſtimmigen Loſung: „für Glauben, Kaifer und 
Baterland zu fiegen oder zu ſterben.“ 

Den 23. März. Joubert ruͤckt nach einem wüe 
thenden Gefechte bey Elaufen in Brixen ein, Dur: 
ua in Trieſt, ah in Idria. 


> den 23: Maͤrz. Der Erzherzog feldft eilt zur 
BVertheidigurig von Zarvig und Villach herbey, um 
nicht nur an diefen Engpaͤſſen Maffena aufzuhalten, 
fondern auch aus denſelben angriffötweife wieder vor- 
zuruͤcken, allein als er in Krainburg ankam, ver: 
mahm er ſchon, General Ocskay habe die vortheil⸗ 
hafte Stellung von Pontafel verlaſſen, ſich bis 
Wurzen zuruͤckgezogen, und General Koͤbloͤß die Flit⸗ 
ſcherklauſe an den General Guieur verloren, ſomit 
ſey ſogar die Communikation abgefchtitten, auf wel⸗ 
cher mehrere Colonnen und die Reſerveartillerie ſich 
zurud ziehen konnten, der Erzherzog ſelbſt und Ge⸗ 
neral Gontroeul erzwingen dieſes durch Wunder der 
Tapferkeit, aber F. M. 2. Bajalich, die General: 
majors Ocskay und Graffen kamen zu ſpaͤt und er⸗ 
gaben ſich, fo wie Koͤbloͤß mit einent Theil ihrer Trup⸗ 
pen den hoermägtigen Franzofen. Ruͤckzug uͤber 
Klagenfurt. 
Den 28. Maͤrz. Feldmarſchall- Lieutenant Ker⸗ 
pen zieht ſich nach einem lebhaften Gefecht bey Mit- 
tewald nach Sterzing zuruͤck, und uͤberlaͤßt hiemit 
die Communikation durchs Puſterthal (eigentlicher 
Rienz und Drauthal) dem Korps Jouberts. Maf- 
fena ſchickt zur‘ Deffnung derfelben den General Za. 
jongech über Drauburg und Linz entgegen, wo. er 
äber naͤchtlicherweile überfallen und verfprengt wird. 
Den 29. März. Maffena ruͤckt i in Klagenfurt, 
Bernadotte in Laibach ein. 
" Den'gi. März. Bonaparte duffert in einem 


Schreiben af den Erzberjos Cart 2 Bunfg, 
nach Frieden. 

Den2! April. Wuthendes Sartre zwi 
ſchen Jouberts Korps in Bogen und Brixen, denen 
durch den tyroliſchen Landfiurm alle Kommunikas 
tionen abtzeſchnitten find, und den wieder vorri, 
enden Korps Kerpend und Loudons bey’ Mölten, 
Yenefien; Klauſen, Bart, "Meränfen und Spins 
ges. Die jerfireuten und gefhwächten Franzofen 
rathſchlagten nur zwiſchen Durchſchlagen und Erge- 
ben, aber ein rafcher Angriff des General Dumas 
und die während deſſen eingetroffene ſichere Nahe 
richt von dem gänzlichen Ruͤckzuge des Feldmar⸗ 
ſchall⸗ Lieutenant Spork ans dem” Puſterthal und 
der Aufloͤſung des Landſturms in jenen Gegenden, 
entſcheiden fuͤr dag Erftere. : 

Den 3. April. Londons Vortrab unter dem 
Grafen Neipperg jagt die Sranzofen Aus Bogen 
und Neumark, verfolgt fie big Brixen hinauf, dann 
befreyt Loudon das firdlihe Tyrol, nimmt hberall 
Gefangene, Kanonen, Magazine, und dringt bis 
Verona vor, wodurch die Infarreftion gegen dic 
Franzoſen zur Reife kommt, und dort wie auf der 
umliegenden Terra ferma eine Art von fizilianie 
ſcher Befper gegen die Franzofen entfteht: 

Den 3. April: Gefecht bey Tirnſtein zwiſchen 
Frieſach und: Menenmarkt, und am 4. bey Hunds- 
markt. 
Den 5. April. Die Franzoſen befegen, Knit⸗ 
telfeſp Murau und Judenburg. 


Den 5 April. Waffenſtillſtand zwiſchen bey⸗ 
den Armeen, zu Judenburg zwifchen Bonaparte und 
dem General Bellegarde, und Meerveld gefhloffen. 
Die Friedensunserhandlungen beginnen im Schloſſe 
Eckenwald bey Leoben. Marquis de Gallo, Ge⸗ 
ſandter des Koͤnigs beyder Sizilien in Wien, tritt als 
Vermittler auf. 

Den 9. Avril, Bonaparte fordert vom Doge 

Benedigs Genugthuung und Rache wegen .der In— 
ſurxektion des feſten Landes, und der Ermordung 
vieler Sranzofen, —— 

Den 12. April, Inſurrektion in Ungarn be: 
ſchloſſen. | 

Den 13. April. Der venetianifhe Senat pro« 
rlamirt, yon den Abfichten der Franzoſen unferrich- 
tet, ſtatt der bisherigen ariftofratifchen ‚eine demp- 
Eratifche Regierungsform. | 

Den 14. April. Die Grängtruppen dringen, 
wie die Iproler von der einen, fo von der -anderen 
Seite im Rüden der Franzofen ‚vor, der Oberſte 
Cafımir erobert Trieft wieder. 

Den ı7, April, Das Wiener Aufgeboth vom 
Grafen Sauran organifirt,, angeführt vom Prinzen 
Serdinand von Wuͤriemberg, ruͤckt aus, 

Den 18. April. Friedenspräliminarien zu Leoben 
zwiſchen Oeſterreich und der franzoͤſiſchen Republik, 
welche vom Kaiſer als ſolche, und in ihren de⸗ 
kretirten Graͤnzen anerkannt, auf Belgien Ver— 
zicht geleiſtet, in die Unabhaͤngigkeit einer Republik 

in der Lombardey gewilliget, die Entſchaͤdigung zu⸗ 


gleich vorbehalten wird Cwelche in der Kolge das 
Venetianiſche am linken Etfhufer mit Dalmatien, 
Albanien, Iftrien ꝛc. 2c. ausmachte). 

Den 18. April. Die Sambre- ar Maasar⸗ 
mee, welche am 13. April den Waffenſtillſtaud am 
Niederrhein wieder aufgekuͤndet hatte, fest unter 
General Hoche über den Rhein, und ſchlaͤgt bey 
Neuwied den General Werneck. 

Den 19. April: Erzherzog Carl reifet wieder 
. jur Rheinarmee ab. 

Den 19. April, Die Frangofen paffiren die 
Zahn. 

Den 20, April Die Rhein - und Mofelarmee 

Geht unter Moreau ebenfalls über den Rhein, ſchlaͤgt 

die Kaiferlichen unter Sztarray bey Dierapein, und 

dringt in Breisgau ein. 

Den 22. April. Während eines Gefechts vor 
den Thoren Frankfurts koͤmmt der frauzöfifche Cou⸗ 
rier mit den Friedenspraͤliminarien an. Die Ges 
nerale Hoche, Lefebre, Kray und Werneck kommen 
in dieſer Stadt zuſammen, und die Nidda wird 
zur Demarkationslinie beyder Armeen feſtgeſetzt. 

Den 25. April. Die Franzoſen erobern nach 
mehrern blutigen Gefechten mit den — 
Infurgenten Verona. 

Den 3. May. Kriegemanifef des General Bo⸗ 
naparte gegen die Republik Venedis, aus dem 
Hauptquartier zu Palma nuova. 

Den 13. May. Die Republik Venedig unter⸗ 

wirft ſich Fraukreich. Die franzoͤſiſche Armee be— 
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ſetzt das benezianiſche Gebiet, und am 16; Die Stade 
Benedig felbfi.. - 
z Den 5. Juny. Uebereinfunft 4 PR Montebello 
zwiſchen Bonaparte und den genueſiſchen Deputirten, 
die Demokratiſirung der Republik Genua, unter 
dem Nahmen der liguriſchen betreffend. a 
Den 13. Juny. Beltlin, Cleven (Shiasenne) 
und Bormio (Worms) reifien fih von dem bündfs 
nerifchen Freyſtaat los, und- erklären ſich mit dem 
Wunſche, mit der cisalpinifchen Republik vereinigt 
zu werden, für unabhaͤngig. Wichtigkeit dieſes Er— 
eignifes für den Wehrftand Tyrols. | 

Den 26. Juny. Dankſagungs- und Vorſtel⸗ 
kung. Schreiben der Neihsftände an Se RE 
Majeſtaͤt auf das Hofdekret vom ıgten Juny, die 
getroffene Einleitung zum —— uch 
ua betreffend; 08 
Den 26. Juny. Die Defterreicher oceupiren 

gegen das Ende Duft Monats das — — 
Dalmatien. 

Den 9. July. Die — — 
zwiſchen England und Franfreich werden zu Lilfe, 
woſelbſt der englifche Gefandte Lord ENT 
am Aten eingetroffen mar, eroͤffnet. | 

Den 21. July. Anfang der Defiberationen auf 
dein Reichstag zu Regensburg * ea Beipsfeir- 
densgeſchaͤft. — 

Den 10. Aug: Der — giebt 
dem Kaiſer die unumſchraͤnkte Vollmacht, mit 
en Frieden zw ſchlieſſen. ne 
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Den 7. Sept. Belohnung der. Zoroler, welche 
das Vaterland vertheidigten. 

Den 15: Sept; Ankunft der kaiſerlichen Brier 
Bensgefanbien zu Wien. 

Den 15. Sept. Treilhard und Bonnier orben 
ald neue Bevollmaͤchtigte zur Abfchlieffung des 
Friedens mit England nach Lilfe «ab. 

Den 17. Sept. Lord Weigrbten muß binnen 
24 Stunden Lille verlaffen. - | 

Den 17. Okt. Definitigfriede zwifchen dep 
franzöfifchen Republif und Oeſterreich zu Campe 
Formio bey Udine. Defterreich erhaͤlt fuͤr feinen Vera 
Inf in Italien und ſuͤr die Niederlande deu größten 
Theil des ehmaligen venetianiſchen Staates, naͤhm⸗ 
lich: Sfirien, Dalmatien, die Infeln im adrigtie 
fchen Meere, die Stadt Venedig ſelbſt, und die 
Muͤndungen des Eattaro, — erfennt- die eisalpinifche 
Republik, — und tritt. auch dem Herzog von Mo 
dena zur Entfepddigung das Breisgau ad, — Zu 
Raſtadt ſoll innerhalb eines Monats ein Reichs⸗ 
friedenscongreß eroͤffnet werden. — Geheime Ar» 
uitel: Oeſterreich willigt in die Abtretung des 
linken Rheinufers, und. wird, wenn das Reid, 
diefelbe verweigerte, nicht mehr - ol& ſein Contin- 
gent zur Reichsarmee offen laſſen. Regulierung; 
der Rheinfchifffaper. Abtretung der Grafſchaft 
Falkenſtein und Frickthal. Verwendung, daß 
das deutſche Reich feinen Lehensherrlichkeiten in 
Italien entſage. Oeſterreich erhält zur Ente 
ſchaͤdigung den zwiſchen dem Salzburgiſchen, 
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und "Tyrol; deln Jun und der Salze gelegenen 

Theil des bayrifchen Kreifes, Waſſerburg kit einem 
angemeffenen Raydn mit "eingefchlöffen! Sollte 
Frankreich beym Frieden einen Zuwachs in Deutſch⸗ 
land erhalten, fo ſollte auch Defterreich ein Aequi⸗ 
valent bekommen. Frankreich nimmt keinen Aus 
ſtand, dem König von Preuſſen ſeine Beſitzungen 
anf. dern: linken Rheinufer wieder zuruͤckzugeben, 
wodurch die Frage von einer Entſchadigung ſelbſt 
wegfalle. Kleinere Arrangements zwifchen Preuf⸗ 
fen‘, Holland und Frankreich unbeſchadet. Oranien 
foll eine Entſchaͤdigung erhalten, aber weder in der 
Nachbarſchaft Oeſterreichs, noch Hollands Ent 
ſchaͤdigungen ſollen erhalten: Mayhnz, Trier, Cohn, 
Pfalzbayern, Zwehbrlicken, Wuͤrtemberg Baden, 
Heſſencaſſel und Darmſtadt, Raffau - Santbriick, 
Salm-Kyrbutg, Loͤwenſtein-Wertheim, Wied⸗ 
runkel und van der Leyen, Die Defterreicher 
follen 20 Tage nach Auswechslung der Ratiſikatidu 
Maynz, Ehrenbreitftein, Königsftein, Mannheim, 
Philippeburg, Ulm und Ingolftadt raͤumen, und 
fich ‚hinter den” Inn zuruͤckziehen. (Die legte Sti⸗ 
vulation wurde noch näher beſtimmt durch die am 
1. Deeember 1797 zu Raſtadt zwiſchen Bonäparte, 
dem Grafen Ludwig Eobenzl ; und den Generalen 
Latour und Meeroeld umerzrichnece Conocution.) 
— Den Friedenstraktat unterzeichneten: Bona⸗ 
Harte; der Vermittler Marquis de Galle, Graf 
Ludwig: Cobenzl, G. M. Graf Meerveld, und Ig⸗ 

| ii 
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naz Freyherr von Degelmann, (nachhin zum Both⸗ 
ſchafter in Paris beſtimmt). — Die oͤſterreichiſche 
Monarchie war, Karls V. Zeitalter ausgenom⸗ 
men, nie ſo groß, ſo arrondirt und conſolidirt, 
als vom Frieden zu Campo Formio (die etwas fruͤ⸗ 
heren Erwerbungen in Pohlen mit eingerechnet) big 


zu jenem-von Preßburg. 


Deu 22. Dft. Wirkliche —— von Velt⸗ 
lin, Cleven und Bormio mit der cisalpiniſchen Re⸗ 
— 

Ven 24. Okt. Das franzoͤſiſche Direktorium 
——8 eine Landung in England, und erklaͤrt 
Portugall den Krieg. 

Den 29. Okt. Bonaparte, Treilhard, und 
Bonnier werden zu franzoͤſiſchen Bevollmaͤchtigten 
auf dem Friedens-Congreß zu Raſtadt ernennt. 

Den 1. Nov. Kaiſerliches Hofdekret an die 
Reichsverſammlung zur baldigen Abſendung der 
Reichsfriedensdeputation nach Raſtadt. 

Den 15. Nov. Die General-Reichs-Vollmacht 
zur Abfchließung des Reichsfriedens kommt zur Dik- 
fatur am Reichstag. Kurmainz, Kurfachfen, De- 
‚fterreih, Bayern, Würzburg, Bremen, Heffendarnts 
fadt, Baden und die Keichsftadt Augsburg und 
Frankfurt am Main werden biedurch zu Bevollmaͤch⸗ 
tigten ernannt. | 

Den 16, Nov. Friedrich Wilhelm I. König 
von Preuſſen ſtirbt. — Ihm folgt auf dem Throne 
ſein Sohn Friederich — III. 
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Den 13. Nov. Kriegs-Anlehen in Oeſterreich 
mit einer Lotterie von einem Fond pr. 10 Riffignen 
verbunden. 

Den 23. Nov. Errichtung der galliziſchen Hof: 
Fanzley, die 1802 mit der boͤhmiſch⸗ oſterteichiſchen 
vereinigt wird. 

Den 1. Dee, Die Ratifikations-Urkunden des 
Friedens von Campo-Formio zwiſchen Oeſterreich 
und Frankreich werden zu Raſtadt durch Bonaparte 
und den Grafen Cobenzel ausgewechſelt. 

Den 9. Dee. Bonaparte wird zum General 
en Chef der'englifchen, und Berthier der italieniſchen 
Armee ernennt, 

Den 23. Dec. Der tuͤrkiſche Aufrührer, Pag- 
won Oglu, Baſcha von Widdin erobert Velgrad, 
muß es aber bald wieder raͤumen. 

Den 30. Dec. General Duͤphot wird bey ei- 
nem Aufftande in Rom ermordet, Der franzöftfche 
Gefandte Jofeph Bonaparte verläßt Tags darauf Rom 
und den Kirchenſtaat. 
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Den 9. Jaͤner. Die kaifekfiägen Truppen neh⸗ 
men unter dem General Bellegarde Veſth von Se⸗ 
nedig. 
‚Den 19. Jaͤn. Feyerliche Eroͤffnung der Si— 
gungen der Reichs-Friedens-Deputation zu Kaftadt, 
unter dem Vorfig des Faiferlichen Bevollmaͤchtigten, 

Grafen von RUN: Dir Lauf des Rheines als 
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Graͤnze wird von den franzöfifhen Gefantten zu 
Bafıs des Friedens gelegt, 

Den 6. Febr. General Bernadotte kommt als 
frangöfifcher Gefandter zu Wien at. 

Den 10. Febr. Die Franzofen befegen, unte 
Berthiers Oberbefehl die Engelsburg und das Ka 
ditol. | | 

Den 15. Febr. Die demofratifche Part hey da 
ſelbſt ſtellt die römische Republik wieder her, und 
fünf Confuln wird die vollziehende Gewalt über. 
tragen. 
Den 20. Febr, Pabſt Pius VI. begiebt fi une 
fer franzöfifcher Esforte nah Pifa. | 
“Den 25. Febr, Allgemeine Bewegung in der 
Schweitz zwifchen den Anhängern der Franzofen, und 
den der alten Conftitution getreuen Eidgenofe 
fen. Der franzöfifhe Gefandte Mengaud facht 
die Flamme eifrig an, Peter Ochs von Bafel, und 
Friederich Caͤſar Ta Harpe aus der Waxdt, legen die 
erftie Hand an den Umſturz der alten Verfaſſung. 
Die franzöfifchen Corps, die zundrderft gegen Bern 
anrucden, als nad) deffen Fall die übrigen Cantone 
von ſelbſt fallen müßten, "> von Brune und 
Schaueuburg fommandirt, ie demofratifche Dars 
then verbreitet über alle fhmeigerifchen Gegenanftal: 
ten namenlofe Verwirrung, — das dadurch irre ge: 
führte Landvolk wendet feinen Grimm gegen die eis 
genen Auführer, die eg für Verräther halt, und ers 
mordet fie. Die einzelnen altfchweigerifchen Groß⸗ 
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thaten in den Gefechten bey Langenau, Neueneck, 
Fraubrunn und im Grauholz ſind vergeblich. 

Den 9. Maͤrz. Die Reichsfriedens- Deputa⸗ 
tion zu Raſtadt willigt in die Abtretung des linken 
Rheinufers on Frankreich, und 

Den 4. April in die Saͤculariſation der geiſt⸗ 
lichen Reichsſtaaten, zur Entſchaͤdigung der Erb⸗ 
fürſten. 

Den 15. April. Unruhe in Wien, weil der 
franzoͤſiſche Bothſchafter Bernadotte vom Balkon 
ſeines Hotels in der Wallnerſtraſſe nach der Tafel 
die dreyfaͤrbige Fahne ausſtecken ließ, die noch zur 
Zeit, allgemein als ein revolutionaͤres Zeichen an» 
geſehen wurde. Kaum vermögen alle Gegenanftals 
ten die Stürmung des Pallaſtes zu verhindern. 

Den 26. April. Allgemeine Bewaffnung in 
England. gegen die von Frankreich gedrohte Lan» 
dung. | 

Den 30. April. Vorruͤcken der Franzoſen ges 
gen die Pleinen Kantone, die ſich der neuen, unlos 
falen und Fofibaren Gentralregierung nicht unter: 
werfen wollen. Aloys Reding führt die Schweiger 
an, bey denen auch die Glarner unter Paravicini 
‚ fliehen. An den Stätten der alten fchweigerifchen 
Heldenmale bey Tells Kapelle, an der Schindeleggi, 
an der alten Matte wird mit abwechfelndem Glüde 
gefochten. 

Den 3. May. Die framzoͤſiſche Geſandtſchaft 
verlangt alle Inſeln auf dem Rhein, die Abiretung 
der Forts Kehl und Kaffel zc. und die Demolirung 
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der Feſtung Ehrenbreitſtein; aber alle diefe Zotde⸗ 
rungen werden von den DIENEN (14. — 
abſchlaͤgig beantwortet. 

Den ı8. Juny. Defenſiv⸗ — zwifcen 
Defterreich und Neapel. 

Den 19. Juny. Die franzoſiſche Flotte des 
Admiral Brueys mit 20,000 Mann von Bonaparte 
befehligter Landtruppen laͤuft von Toulon aus. — 
Entdetkung der groſſen irrlaͤndiſchen Verſchwoͤrung. 

Den 30. Juny. Eroͤffnung der (6. July feuchte 
[08 geendigten) Eonferenzen zu Selz zwiſchen dem 
Grafen Ludwig Cobenzl und dem Direltor Frau⸗ 
cois de Neufhatean: > 

Den ı2. July. Bonaparte eroßtt das wichti⸗ 
ge Malta, indem Verrath und Feigheit der Mehr⸗ 
zahl unter den Rittern, ihm la Valetta ohne Wi— 
derſtand oͤffnen. 

Den ı. July. Auſſerordentliches Kriegsdarle⸗ 
hen (arrosement), durch gezwungene Aufgabe von 
30 Proc. auf jede Wienerfadt = Banfosettel ⸗ En 
gation. 

Den 2. July. Bonaparte von Nelfon 
“Tich verfolgt, befegt Alerandrien, ſiegt mehrmahls 
- über die Mamelnden und bemächtiget fih den 22: 
der Hauptfiadt Aegyptens, Cairo. 

Den ı. Aug. Gänzliche Niederlage und Ser: 
flörung der franzöfifchen Flotte in der Bay von 
Abufir durch. den Fühnen Nelfon. 20 Linienſchiffk 
werden erobert, nur 2 entkamen. Brueys flirbt an 
feinen Wunden, Sein Admiralſchiff l'Orient · von 
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120 Kanonen fliegt in die Luft. Dieſe Schlacht 
giebt gewiſſermaſſen das Signal zum Ausbruche 
des zweyten Coalitionskrieges. 

‚Den 14, Aug, Friede, Schutz- und Teugbind- 
niß zwiſchen Frankreich und der Eidgenoſſenſchaft, 
die den Sitel der ‚einen. und umnheilhaspu beiniht 
ſchen Republik erhaͤlt. 

Den, Sept. Die Pforte erkläre der er 
fifchen Mepnbiit, RER der Eppedirion auf. Hegypten 
Mike: . : f 

' Den .20,) Su, Kaifer vau von Rußland er: 


Härt ſich zum Beſchuͤtzer des Sohanniter= Ordens. 


Den 6. Dit, General Mad, übernimmt das 
Konunando der neapolitanuiſchen Armee. 

Dem ꝛ9. Nob Die neapolitaniſchen Truppen 
befegen Rom, die Frauzoſen retiriren nad) Ankona. 

Den 4. Dez. Die Franzoſen unter Champion- 
net ſchlagen Die Reapolitaner unter Mad. 

Den 9. Des. Der König von Sardinien. refig= 
nirt, General, Joubert nimmt alle feine Staaten 
in Befig, 

Den 19, Det, «General Mad wird. ki Caloi 

abermahi von Championnet geſchlagen, worauf am 
14. die Zranzofen Kom wieder. befegen. 

Den 26. Dez. Der König von Reopel ſchifft 
ſich mit: feiner Familie nach Pafermo ein, 

Den 29. Dez, Allianztraktat zu. Gatſchina 
zwiſchen Rußland un — on die Fran⸗ 
Ar EL 


su®s,, 
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Den 2.: Jaͤn. Erllaͤrung der franzdfifgen Ge— 
fandten ‚zu Raſtadt, daß. fie den. Einmarfd ber 
ruffifchen Truppen im dentfhen Reiche , von denen 
bereits am 13. Dezember v. 3. das erſte Corps zu 
Brünn. in. Mähren angekommen war, als eine Ver⸗ 
letzung der Neutralität anſehen, und die. Friedens 
unterhandlungen abbrechen werden. 

Den 5. Jaͤn. Diegranzofen dringen nach blutigen 
Gefechten bey Capua vor. Unter. den neapolitanifchen 
Sruppen bricht eine Empörung aus, und der Bizefönig - 
von Neapel, Prinz Pignatelli ſieht fih gezwungen, am 

10, Jän. mit dem franzoͤſiſchen General Cham⸗ | 
pionnet einen Waffenſtillſtand abzufhlieffen. Dar 
über unzufrieden, erregendie Lazzaroni zu Neapel 

Den 15. Jaͤn. einen allgemeinen Aufſtand, und 
bemächtigen ſich des Arfenald und der Schloͤſſer. 
General Mack entgeht. nur dadurd der- Wuth des 
gereigten Poͤbels, daß er ſich mit feinem Generals 
ftab den Franzoſen felbft in die Hände liefert, die 
ihn gefangen nach Frankreich ſchicken. | 

Den 19. und 22, Jaͤn. Die Lazzaroni ſtellen 
ſich den Franzoſen entgegen und werden geſchlagen. 
Am 22. dringen die Franzoſen unter moͤrderiſchem 
Handgemenge in Neapel ein. Fuͤrchterliche Szenen 
gegenſeitiger Erbitterung. 
Den 25. Jaͤn. General Championnet erflärt 
Neapel zur Hauptſtadt der parthenopeiſchen Repu⸗ 


— 88 u 
blit. — "Ale Staaten des Königs von Sardinien 
werden republikaniſirt. | 

Den 10, Febr. Earl Theodor, Churfuͤrſt von 
Pfalzbayern, ſtirbt kinderlos. Maximilian Joſeph, 
Herzog von Zweybruͤcken folgt ihm. 

Den 27. Febr. Der ruſſiſche Feldmarſchall 
Graf von Suworow geht von Petersdurg zur Ar⸗ 
mee in Italien ab. 

Den i. März. Nachdem der Raifer auf die 
unferm 31. Jaͤner verlangte Erklärung: ob er die 
ruffifhen Truppen aus feinen Erbftaaten zuruͤckſchi⸗— 
cken wolle ? Feine Antwort gegeben , befiehlt dag 
Direftorium feinen Dbergeneralen, auf das rechte 
Rheinufer vorzuruͤcken, welches Jourdan bey Kehl ing 
Werk fegek, indeffen eine andere franzöfifche Armee 
uunter Bernadotte bey Kalſeck diefen Fluß paſſirt, 
und Philippsburg bombardirt. 

Den 5. März. Der Erzherzog Cat: geht über 
ben Lech, um die Franzofen, melde ungehindert 
dur die Engpäffe des Schwarzivaldes gegangen 
waren und fih der Donau nmäherten, aufzuhalten. 

Den 6. März. Maffena dringt in Binden ein, 
und nimmt den General Auffenberg nach mehreren 
Gefechten mit 3000 Mann gefangen. 2 

Den 10. Maͤrz. Erzherzog Earl befichlt dem 
frangöfifchen Miniſter Bacher, Regensburg zu ver⸗ 
laſſen. | 
Den 21. März. Sieg des le Cart 

bey Oſtrach über Jourdan und 


25. März darauf abermal Schlacht und Sieg 
bey Liptingen und Stockach. gJourdan vollkommen 
geſchlagen und gezwungen aber den Rhein zur uͤck⸗ 
zufliehen. Maſſena hatte Lecourbe gegen Tyrol de— 
tachirt, um durch das Vintſchgau die Etſch hinab, J 
dem von Verona herauf dringenden Scherer in 
Trient oder Roveredo die Hand zu bieten und ſo 
den F. 3. Kray (der nach des Prinzen von Dra: 
‚nien Tode ad interim fommandirt) zu zwingen, 
fih hinter die Brenta zu ziehen, Tyrol aber zugleich 
unhaltbar zu mahen. Am 15. Märg wird General 
Mainoni bey Schuld von Loudon überfallen und 
gefangen; ı7. werden Lecourbes Stürme auf Mar- 
tinsbrud abgefchlagen , aber 
22. März wird General’&hudon bey Taufers 

von Deſſolles und Lechi überfallen und vollkommen 
gefchlagen,, der größte Theil feiner Brigade gefan- 
gen. Dadurd überflügelt gehen Martinsbrud, 
Finſtermuͤnz, Pfunds verloren, General Nobili 
ſtellt fich wieder bey Lande auf. F. M. 2. Belle- 
‚garde rückt von Bogen und Meran nach Eyrs bin- 
auf. Mordbrennereyen der über den fapfern Wi: 
derfiand der Tyroler ergrimmten Franzofen. Maſ⸗ 
fena felbfi hatte Vorarlberg angegriffen, von da 
aus dem vorritcdenden Erzherzog in die Finke Flanke 
zu fallen, aber $.M. 2. Hose und als diefer über 
Lindau zum Hauptheere zieht, G. M. Jellachich 
weifen am 7., 11. 22. und 23. März alle Are 
griffe der von Maffena und Oudinot kommandirten 


feindlichen Uebermacht auf teldirch ab. Groſſer 
Verluſt der Feinde, Seldenmuth der Vorarlberger. 

Den 25. Maͤrz. Die Franzoſen beſetzen Livor⸗ 
no, und den 26. Florenz, nebſt dem ganzen Groß- 
herzogthum Tosfana. Der Pabſt wird von Flo: 
renz gefangen nad Parma gebracht, ar 

Den 26. 30. März. Die Franzofen werden 
durch den F. 3. Kray bey Legnago und Verona 
gefhlagen. Desgleihen bey Zinftermüng durch 
Bellegarde. 

‚Den 4. April. General Bellegarde befiegt die 
’ Franzoſen abermal bey Taufers in Tyrol. 

Den. 5, April. General Kray erficht bey Mag- 
nano, unmeit Verona, einen glänzenden Sieg über 
die Franzofen, und geht Tags darauf über den 
Mincio. Den Franzofen koſtete diefer Tag über 
4000 an Todten und Gefangenen. 

Den 6. April. Feldmarfhall Graf Suworow 
wird von dem. Kaifer zum Chef der Armee in Ita— 
lien ernennt, und geht von Wien dahin ab. 

Den 8. April. Die Faiferlihen Minifter in 
Raſtadt erklären dem Congreß, daß der Kailer fei- 
‚nen Theil mehr daran nehme, 

Den 9. April. Die Franzoſen hingegen wollen 
Die Unterhandlungen mit dem deutfchen Reiche: fort- 
fegen. 

Den 13. April, Die Defterreicher vertreiben 
die Franzoſen aus Schafhauſen. 

Den 14. April. General Maſſena wird zum 
Chef der Schweizer⸗ und Donau⸗ Arınee ernannt. 


- Den 14, April. Feldmarfchall Sumorow kommt 
mit der erften rufjifhen Colonne zu Verona-an , 
wenige Tage hernach trifft daſelbſt auch der ruffiz, 
ſche Großfuͤrſt Conſtantin ein. Melas fommandirt 
die Oeſterreicher. Chaſteler, Generalquartiermeiſter, 
iſt die Seele des reiſſenden Siegeslaufes. 

Den 23. April. Die Reichsfriedensdeputation, 
erklaͤrt fich fir fufpendirt, und fomit endigen- fich: 
nad 18 Monathen die Friedendunterhandlungen zu 
Raſtadt. 

Den 25. April, Die geſammte ruſſi ſch-oͤſter⸗ 
reichiſche Armee in Italien geht in 3 —— 
die Adda. 

Den 27. April. Groſſe Schlacht bey Caſſano. 
Moreau, der am 25. April von Scherer das Kom-⸗ 
mando uͤbernommen hatte, wird von Suworow 
gänzlich geſchlagen. Serrurier mit 3000 Mann. 
gefangen. Die Faiferliche Avantgarde zieht am 28,, 
in Mayland ein, uud das Schickſal Italiens iſt ent⸗ 
ſchieden. 

Den 28. April, Die franzoͤſiſchen Geſandten 
reifen Abends um 8 Uhr ohne Bedeckung von Ra— 
ftadt ab, und werden eine halbe Stunde von der, 
Stadt von Mördern überfallen. Bonnier und Ro⸗ 
berjeot verlieren das Leben. Jean Debry rettet ſich. 

Den 30. April. Der Pabſt wird. gefangen nach 
Briancon, von da am 6. July nad, Grenoble, 
und endlich nach Valence gebracht, wo er am 19. 
Auguſt ſtirbt. * 
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Den 5. May. Die Oeſterreicher unter Belle 
garde erobern Ober- und Unter- Base: und 
ruͤcken in Beltlin ein. 

Den 6. May. Pefchiera ergiebt ſich an General 
St. Julien. 

Den 11. May. Die bereinte ruffifch = Öfterrei- 
chiſche Armee nimmt Pizzighetone, und geht uͤber 
den Po. 

Den 12. May. Moreau wird von Suworow 
bey Valenza zum zweytenmal geſchlagen. — Bo: 
logna ergiebt ſich an die Ruſſen. 

Den 14. May. Der General Hotze erobert den 
Zuzienſteig, und macht 3000 Franzoſen gefangen; 
am | 
15. May befegf er Chur; die Frangofen ver: 
laffen ganz Graubünden, 

Den 16.May. Der fiegbefrönte Erzherzog Earl 
dringt über den Rhein in die Schweiz. 

Den 23. May. Die Eitadellen von Mayland 
und Ferrara fallen in die Gewalt der Defterreicher, _ 
welche ſich in diefem Monath der ganzen Lombardie 
bemächtigen, und big Zurin vorrüden, wo Su⸗ 

worow amt 27. fein Haupfquartier nittmt. Die 
franzöfifhe Beſatzung zieht fih im die Citadelle 
zuruͤck. | 

Den 27. May. Hoge vereinigt fich mit dem 
Erzherzog Earl, und die Franzofen ziehen nad 
mehreren Niederlagen bey Winterthur nad Zurich, | 
woſelbſt fie 
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26, Juny, von dem Erzherzog wieder ges 

ſchlagen werden, und das fie endlich räumen müffen. 

Den 12. Juny. General Macdonald, der nad 
Championnets Abfegung das Kommando der Armee 
von Neapel übernahm, und aus Unteritalien her» 
beyeilet, um fi mit Moreau zu vereinigen, trifft 
bey Modena auf das Corps des Generald Hohen- 
zolern, und zwingt daffelbe durch feine Uebermacht 
zum Ruͤckzug über den Po , indem er feinen Marfch 
über Reggio, Parma und Piacenza bis an die Tres 
bia fortfegt. — F. M. 2. Dit zieht ſich wegen des 
Anmarfches der oͤſterreich = ruflifgen- Hanptarmee 
on den Fidone zuriick, wofelbft er 

17. Juny durch den General Melas und die 
zuffifche Avantgarde verftärkt, die Franzofen wieder 
in ihre Pofition an der Trebia zurücdrängt. Am 

18, Juny, greift Die oͤſterreichiſch⸗ruſſiſche Ar⸗ 
mee unter Suworow und Melas, Macdonald eine 
Stunde vorwaͤrts der Trebia an, und eine wuͤ⸗ 
thende Schlacht beginnt. Die Franzoſen ziehen 
Abends Über die Trebia mit groſſem Verluſt zuruͤck 
Am | 
19. Juny erneuert Macdonald zum dritenmal 
den Kampf, der fih nach dem hartnädigfien Ger | 
menge ebenfalls zum großen Nachtheil der Zranzo- 
fen endigt, und Macdonald. zwingt, feinen Rüde 
zug in das Genuefifche zu nehmen, Dieſe 3 bluti- 
gen Tage Fofteten den Franzofen an Todten und 
Berwundeten mehr. old 22000 Maun, 4 Generale, 
go Kanonen 2. ae 


Den 20, Juuy. Die Eitadelle von Turin fällt, 
- Zur gleicher Zeit erhebt fi in ganz Italien ein all» 
gemeiner Aufftand wider die Franzofen. 

Den 23. Juny. Suworow, welcher Macdo- 
nald bis Fiorenzuolo verfolgt hatte, überträgt auf 
die Rachricht von Moreaus VBordringen, Macdonalds 
. weitere Verfolgung dem F. M. L. Dit, und geht 
in Eilmärfihen dem General Moreau entgegen , der 
unterdeffen von Macdonald8 Niederlagen unterrich- 
tet, wieder über Novi und die Bocchetta zuruͤck— 
scht , und‘ fi) mit den wenigen Truͤmmern der 
Armee Macdonalds vereinigt. Am 

25. Juny ereilt Sumorom die franzöftfche Ar- 
mee bey St. Giuliano, und traͤgt einen neuen ns 
über Morean davon. —— 

Den 3. July. Eine zwente, gegen 40,000 Mann 
ſtarke ruffifche Armee geht unter Korfafow durch 
Bayern und Schwaben nad der Schweiz. ; 

"Den 5. July. Neapel wird, von der englifh- 
neapolitaniſchen Armee wieder erobert. | 

Den 28. July. Mantua , feit dem 9. Zuly foͤrm⸗ 
ih belagert, geht nach einem funftägigen ſchreckli—⸗ 
en Bombardement mit GCapitulation an den $. 3. 
Kray über. — Faft zu gfeiher Zeit fallen Ca- 
pua und. Gaeta. 

Den 14. Auguft. General Koubert erhält den 
Dberbefehl der italienifchen Armee. | 
| Den 15. Aug. Groſſe Schlacht bey Novi zwie 
then Sumprow und Joubert, der im Anfange des 
Treffens an der Spitze der Brigade. Serras fiel, 
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und durch Morcan erfegt wurde. Nach einem hefti⸗ 
gen Widerſtande werden die Franzoſen vollkommen 


geſchlagen, und mehrere Generale gefangen. Dome 


browsky muß die Belagerung von Serravalle auf- 
heben, und ohne die Beſtimmung, welche die Rufz 
fen ſchon damals nach der Schweiz haften, wäre. 
es leicht gewefen, Genua mit verhältnigmdßig uns 
beträchtlicherti Verluſt zu erflürmen. — Moreau zieht‘ 
fih in die Appeninnen zuruͤck, und bald uͤbernimmt 
Championnet den Oberbefehl. 
Den 22. Aug. Der Brigade- Chef Saft uͤber⸗ 
giebt das wichtige Tortona an den General Alkaini. 

Den 23. Aug. Bonaparte verläßt feine durch 
Krankheiten und noch mehr dur die ungluͤckliche 
Erpedition nah Syrien und vor St. Jean d’Acre 
(das Sidney Smith und Philippeaur vertheidigten) 
gefehmolzene Armee , übergiebt deren Kommando 
durch eine verfiegelte Ordre an Kleber, und ſchifft 
ſich mit Berthier, Murat ꝛc. nach Frankreich ein, 
obgleich die Britten die mittellaͤndiſche und atlanti— 
ſche See ausſchließlich beherrſchen. 

Den 27. Aug. Die Britten landen unter dem 
Herzog von Yorf und Abercrombie im Zerel, und 
bemaͤchtigen ſich des Helders. | 

Den 18. Sept. Erzherzog Carl, der die Er- 
pedition in der Schweiz den Kuffen überlafen, er= - 
fiht bey Mannheim einen Sieg. 

Den 25: Sept. Groffe Schlacht bey Zurich 
zwifchen den Franzofen und Ruffen. Während F. M. 
Suwor ow mit feinem Armeekorps über den Gott: 


hard vordringt, um in Verbindung mit-den Geue— 
ralen Korſakow und Hose, Maffena aus der Schweiz 
zu vertreiben, und den General Lecourbe ſchon wirk⸗ 
lich bis nach Altdorf zuruͤckgedruͤckt hat, ſetzt Maſſena 
mie dem linken Flügel Äder die Limmat, und fchlägt 
Korſakow, indeffen der rechte Flügel der Frangofen den 
Öfterreichifchen General. Hose dränger. Korfafom 
zieht fih mit groffem Verluſt durch Eglifau und 
Chafhaufen über den Rhein zuruͤck, das Korps. - 
des General Hoge (der das Leben verlor) in das, 
Vorarlbergifche. Maſſena wendet ſich mit feiner 
Haupkfiärfe gegen Suworow, der nah mehreren 
‚blutigen Gefechten unverfolgt über Glarus. und 
Sraubündten nah Feldfirhen und Lindan zieht. — 
Ganz Helvetien, Graubündten und die italieni- 
fihen Landvogtehen ausgenommen ; iſt nun wieder 
in franzöft iſcher Gewalt. 

Den 2. Okt. Die brittiſche Armee in Holland 
erobert nach blutigen Gefechten die Poſten Alkmaar, 
Bergen, Egmond op Hoof und Egmond op Zee — 
aber der am 

6. DEE. gewagte Angriffauf die Linien von Bever- 
wyk mißlingt gänzlich, alle am zten eroberten Poſten 
gehen verloren, und die englifche Regierung ertheilt 
bald hernach den Befehl zur unmittelbaren Rüd- 
Fehr der Armee nach Eugland, 

‚Den 9. DEE. Bonaparte landet zu St. ga⸗ 
pheau bey Frejus, und kommt am 15. zu Paris an. 

Den 


Den 31. Okt. Die Ruffen treten aus Deutſch⸗ 
land den Ruͤckweg nach ihrem Reiche an. | 

Den 1. Nov. Eröffnung des Eonclave auf der 
Inſel St. Giorgio Maggiore bey Venedig. - 
a" Den-4. 5. Nov. Groffe Schlaht bey Savig⸗ 
liano zwifhen Melas und Championnet. Die Frans 
zoſen werden in dieſen beyden Tagen gänzlich ge⸗ 
ſchlagen, und mit einem Verluſt von 16000 Mann 
aus Italien vertrieben; am gten geht Ancona an 
den F. M. 2. Froͤhlich, und bald darauf (3. De- 
zember ) Coni, die legte den Franzofen in Italien 
fihrige Feſtung an den Fürften Lichtenftein Über. 

Den 2.8. Dez. Die Franzofen, welche nach 
der Niederlage der Ruſſen bey Zürich zwiſchen Op⸗ 
penheim und Frankenthal über den Rhein geſetzt, 
and Philippsburg zum dritten «und viertenmal blos 
Firt hatten, werden von dem 5. M. 2. Sztarray 
geſchlagen, und neuerdings zum Ruͤckzug über den 
Khein genoͤthigt. | nn 

Den 13, Dez. Einführung der vierten Eonfti- 
tution in’ Franfreih. Bonaparte und Sieyes ftürs 
gen in der nach St. Cloud verlegten gefeggebenden 
Verfammlung (am 9. November) die alte Confli« 
tution — die Direktoren Tegen bis auf Sieyes ihre 
Stehen nieder, der Rath der Fünfhunderte und 
der Alten wird aufgehoben, und Bonaparte, Sieyes 
and Roger Dücos conſtituiren ſich zu einer Conſu⸗ 

lar⸗Commiſſion. Am 13. Dez. wird die neue Con— 


ſtitution publiziert, — An die Stelle der Direktoren 


treten: ein alle geben Jahre zu erwählender Ober⸗ 
XII. Baͤndch. er 


— 


* 
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— (Bonaparte), und zwey andere Conſuls 
(Cambaceres und le Brun). Die uͤbrigen Regie— 
zungs- Behörden find: Der Erhaltungs⸗Senat von 
80 lebenslänglihen Mitgliedern — der Staatsrath 
von 30 durch den Dber-Eonful zu. erwählenden Mite 
gliedern — eine Verſammlung der. Volksrepraͤſen⸗ 
tanten von 100, und, eine orieggebende Berfamm- | 
Jung von 300 lei | 


1800, 


| Den 1. Jän. Der franzoͤſiſche Ober⸗Conſul Bo- 
naparte ſchreibt an den König Georg von England 
wegen Herſtellung des Friedens. DAN ant⸗ 
wortet 

A Jän. der englifche Staatsfekretär Lord Gren⸗ 
pille, und es eröffnet fich mit dem franzöfifchen Mi: 
niſter der auswärfigen Gefhäfte, Talleyrand, eine 
ziemlich lang fortgefegte ‚ aber fruchtlofe Eorres 
ſpondenz. | | 

- Den 7. Jaͤn. Revolution i in Helvetien. Statt 
des Direftoriums wird ein Staatsrath von 9, eine 
gefeggebende Kammer von 221, und ein Volts⸗ 
rath von 90 Mitgliedern. | 

Den 24. Jän. Convention von El- Ariſch zwi⸗ 

ſchen dein Großvezier und Sidney Smith einer — 
und dem General Kleber anderer Seits, in deren 
Folge fich die franzöfifhen Truppen nah Alexan⸗ 
drin, Rofette und Abukir zuruckziehen, und dort 
nach Frankreich eingeſchifft werden ſollen. 


zu 


Den 27: Febr, Die Bill wegen Irlands Ver: 
einigung mit Großbritannien geht dürd, Nach 
derfetben haben vom 1. Jaͤn. 1801 angefangen, Ir⸗ 
lands Kepräfentanten im englifhen Hauptparlamenite 
aus 4 Bifchöfen, 28 Pairs und 100 Gemeinde: 
Deputirten zu beftehen. 

Den 8: März. Bonaparte fielkt bey Dijon ei= 

he Referve- Armee von 60000 Mann auf, und fetzt 
(15.) die Kriegsmacht für diefes Jahr auf 110 
Halbbrigaden Linien-Infanterie, go leichte Iufan- 
‚terie, 8 Regimenter Artillerie zu Fuß und 3 zu Pferd, 
2 Regimenter BORN, und 84 —— Ga: 
vallerie feſt. 

Den 14. Maͤrz. Der Gardinat Gregorio Bar: 
naba Ehiaramenti wird in der Abtey St. Giorgio 
Maggiore zu Benedig zum Pabſt erwaͤhlt, und 
nimmt den Namen Pius VH.am 

Den 18. März. Erzherzog Kark geht von der 
Armee ab. Ihm folgt der 5.3. Kray im Kommaun— 
do der Afferreichifigen und Reichsarmee in Deutfch⸗ 
land⸗ 

Den 19. März, Die framoſiſche Kepublit fün- 
digt dem Großweſſir in Aegypten den — wie⸗ 
der auf. | 

Den 20, März. General Kleber * aber die 
600oo Mann ſtarke Armee des Großweffird. bey Here 
liopolis — erobert am 22. das Fort von Belbey, 
am 24. das Lager des Großweſſirs bey — 
und kommt am 27. vor un an. 


©: 


Den 2. Apr. Berthier wird. zum Obergeneral 
der franzöfifchen Refervearmee ernannt. 

Den 5. Apr. Melas dringt in die Riviera di 
 Vonente vor, Genua zunehmen, und bemärhtigt ſich 

7. Apr. Savona's und des Mont Cenis, wo— 

— die franzoͤſiſche Armee getreunt wird. Am 

9. Apr. erſtuͤrmt Hobenzollern die Bocchetta, 
und Maſſena, der nach Championnet das Oberkom⸗ 
mando in Italien erhalten hatte, ſieht ſich nach 
mehreren Gefechten 

18. Apr. in Genua gänzlich eingefeloffen, dag 
: auch zur See von Admiral Keith bombardirt wird, 
Den 25. Apr. bis ı. May. Moreau, der an- 
fangs Miene machte, durch das Kinzing- und Höl- 
lenthal vorgubrechen , befichlt dem General Lecourbe 
‚zwifchen Stein und Schafhaufen über den Rhein zu 
fegen , indeffen das Centrum bey Althreifah auf 
das rechte Ufer diefes Fluffes vordringt. 

Den 3. May. Groffe Schlacht bey Engen, die 
16 Stunden wuͤthete. F. 3. Kray muß nah dem 
bartnädigfien Widerſtande endlih zuruͤckweichen, 
und zieht fi 

4. May über Lipfingen nach Möstirh, ı wo 
der Prinz Joſeph von Lothringen, General Giulay 
und die erfte Divifion der Bayern fi mit ihm ver= 
einigen, 

. Den 5. May. Schlacht bey Mögfirh, den 
ganzen Tag hindurch unentfchieden. Erft mit Ein- 
bruh der Nacht raͤumten die Heſterreicher das 
Schlachtfeld, und 


ſchon 
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6. May. F. 3. Kray geht bey Sigmaringen 


auf das linke Donauufer, wo auch das Korps des 


F. M.L. Kienmayer zu ihm ſtoſſet. 

Den 6. May, Bonaparte geht von Paris zur 
Keferve- Armee bey Dijon ab, und frift am 8. zu 
Genf ein. 

Den 8. May. Melas ſclagt den General Su: 


het bey St. Stefano. 


Den 9. May. F. 3. Kray, der nah der Ber: 
einigung mit Kienmayer in der Naht vom 7. zum 
8. wieder über die Donau gefegt, und feine Stel: 
ung bey Biberach genommen hatte, muß abermal 
der franzöfifchen Hebermacht weichen, ftellt ſich aber 


10. May, am folgenden Tag bey Memmingen 
wieder auf. Es kommt zu einem blutigen Gefecht, 
das mit dem Ruͤckzug der Deflerreicher in die Ver- 


ſchanzungen von Ulm endigt. 


Den ı2. May. Die Defterreicher befegen | 


in Italien, müffen aber in Deutfhland Mannheim 


räumen. 
Den 15. May. Die Reſerve⸗ Armee geht uͤber 
den großen und kleinen Bernhard, und dringt ge: 


‚gen Aoſta vor. 


Den 18. May. Drey Diviſionen von der frau⸗ 
söfifchen Rheinarmee, 20000 Mann flarf, ziehen unter 
General Moncey durch die Schweiz hber die Alpen 
nah Stalin. 

Den 20. May. Die Oeſterreicher fangen das 


Bombardement von Genua an. 
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Den 21. May. Blutiges aber „emsfhelhenbes 
Treffen bey Ulm. 

Den 26. May. Bonaparte kommt mit der Re⸗ 
ſerve⸗Armee bey Jvrea an, — wendet fi u ploͤblich 
links, geht 

30. May bey Vercelli über die Seſia, bey Zur: 
bigo und Buffalora fiber den Tefino , und zieht am 

2. Juny in Mayland ein, wo er am 4. die 
Wiederherſtellung der eisalpinifchen Republik Pr 
elamirt. Ä 
Den 4. Juny. Genua, vom. General Maſſena 
mit verzweifeltem Muthe vertheidigt, muß ſich end⸗ 
lich, wegen gaͤnzlichem Mangel an Lebensmitteln, 
durch Kavitulation an die Oeſterreicher ergeben. 5% 
Die Befagung erhalt freyen Abzug. 

Den 6. Juny. Die Frangofen, von denen — 
Eolonne amt 28. May big Augsburg vorgeritcht mar, 
€ die Stadt wieder, weil F. 3. Kray feiie _ 
fellung: bey Ulm nit verläßt, und — im 

Rüden manoͤvpriret. 
Den 11. Juny. General Thurreau bein ſich 
von Rivoli her mit der Referve⸗Armee, die | 

- 12. Zuny Voghera und Tortona beſetzt, w⸗⸗ 
dur die Communication zwifchen den ORe rede“ 
fchen Armee-Eorps abgefihnitten wird. 

Den 14: Juny. Entfcheidende Schlacht * 
Marengo, zwiſchen Bonaparte und Melas. — Um 
dem Vordringen der franzoͤſiſchen Referve-Armee Ein— 
halt zu thun, hatte ſich Oeſterreichs Hauptmacht bey 

Aleſſandria vereinigt, und auch F. M.L. Ott eilte 


jogleih nach der Webergabe von Genua mie einem 
groffen Theile des Blöcade - Corps über Voghera 
herauf, wurde aber bey Montebello zuräcgetrie- 
ben. Melas, der. feine Communications = Linie 
abgefchnitten ſah, und von vorne durd Bonaparte, 

im Ruͤcken aber durch Maffena , der fih mit Suchets 

Corps vereinigt hatte, angegriffen zu werden bes’ 
ſorgte, wollte fi durch eine Schlacht den Weg nah 
Piacenza eröffnen, und ruͤckte zum Angriff über die 
Bormida. Sie beganıı von beyden Seiten mit ra⸗ 
fender Hartnädigkeit,, bis die Franzofen nad roſtun⸗ 
digem Widerſtand auf allen. Seiten den Rückzug 
nahmen. Abends 5 Uhr fchien die Schlacht zum 
entfchiedenften Vortheil der Defterreicher geender. 
In diefem Augenblick drang General Defair, der 
an der Spitze der oten Halbbrigade den Tod fand, 
mit dem Reſerve-Corps aus dem Centrum hervor. 

Die Defterreicher, des Sieges ſchon gewiß, Famen 
in Unordnung, und fiengen an zuruͤckzuweichen. Um— 
fenft fiellte fih General Zach an die Spige von 6 

Grenadier-Bataillons, die mit dem Bajonet gegen 
Caſano vorruͤckten, er wurde durch die Cavallerie- 
Brigade des Generals Kelfermann umrungen und 
gefangen.  Diefer glückliche Erfolg entflammte den 
geſankenen Muth der franzöfifchen Armee , fie kehrte 
mit verzweifeltem Ungefiümm zurüd', brach in die’ 
Luͤcken des -öfterreichifchen Heeres ein, die Deflerrei- 
her mußten das Schlachtfeld räumen, und der Tag 
aebörte den Franzoſen. Diefe Schlaht war die 
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hoaartnaͤckigſte, und ihren Folgen nach die wichtig— 
ſte im ganzen Laufe diefes Tangen blutigen Krieges. 
| Den 15. Juny. Convention zwifchen deut Ger 
neral Melas und Bonaparte, gemäß welcher die De- 
fierreicher die Gitadelle von Tortona, Aleffandria , 
Mayland,, Turin, Pizzighetone, Aıcona und Pia— 
cenza; — die Feflungen Coni, Ceva, Savona, 
Genua und Urbino raͤumen, und ſich in 3 Colon⸗ 
nen nach Mantua zurückziehen. | 

Den ı7. Zuny. Bonaparte organifirt die Ke- 

gierung der wiederhergeſtellten cisalpinifhen Repu- 

blik, und kehrt nach — zuruͤck, wo er am 1. 
July eintrift. 
Den 19. Juny. Die franzoͤfiſche — * 
Schwaben geht bey Dillingen über die Donau, 
drängt den General Sztarray zuruͤck, und erobert - 
. Donauwörth. 
| Den 20. Juny. Gubfidien AZraktat zwiſchen 
Oeſterreich und England. 
Den 20, Juny. General Meuou übernimmt an 
des ermordeten Klebers Stelle das —û— — 
in Yegppten. 

Den 22. Juny. Maffena erhält den Oberbefehl 
der italieniſchen Armee, und nimmt am 29. Bologna 
und die Legationen in Beſitz. 

Den 27. Juny. Die Franzofen ziehen t in Augs⸗ | 
Burg, und Tags darauf in München ein. 

Den 27. Juny. re — Meuburg. — Ulm: 

bloquirt. 


— 105 — 


Den 6. July. Donauwoͤrth wird von den Oe⸗ 
ſierreichern wieder eiugenommen. | 

Den 10. July. Die Franzofen dringen Er 
mehreren Gefechten bis Landshut in Bayeru por. 

Den ı7. July, Convention von Parsdorf zwi⸗ 
ſchen Dietrichftein und Lahorie. Waffen ſtillſtand gen 
gen ı2tägige Auffündigung. 

Den 21. Suly. Der öfierreichifche GM. Graf 
Joſeph St. Julien kommt zu Paris an, die Fries 
densunterhandlungen zwiſchen iii und Franfs 
reich einzuleiten. 

Den 22. Zuly. Die Franzoſen unter General 
Souham befegen Frankfurt am Mayn, und geben 
bey Mannheim über den Rhein, an die im Waf: 
feuſtillſtand bezeichnete Demarfationslinie. 

Den 28. Zuly. Die Friedenspräliminarien zwi= _ 
(hen Defterreih und Franfreih werden von dem 
Grafen St. Julien und dem Minifter Talleyrand 
zu Paris unterzeichnet, aber nachher von dem Kai⸗ 
fer nicht ratiftzirt. 

Den 31. July. Maſſena und Melas ſchließen 
zu Verona eine Convention uͤber eine Demarkations⸗ 
linie in Italien. 

Den 28. Aug. Die franzoͤſiſche Rezierung fürs» 
digt den Waffenftillfiand auf, weil die Pralimina= 
rien vom 28. July von Ocſterreich nicht angenom- 
men wurden. 

Den 30. Aug. F˖ 3. Kray legt das Kom⸗ 
mando der oͤſterreichiſchen Armee in Deutſchland 
nieder. | 
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Den 7. Sept. Der. Kaifer Fonimt mit dem 
Erzherzog Johann und Grafen Lehrbach bey der. 
Armee in Bayern an. Erzherzog Johann, den. 3. 
Lauer zur Seite, übernimmt das Oberfommando ‚— 
in Stalien kommandirt Bellegarde, . 
+. Den 7. Sept. Auch da wird der. Waffenfilt- 
ftand ebenfalls —— aber am 10. ne 
verfängert. - 

Den 11. Sept. Der Kaiſer fordert deu Reichs: 


= tag zur Bepwirfung zum. Frieden auf. 


Den 13. Sept. Aufbiethung des Maffeaufftan- 
des in Defterreich und Ungarn, zur Verthei idiguus des 
bedrohten Baterlandes. 

Den 20. Sept. Convention von Sobentinden 
gwifchen Lehrbach, Lauer und Moreau. Einleitung 
neuer Zriedensunterhandlungen. Es wird zwifchen 
beyden Armeen ein Waffenftillftand auf 45 Tage - 
und gegen 14taͤgige Aufkuͤndigung abgefchloffen. 
Die Feſtungen Philippsburg, Ulm und Ingolftadt 
werden den Franzofen zum Unterpfand eingordumt. 

Den 21. Sept. * wait geht a Wien 
zuruͤck. 

Den 29. Sept. Erneuerter Bafenfilifand in 
Italien. 

Den 13. Okt. General: Moreau fordert vom 
ſchwaͤbiſchen, fraͤnkiſchen und bayeriſchen Kreiſe ei⸗ 
ne menatliche Contribution von 4,300, 000 Livres 
und laͤßt die Feſtungen Um, Phitippoburg und 
Jugolſtade ren 
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- Den 15. Dft. Graf eudwig Eobenzl geht zur 
— — mit Frankreich nach Luͤneville 
ab, Bonaparte eruennt feinen Bruder Joſeph hiezu. 

Den 7. Nov. Joſeph Bonaparte, und Grat 
Ludwig Cobenzl treffen zu Luͤneville ein. 

Den 14. Nov. Auffündung des Waffenſtill⸗ 
ſtandes von Morcaa, 

Den 24. Rov. Dir Seindfeligkeiten fangen am 
Bayn, und 

Den 28. Rov. in Bayern zwiſchen dem Erz⸗ 
herzog Johann und General Moreau an. | 

Den ı. und 2. De. Die öfterreichifche Armee 
ruͤckt uͤber den Inn vor, und drückt den linken Fluͤ— 
geh der Franzoſen tiefer nach Bayern zuruͤck. | 

Den 3. Dez. Schlacht bey. Hohenlinden. — 
Das Eenerum der Defterreicher wird gänzlich ge: 
fihlagen, und die Armee geht wieder über den Inn 
zuruͤck. Diefe Schlacht war in Deutfhland,, wie 
jene von Marengo i in Italien, für den Feldzug ent 
+ fibeidend, | 
Den 9. De. Die Franjofen ‚gehen zwiſchen 
Kufſtein und Roſenheim bey Neubayern uͤber den 
Inn und werfen das daſelbſt poſtirte Condeiſche 
Corps zuruͤct. 

Den 14. Dez. Schlacht bey Salyburg. — 
Der rechte Fluͤgel der Franzoſen wird mit groſſem 
Verluſt zuruͤckgetrieben, nachdem aber indeffen die 
Divifion Decaen bey Laufen über die Salzach ge: 
fegt hatte, und die ſchwachen oͤſterreichiſchen Poſten 
om Haunsberg vor ſich ber drücke, fo mußte did 


na 


oͤſterreichiſche Armee in der Nacht das Schlachtfeld 
verlaſſen und uͤber die Salzach gehen, um die 
Straſſe nach Oeſterreich zu gewinnen. 

Den 18. Dez. General Augereau wird von 
den Generalen Klenau und Simbſchoͤn zwiſchen Lauf 
und Altdorf geſchlagen, und zum Ruͤckzug uͤber 
Nürnberg genoͤthigt. 

Den 19. und 21. Dez. Moͤrderiſches Gefecht 
bey Voͤklabruck in Oeſterreich. — Die Franzoſen 
ruͤcken in Wels, Linz und Eng ein, und ihre Vor- 
poften reihen bis an die Erlau. — Erzherzog Carl 
übernimmt den Oberbefeßl, und. macht den Antrag 
zu einem Waffenſtillſtand. 

Den 24. Dez. Anſchlag auf Bonapartes Leben 
durch die Hoͤllenmaſchine, die in der Straffe Ni: 
caife zu Paris, wenige Minuten darnach, als der 
erſte Conſul nah dem Theater dafelbft vorbey fuhr, 
mit einer fehredlichen Erplofion in die Luft flog. 

Den 24. und 26. Dez. In Italien fallen am 
Mincio zwifchen den Frangofen und Deikerreichern 
blutige Gefechte vor: — Die erfleren forziren am 
3. Zag den Uebergang, und erobern zwey Tage 
darauf Berona, Macdonald dringt aus Brescia und 
Veltlin, Baraguay d'Hilliers aus Engadein ins 
Tyrol und behaupten feine ſuͤdliche Hälfte. 

Den 25. Di. Waffenftilftand zu Steyer zwi⸗ 
fchen Erzherzog Carl und General Moreau auf 45 
Tage. Die Erlau wird zur Demarfationglinie be: 
flimmt, und den Zranzofen Tyrol nebſt den 8 
fiungen Braunau und Würzburg eingeräymt. 
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3a 31. De. Der oſterreichiſche Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu Luͤneville Graf Eobenzl erflärt, au ohne 
Beyſtimmung Englands unterhandeln zu wollen. 


ı801.. 


Den :. Jaͤn. General Brune geht oberhalb 
Guſſolengo über die Etſch und ſchließt Pefchiera 
und Mantia ein. 

Den 9. Jaͤn. Erzherzog Earl wird zum Feldmar⸗ 
ſchall und Chef der ganzen oͤſterrcichiſchen Armee er⸗ 
nennt — zugleich erhält er die Praͤſidentenſtelle bey 
dem Hofkriegsrath. | 

Den 11. Jin, Trient, Baſſano, Feltre und 
Belluno von den Franzoſen beſetzt. | 

Den :ı6. Jän, Waffenſtillſtand zu Treviſo zwi⸗ 
ſchen den Generalen Brune und Bellegarde, auf die 
Dauer jenes in Deutſchland abgeſchloſſen. Der 
Tagliamento macht die Demarkationslinie. Zum 
Unterpfand erhalten die Franzoſen die Feſtungen Pe» 
ſchiera, Verona, Ferrara und Ankona. 

Den 25. Jän. Durch eine Convention der bey: 
derfeitd Bevollmächtigten zu Luͤneville wird der 
MWaffenftillftand in Deutſchland und in Stalien ver» 
längert, und Mantua den Franzofen eingerdumf. 

Den 9. Febr. Definitivfriede zu Luͤneville, zwie 
ſchen Sranfreih und dem Kaiſer für fih. und im 
Nahmen des deutſchen Reichs auf die Grundlage 
des Friedens von Campo formio abgefchloffen, und 
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won den bevollmächtigten Miniflern , Grafen- Lud- 
wig Cobenzl und Joſeph Bonaparte unterzeichnet, 
— Defierreih und das deutfhe Reich treten an 
Zranfreih Belgien, die Graffhaft Falkenfiein und 
das linke Rheinufer — zu Gunflen Helvetiens das 
Frickthal und die Befigungen zwiſchen Zurzach und 
Baſel ab — dagegen aber erhaͤlt Oeſterreich Iſtrien, 
Dalmatien, die venetianiſchen Inſeln im Golf, die 
Mündungen des Cattaro, ‚und das Benetianifche 
bis an die Etſch. — Die erblichen Reichsfuͤrſten am 
linfen Rheinufer werden vom deutſchen Reiche ent: 
ſchaͤdigt. Breisgau kommt an Modena, und Tos- 
fana an den Infanten von Parma, dagegen wird 
der Großherzog von Tosfana vollftändig in Deutfch» 
land entfhädige: Die Eontrahenten garantiren 
die bataviſche, helvetiſche, cis alpiniſche und liguri⸗ 
ſche Republik wechfelfeitig. 
Den 21. Febr. Kaiſerliches Dekret an die 
Reitchsverſammlung zu Regensburg, wegen Unter: 
zeichnung des Friedens von Seite des Reiche: 
Den 7. März. Reichstagsſchluß, die Katififa- 

tion des Luͤneviller Friedens betreffend. Ä 

Den 21. März. Traktat zwiſchen Frankreich 
and Spanien, dem zu Folge der Erbprin; von 
Parına das Großperzogthum Zostana — als Kö: 

nigreih Etrurien erhält, BE 

Den 24. März. Alerander J. folgt ſeinem Va⸗ 
ter Paul J. auf dem Throne von Rußland. 

Den 28, März. Friede zwiſchen Frankreich und 
dem König beyder Sicilien, zu Florenz durch den 
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franzoͤſiſchen Geſandten Alquier nud den Rittet 
Micheroux unterzeichnet. Neapel macht ſich ver- 
bindlich, den tuͤrkiſchen und engliſchen Schiffen 
feine Häfen zu verſchlieſſen; nimmt in die vorzüg⸗ 
lichften derfefben franzöfifche Beſatzung ein, entfagt 
feinem Antheil von Tosfana , Elba und Piombino, 
bezahlt eine halbe Million Franken, und wiligt 
in einen geheimen Artifel in die franzoͤſiſche Beſa⸗ 
sung von Otranto. | 

Den 2. April. Schlacht * Coppenhagen. Oie 
engliſche Slotte unter Admiral Nelfon greift die daͤ⸗ 
nifche Difenfiondlinie vor Coppenhagen an. Die 
Schlacht rafer durch 5 Stunden, von beyden Seiten 
wird mit ausgezeichnetem. Muthe gekämpft. Die 
‚Dänen verlieren 18 Schiffe. Admiral Relſon ſchickt 
‚zur Unterhandlung eine Schaluppe ans Land. 

- Den 4, April, Preufien, als Mitglied der 
nordifchen Allianz, befegt mit feinen Truppen m 
Kurfuͤrſteuthum Hannover: 

Den 26. April. Der ruſſiſche Geſandte in Pa⸗ 
ris uͤbergiebt eine Rote feines Hofes in Betreff Nea⸗ 
peld und. mut, uud — auf er 
Antwort. | 

Den 1. May. Der Reichstag zu Kegensburg 
überläßt dem Kaifer allein die Berichtigung des 
Entfhädigungsgefchäftes nad dem Lüneviller Frie⸗ 
den, weldes aber.von demfelben abgelehrit wird, 
| ‚Den 12, May, Alexandrien und Cairo Fommen 
im die Gewalt der Engländer, die bald ganz Aegyp⸗ 
ten erobern, Die Franzoſen Fapituliren, wird wer- 
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den anf den Schiffen. der Mliirten nach Frankreich 
zuruckgebrachtt. | 
Den 29. May. Dir helvetiſche Republif pub— 
licirt ihre von Franfreih genchmigte neue Eonfti- 
tutinnnn. | 
E Den’. Jung. Erzherzog Carl wird: Ritter des 
deutſchen Ordens, und am sten Coadjutor des 
Großmeiſters. — | 
Den ı7. Juny. Friedenstraftat zwifhen Ruß⸗ 
land und Großbritannien, die Erhaltung der Neutra⸗ 
litaͤt des Meeres in Kriegszeiten betreffend; Danemarf 
und Schweden treten. demfelben im der. Folge bey. 
Auflöfung der nordifhen Allianz. | 
. Den 15. Zuly. Zu Paris wird das Concor⸗ 
dat zur Berichtigung der kirchlichen Angelegenheiten 
zwiſchen Bonaparte und Conſalvi abgeſchloſſen. 
Den 27. July. Erzherzog Maximiliau, Kur- 
fürft von Coͤln und. Großmeiſter des deutſchen Or⸗ 
dens, ſtirbt. In der letzteren Wuͤrde folgt ihm Erz⸗ 
herzog Earl. ne | A ar 
Den 1. Sept. Philipp Graf von Cobenzl trifft 
als Faiferliher. Gefandter bey der Republif Franf: 
veih zu Paris, und den 20. Sept. der Staatsrark 
Champagny als franzöfifcher Gefandter in Wien ein. 
Den 15. Sept. Frankreich dringt zu Regens: 
burg anf die Vollziehung des VII, Lüneviller Arti⸗ 
kels wegen den Entſchaͤdigungen. | 
Den 1, Okt. Friedens Praͤliminarien zwiſchen 
England und Frankreich, zu London von Lord Haw- 
kesbury und dem franzöfifchen Geſandten Otto un⸗ 
ter⸗ 
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| lerzeichnet. England giebt auſſer Trinidad und 
Ceylon alle Eroberungen heraus. Malt wird dem 
Drden, Aegypten der Pforte, und das Cap der ba⸗ 
taviſchen Republif zuruͤckgeſtellt. — — Sranfreid räumt 
Neapel und den Kirchenftaat, England, Porto Fer 
rajo ꝛc. Die fieben Infelu Republik wird anerkennt. 
YA 10. Oktober werden die Ratififationen ausgee 
wechfelt, und Amiens wird. zur Unterhandlung des 
Definitivfriedend befiimmt. 

Den 2. Dft. Eine Reichsdeputation, beſtehend 
ans Maynz, Böhmen, Sachſen, Brandenburg, 
Bayern, Deutſchmeiſter, Heſſenkaſſel und Wuͤrtem⸗ 
berg wird zur Beendigung des Luͤneviller⸗Eutſchaͤ⸗ 
digungs⸗- Geſchaͤftes beauftragt. 

Den 7. Okt. Erzherzog Anton wird zum Erz⸗ 
biſchof und Kurfuͤrſten von Coͤln, und ſchon fruͤher 
(9. Sept.) zum Fuͤrſtbiſchof von Muͤnſter erwaͤhlt 
S leiſtet aber in der Solge Verzicht auf beyde 

Wahlen. 
Den 8. ott. Friede zwiſchen Rußland und 
Frankreich, ebenfalls zu Paris geſchloſſen. | 
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Den 11. Jaͤner. Ankunft Bonapartes in Lyon. 
Am ⸗oten wird die cisalpiniſche Republik zur ita⸗ 
lieniſchen umgebildet, und Bonaparte Vraͤfdent 
Depiben. 

Den 25. März. DVefinitiofriede von Amiens 
zwiſchen Frankreich, Spanien, der bataviſchen 

Xu. Bande. $ 
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Republik und zwifchen England. — Enthält auffer 
den angeführten Präliminar - Artikeln 22 die Ent- 
ſchaͤdigung des Haufes Naffau. 

Den ı2, May. Eröffnung des ungarifhen 
Reichstages zu Preßburg. 

Den ı9. May. Errichtung der Ehrenlegion i in 
Frankreich. 

Den 23. May. Ceſſions- und ndeninifationd- 
Zroftat zu Paris zwiſchen Frankreich und Breuffen. 

Den 4. Juny. Carl Emanuel IV. König von 
Sardinien, entſagt der Krone zu Gunften feines 
Bruders, Victor Emanuel I. 

Den 4. Juny. Pariſer-Convention zwifchen 
Rußland und. Frankreich, über den allgemeinen Ent. 
ſchaͤdigungsplan. 

Den 25. Juny. Definitipfriche wiſchen Frank⸗ 
reich und der Pforte. — Erneuerung der vorigen 
Traktaten. — Freye Schifffahrt fuͤr Frankreich auf 
dem ſchwarzen Meere und Garantie der Inte—⸗ 
grität. | J 
Den 25. July. Der Churfuͤrſt von Mainz 
ſtirbt — fein Coadjutor, Baron von Dalberg, Fuͤrſt⸗ 
bifhof von Eonftanz und Worms folgt ihm 

— — July. Preuſſen offupirt die ihm als 
Entfhädigung zugemiefenen Lande, noch vor der Er⸗ 
oͤffnung der Reichsdeputation zu Regensburg. 

Den 2. Aug. Bonaparte wird durch ein Se- 
natus⸗Conſult zum Iebenslänglichen Conful erklärt, 
und erhält das Recht feinen Nachfolger zu. wählen, 
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Den 10. Aug. Pfalzbayriſche — betreten 
das Gebiet von Paſſau, worauf 

Den 17. Aug. die Oeſterreicher in dieſes Biz 
thum einruͤcken, und 2 Tage darauf auch Salzburg 
und Berchtoldsgaden in militärifchen Befig nehmen, 

Den 18. Aug. Der ruffifhe und. franzöfifche 
Geſandte zu Regensburg Bühler und. Laforet über» 
geben der Reichsverſammlung den Entſchaͤdigungs⸗ 
plan. 

Den 30. Sept. Bonaparte übernimmt die Ver: 
mittlung der Angelegenheiten in Helvetien, wo neue 
irinerliche Unruhen ausgebrochen waren. 

Den 9. Okt. Der Herzog von Parma flirbt, 
und die Franzoſen befegen deffen Staaten. 

Den 23. Nov. Die Reichsdeputation vollendet 
den Deputations-Rezeß über das Entſchaͤdigungs⸗ 
Gerhäft, welcher, obgleich die Eaiferliche Plenipotenz 
ihren Beytritt flandhaft verweigert, am 50. in ein 
GeneralsEonchufum gebracht, und (5. Jän. 1803) 
der Reichsverfammlung vorgelegt wird. 

» Den 24. Der. Neue Organifation des Hof 
friegsrathes zu Wien durd den Erzherzog Earl. 

Den 26. Dee. Parifer Convention zwifchen 
Joſeph Bonaparte und Grafen Philipp Cobenzl in 
Betreff der Entfchädigungen, — Drtenau kommt an 
Modena, dagegen Trient und Briren an Defterreih, 
und an den Großherzog von Toskana nebft Salz⸗ 
burg, Berchtoldsgaden und dem Paffauifchen diesſeits 
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der. Ilz, der N _ von Eichſtaͤdt, und die 
Kurwürde, 


1803 


ı Den:y. Yin. Die Reichsritterſchaft überreicht 
* dem Reichstage eine Fo, — Bufrapigaß 
tang ihrer. Rechte. | 

Den 11. Sehr. Der Frangsf (che und ruſſt ſche 
Miniſter übergeben ein Supplement zu dem. Gene⸗ 
ralſchluß vom 23. Nov. 1803, und befonders we 
gen der Entfehädigung Bayerns für die. Abtretung 
Eichfiädts, wegen Zuerfennung der Kurwuͤrde für 
den Großherzog von Toskana, und Errichtung eie 
ner Rheinoctroy zur Ergdngung der —— 
ſchen Dotation,/ 

Den 19. Febr. Die Schweiter — 
ten die durch Bonaparte vermittelte neue Conſtitu— 
tion, und Helvetien wird dadurch als ein unabhän: 
giger Staat von ı9 föderirten Kantons erflärt. 

Den 25. Febr. Neichsdeputationd - Coucluſum, 
wegen Vorlegung des mit obigen Zufägen vermehrten 
Hauptdeputationsfchluffesion die Reihsverfammlung, 
und zur Faiferlichen Ratififation. —J 

Den 24. April. Reichsgutachten über den Haupt: 
deputationsfhluß vom 25. Februar und Vorlegung 
deſſelben an Ge. — Mejeſtat zur Ratifi⸗ 
kation 

Den 28. April. Kaiſerliche Ratiſtkation des 
Hauptdeputatiöng ⸗ Schluſſes mit Vorbehait des 
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Yunktes über die vorgeſchlagene Vermehrung der 
Virilſtimmen. | | 
Den 30. April. Traktat zwiſchen Frankreich 
und den nordamerikaniſchen Staaten, welche gegen 
60 Millionen Franken, die Souverainitaͤt der Stadt 
und des Gebietes von Neuorleans und Louifiana 
wie ſolches Spanien beſeſſen, erlangen. — 
Den 18. May. Kriegserklaͤrung Englands ges 
| gen Frankreich. | | | 
en 9. Zuny. Eonvention zu Suhlingen zwi⸗ 
ſchen dem General Mortier und den hannoͤ vriſchen 
Deputirten. — Zu Folge derſelben beſetzen die 
Franzoſen das Kurfuͤrſtenthum bis an die Elbe, 
nehmen die landesherrlichen Kaſſen, Effekten und 
die Artillerie in Beſchlag, ziehen aus dem Lande 
Sold und Unterbalt für ihre Armee, und die Res 
montirung fiir die Kavallerie. — Die hannoͤveri⸗ 
She Armee fol hinter die Elbe zurisckgehen,, und 
sicht wider Frankreich und deffen Alfiirte dienen. 
Den zo, Juny. Die batavifche Republit er⸗ 
klaͤrt ſich als Bundesgenoſſin Frankreichs sur Zell 
nahme an dem Kriege gegen England. 
Den ı. Aug. Oeſterreich erflärt ſich 
tral. 
Den 22. Aug. Introduktion der vier neuen 
Kurfuͤrſien, (Salzburg, Heſſencaſſel, Wirten bers. 
Baden). 
Den 27. Sept. Allianztraktat zwiſch tu Franke 
reich und Helvetien, auf 50 Sabre, nad der 


Grundlage des ewigen Friedens — Frankreich 
verfpriht, die Schweiz zu verfheidigen; dagegen 
macht fih Helvetien verbindlih, wenn Frankreich 
angegriffen wird, 8o0o Mann zu werben, aud 
jährlich 200,000 Eentner franzöfifches Salz abzus 
nehmen. Nach einer befondern Kapitulation gehen ; 
ı6000 Schweizer anf vier Jahre ie franzöfifche | 
Dienfte, 
Den 9. Okt. Pfalzbayriſches Publieandum 

zur Regulirung der Verhaͤltniſſe des landſaͤſſigen 
| Nels in Franken zur landesherrlichen Gewalt. 

Den 14. Okt. Die fraͤnkiſche Ritterſchaft trifft 
deswegen zu Bamberg eigene Verhandlungen. 

— — Okt. Große Unterfuhung des Spe⸗ 
cial⸗Kriminalgerichts zu Straßburg wider mehrere 
Wiener Staats. Papiere » Berfälfcher. 

Den 4. Nov. Der Reichstag zu Regensburg 
berathfchlagt über die Vermehrung der ee 
men fm Reichsfürſtenrathe. 

Den 27. Nov. Der ruffifche Geſandte zu pa⸗ 
ris, Graf Markoff, uͤbergiebt ſein Abberufungs⸗ 
Schreiben. 

Den 30. Nov. Die Franzoſen muͤſſen St. 
Domingo räumen, und fi der englifhen Blokade⸗ 
Eskadre unter Admiral Duckworth gefangen geben. 
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. Den 23. Zäner. Laiſerliches Conſervatorium | 
für die Keigpsritterfgafe in ——— drantes 


und am Rheinſtrom, auf den Erzkanzler, Sach⸗ 
ſen und Oeſterreich. FW 
Den iz. Febr. Entdeckung einer großen Ver⸗ 
ſchwoͤrung zu Paris wider den erſten Conſul, deren 
Haͤupter Georges, Pichegruͤ und Lajolais ſind, und 
in die auch General Moreau verwickelt wird. Geor⸗ 
ges wird hingerichtet, Lajolais begnadigt, Pichegrü 
erofirgt ſich im Gefängniß, Morean wird aus 
Franfreih verbannt. | | 
Den 16, Febr. Zörmlicher Aufftand in Servien 
gegen die Türken unter Georgs Czerny Anführung. 
Den 3. März. Bayern erklärt fih auf. dem 
Reichſstag zur Herfiellung des status quo bey der 
Reichsritterſchaft. X 
Den 10. Maͤrz. Rußland und Frankreich wol⸗ 
(en die hierüber in Deutſchland entſtandenen Diffe⸗ 
renzen vermitteln. | — — 
Den 27. März. Die Faiferlihe Conſervato⸗ 
rial⸗Commiſſion der Reichsritterſchaft conflituirt 
ſich zu Regensburg. — 
Den 28. März. Preußen proleſtirt dagegen. 
Den 7. May. Rußlands Erklärung auf dem 
Reichstage wegen der, mit Verlegung des. deutfchen 
Reichsgebietes, vollzogenen Gefangennehmung des 
Herzogs von Enghien und deſſen Hinrichfung. 
Den 14. May. Aufhebung der biöherigen die 
plomatifchen Communikationen zwifchen Frankreich, 
Rußland und Schweden. 
Den 18.May. Organiſches Senatus-Conſult, 
die Umſtaltung der Republik Frankreich in ein erb⸗ 
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liches Kaiſerthum betreffend. Zufolge desſelben wird 
Frankreich ein Kaiſerthum, und Napoleon Bona— 
parte Kaiſer der Franzoſen. — Die kaiſerliche Wuͤr⸗ 
de iſt erblich in der direkten, ehelichen Rachkommen⸗ 
ſchaft desſelben nach der Erſtgeburt, und mit ewi— | 
gem Ausſchluß des weiblichen Geſchlechts. — Na— 
poleon, aber auch nur er allein, hat das Necht, 
fo lange er kinderlos iſt, Kinder oder Enkel feiner 
Brüder mit dem Succeſſionsrechte an Kindesftatt 
anzunehmen. In Ermanglung eheleiblicher, oder 
angenommener Kinder geht die Kaiferwürde auf 
Joſeph — und dann auf Ludwig Bonaparte und 
ihre männlichen Leibeserben über. Bey Abgang aller 
diefer ernennt ein Senatus-Confult den Kaifer, — 
Die Mitglieder der kaiſerlichen Familie in der Erb— 
folgeordnung heißen franzöfifche Bringen , der aͤlteſte 
Sohn des Kaiſers — kaiſerlicher Prinz. — Der 
Kaiſer wird mit vollendetem achtzehnten Jahre groß⸗ 
jaͤhrig. Bis dahin beſteht eine Regentſchaft, wo: 
von die Frauen ausgefchloffen find. — Es werden ' 
zugleich ſechs hohe Reichswuͤrden und Großbeange 
von Frankreich conftituirt. — Die Angelegenheiten 
des Reichs beforgen der Genat, der Staatsrath 
das gefeggebende Corps, und dag Tribunat, — 
Für die Juſtizverwaltung beftcht nebft den Appellas 
tions, Caſſations⸗ und anderen Juſtizbehoͤrden in 
den wichtigſten Fällen der kaiſerliche Gerichtshof, 
Den 11. Aug. Kaifer Franz erkläre fih zum 
Erbkaiſer von Oeſterreich. Die unter feinem Scep« 
ver vereinigen fo verſchiedenen Provinzen, deren 


Band bisher nur in der gemeinfchaftlichen Beherr⸗ 
fung gelegen hatte, werden itzt auch unter einem 
gemeinfamen Symbol, und unter einer gemeinfas 
wen. Benennung begriffen, Diefe Kaiferwärde wird 
von allen europaͤiſchen Mächten fchnell nah einan⸗ 
der anerfannt, nur Rußland und Schweden halten 
damit einige Zeit zurüd, bis fie endlich auch von 
dieſen erfolgt. 

Den 5. Okt. Eine ſpaniſche Silberflotte von 
4 Fregatten wird von eben ſo vielen brittiſchen 
auf der Höhe des Caps von St. Marie angegriffen, 
drey genommen, und die vierte, Marcede, in die 
Luft gefprengt, Diefed Ereigniß dehnt den Seekrieg 
zwiſchen Frankreich und Großbritannien auch auf. 
Spanien aus. | 

Den 6. Ott. Der brittiſche Geſchaͤftstraͤger 
am niederfächfifchen Kreife, Sire George Rumbold, 
wird auf hamburgiſchem freyen Reichs boden von ei- 
nem Detachement Franzofen aus dem Hannoͤveri⸗ 
Then aufgehoben, aber bald darauf auf Öfferreichir 
ſche und preuſſiſche Einſchreitung wieder frey ge⸗ 
laſſen. | 
Den 6. Okt. Alle fhdlich - und mitteleuropdiz 
ſchen Staaten treffen in diefem und den folgenden 
Monaten thätige Anftalfen, der weiteren Ausbreitung 
einer neuen verderblichen Seuche, des gelben Fie- 
bers, Schranken zu fegen, das aus Nordamerika 
1801 und 1804 nad Spanien und fogar nad) Lis 
porno drang, und die gräuelvolle Erinnerung der 
alten Peſtzeiten erneuerte. — Defterreich zog einen 
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Eordon läugs der Etſch durch Tyrol und die Vor: 
laude, es marſchirten dazu Truppen aus dem u: 
nern. 

Den 2. Dee. Feyerliche —— und Kroͤnung 
Napoleons J. in Notre Dame zu Paris durch Pabſt 
Pius VII. Ende der franzoͤſiſchen Republik und 
Revolution. Den Merowingern, Garolingein und 
Capets folgt die Dynaftie Bonaparte. 

Den 8. Dec. Rationalfeft in Wien und in 5 
ganzen Monarchie, wegen Annahme der oͤſterreichi⸗ 
ſchen erblichen Kaiſerwuͤrde. Die in der Pragma— 
tikal-Verordnung vom 11. Auguſt erwähnte Kroͤ— 
nung als Kaiſer von — bleibt jedoch ver— 
ſchoben. 
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Den 11. Jaͤner. Die ſerviſchen Inſurgeuten 
verlangen von der Pforte die Erhebung Serviens 
zu einem Fürftenthum , und Die Einräumung der 
Wahl eines. Hofpodars, wie in der Moldau uud - 
Wallachen. 

Den 18. März. Lucca und Piombing werden 
von Napoleon zu einem unabhaͤngigen Fürftentdum 
erklärt, und feiner Schwefter Elife, und deren 
Gemahl dem Senator Bacciochi verliehen. 
Den 26. März, Die italieniſche Republik wird 
zum Koͤnigreich umgeſtaltet, und Napoleon als 

” König vroflamirt. i 
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Den 28. May. Napoleon. wird zu Mayland 
zum König von Stalien gekrönt. Errichtung des 
Ordens der eifernen Krone, 

Den 30. May. Zmwepte Reife des Kaifers Franz 
nach Böhmen zur Abwendung der aufdiefem. Reiche la” 
ſtenden Theuerung. (Die erfte gefehah im Sept. 1804.) 
Den 7. Zuny. Kaifer Napoleon ernennt feinen 
Stieffohn Beauharnois zum Vizefönigin Italien, — 
Die Kepublif Genna wird mit Frankreich vereinigt. 

Den 24. Juny. Wahl das Erzherzogs Rus 
dolph zum Coadjutor von Ollmutz. 
| Den 10. Zuly. Der ruſſiſche Minifter Novoſil⸗ 
zow, beſtimmt zum Friedens⸗ und Vermittlungs⸗Ge⸗ 
ſchaͤfte zwiſchen Rußland, Großbrittanien und Frank⸗ 
reich, uͤbergiebt dem preußiſchen Staatsminiſter Ba⸗ 
ron von Hardenberg eine Note, worinn er erklaͤrt, 
daß die von der franzöfifchen Regierung genomme⸗ 
nen Maaßregeln, weit entfernt, die Herfiellung des 
Friedens zu erleichtern, die, Grundſtoffe defjelben 
vernichten würden. 
Den 5. und 7. Aug. Der Wienerhof trägt 
feing Vermittlung zwifchen Frankreich und Rußland 
an, und hbergiebt deswegen zu Paris und Peters⸗ 
burg feine Erklärung. | | | 

Den 27. Aug. Die franzöfifhe Armee zu Bon- 
logne erhält den Befehl nach dem Rhein zu marfchi- 
ren, und Kaifer Napoleon ſtellt fih an die Spige 
derfelden. — Drey Tage darnach, den go.Aug. trifft 
die erſte Kolonne der ruffifhen Armee unter ®.2. 
Goleniſchtſchew⸗Kutoſow zu Lemberg ein. 
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Den 1. Sept. Erzherzog Carl uͤbernimmt das 
Oberkommando in Italien, jenes in Deutſchland, 
Erzherzog Ferdinand, unter ihm iſt Generalquar— 
tiermeiſter, F. M. LE Mack. 

‚Den 8. Sept. Sobald das zſterreichiſche La⸗ 
ger von Wels nach Braunau vorgeruͤckt war, geht 
der F. M. L. Fuͤrſt von Schwargenberg nah Muͤn⸗ 

hen, den Kurfürften einzuladen, feine Truppen mit 
den oͤſterreichiſchen zu vereinigen. Zugleich wurde 
das Verſprechen feyerlich erneuert, im Falle dieſes 
Beytrittes niemals den mindeſten Anſpruch auf den 
kleinſten Theil von Bayern zu machen. Der Kur- 
fürft ſagt dieſe Vereinigung in einem Schreiben an 
ven FZürften zu, und es werden Eonferenzen zu 
Haag über diefelbe gehalten. — Zur nemlichen Zeit 
sehen die Defterreicher zwifchen Scharding und Waf: 
ferdurg über den Inn und rücen-in Bayern ein. — 
Die bayerifchen Truppen eilen inzivifchen von allen 
Seiten nach Franken, der Kurfürft ſelbſt, und das 
Ninifterium gehen in der Naht vom 3 — 9. Gept. 
von München nad Würzburg. — Zortfegung diefer 
Unterhandlungen durch den Grafen von Buol- Schau⸗ 
enſtein in Würzburg felbft, die fi aber am 27. 
Sept. zerfchlagen, nachdem Marſchall Bernadotte 
daſelbſt eingerückt, die Feſtung von ſeinen Truppen 
beſetzt, und das bayeriſche Corps d' Armee auf dem 
Punkte war, fic förmlich an ihn anzufchlieffen. 
Den 8. Sept. Auch Preußen ertheilt Befehle 
zur Mobilmahung von Truppen, die am 20, Sept, 
auf Die ganze Arınce ausgedehnt werden, ö 
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Den 9. Sept. Oeſterreichiſche Gegenderlarati- 
on auf die mündliche Erklaͤrung des Miniſters Barı 
cher; wegen der Abſichten Deflerreichs bey der über- 
nommenen Vermittlung. -' Zugleich. ‚werden dem 
Reichstage die: vorzüglichfien Aktenſtuͤcke iiber dieſe 
Berinittlung mitgetheilt, .ald die am 5. und 7. Ang.‘ 
in Paris und Petersburg übergebene neue Einfadung! 
zum Frieden auch mit England, die Roten des Mis 
niſters Talleyrand vom 13. und 16. Auguft, die: 
Erflärung des ruffifchen Bothſchafters in Wien; 
Grafen Raſumovsky vom gi. Anguſt, wegen. der; 
ruſſiſchen Rüftungen zur Obfervation und zur. Un: 
terfiügung feiner Mediation, und Vorruͤckung zweyer 
Armeen durch Gallizien an die Donau — und die 
oͤſterreichiſche Final» Erflärung vom 3. Septeihber: 
durch die, auf Erneuerung von Unterhandlungen 
zur Fortfegung des Friedens und Herftellung deſſel⸗ 
ben mit England, das ſich dazu bereit erklaͤrt habe, 
angetragen, und zugleich erklaͤrt wurde, ſich weder 
in irgend welche innere Angelegenheit Frankreichs zu 
miſchen, noch den geſetzlichen Beſitzſtand im deut⸗ 
ſchen Reiche, noch das Iutesefje der ottomanniſchen 
Pforte zu verlegen. A ape: Sr EP 

Den ı9. Sept. Kaifı“ Napoleon befiehlt die 
Errichtung von drey Referves-Armeen zu Bonlogne, : 
Maynz und Straßburg. | | s. 

Den 21. Sept. Kaifer Franz kommt in Muͤn⸗ 
den an, geht am: 22. ind Hauptquartier nach Lands⸗ 
berg, und am 26. wieder über München nah Wien 
zuruͤck. 


* 
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Den 23. Sept, Ein ruffifches Corps unter Tol- 
ftoi fegelt von Kronſtadt und Reval nach Schwe- 
diſch⸗Pommern ab, Bde 
| Den. 24, 25. Sept. Die franzöfifche Armee 

geht theild bey Maynz und Straßburg, theils bey 
Mannheim, Speyer, und in der Gegend von Dur: 
* über den Rhein. 

Den 26. Sept. Nachdem die Schweir von bey⸗ 
den Kaifern ald neutral erflärs worden, bricht auch 
das bisher in Tyrol gefiandene Auffenbergifche Corps 
zur Öfterreichifchen Hauptarmre in Schwaben auf. 

“Den 30. Sept. Die erſte ruffifche Colonne trifft 
zu Brünn ein. 

Den 2. Oft. Die bayerifchen Truppen vereinis: 
gen ſich zu Würzburg mie Bernadotte. Allianz zwi⸗ 
fhen Frankreich und Bayern, und 3 DEE. peir. 
ſchen Sranfreih und. Würtemberg. | 

Den 3. Dit. Bernadotte verlegt auf feinem: 
Marfche nad dem Eichftädtifchen das neutrale preu- 
Bifche Gebiet von Anſpach. Seinem Bepfpiele fol- 
gen die Eorps von Marmont, Davouſt, und dem 
bayeriſchen General. Wrede. 

Den 6. Okt. Die Diviſton Vandamme bemaͤch⸗ 
tigt ſich der Bruͤcke bey Donauwoͤrth. — Prinz Mu⸗ 
rat geht mit der Diviſion Walter dem Lech zu. 

Den 7. Oft. Das Öfterreihifche Hauptquartier 
kommt von Mindelheim nah Ulm. Die ganze öfters 
seichifche Armee in Schwaben; mit: Einfchluß des 
Auffenbergifchen Corps wird auf. 60000 Mann ger 

rechnet; die franzöfifchen Eorps bilden mit den Ver⸗ 


buͤndetcu uach eigner Angabe ein Hier von 149,000 

Mann. j 
Den 8. Okt. Bey Wertingen wird ein Theil 
des unter F. M. L. Auffenberg zur Beobachtung 
vordetaſchirten oͤſterreichiſchen Corps gefangen. 

Den 9. DR. Ney ſtuͤrmt die Stellung der Des 

fierreicher bey Günzburg. Oberſt Lacuẽe wird er⸗ 
ſchoſſen; aber General dAſpre mit 1200 Defterreis 
ern gefangen. 
—Den 11. Okt. Ney und Dupont — zwi⸗ 
ſchen Ulm und Albeck mit einem Verluſt von 1 500 
Todten, 2000 Gefangenen, und 11 Kanonen ges 
ſchlagen, und bis Gundelfingen und- Lauingen ver⸗ 
folgt. 

Den 12. Okt. General Wrede rückt am Nahe 
menstag des Kurfürften von Bayern wieder in Muͤn⸗ 
den ein. F. M. L. Kienmuyer zieht ſich gegen Haag 
und Braunau zuruͤck. 

Den 14. Dft. Allgemeiner Angriff auf die öfter: 
reihifhen Stellungen bey Ulm, Rey bemaͤchtigt 
ſich der Bruͤcke bey Elchingen; Lannes der Höhen 
bey Pfuhl; Marmont der Communicationen über 
die Iller. Die beyden Flügel des oͤſterreichiſchen 
Heeres find getrennt, und Ulm auf dem rechten Do⸗ 
nauufer völlig eingefchloffen. — G. M. Graf Span: 
‚gen, Neffe und Erbe Clerfayt's, iſt gezwungen, 
das in der Eile befeftigte Memmingen, aus Manz 
gel an Artillerie und Munition, an Vandamme zu 
übergeben. — Der Erzherzog Ferdinand verläßt 
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Abeuds Ulm, und nimmt, vom F. M. L Fuͤrſten 
Schwarzenberg begleitet, mit einem Theile des Hee— 
tes feinen Zug auf dem linken Donauufer, nad 
Franken zu, 

Beranlaßt durd die Gebiets Verletzungen im 
Ansbachiſchen uͤbergiebt der Miniſter Baron Har⸗ 
denberg dem außerordentlichen und ordentlichen Ab⸗ 
gefandten Frankreichs Duroc und Laforet eine ern⸗ 
fie Rote: „Da der Kaiſer der Franzoſen die zwi: 
ſchen ihm und Preußen beſtehenden Verpflichtungen 
als ohne Werth unter den gegenwaͤrtigen uUmſtaͤn⸗ 
den anzuſehen ſcheine, ſo betrachte ſich der Koͤnig 
nunmehr ebenfalls als frey von jeder, dem gegen- 
wärtigen Augenblid vorangegangener Verpflichtung, 
Nichts defio weniger werde es fein einziger Wunſch 
ſeyn, aus allen Kräften zur Wiederberftellung des 
Friedens in Europa auf einen dauerhaften Fuß bey- 
zutragen. Allein von allen Geiten in feinen große 
muͤthigen Abfichten geftört, koͤnne der König in Zu= 
Funft wegen der Sorge, für die Sicherheit feiner 
- Völker zu wachen, fi nur auf fih felbft verlaffen. 
Bon nun an ohne ale Verbindlichkeit, aber auch 
ohne Garantie, glaube er fich gezwungen, feine Ar- 
meen Stellungen nehmen zu laffen, melde für die 
Sicherheit des Staates unumgänglich nöthig wer: 
den.’ _ | 

Den 15. DE. Die Franzofen erſtuͤrmen den 
Michelsberg und die Redoute bey den Ziegelhütten. 
Oberſt Vedel erfleigt fogar in der Hige des Gefechts 
am Zrauenthore den Hauptwall der Stadt, mird 

| aber 
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aber dort gefangen. Ulm iſt nun auch) auf dem lin⸗ 
ken Donauufer berennt. — Generalbefehl des F. 
M. L. Mack: „Das Wort uebergabe nicht mehr 
hören zu laſſen.“ 

Den 16. Okt. F. M.L. Werneck dm 13. von 
Ulm aufgebrochen die Franzöfifchen Conimunicatio⸗ 
nen auf dem linken Donauufer jü jerfiören, will 
fich nun wieder nah Ulm zurücziehen. Treffen bey 

Herbreihfingen , wo die Angriffe des Prinzen Murat 
zur uͤckkgeſchlagen werden, aber die Öftetreichifche Are 
riergarde ſtark leidef. Nun will Werneck laͤugs der 
Brenz gegen Aalen, fi fi ch dort an den Erzherzog Fer⸗ 
dinand anzuſchließen. — Ulm wird vom Michelsberg 
und Geisberge her heftig beſchoſſen. Vereinigung des 
EM. L. Kienmayer bey Braundu mit dem erſten 
ruſſiſchen Hilfsheere unter ©. £. Kutuſow. 

Den 17. Okt. Ulm kapitulirt. Die Beſatzung 
ſoll mit allen Kriegsehren ausziehen, und das Ge— 
wehr ſtrecken, die Offiziere aufs Ehrenwort entlaſ⸗ 
ſen, die Gemeinen aber nach Sranfreig geführt wer⸗ 
den. Alles Aerarialgut iſt Beute des Feindes. In 
einer beſonderen Declaration vom 19. gab Mar- 
(half Berthier fein Ehrenwort: Daß die Öfterrei- 
chiſche Armee über dem Inn fey, Bernadotte zwi⸗ 
ſchen Münden und dieſem Fluße ſtehe, Erzherzog 

Ferdinand verfolgt werde, ind Werneck, Baillet, 
und Hohenzollern kapitulirt haben, Soult aber bey 
Bregenz poſtitt — mithin kein Entſatz moͤglich ſey. 

Den, 18. Oft. Kapitulation des F. M. &, Wer⸗ 
neck zu Trochtelfingen mit dem — Murat, die, 

xl. Baͤundch. J 
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auch auf die, von dieſem Corps getrennten Abthei— 
lungen ausgedehnt, aber von den zum Erzherzog 
Ferdinand geſtoſſenen Eolonnen-Anführern nicht an⸗ 
erkannt wird. | 
Schöner Enthufiesmus der Ungarn auf dem 
Landtage zu Preßburg. Mit dem Ausruf: „San- 
guinem pro patre!“ — verwilligen fie große Bey» 
träge zur nachdruͤcklichen Fortfegung des Krieges an 
Geld, Vietualien, —— Manuſchaft und Mi— 
litzen. 
Den 20. Okt. Das in Ulm eingeſchloſſene Corps 
d'Armee, 23,800 Mann ſtark, marſchirt durch das 
Franenthor aus, und ſtreckt vor dem Kaiſer Napo⸗— 
leon das Gewehr. — Erzherzog Serdinund mar: 
ſchirt am gleichen Tage über Nürnberg gegen Eger, 
wobey die Spige feines Nachzuges von dem Prin: 
zen Murat ummwidelt, und zum Theile gefangen j 
wird, nn | 
Den 21. DER. Groſſe Seefhlaht am Vorges 
birge Trafalgar, zwifchen Gibraltar und Cadir. Der 
englifhe Admiral Nelfon wird erfchoffen, als er 
eben feinen herrlichſten Sieg vollendet. Die überle- 
gene franzöfifch = fpanifche Flotte wurde, jene von 
Villeneuve, diefe von Gravina befehligt. Sravina ſtirbt 
an feinen Wunden. Villeneuve, Admiral Cisneros, ü 
Alava, und General EContamin, der die auf der 
Flotte befindlichen 30,000 Mann Landtruppen fom- 
mandirte, werden gefangen, und zo Linienfchiffe ge- 
nommen oder zerflört. Vier entfommene frangöfifche 
Linienfhiffe unter den Admiralen Magon und Duma; 
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noir werden auf der Höhe vom Ferrol durch Sir 
Richard Strachans Eskadre genommen, 

Den 23. Oft, Das ruffifch-öfterreichifche Corps 
d'Armee ſchickt ſich zum Ruͤckn arſch von vom Sm, 
gegen die Enus an. 

Den 25: Dh Die Oeſterreicher — die 
Feſte Oberhaus bey Paſſau mit Sturm; — Kaiſer 
Alerander trift von Pulawy über Warſchau i in Bere 
lin ein, 

Den 26. Oft: Augereau geht mit der Reſerve 
bey Huͤnniugen über den Rhein. Einmarſch der Preu⸗ 
ßen in Hanuover, die Franzoſen unter General Bar⸗ 
bou ziehen ſich nach Hammeln. 

Den 27. Okt. Bernadotte und rede gehen 
bey Roſenheim und Waſſerburg, Davouſt und Rus 
rat bey Mühldorf über den Inn— 

Den 28. Okt. Kraftvolle, undergeßliche pro⸗ 
klamation Franz IL über das bisherige Kriegsun⸗ 
gläd, und über feine Hoffnungen von der Treue 
und dem Muth feiner Unterthanen. — Sie ſchloß 

alſo: „Ruhig und feft fiebe ich im Kreife von 25 
Mikionen Menſchen, die meinem Herzen und mes: 
nem Haufe theuer find; Ich habe Rechte auf ihre 
Liebe, denn ich will ihr Glück. Ich babe Rechte auf 
ihre Mithilfe, denn was fie für den Thron wagen , 
wagen fie für fih ſelbſt, für ihre Familie, für ihre: 
Nachkommen , für ihr Gläd und ihre Ruhe, für die 
Erhaltung alles deſſen, was ihnen heilig if. Noch 
febt der alte vaterländifche Geift, der bereit iſt zu 
— That, und jedem Opfer, um zu retten, was 
32 
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gerettet werben muß, Thron und Unabhängigfeit, 
Rationalehre und Nationalgluck. Von dieſem Geift 
erwarte ich mit hoher und rubiger Zuverficht alles 
Große und Gute, vor allem fees, ſchnelles, muth— 
volles Zuſammenwirken zu allem, was angeordnef 
werden wird, um den raſchen Feind- fo lang von 
den Grenzen entfernt zu halten, bis jene große und 
mächtige Hilfe wirken kann, welche mein erhabener 
een: der Kaifer von Rußland und ande- 
re Maͤchte zum Kampfe für Europas Frepheit und 

die Sicherheit der Thronen und der Völker beſtimmt 
haben. Nicht immer wird das Glüd von der ge- 
rechten Sache fih trennen, und die Eintracht der 
Kegenten , der hohe ‚ männliche Muth und das Selbſt⸗ 
gefuͤhl ihrer Voͤlker wird bald die erſten Unfaͤlle 
vergeſſen machen. Der Friede wird wieder bluͤhen, 
und in meiner Liebe, meiner Dankbarkeit, und in 
ihrem eigenen Gluͤcke werden meine treuen Unter- 
thanen einen seihen Erſatz finden, für jedes Opfer, 
das ich zu ihrer Selbſterhaltung fordern muß.“ 

Den 29. Okt. Marſchall Lannes beſetzt das ge⸗ 
taͤumte Braunan. 

Den 30. Okt. Bernadette * Wrede ruͤcken 
in Salzburg ein. 

Den 30. Okt, Ankunft des Hod- und Deutſch⸗ 
meiſters, Erzherzogs Anton, in Berlin. 

Den 31. Okt. Heftiges Gefecht bey Lambach 
zwiſchen dem feindlichen Vortrab, und der oͤſterrri⸗ 
ſchiſch⸗ ruſſiſchen Arriergarde. Rückzug an die Traun. 

Dreytägige Schlacht und Sieg des Erzherzogs 


Karl über Maffena im Umfreife von Caldiero. Der 
feindliche Verluft überfleigt 6ooo Mann , gleichwohl 
zieht fich der Erzherzog, von den Unfällen in Deutſch⸗ 
land durch den an ihn abgefendeten G. M, Grafen 
Bubna vollftändig unterrichtet, das Herz der Mo- 
nardhie zu decken und zu retten, langfam, nur 
ſchwach verfolgt, in ſtolzer Haltung gegen Annerd- 
fierreich zurüd. | 

Den 1, Nov. Einzug der Franzofen in Ling. 
Die Preußen ruͤcken in die Laufig und Sachſen ein. 

Den 3. Rov. Der. bayerifihe General Deroy 
greift den tprolifhen Pag Strud an, den F. M. L. 
Graf St. Julien vertheidigt, erleidet dafelbft eine 
völlige Niederlage, und wird ſchwer verwundet. — 
Ausgezeichneter Muth der Tyroler. 

Den 3. Nov. Convention zu Potsdam zwiſchen 
Preußen und Rußland unter oͤſterreichiſcher Acceſſion 
zur Herſtellung des Friedens nach dem Traktat von 
Luͤneville. 

Den 4. Nov. Marfchall Ney greift von Mit- 
tewald aus, den tyrolifchen Grenzpaß Scharnitz 
durch einen dreymaligen Sturm vergeblih , und mit 
großem Berluft an. Ein einziges Bataillon unter 
Dberftlieutenant Swinburne vertheidigt ihn. Auch 
bier zeigen die Tyroler den alten, 1703, 1796, 
3797, 1799 und ıg00 erprobten Muth. Ein franzöfie 
{ches Detafchement nimmt aber Abende den, von Ma=- 
jor Kraus vertheidigten Seitenpaß Luitaſch weg, 
deſſen Nebenzugaͤnge ſchlecht beſetzt waren. Dieſer 
einzige Unfall entſcheidet den Verluſt des ganzen 


> 
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Landes. Es hatte ſich naͤhmlich am gleichen Tage früh 
der Erzherzog Johann, in Folge der ruͤckgaͤngigen Be⸗ 
wegung, den die ſiegende Armee des Erzherzogs Earl 
an der Etſch, wegen der ungluͤcklichen Kataſtrophe 
bey Ulm machen mußte, von Junsbruck auf den 
Brenner gezogen, um durch das Puſterthal nach 
Kärnthen zu gehen, und mit jenem Heere vereinigt 
zur Rettung des Inneren der Monarchie herbey⸗ 
zueilen. Bis zum 13. bleibt der Erzherzog im die- 
fer Stellung, das Corps des F. M. 8. Jellachich 
vergeblich erwartend, dem er brfohlen Hatte fich 
ſchnell mit ihm zu vereinigen. — InSterzing Zufams 
menfluß vieler Landesdeputirten, die Gut und Blut 
zur Rettung des heimathlichen Bodens anbieten, 
. aber fich felbft mit gleicher Unterwerfung entwaff: 
nen, als fie fahen, der Gewaltdrang der Umftän- 
de erlaube nicht mehr die partielle Vertheidigung 
diefer Gegenden. Ein Tpäterer Befehl des Mar: 
ſchalls Ney, der am 6. in Innsbruck einruͤckte, die 
Waffen auszuliefern, bleibt Trotz aller Drohungen 
ohne Vollzug. 

Den 5. Rov. Gefecht bey Kemmelbach zwi⸗ 
ſchen der ruſſiſchen Arrier- und der franzoͤſiſchen 
Avantgarde. Die Franzoſen werden zuruͤckgetrie⸗ 
ben, da aber die Ruſſen beſorgen mußten, von ei⸗ 
ner links gegangenen feindlichen Colonne [in den 
Slanfen genommen zu werden, zieht fich Kutuſow 
nach Moͤlk zurück, und 

Den 6. Nov. geht er über die Donau, — Der 
ruſſiſche Kaiſer reift von Berlin nad Weimar. 
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Den 7. Marſchall Davouſt ſchlaͤgt bey Ma—⸗ 
riazell in Steyermark das Corps des F. M. 2. 
Meerveld. 

Den 9. Nov. Kaifer Franz geht von Preß⸗ 
burg nah Brünn. 

Drn ı0. Nov, Die Feſte Kufſtein kapitulirt. 
Eine Wiener-Stadt-⸗-Deputation geht dem —— 
Murat entgegen, 

Den 11. Nov, Blutiges Gefecht bey Dirnfein, 
(wo einft Richard, Loͤwenherz gefangen faß) wobey 
die franzöfifhe Divifion Gazan faft aufgerieben, 
aber der verdiente oſterreichiſche F. M. L. Schmidt 
getoͤdtet wird. 

Den ı2. Nov. Kaifer Alerander komme nach 
Dresden, 

Den ı2. Nov. Die Oberſten Grafen von 
Kinsky und Wartensleben brechen mit 4 Eskadrons 
von Klenau Eheveauzlegers, und 6 Eskadrons 
Blanfenftein Hufaren, nach ihnen der Major Graf 
Chotet vom&orps des General Jellachich von Bregenz 
auf, (lagen fich durch Augereau's Arsiergarde, ge⸗ 
ben bey Efchingen über die Donau, treiben ein von 
Ulm ausgeſchicktes Detafhement zurüd, erobern bey 
Ellwangen 25 befadene Wagen, und dringen — 
die Oberpfalz nach Boͤhmen. 

Den 13. Nov. Einzug der Franzoſen in Wien, 
die fich fogleih der Brüde über die Donau bes 
maͤchtigen, die vom F. M. L. Fürften Auersberg 
nicht abgebraqnt morden war, General Huͤlin 
wird Stadtkommandant. — 
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Proklamation des Kaiſers Franz I, von 
Brünn. — Der Kaiſer erklaͤrt, daß er weit ent- 
fernt von’ allen Erweiterungsentwürfen, bloß die 
Beobahtung des Lirnevillerfriedeng verlange, daß 
Kaiſer Rapoleon zwar ebenfalls friedliche Geſinnun— 
gen geäuffert, aber dem, deöhalben an ihn abge: 
ſchickten F. M. L. Grafen von Giulay folhe Er— 
oͤffnungen gemacht habe, die ſich mit der Ehre der 
oͤſterreichiſchen Monarchie nicht vertruͤgen, und die 
ihn in den Stand der Wehrloſigkeit zurücfegen 
würden. Es bleibe ihm daher nichts übrig, als 
mit den groſſen noch unverſiegten Hilfsquellen, wels 
che er-in den Herzen, dem Wohlftand, der Treue 
und der Kraft feiner Völker finde, fih an die noch 
ungeſchwaͤchte Macht feiner Verbiindeten, des Kai: 
ſers von Rußland und Königs von Preußen anzus 
ſchlieſſen und bis zur Eingehung annehmbarer 
Friedeusbedingüngen im Kampfe auszuharren. | 
Den 14. Nob. Kapitulation zu Dornbieren zwi⸗ 
ſchen dem General Mathieu vom Heere Augereaus, und 
General Wolfskehl geſchloſſen. Das Jellachich'ſche 
Corps ſtreckt zu Folge derſelben die Waffen, und erhaͤlt 
freyen Abzug nach Boͤhmen, mit der Bedingung, ein 
Jahr nicht gegen ranfreich zu dienen. — Der G. M. 
Prinz von Rohan ſchlaͤgt aber dieſe Kapitulation 
aus, geht 'über den Arlberg zuruͤck, wendet ſich 
zuerſt gegen Innsbruck, dort den Marſchall Ney 
zu fangen, deſſen Korps groͤßtentheils gegen das 
Salzburgiſche hinabgeruͤckt war, und uͤber den Bren⸗ 
ner dem Erzherzog Johann nachzuziehen, allein er 
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muß ſich gegen das Vinſchgau zuxuͤckwenden, ſchlaͤgt 
bey Botzen den General Loiſon, bricht uͤber Trient an 
die Brenta hinaus, um ſich nach Venedig hinein zu 
werfen, muß aber mit einem heile feines Corps 
fapituliren, da Maffena eine groffe Colonne ſei⸗ 
nes Heeres ihm entgegen ſendet. 

Den 15. Nov. Convention zu Hollabrunn über 
einen Waffenftillftand zwiſchen dem Corps des Prin⸗ 
sen Murat und den Ruffen, von Winzingerode und 
Belliard unterzeichnet, die aber nicht ratifizirt wird. 

Den 16. Rov, Treffen. bey, Öuntersdorf, mo 
die ruſſiſche Arriergarde unter dem Fuͤrſten Ba- 
gration von einem Corps von 30,000 Fran— 
zoſen umzingelt wird, aber ſich dennoch tapfer durch⸗ 
ſchlaͤgt, und am ıg, bey Wiſchau fich wicder mit 
der Armee vereinigt, 

Marfhal Ney ruͤckt in Bogen, General Mar: 
mont in Größ, | 

Den 18. Nov, Prinz Murat in Brünn ein, 

Den 18. Nov. Kaifer Alesander kommt über 
Bresfau nah Ollmuͤtz. 

Den 24. Rov. Großfuͤrſt Conſtantin kommt 
mit den Garderegimentern nah Ollmuͤtz, woſelbſt 
am 29. auch die erſte Colonne der Buxhoͤvdenſchen 
Armee eintrifft. 

Den 26. Nov. Fuͤrſt Bagration wirft bey 
Wiſchau 4franzöfifche Cavallerie Kegimenter zurüd. 
Den 27. Nov. Die Divifion Sudin ruͤckt in 


VPreßburg ein. 
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Den 28. Rob. General Savary, Napoleons 
Adjutant, wird zu einer Zn Kaifer Ale» - 
gander ins Hauptquartier nah Wiſchau gefender. 
— Hapoleon geht in der Naht mit der Arnıee bis 
gegen Brünn, zuruͤck. 

Den 29. Nov. Der preußiſche Miniſter Graf 
Haugwitz kommt über Bruͤnn nah Wien ‚ vor 


ihm die Grafen Stadion und Giulay, den — 


zu unterhandeln. 

Den 30. Nov. Das Corps des Marſchaus 
Bernadotte und die Diviſion Gudin vereinigen ſich 
mit der Hauptarmee. Napoleon ermuntert ſie zur 

bevorſtehenden Schlacht durch eine Proklamation. 
Den 2. Dez. Groſſe Schlacht bey Auſterlitz 
zwiſchen dem ruſſiſchen Heer, und einem Corps Des 
ferreicher unter dem Fürften von Lichtenflein, und 
der franzoͤſiſchen Armee, zum Rachtheil der Erfle- 
sen. Das. ruffifhe Centrum wird geworfen, 
und der linke Flügel zum Theil abgeſchnit⸗ 
ten. Die Schlacht koſtet beyden Theilen über 
20,090 Mann. Die drey Kaifer, Franz, Aleran» 
| der und Napoleon waren in Perſon zugegen. Das 
Benningſenſche Corps d'Armee ſtand am Tage der 
Schlacht ſchon tief in Schleſten, und das Corps 
des Generals Eſſen wenige Maͤrſche von der Armee. 
| Den 3. Dez. Die Kaifer Franz und Napoleon 
kommen in der Mühle bey Sarofhig zufammen. 
Den 5. Des. Treffen zwifhen Iglau und 
Steden. Erzherzog Ferdinand fchlägt die Bayern 
unter Wrede mit einem Verluft von mehr als ızao 


| — —— | 
Mann an Todten and Gefangenen nach Znapım 
zurüd, = a 
Genkeral Marmont verläßt Gräg bey der Ans 
naͤherung eines-vom Erzherzog Carl unter F. M. 
L. Chafteler detaſchirten Corps, das am 6. daſelbſt 
einruͤckt, aber zu Folge des geſchloſſenen WBaffen- 
: iftandes bald daranf abzieht. “ | 
Den 6. Dez. Waffenſtillſtand zroifchen Oe⸗ 
fierreih und Frankreich, zu Aufterlig durch den 
EM. 2. Fuͤrſten von Lihtenftein und den Mar 
ſchall Berthier gefchloffen, — Die. Demarfationd- - 
inie für die franzöfifche Armee wird beſtiumt — 
“die Ruffen follen innerhalb einem Monathe alle 
‚Sfterreihifchen Staaten räumen, — die Inſurrek⸗ 
tion in Ungarn und Böhmen eingeſtellt, — zu 
Hitkolsburg der Friedenskongreß gehalten werden. 
Den 7. Dez. Zür bie befegten oͤſterreichiſchen 
Staaten wird eine Contribution von 100 Millionen 
Franks ausgeſchrieben. | . 
Erzherzog Carl ſchickt feine Vorpoſten ans Un⸗ 
garn ſchon bis Windpaſſing, s Stunden von Wien, 
"wo no an dieſem Tage cin Schatmuͤtzel vorfaͤllt. 
Den 8. Dez. Die ruſſiſche Armee zieht in 3 
Colonnen zurüd. j — 
Den 15. Dez. Geheime Convention zu Schoͤn⸗ 
brunn zwiſchen Frankreich und Preuſſen, durch Du⸗ 
roc und Haugwitz unterzeichnet. An der Folge et= 
ſcheinen als Refultate derfelben die Abtretung Au⸗ 
ſpachs an Bayern, Reufchatels und Valengins Art 
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Sranfreih, und Eleves mit der Grenzfeflung Weſel 
an.den Prinzen Murat 2c. 

Den 21. Dec. Der franzöfifche Minifter Tal⸗ 
leyrand geht nach Pregburg zum Friedenskongreß, 
der von Nikolsburg und Bruͤnn Bee verlegt. 
wurde. 

Den 2ı. Der. Die Preußen und Heffen befe= 
sen Fulda. 

Den 25. Dee. Der Staatsvicefanzler, Graf 
Ludwig? Cobenzl, und der Staatsreferendar, Bas _ 
ron Collenbach, refigniren ihre Stellen im Departe= 
-ment der auswärtigen Gefchäfte. Der Kabinetsmi⸗ 
mniſter und Dberfifämmerer, Graf Franz Eolloredo 
hatte ſchon am 14. Rov. in Brünn feine Dimiffion 
erbeten und erhalten, - 

Den26. Dec. Friede von Preßburg, durch bie F. 
M.L. Fürften Johann vonkichtenflein und Grafen von | 
Giulay — dann den franzöfifhen Minifter Talley⸗ 
rand unterzeichnet. Frankteich verbleibt im fouve- 
rainen Befig aller Länder jenſeits der Alpen, welche 
mit dem franzöfifchen Reiche vereinigt find, oder 
durch franzöfifche Gefege regiert werden. Der Kai- 
fer von Defterreich erfennt die frangöfifchen Verfü- 
gungen über Zucca und Piombino, und tritt das Vene⸗ 
tianifche, Dalmatien, Albanien zc. ab,welches dem Kö- 
nigreich Stalien einverleibt wird. Er erkennt den Kaifer 
der Franzofen als König von Stalien, und den Eönigli= 
hen Titel von Bayern und Würtemberg. Tritt an 
Bayern ab.: Burgau, Eichfiädf, den falzburgi- 
ſchen Antheil von Paffau, Tyrol, Brigen und Trient, 
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Vorarlberg, Hohenems, Rothenfels, Tettnang, 
Argen und Lindau — an Mürfemberg : die 
fünf Donaufädte Ehingen, Munderfingen, Ried: 
lingen, Mengen und Gulgan-, die obere und 
niedere Graffhaft Hohenberg, die Landgraffchaft 
Nellenbutg, die Landvogtey Altdorf, einen Theil von 
Breisgan nebſt Villingen und Breunlingen — au 
Baden: das übrige Breisgau, die Ortenau, die 
Stadt Conſtanz, und die Commande Meinau. Das 
gegen erhält Oeſterreich: Salzburg und Berchtesga—⸗ 
den, unter dem Titel eines Herzogthume. Der Kai⸗ 
ſer der Franzoſen verpflichtet ſich, von Bayern Wuͤtz⸗ 
burgs Abtretung fuͤr den Kurfuͤrſten von Salzburg, 
Erzherzog Ferdinand, zu bewirken, auf welches der ' 
kurfuͤrſtliche Titel übergehen wird. - Die Wuͤrde eis 
nes Hoc = und Deutfchmeifters ſoll in der Perſon des⸗ 
jenigen Öfterreichifchen Prinzen erblich ſeyn, den der 


Kaifer von Defterreich: dazu ernennen wird, 

Kaifer Napoleon verfpricht feine Verwendung 
zur vollftändigen Entfhädigund des Erzherzogs Fer: 
dinand (von Breisgau) in Deutſchland. Oeſterreich 
wird ſich der Beſitznahme Augsburgs von Bayern, 
and der Grafſchaft Bondorf von Wuͤrtemberg nicht 
widerſetzen. Die Könige von Bayern und Wuͤrtem— 
berg und der Kurfürft von Baden genieffen in Ans 
fehung det alten und new erworbenen Stäaten die 
volle Souverainitdt, wie Defterteih und Preußen 
in ihren deutſchen Staaten. Der Kaifer von Deflers 
reich Feiftet Verzicht auf alle Ober = und Lehensherr⸗ 
liche Rechte, und auf alle Anſpruͤche an die Laͤnder 
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beſagter drey Souberaine, und uͤberhaubt an alle 
zum bayeriſchen, fraͤnkiſchen und ſchwaͤbiſchen Kreife 
gehörigen Staaten, die Entſchaͤdigungen der bey⸗ 
den Erzherzoge Ferdinand ausgenommen; Dieſer 
Verzicht ift ganz reziprok und dag Spſtem unbeding-⸗ 
‚ter Purififation fefigefegt. Kaifer Napoleon garanz 
tirt Oeſterreichs Integritaͤt in dem, durch dieſen 
Friedensvertrag beſtimmten Zuſtande. Beyde Con⸗ 
trahenten erkennen die Unabhängigkeit der. helpeti⸗ 
ſchen, und bataviſchen Republik. ze 

. Den 27. Dec. Ratifikation diefeg Friedens 
durch Napoleon — der am nemlichen Tage zu 
Stammersdorf eine, Zuſammenkunft mit dem Gtz- 
herzog Earl hat, und ſodann über Muͤnchen, Stutt- 
gard, und Straßburg nach Paris reiſt, wo er am 
27. Jaͤn. 1806 eintrifft. 

Den 30, Dec. Beſtaͤtigung deffelden durch Kais 

fer Sram, Die Auswechslung: geſchieht 


1806. 


Den ı Sn. zu Wien. — Am gleichen Zag 
erliſcht der — * Kalender der Franzoſen. 

Den 2. Jaͤn. Aufruf des Erzher zogs Carl an 
die Armee aus dem Hauptquartier Hollitſch uͤber 
den Frieden, morinn der Sieger von Caldiero fie 
mit Recht — „die unbefiegt gebliebene nennt, die in 
Deutfchland, wie in Italien, die Rechte ihreg Sous 
verains mit gleicher Srandgeftigtei vurheibigeiber 
ben würde, — 
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Den 6. Jaͤner. Das Corps des Narſchals | 
Davouſt räume Preßburg. = 

Den 12. Jäner. Die legten Franpöffihen Trup⸗ 
pen verlafien Wien, umter den Befehlen des Reiches 
marſchalls Soult. Am nähmlichen Tage verlegt; 
der Erzherzog Carl, begleitet von den Erzherzogen . 
Johann, Ludwig und Mapimilien, fein: Sant 
quartier nach Dedenburg. - Ä 

Kaiſer Franz ſchmuͤckt den mit der — 
Hochachtung und dem allgemeinen Danke gegierten 
Grafen Rudolf von Wrbna, Hofkommiſſair waͤh⸗ 
rend der Anweſenheit des Feindes, mit. dem Ste— 
phansordens⸗Groß kreuze, und ruft ihn als Oberſt⸗ 
kaͤmmerer zunaͤchſt an ſeine geheiligte Perſon. 

Den 15. Jaͤner. Ruͤhrende Proklamation des 
Kaiſers Franz, von Feldsberg aus, an die treuen 
Bewohner ſeiner Hauptſtadt, die ſich waͤhrend der 
Anweſenheit des Feindes durch treue, unveraͤnderte 


Ergebenheit und Muth ſo ſchoͤn ausgezeichnet bat 


ten, wovon auch die vom Kaifer Napoleon bey 
feiner Abreife an fie erlaffene Addreſſe das ruͤhm⸗ 
lihfte Zeugniß war. | | 

Den 16. Jaͤner. Feperlicher Wiedereinzug des 
Kaiſers. in Wien, unter unausſprechlichem Jubt der 
gefreuen Unterthanen. Mit hohem Rechte wurde 
dieſer Tag i in der Folge zu einem Feſttag auf ewige. 
Zeiten erfiärt, und die Feyer des Wiener aufgebo⸗ 
thes vom 17. April 1797 damit verbunden. - 

Den 18, Zäner, Der Erzherzog Earl rudt an 
der Spitze der k. k. Truppen wieder. in Wien ein. 


Den 20. gJaͤner Der neue Miniſter der auge 
wärtigen Angelegenheiten , Johaun Philipp "Graf 
von Stadion, vordeii Minifter zu Stodholm, Lon⸗ 
don und Berlin, und Botfchafter it Petersburg, 
Tegt in jener neuen Eigenſchaft den Dienfteid ab. 
: . Den 23: Jaͤner. Wilhelm Pitt, Sohn des. 
| großen. Chatham, ſtirbt auf feinem Landgute bey 

Pultney, 46 Jahre alt, nachdem er feit feine 
Jiten Miniſter geweſen war, und unter feirier Ads 
miniftration die engliſche Marin⸗ von 300 auf 700 
Kriegsſchiffe, von 8 auf 20000 Handelsfchiffe — 
die Abgaben von 12 auf 32 Millionen Vf. Sterl. | 
erhoͤhet; Itlands Vereitigung durchgefegt, den 
Ruhm der Mariue auf eine nie erreichte Höhe em 


= porgehoben;, und in- Oſtindien Reiche erobert hat⸗ 


fe, welche die altbriktifhen an Flücheninhalt und 
Reichthum weit uͤbertreffen. | 
: Den 27: Jäner. Aufruf des Königs, por Preu: 
Seit wegen der Befegung Hannovers. 
Den ı, Febr. Befigergreifung des Kurfuͤrſten⸗ 
thums Würzburg durch den Freyherrn von Hügel. 
Den ı0. Febr. Kaifer Franz ertiennt.den Erz⸗ 
berzog Earl nern und überträgt 
ihm Die völlige Leitung der ganzen Kriegsmacht. 
Den ı2. Febr. Verleiht er dem tapfer Fürften 
von Lichtenftein den Orden des goldenen Vließes. 

-- Den 14. Febr. Geueral Partonneauy ruͤckt in 
Neapel mit dem Vortrab des franzöfifchen Heeres 
unter Joſeph Bonaparte ein, der bald darauf zum 
König beyder Sicilien ausgerufen wird, - König 

| Ä Fer⸗ 
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Ferdinand begiebt fich nach Palermo, der Kronprinz 

zu dern Corps d’Armer des:Grafen Damas in Ca: 
: Tabrien, ‘ Die Veranlaffung diefes Greigniffes war, 
dag , nachdem der neapolitanifche Hof einen Neu- 
tralitaͤtstraktat geſchloſſen, und dent zufölge Kaifer 
Napoleon das Armeecorps des General’ Cyr an die 
Etſch heraufgezogen hatte, eine ruffifeh) = brittifehe 
Macht von 40,000 Mann in Neapel landete, umd 
Miene machte, durch den Kirchenſtaat nach Dber- 
italien heraufzudringen. Als aber der Preßburger: 
frieden gefchloffen, "und das Heer Joſephs Bona⸗ 
parte im Anmarfche war, fhifften die Ruffen und 
"Engländer wieder ein, und franzöfifcher Seits wur: 
‚den die Vergleichsvorſchlaͤge des Cardinals Ruffo 

und Herzogs von St. Theodoro richt mehr angehört. 

Den as, März. Cine ruſſiſche Eskadre, unter 

dem Commodore Heinrich Baily, laudet an den 
Bocche di Eattago, die fo eben durch den’ Marcheſe 
Gpiffier! an den franzöfifchen Geueral Lauriſton 
friedensſchlußmaͤſſig uͤbergeben werden ſollten, und 
beſetzen dieſelben. Ghiſilieri wird deßhalb ‘zu Wien 
verhaftet. Dieſes Ereigniß verzoͤgert die Raͤumung 
Braunaus. — Cattaro bleibt bis 12. Aug. 1807 
in ruſſiſchen Haͤnden, und wird der Schanplag hart⸗ 
nädiger Gefechte , welche die Ruffen und die nahen 
Montenegriner mit den Franzofen bey Ragufa 
hatten. 

Den ı7. März Feyerliche Beſitznahme De- 
fterreich$ von Salzburg und Berchtesgaden, durch 
den Hoffommiffie Grafen von Yiffingen. 

KU. Bandd. K 
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Den 24. Maͤrz. Der franzoͤſiſche Bothſchafter 
La Rochefoucault hat feine Antritts-Audienz. ©. 
M. Baron Vincent if. nach Paris abgegangen, und 
der Geſandte in Berlin, Graf Metternich, wird 
als Bothſchafter nach Paris beſtimmt. 

Am naͤhmlichen Tage: Groſſes Cabinets⸗Con⸗ 
ſeil des, nach Pitts Tode, neu organiſirten -engli: 
ſchen Miniſteriums über neuerliche. Friedensvorſchlaͤ⸗ 
ge, welche der Staatsſekretaͤr For vortrug. 

Den: 5: April. Die Nachricht von der Weg— 
nahme des Vorgebirges der guten ——— wird 
zu London fund gemacht. 

Den 20. April, Königliche Bothſchaft an das 
Parlament, wegen des Krieges mit Preußen, das 
nun ſaͤmmtliche Furbraunfmweigifche Lande im Bes 
fige hat. Gleichzeitige Erflärung Georgs ILL. über 
„die Invafion von Hannover an alle Höfe, und an 
‚den Reichstag. 

Den 23. -April, Die Preußen beſetzen nun auch 
das Lauenburgifche und drängen die Saweden aus 
demſelben zurück. 

Den 1. May. cin des ——— Ferdi⸗ 
nand, Kurfürften zu Würzburg, in feine neue Re— 
ſidenzſtadt. | 

Den 25. May. Deputation der Generalſtaa⸗ 
‚ten nad St. Eloud, den kaiſerlichen Prinzen von 
Frankreich, Ludwig Napoleon zum König von Hol» 
land zu erbitten. 

Den 20, . Map. Der ‚Aurerplangle verlange 


— 
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e franzoͤſiſchen Großallmoſenier, Cardinal Faͤſch 
zum Coadjutor. 

Den 3ı. May. Franzoͤſi ſch⸗ kaiſerliches Dekret 
wegen Verſammlung eines Sanhedrins zu Paris, zur 
Reformirung der juͤdiſchen Nation. 

Den 11. Juny. Feyerliche Kriegserflärung 
Großbritanniens gegen Preußen. _ 

Den ı2, July. Conföderation zu Paris zwi⸗ 
(hen Frankreich einer, und anderer Geits Bayern, 
Wuͤrtemberg, Kurerzfanzler, Baden, dem Groß⸗ 
berzog von Cleve und Berg, Heffendarmftadt, 
Naſſau⸗ Ufingen und Weilburg, Hohenzollern = He= 
hingen und Sigmaringen, Salm»Salm, und Salm⸗ 
Kyrburg, Sfenburg -Birftein, Lichtenſtein, und von 
der Leyen. Gänzliche Losreiffung diefer Häufer vom 
Reichsverbande — Conſtituirung eines rheinifchen 
Bundes, Schug «und Trug - Bündnig,mit Franf- 
reich, deflen Kaifer fih zum Protektor des, rheini- 
ſchen Bundes erklärt, Alle übrigen Fürften, Gra— 
fen, Reichsritter und Reichsſtaͤdte der füdlichen ' 
Hälfte Deutfchlandg werden mediatifirt, und der 
Hoheit der Paciscenten diefer Bundesakte unters 
worfen. 

Den 21. July. Kaiſer Franz befiehlt eine alle 
‚gemeine Kundmachung gegen das falfhe Gericht 
von einer bevorfiehenden gefeglihen Herabfegung 
des Nennwerthes der Bancozettel, 

- Den 1. Aug. Der franzöfifche Gefchäftsträger 
Bader, und die Comitialen der in den theinifchen 
Bund zuſammengetretenen Staͤnde, zeigen der Reichs⸗ 
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verfammlung die Entfiehung dieſer Confoͤderation, 
und ihre gaͤnzliche Trennung und Losſagung vom 
deutſchen Reiche an. 

Den 6. Yug. Franz IT. legt die deutſche 
Reichskrone und damit verbundene Reichsregierung 
nieder, und erklaͤrt ſeine deutſchen Erbſtaaten von 
dem Reichskoͤrper auf ewig getrennt. — Nachtraͤg— 
liche Erklaͤrung eben dieſes Monarchen, wodurch er 
den Unterhalt der Reichskanzley und des Reichs— 
hofrathes auf fih nimmt, und das Kammerge— 
richt der Firrforge der bisherigen Stände des Reis 
es empfiehlt. — Beyde Erflärungen uͤbergiebt der 
oͤſterreichiſche Direktorial- Gefandte von Fahnen: 
berg (12. Aug.) dem Reichſstage. — Franz I 
nennt ſich nun der Erſte als Kaiſer von Hefferteid. 
Groſſe Bewegungen über diefes Greigniß in 
Norddeutſchland. Anſchein, als wolle ſich dieſes 
unter Preußens Auſpicien in eine aͤhnliche Confoͤde⸗ 
ration ſammeln. 

Den ı. Sept. Kundmachung wegen der Eroͤff⸗ 
mung neuer Finanzquellen zur Erleichterung und 
Tilgung der Staatslaften in Defterreih. Merk: 
würdiger ‚biftorifcher Eingang diefeg vom 20. Aug. 
datirten Patentes: „Wir ‚Franz der Erfte, von 
Gottes Gnaden Kaifer von Defterreich ꝛc. Unter 
den mannichfaltigen Drangfalen , welche es der uns 
erforfchlihen Weisheit Gottes gefallen hat, wäh» 
vend Unferer fünfzehnjährigen Regierung über Uns 
fommen zu loffen, ift Unferem Herzen Feines fo 
ſchmerzlich gefallen, als Die igt aus den. erlittenen 
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Unfaͤllen hervorgehende Rothwendigkeit, in der Wir 
Uns befinden, Unſere getreuen Unterthanen nach ſo 
vielen, durch eine Reihe unabwendbarer Kriege, er⸗ 
duldeten widrigen Ereigniſſen, nach fo groſſen, für 
die Erhaltung Unſerer Kronen, von ihnen geäußertei 
Anftrengungen, und entrichteten Opfern, in- einem 
Zeitpunkte, wo fie im Schooße des wiedergefehrten 
Friedens Erholung erwarten, zu neuen Anfirengun- 
gen ihrer Kräfte, und zur. Darbringung neuer Opfer 
aufsufordern, um Uns zur Hinwegräumung jener 
Staatsirhel beyzuftchen, welche die anaufhaltbar 
iiber Unfere Monarchie ausgebrochenen Kriege nach, 
ſich gelaffen haben. Wir wollen über. die Urſache 
dieſer Uebel, uͤber ihren Umfang und uͤber die Mit— 
tel ſie zu heben, als uͤber eine Angelegenheit, die 
das Wohl des Staates im Ganzen ſowohl, als je—⸗ 
des einzelnen Mitgliedes desfelben gleich beirift,, ei⸗ 
ne offene und wäterliche Sprache führen. Die Kries 
ge, welche feit Unferer Thronbefteigung unauf halt⸗ 
ſam mit aͤußerſt raſchen Schritten anf. einander ges 
folgt find, und daher bey ihrem jedegmaligen Aus⸗ 
bruche die größte Eilfertigfeit in. Herbeyſchaffung 
der Geldmittel geboten haben, waren die koſtſpie⸗ 
ligſten, welche die Monarchie je geführt hat, Der 
Geldaufwand , welchen ein einziger Feldzug verurs 
fachte, überftieg weit den Geſammitbetrag aller ge⸗ 
woͤhnlichen Einkünfte des Staates. Die Hilfsquel⸗ 


fen, welche Unfere glorreihen Vorfahren in deu 


Darlehen fremder , geldreicher Staaten fanden, wa⸗ 
sen bey der geänderten politifhen Sage derfelben fir 


H 


u 


mia 


Uns Bald verfiegt. Freywillige Behtraͤge und Dar⸗ 
lehen im Inlande waren in ihrem Einfluße zu lang⸗ 
fam, und in ihrem Belaufe zu ungewiß, als daß 
Wir Uns auf diefe verlaffen durften, und fie Eonn- 
ten nicht hinreihen, auch nur den vierten Theil der 
©elderfordernif eines einzigen Kriegsjahres zu be: 
decken. Den ganzen Weberreft des Aufwandes blog 
allein durch geziwungene Darlehen und.außerordent- 
lihe Auflagen zu beftreiten, war ohne Zugrandriche 
fung des Wohlftandes Unſerer Unterthanen in ei⸗ 
nein Zeitraume unmögkih, wo unglüdlicher Weiſe 
mehrere nach einander gefolgte Mißjahre Mangel und 
Theurung erjeugt hatten; wo fo viele arbeitfame 
Hände von dem Pfluge und aus:den Werkſtaͤtten 
zu den Waffen abgerufen werden mußten, und me 
endlich der Erwerb durch die Hemmung des Han- 
dels und des Kunftfleißes beſchraͤnkt war. In die— 
fer Lage, welche die ſchnelle Herbeufihaffung unge: 


heurer Geldfummen gebieterifch forderte, und bey 


dem Mangel aller anderen Mittel, blieb Uns nur 


‚der einzige Ausweg uͤbrig, zur Vervielfältigung ver 
Vorſtellungszeichen des Geldes die Zuflucht zu neh: 


nen, folglich die zirfulirenden Wiener-Stadt-Bans 
Eozettel, zu deren Verminderung man in dem Jahre 
1804 faun die erfien Schritte gemacht hatte, von 
neuem beträchtlich zu vermehren. Die nachtheilige 
Wirfung, welche diefe unvermeidlich gewordene Ver: 


mehrung der Bancozettel auf den Anwerth derfelben - 


gegen das Eonventionsgeld ‚ fo wie auf. den Wed: 
frlcours und auf deu Preiß aller Feilſchaften berz 
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vorgebracht hat, liegt vor Jedermanns Augen un⸗ 


verkennbar dar. Indem Wir Uns aber dem Geſetze 
der Roth fuͤgten, thaten Wir eigentlich nichts anz : 
ders, als daß Wir mitteld Herausgabe der Banco⸗ 


zetfel den Staatsfaffen die unumgänglich erforder- 


“Am 


lihen Summen verfchafft haben, welche Wir zur - 
Erhaltung des Geſammtwohls von Unferen Unters 
thanen als qußerordentliche Steuern zu verlangen 
zwar berechtiget waren, die Wir jedoch aus der vor⸗ 


geſagten Ruͤckſicht bis auf ruhigere Zeiten verſchie⸗ 
ben mußten. Der unabwendbare Drang der widrig⸗ 


ſten Begebenheiten, welcher die Vervielfaͤltigung der 
Wiener-Stadt-Bancozettel unvermeidlich machte, 


führte auch die Nothwendigkeit herbey, die Laſt 
der verzinslichen Staatsſchuld, welche Wir ſchon 
bey dem Antritte Unſerer Regierung antrafen, durch 
neue Anlehen bedeutend zu vermehren. — Aus beyden 
dieſen Uebeln entſtand endlich das dritte, daß bey 


dem betraͤchtlichen Zuwachs der jaͤhrlich abzutragen⸗ 


den Zinſen, der zuruͤckzuzahlenden Capitalien, und: 
bey der, durch das Uebermaaß des Papiergeldes 


uͤberhand genommenen Theurung aller, von dem 
Staate herbeyzuſchaffenden unermeßlichen Erforder⸗ 
niſſe, ſeine bisher gewöhnlichen Einnahmen, unge⸗ 
achtet aller zulaͤßigen Einſchraͤnkungen der Ausgaben, 
die Wir bereits angeordnet haben, und noch zu ver⸗ 


fügen geſonnen find, nun nicht mehr hinreichen koͤn⸗ 


nen, um den uucrläßlichen oͤffentlichen Aufwand der 
‚ Monarchie, zu befireiten, : Einem jeden muß. fich. die 
Heberzeugung von felbft auf dringen, daß diefer Zu: 
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ſtand in feiner Fortdauer für ‚alle Unfere Untertha« 
nen, und für jeden insbefondere immer gefahrvol⸗ 
ler und verderblicher werden müffe, wenn nicht rafch 
mit eben fo groffer Entfchloffenheit, als Kraftan—⸗ 
firengung ‚deu mehrfachen Uebeln entgegen gewirkt, 
und zu deren gänzlihen Hinwegräumung fchleunige 
und wirffame Manßregeln ergriffen werden. An der 
Bereitwilligkeit Unferer gefammien Unterthanen, zu 
dieſem ſo wichtigen Zwecke auch noch fo groffe Opfer 
zu: bringen, Laffen Uns die groffen Beyſpiele von 
Buͤrgertugend, und die weltkündigen Beweife nicht 
äweifeln:,. die fie von ihrem Biederfinne, von ihrem 
Gemeingeifte, und von ihrer unübertrefflichen Va— 
terlandg = und Fürfienliebe allen Völkern der Erde 
gegeben, wodurch fie fich allgemeine Achtung und 
Bewunderung erworben haben, und wovon Wir 
das entzůckende Andenken in Unferem danfbaren Her- 
‚zen ewig aufbewahren werden. Auf eine ähnliche 
DBereitwilligfeit rechnen Wir auch von Seite Unfes 
rer getreuen Stände Ungarns, und des Großfürs 
ftenidums Siebenbuͤrgen, die Wir eben deshalb auf 
dem reichsnerfäffungsmäßigen Wege zu einen Erafte 
vollen Beyſtand aufzurufen befchloffen haben. Ahr 
allbefannter: Edelſinn, ihre thatenreiche, unerſchuͤt⸗ 
terliche Anhaͤuglichkeit an Uns, ihre bey jedem An—⸗ 
kaß werkthaͤtig erprobte Theilnahme au dem Wohl 


Unſerer, mit ihnen verbuͤndeten fibrigen Erbkoͤnig⸗ 


reiche und Länder, denen fie erſt kuͤrzlich mit reich 
lichen Beytraͤgen zu. Hilfe geeilt haben, find Uns 
Bürge, daß ſie in einer, ſie und Unfere deutſcherb⸗ 


laͤndiſchen Unterthanen gleich treffenden hoͤchſt wich: 
tigen- Stantsangelegenheit,, gemeinfchaftliche Sache 
maden, und mit diefen wetteifern werden, zur 
Hebung der gemeinfamen Webel ihre Wohlfiands« 
fräfte in einem_gerechten Berhältniffe anzuftrengen, 
Wir verfennen nicht das Gewicht der Bürde, die 
Mir nur nah langem und fchwerem Kampfe mit 
Unferm Herzensgefühle, und nicht ohae ſchmerzli⸗ 
che Ueberwindung desſelben, nad Unſerer Rrgenten- 
pflicht Unſeren Unterthanen aufzulegen gezwungen 
find; olfein die Größe des Uebels fordert groffe und 
ſchnell wirkende Gegenmittel, in deren Auswahl Wir 
jedoch nach der bereits auf Unferen. Befehl den 22. 
des vorigen Monats erlaffenen Kundmachung, Un: 
fer vorzügliches Augenmerk dahin. gerichtet haben , 
daß alle gewaltfamen Mafregeln, welche eine plöß: 
liche Stodung des allgemeinen, Verkehrs erzeugen , 
die Grundfeften des Öffentlichen Eredits erſchuͤttern, 
und die Gluͤcksumſtaͤnde vieler Taufende mit einem 
Stoße umflürzen Fönnten, befeitiget, und vielmehr 
die nöthige Abhilfe in ſolchen Abgaben gefunden 
werde, welche foniel möglich den Gefegen der aus: 
theilenden Gerechtigkeit, und dem Maaße der Ders 
mögensfräfte aller Unferer Untershanen angemeffen 
find,‘ | | | | 
Den 18. Sept. Der englifche Minifter For 
flirbt zu Chiswick, 57 Jahre alt. — Am ndmlichen 
Zoge verfündigen zu London die Kanonen des Parks, 
die am 21. Juny gefchehene Einnahme. der Stadt 
und Feſtung Buenos Ayres. 


ri 
- Den 25. Sept. Kaifer Napoleon geht von Pa- 

ris über Frankfurt nach Würzburg zur Armee ab, 
woſelbſt er am 2. Okt. eintrift. - Die Unterhand- 
lungen zwifchen Frankreich und England hatten fich 
am 30. September: zerfchlagen. — Etwas früher 
erfolgt die ruffifhe Erklärung, dag der Kaifer Ale- 
zander:den am 20: July vom General Elarfe und 
Staatsrath Dubril unterzeichneten Frieden nicht ra= 
tiftzirt habe. — Preußen, über die Unterwerfung fo 
vieler verwandten Hänfer durch die rheinifche Bun⸗ 
desakte, durch Frankreichs Einwuͤrfe gegen den nord— 
deutſchen Bund gereizt, beſorgt Veraͤnderungen 
in Pohlen, und die Wiederabtretung des Hannoͤ⸗ 
veriſchen, ruͤſtet ſich ſchnell, ruͤckt in Sachſen ein, 
deſſen Truppen ſich mit ihm vereinigen, und ſtellt 
die kombinirte Macht hinter dem Thuͤringerwald auf; 
Chur⸗ Heſſen, auf — gerechnet worden war, 
bleibt neutral. | 

Den go. Sept. Der Kurfürft von Wuͤrzburg er⸗ 
klaͤrt ſeinen Beytritt zum rheiniſchen Bund, und 
nimmt den Titel einesGroßherzogs von Würzburg ar. 

Den 30. Sept. Defterreich erklärt fich bey den 
bevorfichenden Eriegerifchen Ausfichten für neutral, 
und beordert nah Böhmen, an deffen Grenzen ſich 
die franzöfifhen und preußifchen Heere zuſammen⸗ 
ziehen, ein Corps d’Armer zur Handhabung dieſer 
Reutralität. 
Den 10, Okt. Gefecht zu Saalfeld. zwiſchen der 
Avantgarde des Fuͤrſten von Hohenlohe unter dem 
‚Befehle des Prime Louis von Preußen, und dem 
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Corps des Marſchall Lannes. Die Preußen werden 
geworfen, und der tapfere Prinz ſtirbt den Hel⸗ 
dentod. 

Den 14. Okt. Große entſcheidende Schlacht bey 
Jena, die ſich mit der völligen Niederlage der Preu⸗ 
Ben und der damit vereinigten Sachſen endigt. — 
Die Franzoſen kommen zugleich mit den fluͤchtigen 
Preußen zu Weimar an. 

Den 16. Okt. Erfurt Fapitulirt, und die Ber 
fasung von 14,000 Mann mit dem Bringen von 
Dranien und Feldmarſchall Möllendorf wird Friege- 
gefangen. 

Den 25. Okt. Marfhall Davouft ruͤckt in Ber- 
lin ein. — Die preußifchen Feftungen Fapifuliren 
nacheinander faft ohne allen Widerfiand, Spandau, 
Magdeburg, Eiflrin, Stettin, dann Glogau, 
Breßlau, Schweldnig, Neiffe ze. — Nur Danzig, 
Eofel, Brieg, Graudenz und Colberg machen hievon 
eine Ausnahme, 

Den 21. Rov. Dekret des Kaifers und Königs 
Napoleon aus Berlin, die gegen die brittifchen In— 
feln verhängte firenge Blofade betreffend. Gleichzeis 
tige Erklärung. ſaͤmmtliche in Deutfchland befegten, 
und iiber Preußen eroberten Lande nicht eher wieder 
zu räumen, als bis der allgemeine Frieden gefchlofs 
fen feyn, und England die eroberten franzöfifchen 
fpanifchen und batavifchen Eolonien wieder heraus: 
gegeben haben würde. Eben diefer Entſchluß bemüf- 
figet auch den König von Preußen, dem zu Charlot⸗ 
tenburg zmifhen Diiroe, Luchefini und Zaſtrow ab? 
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geſchloſſenen Waffenſtillſtand und Praͤliminartrak⸗ 
tat vom 16. Nov. die Ratifikation zu verweigern. 

Den 5. Dec. Vereinigung der ruſſiſchen Armee⸗ 
korps unter dem Marſchall Kamenskoy, Benningſen 
und Buxhoͤpden. Das Hauptquartier koͤmmt nach 
Pultusk. 
| Den 18. Dec. Friede gwifchen Franfreih und 
CEhurfachfen, das dei Königstitel annimmt, und dem 
rheinifchen Bunde betritt, gefchloffen zu Poſen, 
zwifchen dem Marfchall Düroe, und Grafen Bofe. 
Gleihe Staats und Acceffions = Verträge werden 
nach und nach zwifchen Frankreich, und. den herjog: 
lich-Saͤchſiſchen, Anhaltifchen, Waldekifchen, Reu⸗ 
Gifhen und Schwargburgifchen Häufern gefchloffen. 
Den 18. Der. Kaifer Napoleon in Warſchau. 

Den 23. und 26. Dec. Gefechte bey Ezarna= 
wo und Nafıelst. — Treffen bey Pultusf und Go: 
Ipmin, hartnddig, blutig, aber unentfcheidend. 
Kamenskop verläßt das ruffifche Heer , bald darauf 
auh Burbövden — Benningfen übernimmt den 
Dberbefehl. Beyde Armeen ziehen ſich hierauf zu— 
ruͤck, und es tritt einige Waffenruhe ein. 

Den 27. Dec. Franz I. legt allen feinen durch— 
lauchtigſten Gefhwifterten den Zitel : Kaiferliche 

Hoheit bey, welden dag Pragmatical= Gefeg vom 

11. Auguft 1804 blos auf Allerhöchftdero Defcendenz 
befchränft hatte. Die noch lebenden Kinder weiland 
J. M. Marien Therefigns, fo wie die Defcendenz 
des Erzherzogs Ferdinand, ehemaligen ‚General 
Gouverneurs der Lombardey, fahren fort, nach der 


Verordnung von 19. April 1755, Königliche Ho— 
heiten zu heiſſen. | 


1807. 


Den 5. Yan. Der Aufſtand in Heſſen wird ges 
ſtillt. ar 
Den 5. Jaͤn. Kriegserklaͤrung der hoben 
Horte wider Rußland — (25. des Monats Cheo⸗ 
val im Jahre der Hegira 1221.) 

Den 28. Jaͤn. Mortiers Einmarſch in Schwe⸗ 
diſch- Pommern. 

Den 7. und 8. Febr. Wuͤthende Schlachten 
bey — * Eylau. Beyde Theile ſchreiben ſich den 
Sieg zu. Die Franzoſen ziehen ſich nach und nach 
bis Thorn zurücd, und die Ruſſen ruͤcken über Lands— 
berg hinaus vor. Die Schlacht koſtete beyder Seits 
über 25000 Mann. 

Den 16. Febr. Treffen bey Oprolenla; Sı- 
vary durch Effen geſchlagen. | 

Den 20. Febr. Eine brittifche Flotte — den 
Admiralen Dukworth, Louis und Sidney Smith 
forcirt die Dardanellen, und erſcheint vor dem Se⸗ 
rail, verliert aber durch fruchtloſe Unterhandlun⸗ 
gen den guͤnſtigen Zeitpunkt einen Frieden zu erzwin⸗ 
gen, und kehrt unverrichteter Sache mit nicht gerin⸗ 
gem Verluſt auf demſelben Weg wieder zurüd, > 

Den 20. Maͤrz. Befehl des Kaiſers Napoleon 
aus dem Hauptquartier Oſterode, daß die Conſeri⸗ 
birten non 1808 itzt ſchon aufgerufen werden ſolley. 


Den 3. April. Das franzöfifche Haupfquartfier 
wird von Oſterode nah Finfenftein zurückverlegt. 
Franz J. laͤßt zu Warſchau eine Note uͤberge⸗ 
ben, worinn er Rußland, Preußen, England und 
Sranfreih zu Sriedensunterhandlungen einladet, 
dir allenfalls an einem Ort der oͤſterreichiſchen Mo— 
narchie unter feiner Vermittlung eröffnet werden 
Föhneen. 
Den 5. April. Kaifer Alerander, Großfürft 
Eonftantin, die ruffifchen Garden, und ein an 
ſehnliches Verſtaͤrkungscorps kommen beym Beits 
ning'ſchen Heere an | a | 
Den 18. April. Waffenſtillſtand swifchen den 
Franzofen und Schweden zu Schlatfom. 
Den 26. April, Mirza Riza Han, perfifcher 
Geſandter im franzöfifchen Hauptquartier, | 
. Den 15. May. Treffen bey Weichſelmuͤnde, 
zwiſchen Kamenski und Oudinot. Die Abſicht der 
Ruſſen, Danzig Luft zu machen, wird vereitelt. 
Den 24. May. Kalkreuth kapitulirt in Dan: 
Sig. Marſchall Lefeore, Kommandant der Belage- 
tung, Wird (28. May) vom Kaifer Napoleon zum 
- Herzog von Danzig ernannt. =: 
| Ende May. Revolution, und dadurd) bewirkte 
Staatsveränderung zu Konffantinopel,  Muftapha - 
IV. befteigt den Thron der Osmanen. Ze 
Den 5: Juny. "Die Ruffen verdrängen die 
Franzofen aus mehreren Stellungen an der Paffarge. 
Bedeutender Verluſt der Corps von Ney und- Ber - 
nadotte. | J Be 


* 
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Den 10. Juny. Sieg der Ruſſen bey Heils⸗ 
berg. Sie behaupten ihre Hauptftelfung ; ; obwohl 
die Franzofen «mit groſſem Verluſt mehrere une 
theile auf beyden Flügeln erfechren. : 

Den ır. Zuny, Maflena wird aus dem — 

von Borki hinausgeſchlagen, das die Ruſſen jedoch 
am folgenden Tage wieder verlaſſen muͤſen. 
Deu 14. Juny: Schlacht bey Friedland, Nach 
bartuädigem Widerflande weichen die Ruſſen, und 
ziehen. fich, nach dem Niemen zurüd, wo ihnen be⸗ 
trächtliche Verförfungen aus dem Innern entgegen 
kamen. a: 
Den 21. un, Waffenfitifand zu Tilſit, auf | 
einmonatlihe Auffündigung , gefchloffen zwiſchen 
Berthier und Labanow-Roſtrow. 
Den 25. Juny. Erſte Zuſammenkunft der Kai⸗ 
fer Napoleon und Alexander auf einem Floß im 
Fluſſe Niemen. 26. und 28. Juny. Zweyte und 
dritte Zuſammenkunft, denen auch der Koͤnig von 
Preußen beymwohnt. 

Den ı. July. Der Kapıdan-Bafıha fegt — 
Tenedos Truppen an das Land. Der Verſuch miß— 
lingt, und die tuͤrkiſche Flotte wird durch den rufe 
fifhen Admiral: Siniavin gänzlich gefchlagen. Nicht 
glüclicher waren die Türken im Ganzen zu Lande, 
indem fie in mehreren Treffen gefchlagen wurden, 

und die Ruſſen tief in der Moldau und Wallachey 
vordrangen. 

Den 7. July. Friede zu Tilſit, unterzeichnet 


‘vom Fuͤrſten Talleyrand-Benevent, dem Fuͤrſten 
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Kurakin und Labanoiv - Kofttom, — Der Kö— 
nig von Wreußen erhält: zuruͤck: den: Theil. des 
Herzogthums Magdeburg auf dem rechten El. 
bufer , die Priegnitz, Ufer -» Mittel =: und Neu 
marf (mit Ausnahme des Cotbuſerkreiſes), Pont⸗ 
mern, Ober⸗ Nieder⸗ und Neu⸗Schleſien, Glatz; 
Preußen, (mie es am r. Jaͤner 1772 'befchaffen 
war) nebſt Ermeland, Pomerellen, die Inſel No⸗ 
ga Wa am 1. Jaͤner 1772 zu Sohlen ge: 
hoͤrte, und feitden an Preußen kam, wird dem 
KRoͤnig von Sachſen, unter dem Nahmen: Herzog⸗ 
thum Warſchau, überlaſſen. Danzig mit 2 Mei⸗ 
len im Umfang wird unabhaͤngig. — Stipukation 
einer Militaͤrſtraße für Sachſen nah Warfchan 
durch die preußifchen Staaten, — Freye Schifffahrt 
auf der Weichſel, der Neze, und dem’ Bromnberger: 
Canal. — Rußland erhält den ſüdoͤſtlichen Thetl 
von Neuoftpreußen — Die Herzoge von Coburg, 
Oldenburg und Meflenburg Schwerin werden reſti— 
tuirt. — Die ruffifhe Vermittlung zum Frieden 
mit England angenommen. — Rußland erkennt 
die Könige Sofeph von Neapel, Ludwig von Holz 
Iand, den theinifchen Bund ‚auch die noch Fünftig 
von Napoleon zu ernennenden Mitglieder defjelben, 
und nahmentlich den König Hieronymus von Welt: 
phalen. — Es cedirt Jever an den König von Hol: 
land. — Alle Feindfeligfeiten zwifchen Rußland und 
der Norte hören auf, Rußland räumt die Moldau 
und Wolladey, und nimmt FZrankreichs Vermitt⸗ 
lung 


r 
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* zum Frieden mit der Pforte an, — Ju ve⸗ 
maͤßheit dieſes Traktats wurde 

Den 9. Jul. auch der Friede zwiſchen Frank⸗ 
reich und — zu Tilſit von dem Fuͤrſten Tale 
leyrand-Benevent, dem FM. Grafen Kalfreuth 
‚und dem geheimen Rath von der Golz unterzeich- 
net. Der Juhalt if, wie im franzöfeicheruffifchen 
Inſtrument. — Aufferdem erkennt Preuffen den 
König von Sahfen als Herzog von Warſchau, 
tritt an Rußland einen Theil von Neuoftpreußen 
ab, fperrt bis zum GSeefrieden den Engländern feie 
ve Höfen, fo wie auch allen aus England, oder 
den englifchen Kolosien Eommenden Schiffen, | 

Napoleon reifet von Tilſit ab, geht über Koͤ⸗ 
nigsberg (10.), Pofen (14.), Dresden (17.), 
und Frankfurt (24.) nach Paris. Zwey Stunden 
por ihm gieng Kaifer Alerander nad Peteröburg 
zuruͤck. 

Den 22. Zul. Konſtitutions-Urkunde für das 
Herzogthum Warfchau von Napoleon zu Dresden er⸗ 
laffen, wohin er auch die pohlniſchen — 
beſchieden hatte. 

Den 16. Aug. Eine große engliſche Exrpedition 
unter den Admiralen Gambier und Popham und 
unter den Generalen Eatheart und Baird landet 
auf Seeland , während der brittifche Minifter Jack— 
fon dem Kronprinzen in Kiel den Zweck diefer Ex— 
pedition darlegt, die dänifche Flotte als Unterpfand 
der Neutralität des Coppenhagner Hofes nah Enge 
laud zu führen. Da der Kronprinz dieſes, ald der 
XII. Baͤndch. | Be: 
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Ehre der Nation und der Selbſtſtaͤndigkeit der 
Krone zuwider erflärt — Belagerung von Coppen⸗ 
hagen. 

Den 20. Aug. Der König von Schweden räumt 
Stralfund ohne Capituldtion. Marſchall Brüne 
zieht dafelbft ein. 

Den 24. Aug. Waffenfiillftand zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Pforte, unter franzoͤſiſcher Vermitt— 
ung zu Slobofia durch den ehemaligen Neiseffeudf 
Said » Mehemed - Gallib - Effendi, und den ruf- 
fifchen General Sergio Lascaroff unterzeichnet. Die 
Serviſchen Infurgenten follen in denfelben einge- 
fchloffen feyn , die Infel Tenedos, die Moldau und 
Wallachey geräumt werden, welches legtere aber 
nicht zum Vollzug kommt. 

Den 5-6. Sept. Coppenhagen capitulirt nad 
einem vier Tage und vier Nächte unausgefegt an: 
gehaltenen Bombardement mit den Engländern, und 
die dänifche Flotte wird bis zum allgemeinen Frie⸗ 
den den Engländerr ausgeliefert. 

Den 10, Okt. Convention zu Fontainebleau 
zwifchen Defterreich und Frankreich, durih den Gra- 
fen von Metternich » Winneburg, und den neuen 
franzoͤſiſchen Minifter der auswärtigen Angelegenhei- 

ten, Nompert de Champagny unterzeichnet. — Die 
Grenzen zwiſchen Defterreih und dem Königreich 
Stalien werden nah dem Thalweg des Sfonzo be- 
ſtimmt, Braunau, nachdem die Anftände wegen 
Gattaro gehoben waren, friedensfhlußmäffig an 
Defterreich zurückgegeben, 
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Deu 10. Nov. Auswechslung der Ratifikatio⸗ 

nen dieſes Staatsvertrages in Paris. 

Den 14. Nov. Kaifer Napoleon reiſet von 
Fontainebleau nach Italien ab. 

Den 30. Nov. Einmarſch der frangöfifih- fpani« 
fchen Armee unter dem General Junot in Liffabon. 
Der Prinz Regent und das ganze regierende Haus 
Braganza fhiffen nah Rio Janeiro in Brafilien 
über. Sidney Smith bloquirt von nun an die 
portugiefifhen Häfen. Hood Läuft aus, Madera 
in Befig zu nehmen. — Faſt zu gleicher Zeit wird 
das Königreich Hetrurien vom Kaifer Napoleon in 
Befip genommen. Ein Theil von Portugal fol als 
Entfhädigung dafür dienen. 

Den 3. Dec... Eommerztraftat mit Bayern, 
mit dem ſchon früher Staatsverträge über die Auf⸗ 
hebung des bis dahin wechfelfeitig verhängten all» 
gemeinen Sequeſters, wegen Freyzuͤgigkeit des Ver⸗ 
mögens fowohl, als der Penfionen zu Stande ges 
fommen waren. a 

Den 10. Dec. Die franzöfifchen Truppen unter 
General Merle ziehen von — nach Muͤn⸗ 
chen ab. 

Den 15. Dee. Kaiſer Franz I, ſchließt zu Ofen 
den (am gten April d. J. eroͤffneten) ungariſchen 
Landtag. 

Den 21. Dec. aeiſer Napoleon ernennt ſeinen 
Stiefſohn, den Vicekoͤnig fugen Beauharnois, zum 

u Erben des Königreihs Stalien. 
| 22 


. Den 29. Dec. Deffentliche Kundmachung wegen 
der Vermählung Sr. Majeſtaͤt Kaiſer Franz J. 
mit der Erzherzogin Ludovica Beatrix, Tochter 
Gr. k. H. weiland Erzherzogs Ferdinand, und der 
Prinzeſſin Beatrix, Herzogs Herkules Rainald von 
Modena, vom Haufe Eſte einzige Tochter und Erbin. 


Zweyte Abtheilung. 


‚Berühmte Defterreider, 
| XXIII. 

Gideon Ernft Freyherr vonloudom 

..XXIV. — 

Wenzel Fürſt von Kaunitz. 
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Gideon Ernft Freyherr von London, . 
Webohren u Tootzen in Liefland 1716, 2. Feld⸗ 
marſchall, Großfreug des militaͤriſchen Marien⸗ 


Thereſten⸗ Drdens, ſtarb im Hauptquartier zu 
Neutitſchein in Mähren 14. July 1790.) 


| GE, iſt ein fonderbares Spiel des Zufalls, dag 


die beyden größten Feldherren, welche Defterreihin 


dem unruhvollen XVII, Jahrhunderte gehabt hat, 
Feldherren, mit welchen (ohne irgend einem ausges 
zeichneten Verdienſt zu nahe zu treten) doch nur der 
. Eirger von Wesglar, Uferad, Amberg, 
Würzburg, Schliugen, Oſter ach Stockach, 
Zürich, Mannheim, und Caldier overgli— 
chen werden kann, daß dieſe beyden imAuslande 
geboren wurden, beyde ihre Dienfte zuerfi Ludmi- 
gen und Friedriden, Defterreihs ärgften Fein 
den, angebothen haben, von ihnen abgewiefen, nach 
Wien gegangen , und Defterreihd Retter, und die 
furchtbarſte Geifel jener beyden Könige geworden 
find = Eugen und Loudon! 


r 
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Loudon ſtammte aus einem alten und ſehr 
ausgebreiteten , aber armen Haufe aus der Graf: 
fhaft Ayre in Schottland. Schon am Ende 
des XIV, Jahrhundertes verließ der At, von wel- 
chem unfer Held abflammte, des Hochlandes wal⸗ 
digte Heiden, und zog nach Liefland. Loudong 
Oheim war. Hauptmann der Leibwache eben des 
Schwedenkoͤniges Carl XL, der unter dem vielum- 
faffenden Vorwande, die veräufferten Krongüter zu 
reintegeiren, dem Adel, und darunter auch dent 
Loudoniſchen Geſchlecht feine, beften Beſitzthuͤmer ente 
309, ohne Hoffnung, fie je wieder zu erlangen, 
Man weiß, daß den muthigen Patkul, der fo 
kühn hiefür gefprochen und gehandelt, nicht einmal 
das heilige Gefandtfchaftsrecht . vor der graufamen 
Kadre Carls XIE. zu ſchuͤtzen ver mocht hat. . 

Fünf Sabre zählte Loudon, als fein Vaterland. 
durch den Nyſtaͤdter Frieden (10. Sept. 1721) uns 
ter ruffifche Bothmaͤſſigkeit kam. 13731 trat er als 
Endet in ruffifhe Dienfe, lag mit vor Danzig, . 
als Stanislaus Leszinsky darın belagert wurde, 
z0g mit dem Hilfsheere, das die Kaiferin Anna an 
den Rhein fendete, und flritt unter .dem Feldmar— 
(hal Münnich wider die Frimifchen Tataren 
und Osmannen, im Sturm auf Azow, Oczakow, 
Chotym, auf die Linien von Perefop, in der ent⸗ 
fheidenden Schlacht bey Stawutſchane. Er durch⸗ 
gieng alle Unteroffiziers-Stellen, wurde BIENEN, 
Unter = und Ober Lentenant, 
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Nah dem Frieden (1739) gieng London nad . 


Wetersburg, olldort weitere Beförderung zu fuchen, 


vergeblih. Da wollte der Zufall, daß er im Hans 


fe feines Landsmannes, des Hofmarſchalls Grafen 
von Loͤwenwolde, den. er umſonſt fir fich zu 
intereffiren gefucht Bat feinen Sekretaͤr Ho ch⸗ 
fetten kennen lernte, der Hofmeiſter bey Kauni⸗ 
Gens vielvermögendem Sekretär Baron Binder ge⸗ 
wefen, und in fortgefegten wichtigen Berbindungen 
mie ihm, und anderen Männern von Einfluß in 
Wien geblieben war. Er bewog ihn, ſeine Dienſte 


Thereſien anzubiethen, die von allen Seiten bedraͤngt, 


nichts ſo ſehr bedurfte, als faͤhige Officiere. 
Sein Weg fuͤhrte ihn uͤber Berlin, wo eine 
Menge Kameraden, die gleichfalls nach geſchloſſe— 


nem Frieden aus dem ruffifihen Dienfte verabfahiee 


det worden waren, ihm verfprachen,, ihn dem Koͤ⸗ 
nige vorzuftellen, der ihn ohne weiters zum Haupt: 
mann machen würde; aber Loudon mußte zuvoͤr⸗ 
derft fehr Iange zumarten, bis er Audienz erhielt, 
und ſich während deffen, mittellos, wie.er war, 


fümmerlih vom Abfchreiben ernähren, und bey Ä 


diefer Audienz fah ihn nun der groffe König einen 
Augenblid fehr fcharf an, wendete fich aber fogleich 
zu den ihn umfiehenden Offizieren, und fagte, 
Loudon den Rüden wendend: „La physiognomie 
de cet homme ne me revient pas!” 

Nun verfolgte Loudon feinen alten Vorſatz 
und gieng nach Wien, empfohlen von dem oͤſterrei⸗ 


chiſchen Geſandten in Berlin, Grafen Roſenberg — 


if 


“ 
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und von dem Großherzog, nachmahligen Kaiſer 
Franz (welchem Thereſta ſo manches verkannte Ta⸗ 
lent zu danken hatte) perſoͤnlich bey der Monarchin 
eingefuͤhrt, durch den folgenreichen Zufall, daß ſich 
Franz mit dem in der Antichambre zu Schön: 
brunn wmwartenden London, von ihm unerkannt, 
eine Zeitlang unterhalten hatte, Im December 
1742 würde Zoudon Hauptmann unter dem Pan: 
durencorps des Oberſten Trenf, und ſah alle die 
Schrecken, welche der Grimm diefer rohen Haufen 
über Bayern brachte, ohne fie mildern. zu koͤnnen. 
Da Trenk bey dem Heere, welches anfangs 
Feldmarſchall Khevenhüller, dann der Prinz Carl 
von Lothringen ſelbſt Fommandirten, immer 
den Bortrab machte, fo Eonnte es nicht fehlen, 
dag Loudon an allen Bewegungen und Gefechten 
diefer Feldzüge den wirkffamften Antheil nahm. Als 


das Heer über den Rhein gegangen war, murde 


Zoudon bey einem Vorpoſtengefechte bey Elſaßza⸗ 
bern, das einzige Mahl in feinem Leben, aber ſchwer 
verwundee und gefangen. Eine Musquetenfugel 


24 fuhr ihm durch die rechte Bruſt in den hohlen Leib, 


und beym Schulterblatte wieder heraus. Die Kur 
war langſam und ſchmerzhaft, weil ein metallner 
Knopf ſeines Dollmans, den ſie mitgeriſſen, wieder 
aus dem Leibe geholt werden mußte. Der Held 
verdankte ſeine Rettung dem Verſtand und Fleiß ei⸗ 
nes franzoͤſtſchen Wundarztes, den er nachhin un: 
vermuthet und freudig bey dem —— Heer 
in Sachſen ‚wieder erkaunnte. 
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Nach feiner Außwechslung zog Loudon nad 
‚Böhmen gegen den König von Preußen, der zum 
zweyten Mahle ald Bundögenoffe des Kaifers Carl 
VII. diefeg Reich angefallen hatte, und focht die 
Schlachten von Höbenftiehh erg und Sorr 
mit. 
Indeſſen hatte. Loudon mit ſeinem Oberſten, 
dem unternehmenden und kuͤhnen, aber uͤbermuͤthi⸗ 
gen, habfüchtigen und grauſamen Trenk heftigen 
Streit bekommen, und war genoͤthigt geweſen, 
ſeine Entlaſſung zu fordern, und — nach Wien 
zuruͤckzugehen, wo er in der Stille einer neuen 
Anftelung entgegen harrte. 

Es iſt ganz falſch, daß London in rer 
zu Trenks Sturz, und zu dem berüchtigten Prozeß 
entſcheidend beygewirkt habe, welcher dieſen zu le⸗ 
benslanger Haft auf dem Spielberge bey Bruͤnn 
verdammte. Vielmehr begegnete dieſer Loudons 
wohlgemeinten Warnungen mit Undank. Nach eis 
nem heftigen. Wortwechſel im Theater foderten Bey⸗ 
de einander, nur Trenks Verhaftung hinderte den 
verabredeten Zweykampf. Noch war Trenks wildes 
Gemuͤth voll Begier, ſeinen Grimm an Loudon zu 
kuͤhlen. Er klagte ihn an, und ſchob die Schuld 
mehrerer feiner Unthaten auf Loudon, aber die fre: 
che Anklage vermehrte nur feine Unehre und Strafe, 
da .unfer Held die Schreibtafel mit den Ordres 
vorwies, welche, und wie er fie von Trenk in 
Bayern, im Elfaß, am Rhein erhalten hatte, 
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Loudon lebte, als reduzirter Hauptmann, in 
Wien ſehr kuͤmmerlich. Seine ganze Erholung be⸗ 
ſtand darin, daß er Abends einen Garten in der 
Alſtergaſſe auf ein Glas wohlfeilen Weins befuchte, 
uud fein einziger Kummer war, daß er nicht vers - 
mode, fid die nöshigen Hilfsmittel zu feinen 
Kieblingsftudien, den mathematifchen Wiffenfchaften 
und der militärifchen Geographie beyzufrhaffen. - 

Endlich verfchafften ihm feine Freunde eine 
Mojorsfielle unter dem: Liccanerregiment. Bald 
- darauf verheirathete er fich zu Pöfing in Ungarn mit 
Claren von Hagen, der Tochter eines croatifchen 
Offiziers, von der er aber nie Kinder hafte, da fie - 
das einzige durch eine viel zu frühe Geburt verlor. 

Nun Iebte er über fünf Jahre in der Licca, 
ganz und raftlos den militärifchen Studien hinge⸗ 
geben, und trug nicht wenig bey, den bedenflichen: 


| Aufruhr zu flillen, der um der neuen Reformen willen 


an der Grenze entftanden war. — Hier trat er vom 
der evangelifchen zur katholiſchen Religion über. - 
| Das Unglüd, oder vielmehr das wenige Glück, 
das ihn bisher begleitet hatte, fhien ihn auch hier 
noch zu verfolgen. Der Kommandirende in Croa⸗ 
tien, General Petazzi, warf ohne nähere Veran⸗ 
laſſung ‚einen glühenden Haß auf Loudon, und 
firich ihn geradezu von der Lifte der Dffiziers aus, : 
die mit dein Regimentern zu Felde ziehen follten, 
welche (1756) der eben ausgebrochene fiebenjährige: 
Krieg nah Böhmen und Mähren rief. . Loudoir, 
hierüber verzweifelnd, wagte den Schritt, ohne 
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alle Anfrage, auf eigene Fauſt nach Wien zu sehen, 
um dort Gerechtigkeit, und eine, feinem Eifer. und 
feinen ‚Zalenten angemeffene Thätigkeit zu fuchen. 
Aber auch dahin verfolgten ihn Petazzis Berichte, 
die ihn als einen ruheftörenden, intriganten, ger 
fährlichen Menfchen ſchilderten. Das ift der Gang 
der befhämten Mittelmäffigkeit gegen das fie 
verdunkelnde Talent, durch freche Verldumdung das 
Herz anzugreifen, wenn man die Vorzüge ded Ko⸗— 
pfes durchaus nicht mehr Täugnen Fann. 

Schon war der Beſcheid in der Erpedition, 
das Loudon mit einem derben Verweis über fein 
fubordinationwidriges Betragen an die Grenze zu⸗ 
rhdgefchirft werden follte, als zu feinem guten 
Glück ein Zufall alles wieder änderte. Elias von 
Hochſtetten, fein Freund von Petersburg her, der 
Urheber feines Eintritts in Öfterreichifche Kriegsdienfte, 
war nun aud in Wien, und zwar unter feinem 
alten Freund und Beforderer, und in der Folge 
Schwager, dem Freyherrn Zriedrih von Binder, 
in der von dem groffen Kauni g neu orgatifirten 
geheimen Hof» und Staatskanzley (mo Hochftetten 
1777 am 13. Jaͤner, 75 Jahr-alt, als Hofrath 
und Referent der orientalifhen Abtheilung 
geftorben if) nahm ihm mit offenen Armen auf, und | 
empfahl ihn dem Staatskanzler, der eben beſchaͤf⸗ 
tiget war, gute Koͤpfe aufzuſuchen, um eine Ab⸗ 
theilung leichter Truppen anzufuͤhren, die zur Reichs⸗ 
armee offen ſollten, der es hieran gänzlich gebrad. 
Man fand London in einem Dachftübcpen bey eis 
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nem Schneider in der Ungargaffe. Er wurde Oberſt⸗ 
lieutenant, und da der Reichstag einen ſo wichtigen 
Schritt, als die Kriegserklaͤrung gegen Preußen, 
verhaͤltnißmaͤßig mit eben der toͤdtlichen Langſam⸗ 
keit betrieb, die er ſelbſt i in die mindeſten Geſchaͤfte 
zu legen gewohnt war, vergieng wohl noch ein 
Jaͤhrchen, ehe ein Reichsheer auf die Beine kam. 
So fan Loudon unmittelbar zur Hauptarmee un: 
ter den Befehlen des Seldmarfhalls Browne. Eben 
war die Schlacht bey Lowo ſitz vorüber, aber. 
fhon bey Brownes zweytem Verſuche, dag ums 
ſtellte und ausgehungerte Lager der Sachſen bey 
Pirna zu befreyen (8. Okt. 1756) führte Loudon 
einen Heerhaufen von 2000 Kroaten. Auf dem 
Rücivege überfiel er nur mit 500 Mann zu Fuß 
das Städfhen Tetſchen an der Elbe, richtete die 
darin befindliche preußifche Kavallerie gänzlich zu 
Grunde, und machte reiche Beute. Achnliche Strei⸗ 
fereyen führte er im folgenden- Winter in groſſer 
Zahl, mit überrafchender Kuͤhnheit, immer neuer 
Lift, und völliger Verachtung aller Befchwerden , 
darum auch faft mit ununterbrochenem Gluͤcke aus. 
Sehr natürlih, daß die Truppe Vertrauen zu ihm 
und auf fich felbft befam, und daß es zum Sprüche 
wort wurde: „Vorpoſtendienſt fönne nur unter 
Loudon erlernt werden.“ 

In einer fuͤrchterli * Winternacht (19—20. 
Febr. 1757) wollten Fuͤrſt Loͤwenſtein und 
Macquire das feſte Hirſchfeld überrume - 
peln. Den ſchwerſten Theil der Ausführung ver⸗ 
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trauten fie Loudon — und in anderthalb Stunden 
hatte er die Redoute erftiegen, die Kanonen genom— 
men, die Befagung größtentheils gefangen , fo, 
daß das Anrücen der beyden anderen Kolonnen 
nur mehr dazu dierite, auch den Trümmern derſel⸗ 
ben feinen Ausweg übrig zu laffen. Dafür hatte 
er wohl verdient „ ſchon am ı7. März Oberſter zu 
werden. 

Am 6. May 1757 focht Loudon in der groſſen 
Prager Schlacht auf dem linken Flügel, und 
wurde, nach der völligen Niederlage des rechten, gez, 
zwungen, fih mit dem linfen nach Prag hineinzu— 
werfen. Das gefchah nun wohl nicht in der Abſicht, 
darin zu bleiben, fondern fogleich wieder auf einer an⸗ 
deren ©eite herauszudringen,und fih mitdem nachBe⸗ 
nefchau zurisdigetriebenen rechten Flügel zu vereinigen. 
Nach wenigen Stunden wollte die eingefchloffeneArmee 
bey dem Wifchehrad mwicder aus der Stadt, aber 
die überlegenen Sieger harrten ihrer ſchon in völliger 
Schlachtordnung. Nun geſchah ein neuer Verſuch 
von der kleinen Seite, auch vergeblich. Hier 
donnerten die Batterien des Keithifhen Eorps Tod 
und Verderben entgegen. — Loudon war bey jedem 
Ausfalle, fommandirte einen felbft , erſtieg Redon- 
ten, nahm Kanonen und Gefangene, aber diefe 
kleinen unentfcheidenden Vortheile vermochten nicht 
den groſſen, wahrſcheinlich bald noch gröfferen Nach⸗ 
theil abzuwenden. 

Indeſſen aͤnderte Dauns — Sieg by Col⸗ 
fin (18. Juny 1787) die ganze Lage der. Sachen 
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Das belagerte Prag wurde befreyt, London that 
felbft einen mwüthenden Ausfall auf die Preußen, 
welche unter prahlerifhem Trompeten » und Paudene 
Fang und Trommelfhal ihre Linien vor Prag 
verließen, als wären fie Sieger geblieben. Loudon 
verfolgte den Feldmarfchall Keith, und machte viele 
Gefangene und Beute. Der verwundete General 
Monftein, dem Friedrich den Verluft der Eolliner- 
ſchlacht mit Recht oder Unrecht beymaß, murde von 
den Kroaten niedergehauen, als er ſich durchaus 
nicht ergab, fondern den Degen in der Fauſt aus 
feiner Kutfche fprang, und wie ein Kafender um fich 
hieb. Am 26. Juny nahm Loudon einen groffen 
preußifhen Transport, zwifchen Lomofig und Wel- 
nina hinweg ; und that fich in verfchiedenen- ande- 
sen Öefechten ungemein hervor. — Nun gieng er 
feiner urfprünglichen Beſtimmung nad zur Reichs⸗ 
armee unter dem Prinzen von. Hildburgshaufen, 
die fih mit der franzöfifchen unter Soubife vereinigt 
hatte. Er war mit. bey dem ärgerlichen Auftritte 
in Gotha, als Seidlig mit 2000 Reitern die frans 
zoͤſiſche und Meichsgeneralität mitten unter der Tafel 
auffchredite, ihre Verdauung ſtoͤrte, und die gan— 
ze Armee in Alların und Angſt verfegte. Voll 
Aergers über den unmwürdigen Vorfall, erlaubte er 
fih Ausdrücke, daß die franzöfifchen Generale ihn 
verſicherten, er befige Fein Fünfchen ächten , gufen 
Tones. 
Friedrich, der während deffen in Erfurt ſtand, 
ſendete ihm mit einem ſehr verbindlichen Compli: 
ment 
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ment den Courier aus Wien, der ihm das Gene⸗ 
rals⸗Diplom uͤberbringen ſollte, und der. von ‚den 
preußiſchen Huſaren aufgefangen worden war. : 
Wauaͤhrend des fhimpflichen Gemenges bey Roß⸗ 
bach (5. Non.) fiand Loudon in den Defileen an 
der Saale, Fam gar nicht zum. Treffen, und fah 
bloß die Flucht der Franzofen und Reichstruppen. 
Nur die Schweigerregimenter und Die öflerreichifchen 
Truppen 'hielten Stand , imsbefondere thaten die 
Cuͤraſſiere von Brettlach und von Trautmanusdorf 
mehrere tapfere, aber ganz vergebliche Angriffe. 
Den Reit des. Feldzuges brachte London in Boͤh 

men zu, gegenhber dem Corps des F. M. Keith, 
das des Königs Marfh aus Sachſen nah Schler 
fien erleichterte, und die Entſcheidungsſchlacht bey 
Leuthen (3; Dec, 1757) möglih machte, die alle 
Früchte der Siege, von Collin, Holzberg und Breß⸗ 
lau wieder verſchlang. | 
Im Beginne der Campagne von 1758 ſollte 

Loudon dem eingeſchloſſenen Schweidnitz Mund⸗ 
und Kriegs⸗Beduͤrfniſſe zuführen, aber der preußi⸗ 
ſche ©. E Fouquet vertheidigte den Engpaß von 
Braunau fo hartnaͤckig, daß alle Verſuche Loudons 
und Buccows vergeblich waren, und F. M. 8. 
Graf Thuͤrheim (am 18. April, Schweidnitz durch 
Kapitulation on Treskow übergab, Loudon erhielt 
zur Belohnung feiner tapfern Thaten den Thereſien⸗ 
Orden, und ſchon im dritten Monathe darauf das 
Großkreuz desſelben wegen ſeines entſcheidenden An⸗ 
theiles an der Befrepung von Ollmuͤtz. 

XL Baͤndch. M 
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Diefes hatte naͤhmlich der König mit dem Ein: 
fritte der zrooten. Hälfte des May berennt, und 
bald darauf ernſtlich belagert. Der F. 3. Graf 
Maärfchall vertheidigte die Stadt. Soldaten und 
Bürger wetteiferten in der’ unerfchrodenen Ver⸗ 
| theidigung. Ueber. 65000 Bomben und. Kanonen= 
kugeln waren ‚vergeblich hineingeflogen ,. fchon ſtand 
Daun im Angefichte des Königs, als Friedrich ge— 

nöthigt war, einen groffen Transport von Munition 
und Viktualien von: Troppau her an fih zu ziehen. 
Er zählte bey 4000 Wägen, die Bedeckung unter 
dem Oberfien von Mofel 10000 Mann. Loudon 
mit feinem , und mit dem Tleinen Corps des Ober- 
ſten Lanius zog ihm entgegen. Ant 27. Juny fegte 
er fih bey Sternberg, die. Communikation mit des 
Königs Heere gänzlich unterbrehend. Da flieg von 
Dllmüg her der Oberſte Werner auf ihn, und wur- 
de gezwungen, zurüdzumeichen. Gefangene und 
Meberläufer fagten aus: Der König werde einen 
ſſtarken Heerhaufen unter Ziehen dem Transport 
entgegen defachiren. — Nun fegte fih Loudon im 
die Defileen von Bautſch und Altliebe. Der Zug 
mußte da durch, und nahte wirflic heran, aber 
Siesfowig Fam noch immer nicht, und fo that 
dann Loudon (23. Jun.) muthig den Angriff als 
fein, den er gemeinfchaftlich mit dieſem General 
hätte unternehmen ſollen. Seine Hufaren und 
"Kroaten eroberten über 100 Wagen, und hielten. 
den ganzen Zug auf. Diele Bauern haften die 
Stränge abgehauen und waren davon geritfen, ans 


dere fuhren, ſo ſchnell ſie konnten, nad — 
zuruͤck, andere geriethen in ſinnloſer Furcht auf 
Um- und Abwege. Moſel brachte den ganzen 29. 
damit hin, den voͤllig verwirrten und zerſtreuten 
Transport wieder in Ordnung zu bringen, und 
Bothen des Unfalls an ſeinen Koͤnig zu ſchicken. 

Ziethen eilte nun mit 5000 Mann entgegen. Am 
30. Juny früh Morgens gieng der Zug auf der 
Straffe von Domſtadtl gegen Dlmüg fort. 

Bald that London, Sieskowitz mit ihm, eineu 
wuͤthenden Angriff. Ziethen, weit entfernt,. den 
angebohrnen Muth finfen zu laſſen, befahl (den. 
Vortrab und etwa anderthalb Hundert Wägen hatte 
Loudon abfihtlih ganz ruhig durch das Defilee von 
Domftadel paffiren loffen, um die Trennung und 
‚ Verwirrung defto gröffer zu machen), die Wagen 
ſollten in eine ordentliche Wagenburg auffahren. 

Er fammelte die Truppen, und griff die Tete von 
Loudon und Siesfowig mit allem Nachdruck an, 
und trieb fie wirflih mit einigem Verluſte zurück, 

aber die Reiterey, die Sieskowitz bey ſich haste, 
hieb fo unmwiderfiehlich ein, und London führte nun 
von der anderen Seite fp gewaltig, und in eigener 
Perſon den Hanptangriff, daß die ganze Bedeckung 
zerfprengf , gegen 2000 Feinde niedergemadht, bey 
. 700 gefangen, über 3700 Wagen, mworunter die 
Kriegskaſſe, erbeutet wurden, und kaum 200 ins 
preußifche Lager vor Ollmuͤtz anfamen. "Ziethen zog 
ſich fechtend nad Troppau zuräd, am 2ten Zulp 
* Friedrich die Velagerung auf. London beob⸗ 

Ma⸗ 
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achtete feinen Abmarſch. Boͤſe über feine unauf- 
hörlihe Beunruhigung, wollte er von einer, Fon- 
quet von der anderen Seite, den bey Oppotſchna 
fiehenden Loudon mit Uebermacht uͤberfallen und 
aufheben, aber er entgieng glücklich der gefaͤhrlichen 
Falle. 

Zum Großkreuze erhielt Loudon, deſſen That 
den Koͤnig um den halben Feldzug gebracht hatte, 
den Feldmarſchall⸗Lieutenants⸗Charakter. 

Bald unternahm er zu Gunſten der ruſſiſchen 
Armee unter Fermor eine Diverſion durch die Lau— 
ſitz ins Brandenburgiſche, zwang Peitz unter dem 
Oberſten Broͤſicke zur Uebergabe, gieng aber wieder. 
zuruͤck, und naͤherte ſich der in Sachſen ſtehenden 
Hauptarmee, als die Ruſſen (26, Aug.) die Schlacht 
bey Zorndorf verloren, und der König, Fou— 
quet und Ziethen gegen ihn ausgefchicht hatte, 

As Daun bey der Annaͤherung des Koͤnigs 


ſich wieder aus Sachſen durch die Lauſitz gegen | 


Böhmen zog, deckte Loudon immer feine Flanke, 
und beunrubigte Friedrichen unaufhörli „der dar- 
itber unwillig, und Loudon immer noch als einen 
bloßen Kroatenfuͤhrer behandelnd, ihn mehrmals durch 
zwey und drey uͤberlegene Corps zugleich angreifen 
ließ, um mit einem Schlage den Ruhm dieſes 
Mannes zu vernichten, der dem feinigen ſchon ſo 
manchen Eintrag gethan hatte, 

An den ewig denkwuͤrdigen Ueberfall von Hd 
f irchen. (14. Okt.) hatte Loudon den entſcheidend⸗ 
fen Theil (Sieh darüber IV. B. S. 99.) der 


r 
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Friedrichen 9000 Mann, 100 Kanonen, 30 Fah« 
nen, ſein ganzes Lager und Gepaͤcke koſtete, und 
fein Verderben gemacht haben würde, ohne Dauns 
unbegreifliche unthaͤtigkeit nach dem Sieg, und 
ohne gewiſſe, in der Schlacht ſelbſt begangene Feh⸗ 
ler eines Korpskommandanten, der gegen die ver— 
ahredeten Dispofitionen die fogenannten Spigberge 
theils unbefegt, theils zu ſchwach beſetzt ließ, wo 
dann die Preußen, obgleich ſie ſich ganz verſchoſſen 
hatten, im Angefichte der Sieger, faum eine Meile, 
vom Wahlplag ein neues Lager bezogen. — Daun 
feloft fihrieb der trefflichen Anfuͤhrung der Grenitzer 
durch Loudon einen weſentlichen Theil des Sieges 
zu. Loudon verfolgte den Koͤnig, und machte ſei⸗ 
nen ganzen Marſch zu einer heſtaͤudigen Schlacht. 
Bey Lauban war Loudon beynahe ſchon in den 
Händen der preußifchen Hufaren, aus denen ihn 


jedoch die Entſchloſſenheit der Lömwenfteinifhen Dras 


goner rettete, Am Ende der Campagne deckte ex 
die Laufiger und Boͤhmiſchen Magazine, und gieng 
nad Wien , das er vor zwey Jahren ganz gleich: 
guͤltig, und unbekannt dem Publikum, verlaſſen 
hatte, welches. ihn itzt fo ſehnlich erwartete, und 
ſo freudig empfieng.. Auf: der Hinreife war er gez 
-fährlich erfranft, Therefia band feine baldige Wie⸗ 
‚derberftellung ihrem. Leibarzte, dem ber ͤhmten van - 

Swieten auf die Seele , überhäufte ihn mit Auge 
zeichnungen, uud. ertheilte ihm die feinem Drden 
anklebende — des — 


! 
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Im Feldzuge von 1759 erhielt er den Befehl, 
das ruffifche Hauptheer mit feinem Corps von 12 
Bataillons, 25 Esfadrond, 15 Grenadier-Com— 
pagnien, dem Loudonfchen Frepbataillon, und 5000 
Kroaten zu verſtaͤrken. Es mar ein Kern’ von‘ 
Truppen, an Loudon gewöhnt, uud von ihm ges 
kannt. Vorzuͤglich auserlefen war die Reiterey, 
eben daran gebrach es den Ruffen. Vergeblich be- 
fahl Friedrich dem General Dohna diefe Bereinigung 
| zu verhindern, vergeblich nahm er ihm das Kom— 
maundo, und gab feinem Nachfolger edel unum- 
ſihr antie Vollmacht: nur ſoll er die Ruſſen an— 
greifen wo er fie immer fände. Er that es am 
25. July, um ihren Marſch von Zuͤllichau nach 
Croſſen aufzuhalten, wurde aber gaͤnzlich geſchla⸗ 
gen. Mitten zwiſchen den preußiſchen Heeren We— 
dels, Finks, des koͤniglichen Bruders Heinrich, 
des Prinzen von Wuͤrtemberg ſetzte Loudon, von 
Haddik unterſtuͤtzt, ſeinen Weg fort. Am ı. Au- 
guft frennten fie fih, diefer zog gegen die Spree, 
Loudon gerade nah Frankfurt an der Oder. 
Hier geſchah am 3. Auguſt die Bereinigung mit dem 
Heere Soltikows. 

Inzwiſchen rüuͤckte der König mit der Haupt: 
armee heran, und näherte fid) den Ruffen,, die von 
Kunersdorf gegen die Dder zuftanden. Die 
Ruſſen ſtellten ihre beyden Flügel auf eine Kette 
von Anhöhen, (die Judenberge und Muͤhlberge) 
welche die Hauptkommunikationen beherrfchten, aber 
unter einander feldft nur eine ſchlechte Verbindung 


hatten. Auch brannten fie Kunersdorf fehr voreilig 
ab. Wie Friedrih bey Bifhofsfee angefommen 
war, marfchirte-Loudon links auf den fogenannten- 
Kuhgrund ab, eben wo die Judenberge aufhören, 
und blieb die Nacht Über unter dem Gewehr. 

Mit dem Lofal unbekannt, gerieth der König 
zwifchen eine Kette von Teihen, die ihn nöthigte, 
dur einen nahmhaften Ummeg wieder umzufehren, 
und flat um. 5 Uhr Morgens erfi um 10 Uhr 
Mittags die Schladht zu beginnen. Auch verfpäte: 
ten fich Reiterey und Gefhüg, und fo konnten die 
wichtigen Bortheile nicht behauptet werden, welche 
‚ die Preußen anfangs errungen hatten. Denn nad 
einer fuͤrchterlichen Kanonade ſtuͤrmten 6 Grenadier- 
Batailons , und das Regiment Bredow die Ver: 
fhanzungen mit dem Faltblütigften Muthe, nahmen 
70 Kanonen, der Ruffen ganzer linker Flügel er 
füllte die Fläche zwifchen Kunersdorf und den Mühl: 
bergen, oft 100 Mann hoch in einer unordentlichen 
Flucht. Schon gab der König feiner: Gemaplin die 
Nachricht des Sieges. Zwar nügten die ruſſiſchen 
Generale jeden Augenblick, ihre Truppen wieder zu 
fangmeln , und fie aufs Neue gegen den Feind zu 
führen; auch die Preußen geriethen einige Male in 
Unprdnung, und einmal landen 4 Zreffen Infante- 
rie hinter einander, in dem befchränften Terrain 
über ſchmale Bruͤcken verbunden; aber umfonft, die _ 
Ruſſen geriethen zum dritten Male in völlige Un= 
ordnung, als das Finkiſche wid im Rüden von 
Kunersdorf erſchien. 
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In dieſem Moment‘, deffen Verfaͤumung die 
gaͤnzliche, folgenreiche Niederlage entichieden haben 
würde, ruͤckte Loudon mit rafchen Schritten heran, 
den: Kabgrund zu beſetzen, — einen quer über die 
Anhöhen laufenden, nicht fehr breiten noch tiefen, 
aber an beyden Enden- überaus. fieilen Hohlweg. 

Vergeblich fuͤhrte der Koͤnig ſelbſt ſeine Truppen 

herbey, ihn zu erſtuͤrmen. Loudons Grenadiere und 
das Regiment Baden-Baden vertheidigten ihm mit 
gleicher Unerſchrockenheit. Alle Angriffe wurden 
zuruͤckgeſchlagen, die Ruſſen gewannen Zeit, fich 
wieder zu ordnen , trieben den linken Flügel der 
Preußen zurüd, die vor Kurzem noch fo tapfern 
Bataillons waren taub gegen ihres Königs Bitten, 
Befehle und Drohworte. Mit feiner ganzen Ca- 
vallerie wollte der Bring von Würtemberg noch 
einen Angriff: thun, aber fie verließ ihn, und er 
wurde verwundet, Yuttlammers legter Verfuh mit 
den. Hufaren koſtete ihm das Leben. n 
Dagegen warf fih Loudon mit all feiner Reiz 
terey ungeſtuͤmm auf das. Finkiſche Corps, und 
ſtaͤubte es völlig aus einander. Nie mar die preü⸗ 
Fifche Armee in einem folchen Zuſtande. Kaum nie 


3000 Mann 304 (ich der. König: nach Detfcher zus - 


ru, Da ritt Loudon zu Soltikow hin, ihn bes- 
ſchwoͤrend, Friedrichen mit legten Kräften - zu vers ' 
folgen, aber kalt und hochmuͤthig antwortete der 
ruſſiſche Feldherr ſeinem Emetter: Er habe weder 
den Auftrag, noch die Geſinnung, d' 6oraser le 
Roi de Prusse,” — Loudon haranguirte nun die 
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Truppen felbft. Wenige folgten ibm, doch machte 
er noch gegen 2500 Gefangene, 

‚Friedrich, hatte hundert fiebzig Kanonen, an 
Zotten und Verwundeten über 18000, Mann ver⸗ 
‚ Ioren, Unter den Letztern befand fih der unver« 
geßlihe Sänger des Frühlings, Major Emald 
Chriffien von Kleiſt, der mit feinem Sataillen 
drey Batterien —— hatte. Die Ruſſen 
‚zählten über 2500 Todte, und gegen 11090 Vers 
wundete; Londons‘ Berluft belief ſich in allem auf” 
2200 Mann. 

Zu feinem. größten Scheer; mußte Loudon 
erfahren, daß die Ruſſen gar Feine Anftalten mac: 
fen, ihren oder vielmehr - feinen Sieg zu nügen. 
Soltikow begnügte fich des groffen Kurfürften Ka= 

at, der die Dder mit der Spree verbindet, zu 
zeritören. _ Nach einander fendete Daun, Lacy und 
Ayaſaſſa an ihn, ohme über feine ferneren Opera⸗ 
tionen etwas Beftimmtes von ihm erfchren zu koͤn⸗ 
sen. Vielmehr ließ er Daun fagen, die Reihe fen 
nun an ihm, die Preußen’ zu fchlagen, € er muͤſſe fiir 
die Verpflegung feines erfchöpften Heeres ſergen, 
die beſchwerlich genug von Poſen her geſchehen muͤſ⸗ 
ſe. — Daun ſelbſt kam zu ihm nach Guben, aber 
mit eben ſo geringem Erfolg. Zwar bewegte er 

ſich einen Augenblick vorwaͤrts nach Sachſen, aber 
kehrte ſogleich wieder um. Nur damit der hoͤchſt 
erbitterte Loudon ihm nicht verlaſſe, ſtellte er ſich 
einmal, als wollte er Glogau belagern, das an⸗ 
deremal;; als wäre er geſinnt nach dem Befehle ſei— 


— 186 — 


ner Monarchin Breßlau ſelbſt zu belagern. — Nur 

die gaͤnzliche Verſchledenheit der Geſinnungen der 
| Kaiferinn Elifaberh und ihres Thronfolgers, im 
Abſicht auf Preußen und auf diefen Krieg, vermögen 
es, diefes faft ungereimfe Betragen einiger Maffen 
zu enträthfeln. | | 

Soltifow nahm endlich die Winterquartiere hin⸗ 
ter der Wartha und Weirhfel (in der Mitte No— 
vembers), London zog erfi durch Wohlen herauf, al$ 
wollte er durch Oberſchleſien nach Mähren. Weber: 
mädtig ftellten fih ihm hier Fouquet und Schmet⸗ 
fau enfgegen. Nun fchlug er den Weg über Ezen- 
ſtochow und Krafau nach Biclig ein, vielfältig aber 
fruchtlos griffen ihn die Preußen auf dieſem Zuge 
on. Biel mehr litt er durch die Unbilden der Jahrs— 
zeit und durd den Mangel, Wefentlich milderfe 
den Legferen die Fluge und überaus thäfige Unter: 
ſtuͤtzung des in der Folge ſo reich und ſo beruͤhmt 
gewordenen Wiener-Banquiers, Johann Frieß von 
Müͤhlhauſen. — Den Winter brachte Loudon in. 
Wien und Prag zu, ſeine Truppen kantonirten 

zwiſchen Teſchen, Ratibor, und Ollmütz. 

Thereſia erhob den Sieger von Kunersdorf zum 
Seldzeugmeifter, Für den fommenden Feldzug wurde 
ihm ein Korps d' Armee von 36,000 Mann zur 
unabhängigen Firhrung beftiimmt, 

Am 15. März 1760 gedachte Loudon das Re 
giment Manteufel in Neuſtadt aufzuheben, aber die 
hoch angeſchwollenen Waſſer machten es der Infan⸗ 
terie unmöglich, zur rechten Zeit einzutreffen. Lou— 
j | 


u. 


don griff alfo mit der Kavallerie allein an, und 
errang einige Vortheile, konnte aber doch feinen 
Hauptzweck nicht erreihen. Den ganzen fommenz 
den Monat hindurch ftand er ruhig bey Jaͤgerndorf 
— ruhig, wie ein lauernder Löwe, die groffen Ent: 
würfe im Buſen mwälzend, welche er noch vor der 
Ankunft der Ruffen in Schleften auszuführen gedadh- 
te, welche auf den Auguft angefündiget war. Er 
flog nah Wien, und nach Dresden zu Daun, um, 
an beyden Orten die Erlaubniß zu den Siegen zu 
erhalten, die er bald darauf erfocht. Thereſta ver- 
Vieh ihm das Wolfenbuͤttelſche Infanterie» Regirhent. 

Schleſien, um das der Krieg eigentlich geführt 
wurde, vertheidigten zwey ſtarke Korps d' Armee, 
unter dem Prinzen Heinrich dag eine, unter Fou— 
quet das andere. Heinrich zog den, gegen das 
Brandendburgifhe pprrüdenden Ruſſen entgegen , 
Fouquet verließ feine fefte Stellung bey Landshut, 
gegen Schmweidnig und endlich gegen Breßlau zurüd; 
ziehend,, als London mit Ende May in Schlefien 
einbrach, und feine Streifpartheyen bis gegen Breß— 
lau vorfchicte. Loudon beſetzte nun die Pofition von 
Landshut, und berenute Glatz (am 7. Juny). In 
zwifchen gab der König Fouquet den Befehl, Lands: 
hut wieder einzunehmen, und fich dafelbft zu wehren, 
es fofte, was es wolle. Er führte es mit gerin: 
gem Widerftande der Öfterreihifhen Bataillong aus, 
- denn Loudon wollte nicht Landshut haben , fondern 
Fouquet und fein ganzes Korps von 13000 Mann, 
Diefer machte in der Zwifchenzeit aus den fieben 
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Hügeln um Landshut einen feften Platz, durch tiefe 
und breite Graben, Wolfögruben,, Ballifaden, und 
Blockhaͤuſer befhügt. Loudon flellte fih, als wollte 
er inzwifchen um jeden Preis Glag wegnehmen, und 
ließ fogar in der Naht vom 17 — 18 Juny einen 
vergeblichen Sturm anlegen. Darauf marfchirte er 
am 21. gegen Landshut. 

Am 23. Juny um 2 Uhr Morgens begann der 
Angriff. Loudon befand ſich au der Spitze der er- 
fien Koloune, und feines Regiments. Au Dreypier= 
telfiunden hatte er die zwey Hauptfihanzen genomz 
men, datın wurde die Kommunifationslinie über: 
fliegen , die Preußen, die als Männer widerftanden, 
aus der Stadt und von einem Berge zum andern 
getrieben, niedergehauen und gefangen. 

Fouquet in Verzweiflung, ſammelte noch ein 
Häuflein Braver in ein Quarree um fich, zum letz— 
ten Verſuche fih durchzuſchlagen. Sie ſchwuren, 
ſich' His auf den legten Blutstropfen zu wehren, 

Dreymal flürzten die Lömwenfteinifchen Dragoner ver- 
geblich auf die Bajonette hinein, bis London ein 
Grenadier = Bataillon herbeyführte, und auf das 
QDuarree feuern ließ, wodur® es in Unordnung ge- 
rieth. Eine Kugel tödtete Fouquets Pferd, er ftürzte, 
feine Preußen wollten durchaus keinen Pardon neh- 
ten, die Dragoner brachen ein, Fouquet felbft be= 
fam drey Hiebe, viele treue Soldaten warfen ſich 
auf ihn, ihn zu decken, big der Loͤwenſteiniſche Ober⸗ 
ſie Voith die raſenden Dragoner auseinander trieb, 
den mit Blut und Staub bedeckten General aufhob, 


und ihn mit jener Auszeichnung zu Loudon brachte, 
melcher feinem Unglüce und feinem heldenmuͤthigen 
Widerſtand geziemte. — Un 8 Uhr Morgens war 
die Schlacht völlig geendiget. 

Bey 9000 Mann, 250 Officiere, die Generale 
Fonquet ‚ Schenfendorf, und Malachovsky waren 
gefangen, über 3000 Mann geblieben, nur einige 
Hundert, meiſtens Kavallerie entkommen, das ganze 
Lager, 58 Kanonen, 40 Fahren, die ganze Bar 
gage erobert. Loudons Berluft belief fih auf 3000 
Mann. | 

Friederich beivies hier, daß er Fouquets Ge⸗ 
fangennehmüng von jener Finks bey Maren (IV. 
3. ©. 102) durd Kapitulation — wohl zu under 
ſcheiden wiſſe. Diefen beftrafte, jenen belohnte er. 
Mittlerweile wurde die Belagerung von Glag 

mit allem Eifer fortgefept. Am 25. July kam Lous 
don felbft dahin , am gleichen Tage wurde ans al« 
Ien 14 Batterien zugleich und gegen die alte Feftung 
gefeuert. Rouvroy richtete alle Wuth des Gefhüges 
vorzuͤglich gegen eine , etwas weit vor dem bedeckten 
Weg liegende, in Felfen gehauene Fleſche, die bald 
von der darin poftirten. Mannfchaft verlaffen wer= 
den mußte, undelligft durch zwey Öfterreichifche Gre⸗ 
nadier »Kompagnien befegt wurde. Der Kommanz 
dant ließ fogleich einen Verſuch machen, die Fleſche 
wieder wegzunehmen, aber die Preußen wurden ges 
worfen, und die Defterreicher drangen zugleich mit - 
‚ihnen in den bedeckten Weg. Eiligft fendete Loudon 
mehrere Bataillons zur Unterſtuͤzung nach, und fie 
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erſtiegen gluͤcklich auch die inneren Hauptwerke, der 
ren Beſatzung uͤberraſcht und betaͤubt, Compagnien— 
weiſe das Gewehr ſtreckte. Der Kommandant, Oberſt 
d' O übergab eine Stunde ſpaͤter auch die neue Fe— 
fiung auf Diskretion. Zwar zählte die Garnifon 
nur 2000 Mann; aber fie war mit allen Mund - 
und Kriegs = Bedürfniffen überflüßig verfchen. Lou 
don hatte nun den Schlüffel, welcher Böhmen in 
Nordoſt ſchließt, und Schleſien — weiteren Un⸗ 

ternehmungen oͤffnete. | 

Er, der fich nie vormwerfen Fonnte, einen Au: 
genblick verloren zu haben , ließ noch am Tage der 
Eroberung von Glas (26. Juny) feine Avantgarde 
unter Drasfowics gegen Breßlan aufbrechen. Ant 
30. folgte er felbft, mit dem Gros feines Heeres, 
und einigem-fhmweren Gefhüg, am gı. wurde die 
Stadt fhon berennt und aufgefordert, am ı. 
Auguſt Nachts aus drey Batterien‘ befchoffen. 

im 2. Morgens ließ Loudon den General Taus 
enzien nochmals auffordern, mit der Drohung, wenn 
er ed auf einen Sturm ankommen ließe, das Kind 
im Mutterleibe nicht zu verfhonen. — Prinz Heinz 
rich fand memlich mit überlegener Macht in. der 
Nähe, und fo war Loudon am fehnellen Falle Breß: 
laus alles gelegen. — Tauenzien antwortete: „Er 
fey nicht ſchwanger, feine Soldaten, fo viel er wiffe, 
auch nicht, und die Bürgerfhaft würde er vor. jes 
ner feindlichen Drohung dur) tapferen Widerftand 
zu (hüsgen ſuchen“ — den er auch wirflich lei— 
ſtete. Unter anderen ließ er ſeine laͤngſten Feldſchlan— 


gen mit doppeltem Pulver Taden, und dergeftalt in 
das Haus feuern, in welchem London fein Haupfs 
quartier aufgefchlagen hatte, daß er gezwungen war, 
es zu verlaffen. Prinz Heinrich nahte, und fo hob 
dann Loudon die Belagerurig Breflaus am 4. Aug. 
wieder auf, mit ganz unbedeutendem Verlufte, 
Daſſelbe war indeffen dem Könige ſelbſt, aber 
mit ungleich empfindlicherem Verluſt widerfahren. 
Daun hatte ihn nemlich gezwungen, die Belage— 
rung des von dem Irlaͤnder Macquite tapfer ver— 
theidigten Dresden mit empfindlichem Verluſt auf: 
zuheben. Nun zog er ſich nah Schlefien, Daun 
und Lacy beftändig auf feinen beyden Flanken. Bey 
Liegnig fhien auch London ihmen die Hände zu 
bieten, Drey öfterreichifche Armeeforpg über 90,000 
Mann flarf, umaaben hier des Königs 36,000 Mann 
ffarfes Heer. Nur der kleine Katzbach trennte fie 
von einander. | 5 
Auf den 15. Auguft fegfe Daun den Hanpf- 
angriff in der Art feft, daß er felbft mit der Haupts 
armee den Konig von Borken angreifen, Lach den 
preußifchen rechten Flügel tourniren, Loudon ſich 
um die Ketraite nach Glogau abzufchneiden, in den: 
Rücken der Feinde auf die Pfoffendorfer Anhöhen 
ftellen ſollte. Loudon ſchlug zwar einen : etwas vers 
änderten Plan vor, aber er wurde nicht genehmiget. 
Ihm wurde der Auftrag, den erften Angriff zu 
thun. Inzwiſchen hatten geheime Nachrichten aus 
dem anrücenden ruffifhen Heer, und ein Webers 
Iäufer den König von dem ganzen Entwurfe des 
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Angriffs unterrichtet. Er taͤuſchte Daun, wie vor 
2 Jahren dieſer bey Hochkirchen Friedrichen, durch 
verdoppelte Vorpoſten und vermehrte Wachfeuer- 
Ben einbrechender Nat führte Friedrich fein Heer 
gerade auf die Höhen, welche Loudon hätte befegen 
follen, und formirte ſich daſelbſt. 

Am 15. Auguft 1700 um 2 Uhr Morgens that 
Loudon einen ungelümmen Angriff auf die preußi⸗ 
ſchen Vorpoſten, und warf fie; aber wie groß war 
fein Erfiaunen, als er eben die Anhöhen, auf die 
er feine Truppen in Schlachtorduung ſtellen ſollte, 
‚von der ganzen Armee des Königs beſetzt fand, 
Sein Unglüd vol zu machen, lag ein ſtatker Nebel 
auf dem Lande, der ihn wohl im Ganzen die 
Stärke, keineswegs aber. die Stellung des Feindes 
errathen ließ. Zugleich bemerkte er von feiner Sei⸗ 
te die verabredeten unterſtuͤtzenden Angriffe Dauus 
und Lacys. Mit Ehre und Vortheil konnte er ſich 
nun einmal nicht mehr zuruͤckziehen, ohne zu ſchla⸗ 
gen: „Freunde! (rief er zu ſeiner Reſerve) wir ſind 
allein. Da hilft nichts, als guten Muth zu behal⸗ 
sen. - Folget mir!” — Somit ſtuͤrzte er mit feiner 
Reſerve die Preußen von einigen Höhen herab, aber 
die übrigen Eolonnen, welche in dem unguͤnſtigen 
Terrain, im Marſche auf einander gedrängt, von 
dem fd nahen Kartätfhenfeuer ungemein viel gelit- | 
ten hatten, waren auſſer Stande, ihm mit der ges 
hörigen Schnelligkeit nachzuſtuͤrmen. Noch drey⸗ 
mal wiederholte London feinen Angriff, feing Rei⸗ 
terey ſchlug die feindliche, verfolgte fie aber zu 
| > weit, 
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weit, wurde überflisgelt, zuruͤckgeworfen, hieb noch⸗ 
mals ein, nahm Fahnen, Kanonen und Gefangene, 
und mußte nochmals der allzugroßen Uebermacht 
weichen. Itzt nach 4 Uhr fiel der Nebel, und Lou⸗ 
don erkannte deſto genauer die große Uebermacht, 
gegen welche er focht, und noch immer kein Feuern 


von der andern Seite. Er knirſchte, und ſucht 


gefliffentlih den Tod, fein Pferd fiel unter ihm, 
der Roc war von Kugeln durchloͤchert, zweymal mußte 
er fih mit dem Degen den Weg aus dem Gedrän- 
ge bahnen. Run mit zerriffenem Herzen ordnete er 
den Rückzug über den Katzbach an, der von Rouvroi 
durch eine, auf der Binowigerhöhe fhnel aufge- 
führte Batterie gededt, in mufterhafter Ordnung, 
vom Feinde unverfolgt geſchah, und dem Könige 
den Ausruf entriß: „Da feht hin! von. Loudon 
muͤſſen wir retiriren Iernen. Gleich einem Sieger - 
räumt er uns das Feld.’ Loudons Verluſt ‚belief 
fih auf 6000 Mann, und 68 Kanonen; der preu⸗ 
Bifche etwas über gooo Mann. — Um 5 Uhr Mor: 
gend war das Treffen ſchon geendet, und erſt um 
diefe Zeit machten Daun und Lacp, auf Loudong 
Ruhm eiferfüchtig, Anftalten über den Katzbach zu. 
gehen. Dffizierd und Gemeine im -Daunifchen La: 
ger verficherten den Abzug des Königs vor Mitter- 
nacht bald mehr, bald weniger deutlich vernommen 
.zu haben, nur Daun lieg fih, oder wollte ſich 
durch eben das Kunfiftu irre führen laffen, dag 
er dem König bey Hochkirchen gemacht hatte, Das 
Treffen, wobey aus mehr als 200 Kanonen, und 
XI, Baͤndch. MM | 
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aus ſo vielen tauſend Musqueten gefeuert wurde, 
fiel hoͤchſtens anderthalb. Stunden von feinem La- 
ger vor , und doch behauptete er, nicht. fchieffen 
gehört zu haben. Loudon ſchrieb nach diefer Schlacht 
bey Liegnig einen umfiändlicen. Brief an feinen 
Gönner, den Feldmarſchall und Artillerie Direktor 
Sürfen Wen zel Lich ten ſtein, der dafür be⸗ 
kannt war, ohne einiges Anſehen der Perſon, ein: 
zig für das allgemeine Beſte zu reden und zu han⸗ 
dein. Auch Kaiſer Franz und Kaunig nahmen 
warm Loudond gerechte Parthey, der in der That 
der Rechtfertigung weniger bedurfte, als Daun 
und Lacy. | 
| Darauf erließ Thereſta unterm 25. Auguſt 
folgendes Handſchreiben an Loudon: „Obgleich 
der 15. Auguſt ein ungluͤcklicher Tag für mich ges 
wefen ift, fo laſſe ich doch eurer genauen Befol⸗ 
gung des erhaltenen Auftrags, eurer Herzhaftig- 
feit und Vorſicht alle Gerechtigkeit wiederfahren 
und ihr. Eönnt auf mein Wort glauben, daß. ich 
ſolches ſtetshin in gnaͤdigſtem Andenken erhalten 
- werde. Diefe meine Gefinnung ift zugleich — 
ganzen Corps bekannt zu machen.“ | 
Den Reft bes Feldzuges brachte Loudon 2 
wohl damit zu, Daun gegen den König zu deden, 
der ibn mandmal durd verwegene Märfche und 
hoͤchſt unerwartete Angriffe nicht wenig ind Gedräns 
ge brachte. Als Lacy mis einem. ruffifhen Eorps: 
in die Mark drang, und Berlin felbft befegt. hatte, 
der König fein feftes Sagen. verließ, um ſeiner — 
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ſtadt zu Hilfe zu eilen, und Daun wieder nach Sach⸗ 
ſen zog, verſuchte Loudon, Koſel wegzunehmen, und 
der Brand der Magazine würde ihn ſehr ſchnell zu 
feinem Zwecke geführt haben, wenn nicht noch ſchnel⸗ 
ler anhaltende und fürchterliche Plagregen die Ge: 
gend unter Waſſer gefebt, und die ſchnelle Aufhe- 
bung der Belagerung. noch dringender gebothen hät» 
ten, als die Aunaherung des kleinen Golziſchen 
Corps. 

Dießmal nahm Loudon die — in 
Glatz, und in dem anſtoſſenden Boͤhmen, Daun, 
der am 3. November die Schlacht bey Torgau erſt 
gewonnen und dann verloren hatte, theils in Sach⸗ 

ſen, theils in Boͤhmen. 

Den folgenden Feldzug fuͤllten groͤßtentheils 
kuͤnſtliche Maͤrſche, und hoͤchſt unangenehme Strei⸗ 
tigkeiten mit den ruſſiſchen Generalen, die des na⸗ 
ben Todes ihrer Kaiſerin gewiß, nach den Geſin—⸗ 
nungen des Thronfolgers Peter, ſich vielmehr als 
Kreunde, denn ald Feinde Preußens zeigten. (S. 
hierüber auh IV. B. ©. 106, und XI: 3. ©. 68.) 
Loudon, auf den Schlachtfelde fo ungeflimm , bes 
wies gleichwohl hier ale Schlaufeit und Biegſam⸗ 
feit eines Hofmanns , um fowohl den General en 
‚Chef, Butiurlin, als auch die Befehlshaber ein⸗ 
zelner Divifionen zur redlichen Bereinigung und thaͤ⸗ 
tigem Mitwirken zum gemeinfanten Zwecke zu bes 
wegen. 

Am 12. Auguft 1761 gieng endlich‘ Buturlin 
nach hundert nn Anfragen und Epuriers- 

Rz 
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Sendungen über die Oder, und vereinigte fich mit 
London, beyde zufammen mochten big 90000 Manır 
ſtark ſeyn. 

Mit 66 Bataillons und ı 150 Esfadrong fiellte 
fih ihnen der König entgegen, aber weit entfernt, 
eine Schlacht anzubieten oder anzunehmen, in feinem 
Zager bey Bunzelwig durch die Funfi:und finnreichften 
Berfhanzungen, Mienen, und durd eine furchtba— 
re Artillerie, und eben fo mächtig durch die Nähe 
von Schweidnig geſchützt. 

Nachdem Loudon lange Zeit alle feine Bered⸗ 
ſamkeit vergeblich aufgebothen hatte, Butturlin zu 
einem combinirten Angriff auf diefes Lager zu bes 
wegen, das er eben fo wenig für unuͤberwindlich 
bielt, als e8 die nad diefem Muſter angelegten 
und von Elerfagt erflürmien Mapnzer » Linien ges 
weſen find, gelang ed ihm gleihwohl noch, diefen 
feinen Lieblingszweck, wenigftens für einen Augen- 
blick durchzuſetzen. Butturlin, ein Freund von Ce— 
res und Bachus, verfprad ihm an einer langen Tas 
fel in. der gemüthlichften Laune (am ı. Sept.) mit 
ihm vereint drey Hauptangriffe auf die Preußen zu 
thun, aber ald die begeifternden Dünfte ſich wieder 
gefegt hatten, wollte er von der ganzen Verabredung 
nichts mehr wiſſen, gerieth mit Loudon in Kaltfinn, 
dann in offene Entzweyung, und. am 9. September 
gieng er wieder über die Oder zuruck, nur die Dia 
vifionen Czernichefs, 20000 Daun Rat, bey dein 

DEBBInarE PER end. | 
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Dieſe Wendung der Dinge war für den König 
am fo erwuͤnſchter, als fih fein Heer, fo lange - 
Loudon und Butturlin vereinigt ihn gegenüber fan» 
den, in der peinlichflen Lage fand. Er bekannte 
felbſt, er fürchte nur Louden, und daß: diefer. nad) 
feiner Kieblingsweife einen Streich, wie bey Hoch⸗ 
birchen, ausführen möchte. Daher wurden mit jeder 
Abenddämmerung die Zelter abgebrochen, die Ba: 
sage unter die Kanonen von Schweidnig geſchickt, 
und alles trat unters Gewehr. Friederich felbfi 
ſchlief gewoͤhnlich in einer der Hauptbatterien. Mans 
‚gel des Schlafes und frifcher Rahrung, machten 
die Truppen hoͤchſt unmuthig, Seuchen nahmen in 
der lybiſchen Hitze über Hand, nur die aͤußerſt kon⸗ 
zentrirte Stellung und das beſtaͤndige Ausruͤcken 
hinderten bey Tag und Nacht, daß die erſchoͤpften, 
ausgedoͤrrten Truppen nicht haufenweiſe deſertirten. 
Sobald das ruſſiſche Hauptheer wieder uͤber 

die Oder zuruͤckgegangen war, marſchierte Friederich 
gegen Neiſſe, allenthalben ausſtreuend, ein Einfall 
in Boͤhmen ſey ſein naͤchſter Zweck. Dieſe Entfer⸗ 
nung des Königs von dem wichtigen Waffenplatze 
Schweidnig , nügte London, ohne einen Augenblick 
zu verlieren, zu einer der fühnften, überrafchendften 
und wichtigſten Unternehmungen des ganzen Krieges. 
‚Schweidnig, welches Friederich fo eben als den 
Schluͤſſel all feiner Fünftigen Unternehmungen mit 
letzter Kraft geihügt, das er mit Mund und Kriegs⸗ 
vorrath treflich verſehen hatte, wollte ihm Loudon 
hinwegnehmen, ohne Belagerung, ohne alle Bor» 
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bereitung, verhaͤltnißmaͤſſig mit gar keinem Verluſt. 
Seine Gegner haben zwar die gewaltige That: „‚eis 
nen Hufarenfireih, ein Kroatenſtuͤckchen“ — geſchol⸗ 
ten, aber wenn der Wurm unter dem Fuße ſich 
kruͤmmen darf, fo muß. man. es ja wohl an der 
Dummheit, oder Mittelmäßigfeit natürlich finden , 
wenn fie verfleinert, oder Läftert, was fie zu ver- 
dunkeln oder zu erreichen doch nimmermehr i im Stan 
de ift. 

In der Nacht vom go. Sept. auf den 1. Okt. 
umringte eine- mweitläufige, immer und immer engere 
Borpoftenkette die Stadt. Erſt bey einbrechender 
Abenddaͤmmerung ſetzten fi die zum Angriffe beſtimm⸗ 
ten Truppen in Marſch. Loudon haranguirte fie, 
drohend, ment fie plünderten, aber firenger Manns» 
zucht hohen Lohn verheiſſend. Da fchricen die mal: 
loniſchen Grenadierd von der Avantgarde: ‚Zur 
Ehre führer Und, Vater Louden‘ wir brauden fein 
‚Geld. 

um halb: 3 Uhr begemm der erfie ſtuͤrmende An⸗ 
griff auf das Boͤgenfort, gleich darauf folgten die 
drey anderen, auf das Gartenfort, Galgenfort, und 
Jauernickerfört, zugleich machte General Janus mit 
den Kroaten einen heftigen falſchen Angriff auf die 
Waſſerſchanze. Unaufhaltſam ſtuͤrzten die Oeſter⸗ 
reicher, ohngeachtet des heftigen Kleingewehr » und 
Kanonen » Feuers der Preußen über das Glacis in 
den bedeckten Weg. Das Loudonifche Regiment 
wurde zweymal zurüdgetrieben: „Kinder ! (tief der 
Oberſte, Graf Wallis) wir möffen ſiegen oder ſter⸗ 
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ben, ſo hab' ich es unſerm Inhaber verſprochen. 
Zeigt, daß wir werth ſind, feinen Namen zu tra⸗ 
gen.’ — Und muthig fprang Alles in den fehr tie- 
fen Graben, die Offiziers mit den Leitern voran‘, 
fein Schuß gefchah, nur mit Degen und Bajonet 
wurde gar bald der Hauptwall erftiegen, die dorti« 
gen Kanonen umgekehrt, und gegen die Stadt ad» 
gefeuert, der fie haͤtten zum Schuge dienen follen, 
Um halb 6 Uhr Morgens (nicht volle drey Stunden 
hatte der Sturm gewährt) war Schweidnig mit une 
geheuren Vorräthen,, 220 Kanonen, 3000 Mann, 
und dem Eommandanten General Zaſtrow, ohne 
alle Kapitulation, mit Sturm erobert. Loudous 


Verluſt belief fih in allem bis 1300 Mann, aber - 


er würde ſich kaum auf die Hälfte belaufen haben , 
hätte nicht amBögenfort ein altrömifch'gefinnter Artil⸗ 
leriſt fich felbft mit dem Pnlvermagaziu, das er zu vers 
theidigen hatte, in die Luft gefprengt, — Obwohl 
in der erfien Wuth nicht alle Mannſchaft gaͤnzlich 
vom Pluͤndern abgehalten werden konnte, was je⸗ 
doch ſehr bald geſchah, zahlte Loudon Mann fuͤr 
Mann 13 Thaler auf die Hand. Das Regiment 
Kollowrat, das gar nicht plünderte, und mit alfer 


Hige einer ſolchen Unternehmung die befonnenfte 


Manngzucht verband, erhielt von der Kaiferinn ein 
befonderes ausgezeichnetes Geſchenk, Loudon aber 
ihr reich mit Brillianten umgebenes Bildniß, und 
ein Kaͤſtchen voll Pretioſen, es nach feinem Gutbe⸗ 
finden unter die verdienteſten Offiziere zu vertheilen- 
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Friederich antwortete dem Adjutanten, der, 
als Niemand es wagte, ihn davon zu unterrichten, 
eudlich die Hiobspoſt gerade herausſagte: „Ich fag 
ihm aber, es iſt nicht wahr. Scher' er ſich zum 
Zenfel! ve — Zaſtrows Bericht erledigte er damit: 

„Ich wuͤnſche, daß ihr im Falle ſeyd, auf euch an- 
‚wenden zu können, was naeh der Schlacht von Par 
via Franz I. an feine Mutter ſchrieb: Afles iſt ver- 
Toren, nur die Ehre nicht! Was euch begegnete, 
‚will ich vor der Hand gar nicht beurtheilen, denn’ 
die Sache ift einmal gar zu verwidelt und zu fon- 
derbar.“ 
| In der That hat nicht fo leicht ein Vorfall im 
ganzen Kriege die Wirkung hervorgebracht, wie der 
Fall von Schweidnitz binnen drey Stunden, da der 
ganze Feldzug ſich nur um die Achſe gedreht hatte, 
‚r& zu erobern oder zuerhalten, Erfi Niefer Streich ver: 
ſchafte — ſchon waren ſechs blutige Feldzüge vorü- 
ber — den Defierreichern zum Erfienmale den Vor: 
theil, Winterquartiere in Schlefien aufzufchlagen- 
u Friederich, der überall mwefentlihen Verluſt er: 
‚Titten, deffen Schag zu Ende ging, deſſen Armeen 
geſchmolzen, und nicht mehr mit dem alten Helden- 
. geifte befeelt waren, ging den Winter -über gar nicht 
nach Berlin, fondern blieb in Breßlau, ſah Feine 
Wachtparade, blies die Floͤte nicht mehr, machte 
keine Verſe mehr, aber das Gluͤck, dem er fo oft 

Trotz geboten, erklaͤrte ſich auch dießmal für ibn; 
‚denn feine unverföhuliche Feindin Elifabeth Petro— 
wna, Rußlands Kaiferinn, farb, und ihr Nad: 


—⸗ 
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folger Peter IH. nahm eben fo warnt fiir Preußen 

Parthey, als feine Vorgärgerin gegen Friederich, 
der feinen Wig auf eine zwar wicht fehr glänzende, 

aber doch fehr beleidigende Art an ihr geuͤbt batte. 
Loudon ſchickte Couriere nah Wien, die 20,000 
Ruſſen unter Czernichef, die bey ibm fanden, zu 
entwaffnen , und dadurch Peters aus dem Öftegreif 
verfuchte politifche Maaßnehmungen dod etwas zu- 
rüdzubalten ; bald änderte zwar die Thronverände- 
rung in Rußland das drohende Verhaͤltniß, aber. 
Oeſterreichs Bundgenoffen wurden die Ruffen gleid- 

wohl nicht wieder, und vorzüglich deshalb, und 
durch die unvermeidlihe Erihöpfung der friegfuh- 
senden Mächte Fam fo ſchnell der Hubertöburger 
Frieden zu Stande, und Loudön ſchied, als Feld: 
zeugmeiſter und Großfreug des Therefien » Ordens, 


gefürchtet vom Zeinde, geliebt und gefürchtet von den 


Seinen („nam ille vincit, qui milites regit”), 
. bewundert von Allen, aus der Fehde, an der cr 
zuerſt, als ein armer , wenig befannter, nur durd) 
Zufall bervorgezogener Eroatenmajor Theil genom⸗ 
men hatte. *Als die Kriegshpder austobte, batte 
Defierreih von al feinen Bortheilen nichts behal⸗ 
ten, als das von Loudon eroberte Glatz; aber was 
feine Gewalt ihm entriffen, gab ed nun im Frieden 
zurüd. 

Noch in dem Jahre des Friedens beſuchte Lou⸗ 


don, immerdar mehr oder weniger kraͤnklich, das 


Carlsbad, und machte da die Bekanntſchaft des 
liebenswügdigen Gellert. Diemerfwirdigen Worte 


— 202 — 

welche dieſer über Loudon gefprochen, und diedurd. 
. and nicht untergehen dürfen, wollen wir am Ende 
anfhhren. Ä 
Fünfzehn Friedensjahre brachte Loudon damit 
zu, wie der alten roͤmiſchen Diftatoren einer, Die 
vom Pfluge weggeholt wurden, das Rand zu dauen. 

Mit dem boͤhmiſchen Indigenate ſchenkte ihm There⸗ 
ſia das Gut Klein-Betſchwar, zu dem er bald 
Groß⸗Betſchwar kaufte, Franzens, Thereſiens, und 
Eliſabeths Faiferliche Geſchenke in Geld verwandelnd. 
Er verkaufte aber beyde Beſitzungen, als das Leib- 
eigenfchafts = und Robboths Syftem, nad und 

nach überall aufgehoben , oder doch weſentlich ver: 
mindert, er ſelbſt vom foldatifchen Geiſt erfuͤllt, Durch» 
aus fein Proſelyte der mehr und mehr fiegeriden phy⸗ 
fiofratifhen Grundfäge werden, aber auch nicht hin- 
ter den mwohlthätigen Verbefferungen zuruͤckbleiben 
wollte, die in derfelbigen Zeit zum Bellen des Land- 
volkes gefchahen, Nicht Tange darauf ſchenkte ihm 
Thereſia, die felbft die. Käuferin feiner Herrfchaften 
war, das Lichtenfteinifche Haus in Herrnalg mit fei- 
nem ſchoͤnen Garten, dicht an den Linien Wiens , 
ein Haus in der Stadt, eines in der Vorſtadt. — 
Bald verfaufte Loudon all diefes wieder, um es ge« 
gen einen einfameren Aufenthalt zu vertaufchen, ges 
gen daslieblihe Hadersdorf, feitwärts zwiſchen 
Wien und Burfersdorf Dafand er auch fein Grab. — 
Freudig nahmen ihn bey dieſem Ankauf Die Stän: 
de Deſterreichs, wie zuvor jene Boͤhmens und Rip 
rens, zu ihrem Mirgliede auf, 
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Ariegeriſche Thätigfeit im Frieden war einmal 
Londons Sache nicht, 1766 hatte ihn Therefia zum 
Hoffriegsrath, 1769 zum Kommandirenden in Maͤh⸗ 
sen, und Kommandanten von Bruͤnn ernannt. Beyde 
Stellen refignirte er aber gar bald wieder. | 

Noch der Befignahme Golliziend und Lodome⸗ 
riend war er (1773) mit Pellegrini und Noflig, 
Joſephs Begleiter auf der Reife durch das neu er⸗ 
worbene Königreich. Beym Ausbruche des bayer> 
fchen Erbfolgefrieges wurde Loudon Feldmarſchall, 
und bekam den Oberbefehl einer eigenen Armee. Er 
hegte einerley Wunſch mit Joſeph, Friederichs Hels 
denglanz am Abend feiner Tage, durch entfcheidende 
‚Streiche zu verdunfeln, und eben dadurd Preußens 
militaͤriſches Gewicht, vorzüglich auf der perfönli= 
hen Größe des Königs berußend , finfen, Oeſter⸗ 
reichs Schaale fleigen zu machen; aber Therefia 
wollte Frieden am Ende ihrer Tage um jeden Preis. 
Dadurd, und durch die Folgen diefer Berfehieden- 
beit der Gefinnungen, derer wir bereits im vorigen 
Bändchen mehrmals gedacht haben, entgieng der 
König zweymal einer hoͤchſt gefähriichen Lage. 

Nun durchlebte er wieder 9 Jahre des -Frie- 
dend. Morgen - und Abend » Dämmerung fanden ihn 
maufhörkich mit dem Studinm feiner groffen Wil: 
fenfhaft beſchaͤftigt. Der Türfenfrieg brad aus. 
Defterreichifcher Seitd wurde der Feind, was nie 
gut iſt, anfangs verachter. Joſeph glaubte den Krieg 
auch ohne Loudon. fiegreich endigen zu können, Nicht 
glüͤckliche und nicht ruͤhmliche Auftritte bey dem Are 


mwecelorys in Eroatien bewirkten, daß Loudon hier 

der Oberbefehl anvertraut wurde, den ihm der ein, 
hellige Zuruf des ganzen patriotifhen Publikums 
laͤngſt befchieden hatte. Schon die bloße Nachricht 
davon befeelte dieſes Heer, das wirklich- einer Er- 
munterung bedurfte, mit neuem Heldenmuth. De 
vins, der feit der Erkrankung des Zürften Carl 
Lichtenſtein, hier den Oberbefehl führte, nügte den 
Augenblid der Begeifterung , den die Nachricht von . 
Loudons naher Anfunft herbepgeführt hatte. Am 


9. Aug. gieng er wieder über die Unne, ©. M. 


. Brentano erftürmte das verfchanzte feindliche Lager, 
das Dubicza deckte, welches ſogleich wieder von 
Neuem belagert wurde. Loudons Reffe, Klebeck, 
that einen Streifzug tief in das feindliche Land, und 
verbrannte die Vorſtaͤdte von Novi an eben dem 
Tage, wo Loudon von Kaunitz Abſchied nahm. Am 
a8. Auguſt empfieng ihn freudetrunken und jubelnd 
‚fein Heer vor Dubicza. Tages darauf, als er 
sefommen, befah rr die Zefle, und am 20. 
fiegte er. Es wollte nemlih ein Karkes türki— 
ſches Corps, im Angefihte der Belagerten auf dem 
Adſchino Berg geiagert, Loudon überfallen, und 
‚den Platz entfegen. Ohne Verluſt eines einzigen 
Mannes ſchlug er: diefen, von dem Paſcha von 
Travnik befehligten Heerbaufen , und zwang ihn 
‚bald, fih nah Banjalufa zurückzuziehen. Am 26. 
Auguſt Fopitulirte Bierauf Dubicza, drffen kleine 
Beſatzung von 400 Mann dem Mangel, dem Brande, 
den Brefhen und Seuchen zum Trog, einen ganz 
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unglaublichen Widerſtand mit zweckloſer Hartnaͤ⸗ | 
digkeit entgegengefept hatte. 3 
Joſeph ernannte am Ende Auguft London ztt- 
gleih auch zum Oberbefehlshaber des Slavotiſchen 
Truppencorps, und nun gieng der Feld marſchall 
ſogleich uͤber die Sau, um Berbir oder Türkifc;- 
Gradiska anzugreifen. Am 2. Sept. ließ er durch 
den F. M. 8. Grafen Mitrowski das bey diefer 
Feſtung ftehende kleine Lager der Türfen aus ein. 
ander fprengen, und Berbir bloquiren, das fi 
gleichwohl erft im folgenden Jahre ergab, : Nun 
wendete er fih gerade auf Novi, und ließ in-der 
Nacht vom 10 — 121. Sept. die Laufgräben eröffnen. 
Zwar hatte fih der Baſcha von Travnik mit 
feinem ftarfen Corps, in 3 Abtheilungen getrenng 
und zurüdgezogen. Am 20. Sept. griff aber gleich⸗ 
wohl ein feindlicher Heerhaufen, über 7000 Mann 
flart, von Blaguy her, die jenfeits des Flügen 
Rana fiehenden und etwad erponirten Bataillon _ 

mit ungemeiner Heftigkeit und ihrem fuͤrchterlichen 
Allah⸗Geſchrey an. Eilig ritt Loudon an Ort und 
Stelle, die Wendung des Gefechtes aus einer Res 
doute anfehend, die er zur Deckung des Lagers 
hatte aufwerfen laffen. Da geſchah es, daß die 
Türken, überhaupt gute Schügen, und gewohnt, 
jedesmal die Dfficierd und Generale aussufpähen, 
und vorzüglich auf fie zu feuern, 5 Kanoniere an 
Londons Seite nad einander wegfchoffen, undend 
ich einen förmlihen Anlauf. auf die Schanze tha⸗ 
sem Ein Artilleriſt bas den Feldmarſchall, fih fa- 
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gleich wegzubegeben; Loudon im hoͤchſten Feuer 
hoͤrte ihn nicht, oder wollte ihn nicht hoͤren. Da 
nahm ihn der Artilleriſt mit edler Ungeduld beym 
Arm, und zog ihn ohne weiters fort: „Der Platz 
iſt wohl fuͤr uns Kanoniers, aber nicht fuͤr Eure 
Exzellenz,“ — und kaum hatte Loudon diefe, für 
den Kommandirenden allzu gefährlihe Stelle ver- 
kaffen, als gerade auf derfelben zwey Kanpniers 
todt zur Erde ſtürzten. Nun führte Loudon eine 
Dipifion den Feinden in den Küden, die dadurch, 
beſtuͤrzt völlig in die Flucht. gefchlagen wurden. 
Am folgenden Zage (21. Sept.) wollte Loudon 
die Feſtung ohne weiters mie Sturm wegnehmen. 
Aus den Croaten wurden Freywillige gewählt, die 
42 Sturmleitern zu tragen, die zum, Sturm. bes 
fiimmte Mannſchaft war mit Euiraffen und Pidel- 
hauben verfehen. Alles rüdie mit der Morgen- 
daͤmmerung, entſchloſſen, und im Vorgefühle des 
Sieges, wie unter diefem Anführer immer, in. den 
Hauptgraben vor. Wie ober die Zürfen anfiengen 
zu feuern, bemächtigte ſich der: Leiterträger eine uns 
zeifige Hige. Sie fingen gleihfals an zu feuern, 
warfen Die. Leitern weg, und flürmten frey die. 
Breſche binan. Die Truppen. fonnten alfo garnicht 
anlaufen, und waren in dem Graben wehrlos der 
Raſerey der Türken ausgefegt, welche Felſentruͤm⸗ 
mer und Balfen berabflürzten, und fiedendes Waffer. 
berabgofjen, alfo, daß der Feldmarfchal den Sturm, 
der bis gegen zoo Todte und Verwundete gekoſtet 
hatte, einfiehte, und die Truppen wieder in üie 


Paralelle einrücken ließ. Da ließ Loudon die Ber 
lagerung wieder eine Weile ordentlich fortfegen, 
nicht wenig gehindert durch unaufbörlihe Wegen» _ 
güffe. G. M. Walliſch hinderte unterdeffen durch 
wiederholte Angriffe die tuͤrkiſchen Haufen, welche 
ſich in die vielen feſten Schloͤſſer Bosniens geworfen 
hatten, dem geaͤngſtigten Novi zu Hilfe zu kommen. 
Endlich ordnete der Feldmarfhall (3. Dit. 1788) 
einen neuen Sturm an, der ohngeachtet des raſen— 
den Widerflandes gelang, Die Stürmer erfliegen 
die Brefhe, fepien fih auf der Courtine und den 
anftoffenden Baftionen feſt, fehleppten Kanonen hints 
auf, und feuerten damit in die Stadt hinein, Da 
ergab fih die Beſatzung unter dem Baſcha von 
Dubno und dem Bey von Novi friegsgefangen, 
Zur Wegnopme des berenuten Berbir war die Wir 
terung einmal zu ungünfiig. Loudon gieng am En« 
de des Feldzugs nad Semlin, um mit Lacy dem 
Thereſienordens⸗ Kapitel zu pröfdiren, das daſelbſt 
gehalten wurde. | 
In der folgenden Campagne — Sonden am 
9. May bey feinem kroatiſch⸗ ſlavoniſchen Armee⸗ 
Corps an, und zwang, nachdem verſchiedene Ver⸗ 
fuche des Entfapes vereitelt worden waren, die 
Türken, Berbir zu verlaffen, (10. July) obgleich 
dasfelbe noch mit allem überflüffig verfehen war. 
Inzwifchen hatte Loudons Freund, den Ober⸗ 
befehlshaber der bey Weißkirchen 9” Futack ſtehen⸗ 
den Hauptarmee, F. M. Haddif"eine ſchwere Krank⸗ 
heit befallen, die ihn dem Tode nahe brachte. Da 
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rief Joſeph Loudon mit unumſchraͤnkter Vollmacht 
an das Kommando. Dieſer kam, bereiſte von 14. 

Auguſt an, die ganze Stellung der Armee, ließ die 
Tuͤrken durch Clerfagt aus dem Bannat hinaus⸗ 
ſchlagen, und entſchied, Belgrad muͤſſe ſogleich er- 


obert werden, dieſe Hauptvormauer der Türken, 


die man nicht nennen kann, ohne der Heldenthaten 
zu gedenken, welche in ihrer Eroberung und Ver— 
theidigung bereits der große Hunyady, Capiſtran, 
Suleymann der Gluͤckliche, Mar Emanuel von 
Bayern, Starhemberg und Eugen vollfuͤhrt hatten. 
Joſeph ſchickte zu dieſer merkwuͤrdigen Unternehmung 
auch feinen Neffen den Erzherzog Franz, der, in die⸗ 
fen Kriege alle Berrihtungen des gemeinften Sols 
daten geteilt, und die Müpfeligfeiten und Gefah—⸗ 
ren, die mit diefem Stande verbunden find, aus 
-der (edrreichfien Schule, der eigenen Erfaßrung ges 
lernt hat. Das hatte Jofeph auch an Loudon ge: 
ſchrieben, und daß er feinen Neffen zu Feinem grö- 
Seren Meifter zu geben wüßte, als zw feinem Gir 
deon. Wirklich feuerte in der Folge der Erzherzog 
die erfie Kanone auf Belgrad ab, bey deffen Ver: 
luſte vor 50 Jahren fein Großvater, der Großher: 
zog Franz, mit den Oberbefehl der kaiſerlichen Ars 
mee geführt. Es war ein fonderbares Spiel des | 
Zufalls , daß der Sohn des F. M. Dlivier Wallis, 
der eigentlich durd die Schlacht bey Krotzka Bel: 
grad verlor, Graf Michael Wallis wieder der erfie 
Kommandant in Belgrad wurde, und dag igt Os⸗ 
man Baſcha, desjenigen. Sohn, Belgrad an die 
Koi: 
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Kaiferlichen bergab , welchen es al vor ⸗* 
Jahren übergeben‘ hatten. | 


Am 12. und 13. Sept. wurde Die Sau aber 


ſetzt, und das Heer lagerte ſich auf dem Dedinaberge. 
Koh am letzteren Tage unternahm Loudon die legte 
Hauptrekognoſcir ung um Belgrad, bis an das linke 
Ufer der Donan, wo. einſt die Eugeniſche Bruͤcke 
ſtand, dann längs den Eugenifchen Linien‘ bis an 
die Hauptſtraße von Kıopfa nad Belgrad, und 
auf die umliegenden Anhöhen. 

An ı4ten wurde Belgrad von der Sau bis 
an die Donan eingeſchloſſen, bald auch durch ein 
von Semlin herbeygeruͤcktes Feines Corps von der 
Saufpige aus befhoffen. Die Donau wurde durch 
die Tſchaikenflotille bewacht. Clerfayt kam bey 
Panczowa uͤber die Donau. Am 25ten Sept. be 
gann das Bombardement, und dauerte mit bey» 
ſpielloſer Wuth big zum Zoten, wo um 9 Uhr Mor⸗ù 
gens die Vorflädte geftlirmt wurden. Hier hielt der 
Oberſte des mit zum Sturme beordreten Loudoni⸗ 
{hen Regiments, Grof Argenteau eine Anrede an 
dasfelbe, wie vor 28 ‘Jahren der Oberſte Graf 
Wallis beym Sturm auf Schweidnig. | 
Der Angriff geſchah in vier verſchiedenen Ko; 
lonnen, unterſtützt durch eine heftige Kanonade von 
der Saujpige und von den Tſchaiken mit dem kalt— 
blütigſten Heldenmuth. Die Türken thaten ver⸗ 
zweifelten Widerſtand, und wurden Haus für Haug, 
Gaſſe für Gaffe, Garten für Garten mit dem Ba— 
jonette vertrieben. Um ı Hhr Nachmitfags waren 

XII. Baͤudch. O 


die Borfiädte gewonnen, auf dem Glacis Poſto 
- gefaßt, und die Truppen durch fehnel aufgeworfe: 
ne Verſchanzungen gegen das Feuer der Feflung 
gedeckt, und noch in der Nacht hart am bedeckten 
Wege eine Parallele angefangen. 

Darauf begann am 6. Okt. Morgens von allen 
Batterien zugleich ein Feuer gegen diefen Platz, daß 
die Erde beſtaͤndig bebte, die Luft ſchneidend pfiff, 
ein Wiederhall den andern verſchlang. Die aͤlteſten 
Krieger verſicherten, alles, was ſie bisher gehoͤrt 
haͤtten, ſey ein wahres Kinderfpiel gegen das Feuer 
auf Belgrad gewefen. Es war ein großer Verluſt, 
daß Rouproi, durch welchen London den größten Theil 
diefer trefflichen Anordnungen ausgeführt hatte, fein 
alter Freund und Kriegsgefaͤhrte an eben dem Tage 
ſtarb, wo der Sturm auf die Vorſtaͤdte begann. 
Schon um Mittag (am 6. Okt.) loderte von meh: 
reren Orten der Zeftung das Feuer hoch auf, und 
das feindliche Gefhüg war in diefen wenigen Stun 
den ſchon größtentheild verſtummt. Da fendete DI: 
mann Baſcha ein Schreiben, einen fünfzehntägigen 
Waffenſtillſtand begehrend, um ſich mit den Seinen 
über die Uebergabe zu berathen. Er kaunte Lou: 


don ſehr ſchlecht. Diefer ließ ihm blog muͤndlich 


antworten: Richt fünfzehn Stunden.” — Die Bat: 
serien mußten auf der Stelle dag Feuer verdoppeln, 
Der Serogfier von, Servien, Abdy Balda, war 
zwar mit 30000 Mann von Riffa bis Efupria vor⸗ 
gerückt, aber dort ließ er fich durch das einzige Frey, 
corps des Oberſten Mid alievich aufbalten, ſo viel 


\ 
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vermag die oͤffentliche Meinung von der Unwider⸗ 


ſtehlichkeit eines Zeldherrn, wie Loudon war. 
Das Bombardement hatte nun erſt 24 Stun⸗ 


den gedauert, und ſchon ſendete der Baſcha am 7, 


Okt. Früh einen zweyten Abgeordneten, die Ueber- 
gabe beſtimmt anbietend, die er vor Kurzem noch 
fo trogig verweigert hatte. Nur unter diefer Vor⸗ 
ausfegung bemwilligte Loudon einen Stilfftand von 
6 Stunden, Um 4 Uhr Abends kamen die türfi- 
fchen Abgeordneten, und da Loudon in’ feinem Punks 
te dag Mindeſte nachgab, und bey jeder Bedenk⸗ 
lichkeit drohte, die Beſchieſſung ſogleich mit ver- 

doppelter Wuth fortfegen zu laſſen, kam die Capi— 
tulation wirklich zu Stande, Kraft welcher die Fes 
ſtung am 9. Okt. von den Raiferlihen in Befig ge: 
nommen, und die 7000 Mann ſtarke Befagung nad 
Orſova geführt wurde. (Da die Pforte faft nie 


. oder doch nur einzeln Gefangene auswechſelt, und 


ſie nur ſchwer zu bewachen, und zu nichts zu ge⸗ 
brauchen waren, ließ Loudon die tuͤrkiſche Garniſon 
faſt aus allen eroberten Plaͤtzen abziehen, bloß mit 
dem’ Berfpreden, eine beſtimmte Zeit hindurch nicht 
gegen den Kaifer zu dienen.) Die erbeuteten Vor—⸗ 


raͤthe beftanden in 500 Kanonen aller Art, 70 
Schiffen, 6000 Eentner Pulver, 2500 Eentner 


Bley ꝛc. Loudons ganzer Verluſt aber, ſeit dem Ueber— 
gang über die Sau, bey dem Sturm ze. in weniger 
als 300 Zodten und bey 740 Verwundeten. Sein 


Neffe Klebeck ritt am ız, Dft. mit der Freuden⸗ 


bothſchaft in Wien ein, und waͤhrend dieſes ſeinen 
| O 2 | 


Siege 3 Fefttage —— dergleichen an Innig. 
keit, Allgemeinheit und ſtürmiſchem Entzuͤcken noch 
Nichts hat verglichen werden koͤnnen, nahm Lou— 
dons Vortrab ſchon am Zten Tage nach Belgrads 
Fall die Hauptſtadt Serviens, Semendria. Sie 
ergab ſich durch Kapitulation an den General Otto. 
Loudon gedadhte vor dem Einbruche des Winters 
Orſova wegzunehmen, aber die rauhe Jahrszeit hin⸗ 
derte dieſes Vorhaben, und das Felſenneſt blieb, 

wie das auf der ſerviſchen Seite gegenüber fieginde 
Fort St. Elifnberh den ganzen Winter über blo— 
quirt, bis es fih am 16. April 1799 an den F. M. 

L. Grafen Wartensleben ergab. Mit Anfang De— 
tembers gieng Loudon nad Belgrad zuruͤck, und 
praͤſidirte bey einem daſelbſt abgehaltenen Thereſien⸗ 
ordens-Kapitel. Joſeph hatte ihm, als die Nach⸗ 
richt von Belgrads Eroberung eintraf, aus dem 
Familienſchatze den großen, ganz aus Brillianten 
beſtehenden Stern des Therefienordens, den fonft 
nur der tegierende Monarch als Großmeifter fragen 
darf, uͤberſchickt, damit er von diefer Heldenbruſt 
Verblendung und Verwirrung auf alle Zeinde hin— 
uͤberblitze *). Zür Loudon war es faſt noch mehr, 

daß er unumſchraͤnkte militaͤriſche Gewalt zu allen 


ferneren Operationen erhielt, wie ſolche einſt Eugen 
‚gehabt hatte. 





“, Nach Loudous Tode ioͤſte Kaiſer Leopold dieſen 


Stern für 50000 fl, von feiner Wittwe wieder 
ein. | 
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Nach jenen. Odenskapite verließ Loudon die 
Armee, und gieng uruͤck nach Wien. Seine Reife 
glich, einem, fortgefeöten, fih ſtets ernenenden I 
umph er aber, an{pruchälog, düfer, amd ein Sein 
‚alles Seräufbes,, umfußr fogar. die, HauptKadt, 
und gieng ‚geräden, Weges nad feinem S lobe Ha⸗ 
bersdorf Gleichwohl konnte er es nicht vermeideh, 
‚daß ihm das Publikum ſo oft er 22 immer ie, 
ſiets neue Beweiſe der Siehe, der apundering nd 
des gerechten Stolzes gab, daß Loudon ihm angehoͤre. 

Wider Franzoſen und. Preußen und Bahern 
hatte der Held. in „feiner Jugend gefochten, als 
Mann, als Heeresführer war er zweymal dem gro= 
fen König gegenüber geftanden, iminer | mit Ruhm, 
faſt immer mit Gluͤck, als Gres mar "er der 
Schrecken der —2 geweſen, Und ſollte fi h nun 
als ſolcher noch eininol mit jenen haehrutafs” von 
ihm uͤberwundenen Heerſchaaren meſſen, an deren 
Spitze nun nicht mehr der große Friedrich Rand, ° 

An Joſephs Leben haben, wir die bedenflichen 
auswärtigen Verwicklungen gefhildert, in melden 
ſich der oͤſterreichiſche Staat befand als dieſer un: 
vergeßliche Fuͤrſt fein thatenreiches Leben durch ei- 
nen Tod beſchloß der ihm eben fo Aller, ſelbſt ſei⸗ 
‚ner Feinde Herzen zumendete, wie. fein Reben den 
Derfiand jedes Partheylofen feſſelte. Gleich nach 
Belgrads Fall. mußten viele Regimenter aufwaͤrts, 
die bisher gegen die Tuͤrken gefochten haften, Den 
Winter über nahm Loudon mit dem ihm eigenen 
Feuerblicke Theil an allen voll - milisärifchen 


* 
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Berathungen, unter Joſeph forwopt, als mie bis zu 
ſeines Vaters Ankunft, Erzherzog Franz das 
Staatsruder führte, und unter Leopold ſelbſt — 
und noch während des Winters kamen in Boͤhmen, 
Maͤhren und Gallizien drey Heere zuſammen, bis 
150000 Mann ſtark. Loudon bereiſte waͤhrend des 
Muy 1790 den ganzen Cordon. „Die Niederlande 
Fönnten wohl in Schleſien wieder. erobert werden‘ 
— und „er babe ia Schlefien einen Hut verloren, 
den er wohl gerne wieder finden möchte” — wa 
ren feine Worte, Die aus diefem Munde, dem niemals 
eine Prahlerey entfuhr, Feine Furcht vor den neuen 
Feinden zuließ, die fih gegen Defierreich zu wenden 
drohten. — War au nicht alles vorbereitet und 
vollendet, wie es unter anderen Umftänden geweſen 
feyn würde, war doch Loudon da ,.der Abgott des 
Heeres. Das Genie weiß alled zu entbehren, alles 
zu benuͤtzen, alles zu erringen, auch mit verhaͤlt⸗ 
nißmaͤſſig geringeren Mitteln. 

Aber die Vorſicht hatte es anders. befchloffen , 
fie nahın London hinweg, und der Krieg brach nicht 
aus, in welchem. fein Verluſt mehr noch, als in 
jedem andern würde empfunden worden ſeyn. Nach⸗ 
dem er im Juny neuerdings zur Armee nah Maͤh⸗ 
ten abgegangen war, erfranfie er am 26, Juny an 
einem förmlichen Fieber, von dem ihn aber der 
Stabshirurgus Göpfert am z. July ganz wieder 
herfiellte, Aber es zeigte fih ein bedenklicher Kid: 
fall, ald er den erfien Ritt, den er am Tage diefer 
Wiederherſtellung unternahm, ganz gegen die Vor⸗ 
} * 


ſchrift feines Arztes, aber nach ſeiner Weiſe im vol⸗ 
len Trab, und fogar im Carriere gemacht Hatte. Dar 


rauf folgte ſchnell eine heftige und aͤußerſt ſchmerz⸗ 


liche Hatnfirenge, die mit dem Brande endigte, und 
wider.die alle angewendeten Mittel von feinem Er⸗ 
folge waren. So heftig Loudon über die gunehmens 
den Schmerzen Flagte, fo refignirt und gleihgüls 
fig abnete er felbft feinen nahen Zod;,: und empfing 
die Nachricht von der Gemwißheit deſſelben. Durch 
den Feldmarfhall Colloredo beurlaubte er ſich von 
der Armee: „die er ungerne verlaffe, da er fie oft Wun⸗ 
der der Zapferfeit habe thun ſehen, mit welcher zu 
fehten fein Ruhm, und welde.anzuführen fein hoͤch⸗ 
fier Stolz gewefen ſey.“ — Er felbfi tröftete feinen 
Neffen Merander, und: ermahnte ihn, fein Bepfpiel 
fietd im Auge zu haben. Er ſchied von feinen 
Begleitern und Adjuranten, dein Fuͤrſten Philipp 
Lichtenſtein, Hiller, Mad, und Stipfhig mit 
Ruhe und warmer Theilnahme, — Den, Beſorgniſ⸗ 
ſen um das gemeine Beſte, das durch ſein Hinſchei⸗ 
den einen ſo weſentlichen Verluſt leide, begegnete er 
mit der Bemerkung: „Unſer guter, edeldenkender 
Koͤnig wird bald Frieden ſchließen, und ſo wird 
mon mid um fo weniger vermiſſen.“ Er fchlums 
merte viel, beym Erwachen immer feiner bewußt, heis 
teren Auges und Geified, Am 24. July um 7 Uhr 
Abends verlangte er böher gelegt zu werden, font 
dann nieder, und entfhlummerte fanft, gleich als 
haͤtte ſich der Tod ſelber geſcheut, in offenen Kampf 
mit dem ver zu treten. | 
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EEr Funk in ſeinem Parkozu Hadersdorf, auf 
det ſelbſtgervaͤhlten Begraͤbmſiſtrlle/ auf einem freyen, 
von Baͤumen beſchatteten Platze, die: Steine, aus 
denen ſie Laufgefuͤhrt iſt, ſind ein redendes Denkmahl 
auf ihn, ſie find mach tuͤrkiſchem Geſchmacke verziert 
und geordnet, und von einer Grabſtaͤtte genommen, 
die in demleroberten Belgrad: des Feldmarſchalls 
— —— vorzuͤglich auf ſich zog. 

Loudons Geſtalt und ganzes Wefen *) wär 
nr minder N als er hun, Er wär 


"130 
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* a eiibeninte ber Eharafterifit des Helden fle- 
het wohl aum Wechten Dre, was der liebenewür— 
Adige Gellert⸗ eine Bekanniſchaft Londons ans dem 
Carlebade und aus dem Endjahre des fiebenjähris 

gen Krieges (1763) Über ihn geſchrieben bat: „Eine 
F ‚meiner erffen und liebſten Bekauntſchaften mar, 

. „General Loudon, ein Mann von einem befondern 
„Eharafier ekuſthaft, beſcheiden, halb traurig, 
Afaſt wie: NH; der ivenig redefe, faſt wie ich, Aber 
„richtig. und wahr redete; nichts don feinen Tha⸗ 
„ten, wenig vom Krirge ſprach; der aufmerffam- 
„zuhoͤrte und in feinem ganzen Betragen in fiis 
„ner Ari ſich zu leiden, eben die gefällige Einfatt 
„und Anſtaͤndigkeit zeigte, die ih feinen Reden 

—heriſchte. Er if nicht groß von Perfon, aber 
„wohl gewachfen, hager, aber weniger als ich, 

©; „und bat nachſinnende, tief im Kopfe .eingefchlofs 
„ſene lihtgraue Augen, oder wohl auch blänliche, 
„fat wie ih. Er wurde nur mad und nad) vers 
„tranlich gegen ini, uud vieleicht war meine 
„traurige Miene Schuld daran. DI fagte er eins 


von mittlerer Statur, gut gebaut, aber ſehr Hagen) 
die Seiten zienilich — und‘ - — mit 


7 





| wabl;gn mir, als, er mic, inder Allee ſand id 
„kaͤme oft gern zu Ihnen, aber. ich fürchte, mich, 
„ich weiß nicht, ob Sie mid haben wollen. Ein 
„andermabl finn er an? Sagen Sie mir nur Heik 
„Weofeffor „wie es moͤglich iſt, dag: Ste fo“ viele 

> „Bücher haben ſchreiben fonhrn, und ſo viel Mun⸗ 
„teres und Scherzhaftes? Ach kann's gar-michn be 

„greifen , wenn: ich ‚Sie, ſo zanſehe. — Das mail 
‚AG Ihnen wohl fagen, antwortete ich, ‚aber, ſa⸗ 
„nem Sie mir erſt Herr General, wie es moͤglich 

iſt, daß Sie die Schlacht bey**, die Schlaͤcht bey 

„Kunersdorf haben —— und Schweidnig 

‚in einer Nacht einnehmen fönnen? Ich kanns gar 
„nicht begreifen, wenn ic, ‚Sie ſo anſehe — Dar» 

mabis babe ich ihn das erſte mahl laden, fehen, 

„ſonſt lächelte er nur. Er Hatte fih genau nad 

„metinem Geſchmacke erkundigt. Er bath mich nicht 

„eher zu Tiſche, als wenn er allein war, ließ 

„meiſtens weiche Speiſen zubereiten, ließ meinen 
„eignen Wein kommen, ließ mich bald nach der 
„Tafel gehen, kurz, er nahm meinen Willen faſt 
‚ganz an. Ich habe aus feinem Munde nichts als 

Gutes gehört, und iminer gemerkt, daß er relis 
= alög was. ch mußte, ihm eing,Meine Bibllothek 
zrauffegen, deun das war feine. Klage, daß er nicht 
„Rudiset, Gäste. ber in der That erfegt fein na«e 
thelich ſcharfer Verſtand und feine grofie Aufs 
„merkfomkeit auf. alles, bey ibm den Mangel der 
Wiſſenſchaften. Ueberdieß lieſt er auch gern. Was 

| — ich Ihnen denn, fieng er einmahl an, das 
„Ihnen lieb iſt, ich möchte es wohl gern wiffen. 
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ſtark hervorſtehenden Augenbraunenknochen. Die 
Haare in der Jugend roͤthlich, im höheren Alter ganz 
weiß, pflog er in einem gemadelten Toupet, zwo 
Binnen Seitenloden, und einem hoch in den Naden 
hinaufgebundnen Zöpfhen ‘zu tragen. Die Augen⸗ 
braunen waren roͤtblich und buſchigt, und fländen 
gerade aus dem Angefichte weg, wenn Loudon über 
etwas angefirengt nachdadhte, oder wenn das Feuer 
feines Geiftes in hellen Flammen aufloderte. Die 
Augen: waren groß und lichtgrau, und auſſer dem 
Zuſtande der Leidenfchaft, mo ein un beſchreibliches 
Feuer aus ihnen firalte, nicht bedeutend „. wenig⸗ 
Bent nicht fo, - es. — auf den en Blid 


—— 





u — der — und wenn Sie mie die ganze 
Welt geben, das tft mir in meinen jegigen Um— 
" „Ränden gleihgültig.. Sein Neffe, der unter dem 
Loudoniſchen Regiment Lieutenant iſt, bach mid, 
„ich möchte feinen Onkel bewegen, daß er ibn ein 
‚Jahr in Beingig ftudieren ließ: er möchte gern. 
‚no ſtudieren. een faate der ‚General, wöfern 
„Sie fi ihn wollen empfohlen ſeyn laſſen. Wenn 
„er im Vertrauen mit mir reden wollte, ſo fuͤhrte 
„ee mich von der Geſellſchaft in eine entfernte 
„Allee, und Niemand flörte ung alödann. — Un: 
„ſer Abfchied war febe kurz. — Was ih Ihnen 
„jetzt gefagt babe, fpradh er, "das behalten Sie. 
„auf Ihrem Gewiffer. — — Leben ‚Sie wohl, 
‚AG werde an Sie ſchreiben. — — Leben: Sie 
„auch wohl, Liebfter Here General, Bett beſchuͤ⸗ 
ne Ste, nnd ſegne ihr neben,’ 
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aufgefallen waͤre. Die Naſe war etwas erhoben, 
die Wangen ſtark eingefallen, gleichwohl das Kinn 
mehr rund als fpigig, das ganze Geficht etwas länge 
Licht , die Farbe roͤthlich braun, der Kopf im höhe 
sen Alter, wenn er gieng oder faß, immer etwas 
vorgebogen, aber ganz aufrecht, wenn er zu Pferde 


ſaß. Die Phnfiognomie war ‚möchte ich wohl fa⸗ 


gen, altfpanifch, nad dem‘ Geſichtsſchnitte der 
Helden Earls V., eines Alba, Fuentes, Mondra⸗ 
gon. Etwas meir wohlbeleibt wuͤrde er dem ver⸗ 


ſchwiegenen Wilhelm von Oranien, Gründer der 


batavifchen Freyheit gegfichen haben, (VI B. ©, 
159 — 160) dem er überhaupt in vielen — 
Zuͤgen verglichen werden mag. 


Der Ausdruck feines Geſichtes war Ernft, Vers _ 


ſchloſſenheit, Nachdenken, Strenge. Er hat nie ge⸗ 
lacht, und nur hoͤchſt ſelten gelaͤchelt, und immer 
wenig gefprochen, ‚und mit Bedadht. J 
Gewoͤhnlich trug er die Uniform ſeines Resi⸗ 
mentes, weiß und bleumourant, ſelten das Feld⸗ 


marfhalls » Gewand, zu Hauſe oder auf dem Sande, 


altmodifche bürgerliche Kleidung: 

ı Sein Temperament war das holerif * e⸗ 
lancholiſche, das letztere herrſchte vor, wenn er 
ruhig war, das choleriſche brach hervor, wenn er 
handelte. Da wurde die kalte unbewegte Seele 
ploͤtzlich Wallung, Sturm und Flamme. 

Kaͤlte und Hitze, Bedachtſamkeit und Raſch⸗ 
heit waren beyde in feinem Gemuͤthe, wie Waſſer 
und Oel, ohne ſich zu vermiſchen. 


⸗ 


an 
ı 


am * 


Louden i in einer hangweiligen Geſellſchaft, Lou⸗ 
don , in ſeinem Garten arbeitend, oder anordnend, 

ud, von. dort: in den Staatsrath oder an die Spige 
des. Heeres gerufen , wie Abdolon ymus, Cin⸗ 
einmal, und Curius — und Loudon mit ger, 
zogenem Degen, zu Pferde, nor der Fronte, waren 
am Geſicht, Haltung, und in. ihrem. ganzen. hun 
fo.nans. verſchieden, „wie. Es 69: und Adi it. Er 
muß tief empfunden haben, was er war, und ver⸗ 
mochte, und, warum — und warum, die audern nicht, 
wie er. Das brachte Geringſchaͤtuns und Haß, 
nicht der Menſchen, aber der Menge in ihm hervor. 


Wie ſollte auch er, der Unergruͤndliche, mit den 


zahlloſen hohen. Gedanken. herumtaͤndeln unter des 
woͤhnlichen · Convenienz⸗ Denfchen,. wie unter hohlen 
Wahsfigurem, die ihm, eine Prife Tabak bothen, 
und ihn von dent legten Ballet unterhielten, wenn 
er an Ueberflüglung dachte und an Sieg! Deshalb 
mußte man ihn (mußte er ja aus Pflicht oder An= 
ſtand in, groſſen Zirkeln erſcheinen) hinter der Thuͤre, 
oder in irgend einem Winkel, der auf der mindeſt 
beleuchteten Stelle ſuchen. „Wo iſt denn Loudon? 
fragte Zherefia bey, einem Hoffeſte den Herzog vou 
Ahremberg, der ſehr treffend antwortete: „Le voi- 
la eomıne toujours. derriere la portez tout hon- 
teux d’ avoir tant de merite.“ 

ir haben oben erwähnt, dag in des Helden 
Ehnrafter unvermifcht. Grundzüge beyſammen wohn: 
sem, die ſouſt einander auszuſchlieſſen pflegen, und 
im alltaͤglichen Sinn einonder zu widerſyrecen ger 


nen, aber Monotonie iſt noch keine Harmonie, und 
wo das ſich vereinigt, was ſich meiſtens ausſchließt, 
da iſt wahre Kraft und Größe; nur da iſt etwas 
Außerordentliches, und nur durch dieſen Verein ge⸗ 
ſchah es, daß Caͤſar uber Pompejus den Groſ⸗ 
fen, dag Beli ſaruͤber Totila, Guſtav Adolf 
über Tilly, Tuͤrenne uͤber Montecu cu Ihr 
ann über Billars die Oberhand. behielt. 
as von jeher alle grofjen Generale —— 
hat, und ale groffen Minifter (die zwey find . wohl 
nicht fo verfihieden, als: die Meiften glauben ; Feder 
und Degen verwunden Beyde, nur-in verſchiedener 
Weiſe), das bezeichnete vorzuͤglich Loudon: Lange 
ſamkeit, Umſicht, Sorgfalt im Entwurf und in der 
Prüfung, niederwerfende Raſchheit und Staͤrke im 
Berfolgen und Vollbringen, und in dieſem und je⸗ 
nem Einfalt, die ſchwer zu betruͤgen und zu um⸗ 
ſtellen war, und Schlauheit, die lauert und fängt, 
Es giebt Beobachtungen, die man, wie den 

Pruͤfſtein and Metall, fo allenthalben anfegen kaun. 
Wo Gold, wo aͤchter Werth iſt, da — ir 

ſich erwahren — es fehlt ‚nicht. Ä 

er ale die Fleinen Zuge, die man von Bow 

' don erzählt, 'auffammeln und: hinbalten wollte, an 
feiner Seele Grundzüge, :Befonnenheit und Schnel⸗ 
ligkeit, der würde leicht jeden. am-feine Urquelle zu= 
ruͤckfuͤhren Finnen. Groffer Seelen ſtarke Aeuſſe⸗ 
rungen: find weit ‚leichter gu zerlegen, und zu beur⸗ 
theilen, als das verkuͤnſtelte und — ne. 
werk Hleinlicher Gemuͤther. | 
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Seine Liebe zum Landleben, aber zum ſtillen 
Landleben, erflärt fi fehr ungeswungen aus jenen 
Orundzügen. Er konnte und wollte nichts halb 
ſeyn. er, der im Felde den Kriegsrock nie auszog, 
der Erſte uhıd Lege im Lager, der Vorderſte in der 
Schlacht, tauſendaͤugig, unerbittlich, trat mit ſach⸗ 
gem Schritte in die Gefilde des Friedens, vermied 
die Kennzeichen. friegerifcher Ehre, welche andere eben 
im Srieden am meiften fnchen und bervorftellen, und 
waͤhlte die zuruͤckgezogenſte, unbeobachtetſte Befchäfs 
tigung. So ſchlaͤft auch wohl der Loͤwe, oder ſpielt 


an der Sonne mit der Maus, aber wehe dem, der 


ihn wecket, oder reitzet. 

Seine Ueberlegenheit im Vorpoſtenkriege, feine 
Vorliebe fürs Erſtuͤrmen, feine Fertigkeit im Schief 
ten und Reiten, fein Kommandomwort, das die Ende 
beyder Flügel erſchuͤtterte, fein nagender Schmerz, 
. wenn ihm irgend ein groffer Plan nicht ganz, und 
nicht ganz fo gelang, wie er ſichs vorgefegt hatte, *) — 
die gehören zur Schnelligkeit, zum Serflören des 
Schädlihen, des Widerfirebenden,. Die Leiden- 
haft für das Schadhfpiel, die unverdreffene Einho⸗ 
fung militärifcher Erziehung und Bildung, die ihm 
nie zu Theile geworden, durch unauggefeptes Stu—⸗ 
dium, die Lu gm. Unserrichte feines Neffen, die 


+) Sehe teeffeud ſetzte man daher unter Loudous 
Bild, Lukans: Nil actum Feputans, si —— su- 
peresset agendum. | J J 
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aiehts verabfäumende ſtrenge Ordnung und Puͤnkt- 
lichkeit in Dienft und in feinem Haufe, — die gehoͤ⸗ 
sen zur Befonnenheit , zum-Aufbauen und Erhalten 
bes Nüglichen.. | 

Bey feiner natürlichen Genialitdt that es ihm 
wenig Schaden, daß er in feiner Jugend wenig ge- 
lernt Haste. Bücher und Schulunterricht hätten 
vielleicht feinen Geift nur aufgehalten. Wenn die 
raſche Uebung vorangeht, und die Fluge Theorie 
nad) der: Hand- noch emſig aufgefaßt wird, fo nimmt 
der Geift durch die erftere ermuntert und geſtaͤrkt, 
nur im Weſentlichen auf, bleibt frey von ihren An⸗ 
geln, Widerhacken und laͤhmenden Fußeiſen, und 
verhält ſich im Leben und Wirken zu dem, der mit 
der Theorie angefangen hat, etwa ſo, wie der, der 
eine fremde Sprache im fremden Lande ſelbſt zu ler⸗ 
nen genoͤthiget iſt, zu dem, der: fie zu Hauſe aus 
der Grammatik ſtudirt. — Das kann jedoch kein | 
Troſt ſeyn für die, die nichts lernen wollen; dent 
um dieſes zu entbehren, muß man gebohren ſeyn mit 
Loudons Anlagen, und wenn Loudon und Diele 
Groſſes gethan haben, ohne Wiſſenſchaften, fo 
Fam dieſes wohl. vorzüglich daher, weil nicht: fo fat 
die Fülle der Kentniffe, als die Seftigfeit des Wils 
lens Wunder wirft, und weil der Fall wohl nicht 
alltäglich if, dag in demfelben Manne Berfiand 
und Willen und deren Ausbildung ganz gleichen 
Schritt miteinander halten, ee uf ea 

Zu feiner hohen Beſonnenheit gehört auch die 
Catoniſche Zucht und Eingezogenheit, mit der cr 
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den Umgang mit Weibern floh, und uͤberhanpt je⸗ 
de Ausſchweifung haßte, die ihm Geiſt oder Kraft 
hätte: ſchwaͤchen und abziehen Fönnen von feinem 
Einzigen. Das mag wohl fehr vieles dazu beyge— 
tragen haben, daß ihn Geſundheit und Schnellkraft 
uud, Feuer bis. an ſeinen Tod nicht: verlieſſen, ja, 
Daß die Kuͤhnheit und Raſchheit feiner Eutwuͤrfe mic 
dan Jahren ſtieg, ſtatt mit denſelben zu finfen. Ale: 
berhaupt haßte er alle Nebendinge, ganz erfuͤlltvon 
jenem Geiſte, welchen einſt Wall enſt sim: aM 
tn; ‚gauzes.L ger ef; | 


— Auf — Deaenſoih⸗ die Welt itzt liegt. 
Drum frob, wer den Degen itzt füͤbret, | 
Und bleibt man nur wader zuͤſammengefuͤgt, | 

Man zwinget das Gluͤck, und reaierer, 

Es hängt wohlinichts fo fer, fo bo, 

; Den muthige Springer ertridht ei dor gu: 


Seine. Zhaten ‚siengen; meift Anvethindaerlis hervor 
aus feinen Vorbereitungen: Wer uͤberlegte, aus— 
kundſchaftete, anordnete wie er, und vollzoͤge wie 
er, der müßte, ſiegen, wie er. Gluͤck iſt wohl 
mehr im Woxt, als im Begrifff. *) 


ey f 
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"ey und doch wie richtig, was in ſcheinbar entge⸗ 
gengeſetzter Bedeurung , Cicero für das ma— 
ailiſche Geſetz gefprochen hat: „Ego sie existimo: 
-Maximo,.Marcello, Scipioni, Mario, 
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Um aus vielen, nur weniger feiner groſſen 
Feldherrn⸗ Eigenſchaften zu gedenken — wer hat 
das Terr ain unermuͤdeter erforſcht, beſſer gekannt, 
und benuͤtzt/ als er? — „Das brauch' ich als 
Feldmarſchall!“ ſagt er, noch als Major, ohne 
Nahmen, ohne Geld, ohne Protektion, zu feiner 
Frau, die über das ewige Landfartenfchauen unge⸗ 
duldig wurde Auf jedem Spazierritt, auf jeder 
Reiſe beftieg er jeden Hügel, und überfchante, und: 
heurtheilte die Gegend, und gedachte fih hier feine 
Armee, und druͤben feine Feinde. So fchärfte er 
fein Auge zu jenem entfcheidenden Scharfblid, wel» 
cher vom Kuhgrunde bey Kunersdorf herab in einem 
Augenblick eine gänzliche Niederlage in den voll« 
fändigften Sieg verwandelte, 

Mas er felbft nicht erforfchen fonnte, erfuhr 
er durch zahlreiche Spionen, die er vorfichtig waͤhl⸗ 
fe, richtig und großmüthig, und oft aus eigenem 
Gelde bezahlte und verforgte, felbft wern fie ins Uns 
glüd kamen, und ihm nichts mehr nügen konnten. 





et ceteris magnis imperaforibus, non solum ptop- 
ter virtuiem, sed etiam propter fortunam, saepius 
imperia mandata, atque exercitus esse commissos. « 
Vehementer autem pertinere ad bella administran- 
da, quid höstes, quid socii de imperatoribus existi- 
ment, quis ignorat, cum sciamus, homines in 
tantis rebüs, ut aut contemnant, Aut metuant, auf 
oderint, aut ament, opinione non minus fa- 
mae, quam aliqua cesta ratione commoreri?” 


X, Baͤndch. 95 


Den Charakter — — zu Aubieren, wär 
ihm überaus wichtig, dazu Feine Muͤhe tzzu groß, 
Teine Anekdote, zu gering. - Daher errieth er oft: ihre. 
Plane, und vereiselte fie, noch ‚bevor fie zur Reife 
gediehen. 

Vaͤterlich ſorgte er für die Bedürfniffe der Ar⸗ 
mee, nie fie mit Kleinigkeiten plagend; er wollte 
daß ſeine Soldaten muthig ſeyen zum Brofen,uiäs 
groß im Kleinen. *) 

Gerechtigkeit war fein Hauptzug. Wie er-un=: 
erbittlich war gegen den Schüldigen, fo dankbar 
war er auch.gegen die Gefährten feier Siege, As 
les liebte ihn, aber es zitterte auch- alles vor ihm 

Sn feinen Berichten vermißt man feinen Nah⸗ 
men faſt durchgehends, aber er vergaß niemahl die. 
gebührende auch des geringſten Ver⸗ 
dienſtes. 
- Wie man das gemeine Beſte einer ſchnoͤden 
——— einen Nebenbuhler a dent 


4 


*) Wie Mag Piccolomini-von Walenftein — 
Und eine Luſt iſts, wie Er alles weckt, 
Und ſtaͤrkt, und neu belebt um ſich herum, 
Wie jede Kraft ſich ausſpricht, jede Gübe 
Blei deutlicher ſich wird in feiner Räder: 
Jedwedem zieht. er feine Kraft hervor, 
Die eigenthümliche, und zieht fie groß, 
Laͤßt jeden: ganz dag bleiben ‚was er iſt, 
Er wacht nur drüber, daß ers inimer fep, 
- An rechten Dre; fo weiß er aller Menſchen 
nn iu dem Seinigen zu maden. - 
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Be des Ruhms im Stiche laſſen, auſſer dem. 
Y Sieg noch andere Abfichten haben‘Fönne, das konn⸗ 
te Loudon gar nicht begreifen. Seine Entfagung, 
fein Dulden und Ausharren unter den ruffifchen Ge- 
neralen; die Geduld, welcher hier diefer heftige 
Charafter an Tag legte, daß er: vieles ſich gefal- 
ten ließ, damit doch Etwas für den Dienſt feiner 
Monarchinn gewonnen werde, daß er' unabläflig 
darauf fann , und fich damit begnügte, iſt einer der 
ſchoͤnſten Züge in feinem Gemähfde. 

Selbft feine Feinde haben fein ausgezeichnetes 


Talent geehrt und gefürchset, auch König Friedrich, 


der ſich über. manchen argen Streich, den ihm Lou⸗ 
den fpielte, dur Bonmots an ihm rächte.: Bey 
der Zufammenkunft zu Mährifch » Neuftadt zog ihn 
der König an der Tafel dicht neben ih: „Zu mir, 


mein Herr General von Loudon! zu mir. Ich. fehe 


Sie viel lieber neben mir, als mir gegemüber.‘ 
Eben weil Loudon in feiner individuellen Be-- 

fchaffenheit Friedrichen der gefaͤhrlichſte Gegner war, 
fprach diefer einft im Eirfel feiner Generale: „Ob. 
meine Herren, wir haben alle tüchtig gefehlt! Nur 
mein Bruder: — und Loudon haben nicht ge⸗ 
fehlt.” 

Ein Ausfpruh immerdar hoͤchſt BEE für 
 Koudon, wenn er auch fireng genommen, fih nicht 

fo ganz erwahrte; denn groffe. militdrifche Kunſt- 
vichter behaupteten, Loudon habe wenigfiend eine 
sreffliche Gelegenheit verabfäumt, den groffen Kb: 


nig zu TGlogen, D die nad ber fo uͤberraſchenden Eins | 


Ei 
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nahme von Schweidnitz, (Anfangs, Okt. 1761) 
obwohl fie vergeſſen haben, die unzaͤhligen perſoͤn— 
kichen und augenblicklichen Verhäftnifje zu erwägen, 
welche am entfcheidendften auf Unsernehmungen die⸗ 
ſer Art einwirken. 

Der, welcher: „ſo viele Fulgurationen groffer 
Seelen mit Berftand und Biederfinn erbielt” Plus 
tarch, deifen Nahmen auf diefe Sammlung über- 
‚ gegangen ift, hielt es für berichtigend und beleh- 
rend, die Wehnlichfeiten und Verſchieden— 
heiten der Helden verfchiedenee Länder und 
Zeitalter miteinander ;u vergleichen. 

In diefem Geifte mögen wir fagen: „Lo u— 
don war Deftlerreihs Paul mem und 
Marcel.” 

Wie Paul Aemil war er im Dienfte ſtrenger 
Pünktlichkeit hoͤchſtes Mufter, oft fagend: „Nies 
mand gefährde den Staat gleich anfangs durd ein 
groffes Vergehen — aber die, welche Kleinigkeiten 
vernachläffigen , vernachlaͤſſigten auch die Sorgfalt 
im Wichtigen.“ 

Wie Paul Aemil feine Söhne, fo unterrichtete - 
London feinen Neffen, und wurde es nicht müde, 
Zeuge feiner Lehrftunden zu feyn. | 

Loudon war anſpruchslos gleich Paul Aemil, 
mitten unter den glänzendften Erfoigen. Des Letz⸗ 
tern Rede an die Jugend feines Heeres nach dem 
Siege uͤber Perfeus und nad) dem Falle des mazt- 
donifchen Reiches fcheint eine bloſſe Wiederhohlung defs 


fen, was London nach jedem errungenen Vortheile 
yon fih und den Seinigen befannte. 
| Man meint die Kunersdorfer Schlacht zu le—⸗ 
fen, wenn mon im Plutarh Paul Armils Streit 
wider Perfeus Phalanr lieſt und der Römer anfäng- 
lichen Verluſt und Ruͤckzug bis an den Berg Dlof- 
rum, und den Sieg entfihieden, gleich darauf blog 
durch des Feldherrn untrüglides Aug. 

Eben fo gleicht einander die Liebe der Trup⸗ 
pen zu beyden, die Liebe, mit der das, von der 
blutigen Schlaht erfhöpfte Heer Paul Aemils 
juͤngſten Sohn Scipio ſuchte, in der Folge Kartha— 
gos Zerſtoͤrer und Numantias Ueberwinder. 

Wie in den Tuͤrkenkrieg Loudon, fo gieng. 
Paul Aemil in den Krieg mwider das Stammreid 
des groffen Aleranders, Aber :bald fprad Paul: 
Aemil: „Nur das erfte Conſulat babe ich geſucht. 
Sch erhalte das zweyte, weil ihr einen Zeldherrn 
ſucht. Wißt ihr einen beffern — ich entfage dies 
ſem Anite fogleich. Vertrauet ihr mir aber, fo fhafz 
fet mir die Kriegsbedürfniffe herbey, und redet nicht 
und deutet nicht. Ich forge für das uebrige; denn 
wollet ihr noch von hieraus. der Feldherrn Schritte, 
Zug für Zug regieren, fo höhnen unfere Feinde ung 
noch mehr, als fie es jegt fhon thun“ 

- Durch eben diefe Gegenwart des Geiftes, durch 
welche Marcel unter allen Römern feiner Zeit die 
meiften Schlachten gewann, fiegte auch Loudon; mie 
Marcell wild und muthig im Kriege, und befchei- 
den und Freund der Menfchen und Künfte nnd Wiſ⸗ 


fenfchaften , wie diefer.e3 mar. Angeklagt wurde cr 
von Zrenf, wie von den Sprafufanern Marcel, und 
losgeſprochen wie diefer zur Schande feiner Feinde, an 
denen er fich eben fo wenig als diefer jemapie iu 
— verſuchte. | 

Joſeph, der immer mit und — Lacy krieg⸗ 
te, — nie mit Loudon, hat gleichwohl dieſen dem 
ganzen Heere zum hoͤchſten Muſter vorgeſtellt. Ihm, 
den Thereſta mit Wuͤrden und Geſchenken uͤberhaͤuft 
hatte, fegte Jofeph 1783 im Saale feines Hof⸗ 
kriegsrathes dieß wuͤrdige Denkmahl: 

„Gideon Loudons, des ſtets ſtrengen Feldinar: 
ſchalls, des tapfern, gluͤcklichen Kriegers, des treffli— 
chen Bürgers Beyſpiel, befahl Kaiſer Joſeph II., auf 
daß ihn Heerfuͤhrer und Krieger ſtets nachahmen 
ne in. iso Bilde — ui 


*) Der Hofrath Joſeph Freyherr von Sperges. von‘ 
der Staatsfanziep, war der Verſaſſer diefer In⸗ 
ſchrift. 

Gicdeonis. Loudoni. —* Castrorum. Prae- 
 fecti. Sewper. Strenui. Fortis. Felicis. Militis. Et 
Cixris. Optimi. Exemplum. Quod. Duces. Milites- 
que. Imitentur. Josephus II. Aug. In. Ejus. Efi« 
8i8, Proponi, Voluit, Anno MDCCLXXXIE 
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X XIvV. 
Wenzel Anton Fuͤrſt von Kaunitz. 


(Graf zu Rietberg. und Oßfrießland ac. Herr gu Wid⸗ 
mund, Erfens, Stedesdorf, Auflerlig , ungriſch 
Brod 2c. Ritter des goldenen Vließes, des koͤn. 
ungar, St. Stephanordens Großkreuz, Kanzler. 
des militaieifchen Marien « Therefien = Drdens, 
Ihrer Majeſtaͤten der Kaiferinn Königinn Theo 

reſia, Joſephs IL, Leopolds II. und Franz U. 
‚geheimer Haug + Hof = und Staatskauzler und Chef 
des Departements der auswärtigen. AUngelegenbei- 
ten, fo wie jener der, Lombardey, und der. Nieder⸗ 
lande, Euratoe der Akademie der bildenden Künz. 
fte und jener der orientalifhen Sprachen; gebo⸗ 
ven. zu Wien am 2. Febr. 1713, vermaͤblt 6. May 
1736, mit Maria Anna Erneſtine, des. Grafen 
Franz Anton von Starhemberg Tochter; fie farb. 
6. Sept. 1749, er. am, 27. Juny 1794. Er batte, 
vier Söhne, wovou Een ft, Bothſchafter in Kom, 
dann Oberfis Hofmarfhall, Joſeph, Hofeath 
in der Staatskanzley, dann Bothſchafter in Pe⸗ 

. tersburg und Madrit gemefen find, Dominik 
aber und Wenzel Franz noch leben, ‚jenen. 
Operfiftallmeifter, diefee Feldzeugmeiſter und In⸗ 
haber eines Anfanterie-Negimenss. ift.) 

| —— — 


Mahren it das Vaterland der Kaunig 6, 
flavifhen Urſprungs ihr uraltes Geſchlecht » 
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Die Genealogen führen die Stammensreihe mit 
Harrad von Kaunice in jene Zeiten hinauf, wo im 
Nebel der Ungewißheit, Hiftorie uud Fabel in ein: 
ander flieffen,, in die Zeiten Cjechs, Samos, Li: 
buffas und Praempfls. — Suislaw von Kaunig 
focht 949 das blutige Treffen wider die Ungarn mit, 
welche gleichwohl in feinem Vaterlande den Meifter 
fpielten, er firitt bey der groffen. Niederlage dieſer 
Furchtbaren auf dem Lechfelde bey Augsburg (10. 
Aug. 955) und. half die Siege erfämpfen, wodurd 
der Böhmen Herzog Boleslaw der Graufame, die 
Schmad feines Landes und feiner Heere an. ihnen 
gerächt hatte, und ganz Mähren wieder dem alten 
böhmifchen Hauptreiche einverleibt wurde, 
Suislaws Sohn Hinfo wurde von eben dem 
Boleslaw erwählt, feine Tochter Dobramfa 965 
ihrem Gemahl, dem polnifchen Herzoge Mieczislam 
zuzuführen, den fie bald darauf-mit- dem. geößten 
Theile feines Volles dem Chriſtenthume -zumendete. 
Hinko's Enkel Haffef wurde zum Grenzgrafen in 
der Laufig wider die Polen gefegt. Das fefte Ca: 
mienz war fein, Hauptort, Auderthalbhundert Jahre 
blieb die Bewahrung diefer Mark ſeinem Stammen 
anvertraut. — Haſſeks Enkel Otto erbaute eine 
Burg am Flüßgen Igla, zwo Meilen ſuͤdweſtwaͤrts 
von Brünn, pun ſammt dem anſtoſſenden Staͤdt⸗ 
chen gleichen Nahmens unter dem Rahmen: Uns 
ser: Kaunitz (Dolnj Kaunige), f fpäter hin, ſo 
wie Auſterlitz, eine Compthurey das. Tempel⸗ 
or dens bis. zu feiner Aufloͤſung, wo es an Die 
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Föniglihe Kanımer , und von diefer in die Hände 
des Hanfes Walenftein Fam. | 

Eine Wechſelheirath zwiſchen Hannfen . von 
Wallenſtein und Katharinen von Kannig, und Juͤr⸗ 
gen von Kaunig und Barbara von Wallenflein för» 
derte es wieder an feine urfprünglichen Befiger zu, 
ruͤck. Sonderbar, daß auch vom Haufe Wallen- 
fein Elife, des allgewaltigen Sriedlands eins 
zige Tochter von der Graͤfin Iſabella von Harrach, 
ſich an den Grafen Rudolph Kaunitz vermaͤhlte und 
eben das Haus Kaunitz, über. 100 Jahre ſpaͤter auch 
die Duefienberge erbte, deren Acltervater, der 
Reichshof - und Hofkriegsrath Herrmann von Que⸗ 
ftenberg, Wallenſteins gefaͤhrlichſter Gegner am Hofe 
Ferdinands U. gewefen war. 

Eben der Erbauer der-Burg Kaunitz, O⸗ 
tho, that die berühmten Züge Markgrafen Conrads 
in Maͤhren mit, wodurch dieſer unruhige Prinz die 
Herrſchaft ſeines Bruders Wratislaw II., des erſten 
Boͤhmenkoͤnigs truͤbte und wider dieſen den eignen 
Sohn Brzetislaw und die Neffen Swatopluk und 
Ottik zu den Waffen rief. — 

Othos Sohn, Wilhelm von Pielik zuge⸗ 
nannt, war einer der groͤßten Helden ſeiner Zeit, 
er erhielt Conraden von Mähren (1142) durch eine 
entfeheidende Schlacht feine Markgraffhaft wider 
König Wratislaw, zog im reiffenden Siegeslaufe 
vor Prag und.nur die Uebermacht des, unter jenem 
Könige und feinem Schwager, dem deutſchen Könige 
Contad anrüuckenden Enifgpre, der paniſche Schre⸗ 


Es. 


en unter den mährifchen Bölkern entriffen- ihm 
diefe Perle feines Siegerfranges. — 1176 führteer 
Eonrads und des Böhmenherzogs Sobieslam ver: 
bundenes Heer wider den Herzog von Oeſterreich 
Heinrih Iafomirgott, dem zugleih von Suͤden aus 
der Steyermarf neue Feinde droßten. Bon der Tas 
ja bis zur-Donau fiel alles unter feinem fchredlichen 
Grimme, nicht der Kföfter noch der Kirchen fhonte 
er, und feines: Alters ; Heinrich ſtellte ſich ihun vers. 
gebens entgegen, auf dem ſtuͤrmiſchen Ruͤckzug ſtuͤrzte 
der 62jaͤhrige Fuͤrſt vom Pferde und ſtarb den 
dritten Tag darauf. — 1179 gewann er Friedri—⸗ 
chen, Könige Wladislav Sohn, die Schlacht wider 

jenen Sobieslaw, und ließ ihn zu Prag als Her⸗ 
309 ausrufen. Sobieslaw farb im Glende. 

Bon feiner, frommen Schwefter Miroslawa zu 
milderen Geſi innungen gewendet, wallte Wilhelm 
buͤſſend zur Stadt der ſieben Huͤgel und ſtiftete an 
Kaunitz, feiner Burg ein Nonnenkloſter, in dem Mi- 
roslawa ihre Tage beſchloß, und das. in den. Reli⸗ 
sionsunruhen aufgelöft wurde. 

Smilo von Kaunig fiel-ı278 unter feinem Koͤ⸗ 
nig Ottokar bey Laa wider Rudolph von Habsburg 
— Wenzel fiel bey Slapanitz wider Zizka und 
feine Taboriten, — Wako war das Haupt der 
Parthey, die fiir den ungrifchen König Mathias 
Hunyady Eorvin wider Georg. Podiebrad fland. 
Die Kaunige hatten fih in mehrere Linien getheilt, 
in den Unruhen, welche der Sektengeiſt gebahr und: 
die im Zajährigen Krieg ausraſeten, waren dis 


— 235 — 
mehreren dieſes Hauſes dem Glauben der Vaͤter 
und dem Erzhaufe treu, einige fochten unter den. 
Fahnen der von Thurn und Mannsfeld geführten 
Kebellen. J | er je 
ELed Wilhelm, Sohn Ulrihs von Kaunitz, 
oberſter Landrichter in Maͤhren, wurde 1642 von 
Ferdinand IL in den Reichsgrafenſtand erhos 
ber. Dominik Andreas, fein Sohn, geheie 
mer Nath Leopolds I. und Ritter des: goldenen 
Blieſſes, mar erſt Gefandter in Münden. Gr be. 
fimmte den Kurfürften Mar Emanuel zu: jenem 
Ahätigen Antheil am Tuͤrkenkrieg, der vor Wien und 
Belgrad fo wichtige Folgen erzeugt hat. Seine 
Klugheit, fein männlicher Ernft als Wahlkommiſ⸗ 
farins in Coͤlln, wo Frankreich gegen alle kanoni⸗ 
ſchen und Reichsſatzungen, den Cardinal von Fürs 
ſtenber g zum Kurfuͤrſten aufdringen wollte, ihn | 
dadurd den Verrath an feinent deutfhen Baterlans 
de zu bezahlen, erwarben Kaunigen allgemeine Hoch⸗ 
achtung. (IX. Baͤndchen, Seite 56 und 121.) — 
2694 wurdeer Minifter im Haag und bey dem bay⸗ 
erſchen Kurfürften, damals ſpaniſchen Statthalter 
in den Riederlanden. — 1697 ſchloß er als erſter 
kaiſerlicher Friedensbothſchafter den Traktat von 
Ryswich. Darauf wurde er Staats⸗ und Con⸗ 
ferenzminifter, und folgte dem Grafen von Wine 
diſchgratz als Reichshofvicekanzler. Er ſtarb sten 
Säner 1705. ; | 0 

Max Ulrid, Dominifd Sohn, flieg vom 
Reichshofrathe und Geſandten an den meiſten Kurs 
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hoͤfen und Reichskreiſen in der wichtigen Epoche des 
ſpaniſchen Erbfolgkrieges, zum Botlhſchafter im 
Kom, endlich zog er ſich als Landeshauptmann 
nach ſeinem Vaterlande Maͤhren zuruͤck. Durch 
feine: Gemahlin Maria Erneſtine Franziska, Toch— 
ter. des letzten Grafen Ferdinand Mar. von Riet⸗ 
berg, erhielt er dieſe Grafſchaft, der die weſtphaͤ— 
liſche Reichsſtandſchaft anklebte, anf die 1804 eine 
Birilſtimme radizirt werden ſollte, die aber, als 
das deutſche Reich fih auflöfte, unter die Souve— 
rainitaͤt des neuen Königreichs Weſtphalen kam. 
Damit. waren die Herrſchaften Eſens, Widmund 
und Stedesdorf. — Wegen Rietberg und wegen 
der Anſpruͤche auf Oſtfriesland gerieth er mit dem 
Grafenhauſe dieſes Nahmens in einen weitlaͤufti⸗ 
gen Rechtsſtreit. Der Graf Mas Ulrich ſtarb am 6oten 
September 1749, feine Gemahlin am ıten Jaͤner 
1758. Beyde fahen noch an Defterreihs politifchem 
Horizonte, durd ihren Sohn, Wenzel Anton, 
eine neue freundliche Morgenröthe herauffteigen. 

Aus ig Gefchwifterten war Kaunig der fünfte 
Son. Man beftiimmte ihn Anfangs dem geiſtli⸗ 
een Stande, und ſchon in der Wiege wurde er 
Domicelfar zu Münfter. Der Tod feiner diteren 
Brüder änderte gar bald diefe feine Beſtimmung. 
Er weihte fih dem Studium des Staats » und 
VPrivatrechtes, und der Reichspraxis zu Wien, Leip⸗ 
sig, Regensburg und Leyden. Er machte weite 
Reifen durh Holland, Großbritannien, Frankreich 
und Italien. Dabey geipte er vorzüglih nad ber 
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yerfönlichen , vertrauteren Befanntfchaft der bedrus 
tendften Staatsmänner, Generale und Feldherren, 
der vorzuͤglichſten Gelehrten. — Carl VI. machte 
ihn 1737 zum Reichshofrath mit Sig und Stimme 
auf der Herrendbanf , und 1739 zum zweyten Eons 
Commiffarins bey der fürwährenden allgemeinen 
Reichsverſammlung in: Regensburg, aber des Kai⸗ 
ſers bald darauf erfolgtes Ableben aͤnderte dieſrftl⸗ 
‚ne Beſtimmung ſehr ſchnell, und er verlebte einige 
Zeit auf den Guͤtern ſeines Vaters in Maͤhren, aber 
die Zeit war nicht da, wo die, von allen Seiten 
bedrohte Therefia eines Mannes fo leicht hätte ent⸗ 
behren können, deſſen erſte Thätigfeit ſchon die un— 
zwepdeutigfien Proben patriotiſchen Eifers, ausge 
zeichneten Scharfſinnes, und einer feltenen Fähig- 
feit gegeben hatte, in die Gemüther Anderer zu 
dringen, Meifter ihrer Geheimnifle und Entſchluͤſſe 
zu werden, und dadurch manchen ſchaͤdlichen An⸗ 
ſchlag zu vereiteln, manchen nüblichen der Vollen⸗ 
dung zuzufuͤhren. 

2741 wurden ihm von Franz und Zhereſien 
aufferordentliche Sendungen nah Florenz und 
Rom anvertraut, um Toskana, den theuer 
erworbenen Erfag für das Lothringſche Stammland 
gegen eine, eben dazumal mit Recht oder Unrecht 
vermuthete franzoͤſiſch « ſpaniſche Landung in Livor⸗ 
no zu ſchuͤtzen, und den heiligen Stuhl zum wirk⸗ 
ſamen Beyſtand der Koͤnigin von un und — 
men aufzurufen. 
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Im Juny 1742 wurde Kaunig an den. Hof zu 
Tu rin zu dem ſtaatsklugen Koͤnig Carl Emanuel 
III. geſendet, von deſſen Freundſchaft die Erhaltung 
der Lombardey groͤßtentheils abhieng, und deſſen 
Bedeutendheit ſeine enge Verbindung mit Großbrit au⸗ 
nien noch um gar vieles erhoͤhte. Darum war auch 
das in den Vertraͤgen von Turin und Bormio ge— 
brachte, bedingte Opfer von Anghiera, Vigeva—⸗ 
naſeo, und eines Theiles vom Paveſe und Piacenza 
fuͤr den Drang des Augenblickes nicht: zu groß. — 
Die euglifchen Vermittler hatten ned) weit unmäßi« 
gere Foderungen geſtellt. Kaunig entfchied den. Koͤ— 
nig zu wirkſamerem Beyſtande, erſpaͤhte manchen 
auf die nachherige Aenderung ‚des volitiſchen Sy: 
ſtemes .ensfcheidend einwirfenden Umſtand über die 
eigentlichen -Gefinnungen des damaligen brittifchen- 
Niniſteriums, und ließ den König. feinen ‚Angen:. 
blid aus den Augen. Selbſt im Lager war er an 
feiner Seite, die einzige. Ausnahme von der hoͤchſt 
ſonderbaren und, uͤbertriebenen Diaͤtetik, die er mit 
fo vieler. Aengſtlichkeit bis am: feinen Ted fortſetzte. 
Dieſer dreyjaͤhrige Aufenthalt oͤffnete ihm alle Ver-- 
haͤltniſſe und Intereſſen Italiens. Be, 
Thereſiens einzige. Schwefter, die Erzherzogin- 
Moria Anna, vermäßlte fih (7. Jaͤn. 1744) mit: 
Franzens Bruder, Carl Alexander, Herzog von. 
Lothringen. :Beyde wurden zu Generalgounerneurg: 
der Niederlande, Kaunig zum Oberſthofmeiſter 
der Erzherzdginn , und ‚zugleih an.die Stelle des 
Grafen von Koͤnig s eck zum bevollmaͤchtigten Mi« 


nifler an ihrem Hofe zu — ernanut, wo er am 
17. Okt. eintraf, in einem Zeitpunkte, der um ſo 
bedenklicher war, als Ludwig XV. bisher nur Bunds⸗ 
genoſſe des Kaiſers und Kurfuͤrſten von Bayern, 
Carl VII., nun ſelbſt Thereſien den Krieg erklaͤrte, AR 
ein Heer gegen den- Rhein: und Main, ein zweytes 
gegen Piemont, und die Lombardey vorruͤcken ließ, 
das dritte unter dem groſſen Marſchall von Sachſeu 
gegen die Niederlande ſendete, als zugleich auch 
Koͤnig Friederich von Preußen durch ſeinen unerwar⸗ 
teten und ſchnellen Eiufall in Boͤhmen und Maͤh— 
ren, die kaiſerlichen Voͤlker zu einem eben fo raſchen 
Ruͤckzug aus dem Elſaß zwang. 
Die.Erzherzoginn Anna ſtarb ſchon am 16. Dec. 
1744. Die. Franzoſen drangen raſchen Laufes in 


den Niederlanden vor, nad der Schlacht bey Tone 


tenoy öffneten die reichften Städte Zlanderns und 
Brabants ihre Thore. 

Am Febr. 1746- zogen fie in Bruͤſſel ein, fie 
bemächtigten ſich Namurs und Mond, und ſchlugen 
den Prinzen Carl von Lothringen ſchon im Luͤttichi⸗ 
ſchen bey Rocour. — Kaunig, dadurch außer Wirk⸗ 
ſamkeit, und uͤber alles das, was er bey dem Heere 
des Prinzen Carl von Lothringen, des Herzogs von 
Cumberland und des Fuͤrſten von Waldeck mit ans 
geſehen, hoͤchſt mißvergnügt, bath wiederholt um 
feine Entlaſſung, aber Thereſia gewaͤhrte fie nicht, 
ſondern nur einen Urlaub zur Herſtellung feiner Ge⸗ 
fundheit in den Bädern von Achen. Auch bier hörte 
er nicht auf, wenn ſchon ohne Öffentlichen Charaf« 


, doch nicht ohne Erfolg zu TEEN und ju 
_ Mittlerweile arbeitete der Oreoduerhof eifrig 
daran, Thereſien mit dem allerchriſtlichſten Koͤnige 
wieder anszufährien.. Philipp V. alternd „ und uns 
geduldig nach Ruhe, harte fchon- früher geheime Un: 
terhandlungen mit Oeſterreich durch den gertuefifchen 
Robile Grimaldi angeſponnen. Erin‘ Zod 12. Jul. 
1746) unterbrach dieſelben. Ohnehin waren ſie 
durch den Reſidenten Waſner in London nicht ge⸗ 
ſchickt genug verheimlicht, durch den Grafen von 
Roſemberg in Liſſabon bey weitem nicht rafch genug 
unterſtuͤtzt worden. Der neue ſpaniſche König Fer⸗ 
dinand, von Jugend an Feind der Frauzoſen, naͤ— 
berte ſch herwaͤrts den Britten, die ſich dagegen ei⸗ 
frig verwendeten, Dom Philipp in Italien eine eis 
gene Hertſchaft zw gründen, entweder aus oͤſterrei⸗ 
chiſchem Gebiet, oder aus ſardiniſchem, dem ſohin 
ſein Verluſt durch die Abtretung eines Theiles der 
Lombardey verguͤtet werden ſollte, immer alfo auf 
Koften Oeſterreichs, ihres Yundsgenoffen. 
Eugland ſelbſt hatte kurz vorher eifrig ange- 
rathen, die ſchmelzenden Streitkräfte durch ein ruffie 
ſches Armee-Corps zu verſtaͤrken, gu deſſen Unter— 
halt es quſehnliche Subſidien both. Im gleichen 
Maaß, wie nun Englands Annaͤherung gegen den Hof 
von Aranjuez zunahm, wich es allniaͤhlig don der 
Kealifirung der thätigen Unterffügung diefer ruffi- 
{hen de zurůch, durch welche die Fehde 
viel⸗ 


Vielleicht einen ſelbſiſtůndigern Gang emien Hart, 
als in den,englifchen Planen Tag. 

Im letzten Kriegsjahr war ‚zwar » Italien 
nichts verloren worden, der Unruheſtifter Belleisle 
hatte bey Feneſtrelles den Sieg und das Leben vers 
loren. Aber in Belgien ward der Herzog von Cunt⸗ 
berland bey Lawfeld noch einmal vom Marſchall 
von Sachſen geſchlagen. Die Sehnſucht nach Fric⸗ 
den war allgemein, ſelbſt bey den Franzoſen, die 
im Begriffe ftanden‘, ihre Siege durch Eroberung 
Maſtrichts zu kroͤnen und zu ſichern. Der Koͤnig 
von. Preußen hatte zu Breßlau und Dresden opue 
Frankreich Frieden gefihloffen, und fo ‚glaubte denn 
Sranfreih auch einmalzchne ihn Friede machen zu 
koͤnnen. Aber was zur Beihleunigung des Frie⸗ 
denswerkes vieleicht am meiſten beytrug, war, daß 
ſeit Kurzem Madame de Pompadour, des, Könige 
Geliebte, geworden wor. Sie fürdptete ; der König 
wlirde, wenn die Fehde fortdauerte, fih au im 
Fünftigen Feldzug ind Lager begeben, und das Bepr 
- fpiel ihrer. vergeſſenen und bey Seite gefegten Bor 
gaͤngerinn ließ ſie das Gefährliche folder Abweſen⸗ 
heiten in. feinen ganzen Umfange fühlen. 

‚Als Herr vpn;Saint » Senerin Abſchied nahm, | 
nad Aachen zu veifen, wohin ber allgemeing Pazifir 
fations = Congreß angefept mar, ſprach Sie zu ihm: 
Auf jeden Fall, mein-Herr, kommen fie uns nicht 
anders zuruͤck, als mit dem Frieden. Das if der 
eigentliche und Tegte Wille des anne — 

AU, Bände. Q 
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Auch Kaunitz war ſchon in Aachen, gleich als 


hätte er geahnet, der Ort, wo er ſeine Geſund⸗ 


heit und ſeinen Gleichmuth wieder finden wollte, 
_ würde die Wiege des‘ Ruhmes werden, mit. wel: 
chem er ein halbes "Jahrhundert erfüllt hat. Von 
Aachen rief ihn Thetefra nach Wien, im Dezember 
1747 ſendete ſie ihn nach London; um, bevor auf 
den ungewiſſen Gluͤckswurf des lommenden Feld- 
zugs das Aeuſſerſte und Letzte gewagt würde, die 
Gefinnungen eines Alliirten näher zu Durchforfchen , 
auf den das "Vertrauen des Wienerhofes, Durd 
fo mandes — an — wor⸗ 
den war. 

Wir haben nahinlich 8 im Beben Cari⸗ 
VE: (X. Bändchen) und Therefiens (XI. Bändchen) 
deſſen gedacht, dag man fehon zu des Erfieren Zeit 
und Haupffählih aus Anlaß der Sinnes « und Ber 
tragend:» Aenderung, welche der Tod Joſephs J. 
Bey den Seemaͤchten, England und Holland, plöp- 
lich hervorgebracht, auf die Vermuthung gerieth, daß 
nicht nur die Unterſtuͤtzungen, die fie dem Erzhauſe 
fo oft anbothen, und leiſteten, einzig nur dahin 
zielten, Frankreich durch einen Fuürchtbaren Gegner 
in Schranfen zu halten , ſondern daß ihre dermah- 
Tigen Minifterien auch die Fine Abſicht hätten, De- 
flerreich zu ſchwaͤchen, und feinen ‚Einfluß zu ver- 
ringern. Sie gedächten fodanı, glaubte man, 
Frankreich durch andere Mittel zu beſchraͤnken, wel: 
che zwar Fleiner, aber zahlreicher, und deßwegen 
Ienffamer wären, als das auf fich ſelbſt ſtehende, 
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und: für ſich ſelbſt haudelnde Oeſterteich. Was die 
fes bisher genen Frankreich von Oſten her, im deite 
ſchen Reiche und in Italien gewirkt Fate — das 
follte, nachdem es geſchwaͤcht ſeyn würde, Fin 
Hin durch die nordifchen Höfe, durch Preußen, dur 
Sardinien gefcheben — zu welchem Ende die Höfe 
von Turin und Berlin, und zwar auf Defter- 
reichs Koften zuerft gu vergröffern, und Zu ver⸗ 
ſtaͤrken wären, | 
Und wenn man das Benehmen der + Brittſchen 
und Batavifchen Minifter vor, und bey den Unter⸗ 
bandlungen zn Utrecht, Bormio, Breßlau, Berlih 
und Aachen genau betrachtete, fo bethen fih die ar 
fachen als Belege dazu von Teldftiat. 
Der ausgezeichnete Schutz, der Serdinien zu 
Theil geworden ift *) — und die ſtille Bermiftfing 
oder offene Kraft , oder feumfelige Feindſchaft, die 
— nur auf verſchiedenen Megen ‚aber in einerley 
Richtung von brittiſcher Seite ſo Tange zu Gunſten 
Friederichs IF. gewirkt haben; endlich die zwehden⸗ 
tige Vertheidigung der Niederlande, die Frankreich 
zwar nicht, aber Defierreih auch nicht mit freyen 
Haͤnden beſitzen ſollte, das alles — — wi⸗ 
un ——— | 
— Br 


j 


D Le toi.de Sardaigne.n’a pas tort, Wa jamaisen 
ticort, n'"aura pas tort, et. n®:peut pas as oit tort ⸗ 
ſagte einmapl der Stantsfelsetär Shefierfield. 4 


atte der fpanifhe Sufzeflionsfrieg hievon 2 
Be Zeitlang, nähmlih bis zum Tode Joſephs I. 
‚eine Ausnahme gemacht, fo enffprang diefe nicht 
‚aus der unveränderlichen Natur. der Dinge, nicht 
Aus dem guten Willen der Miniſterien — fondern 
einzig und allein aus der feltenen Zufammenwirfung 
and beyfpiellofen Eintracht dreyer groffen Männer, 
Eugens, Marlboroughs, und Heinfius, und diefe 
wieder aus dem tiefen Gefühl diefer drey Männer, 
daß Sie vereint faft alles vermöchten, und füch felbft 
Berhaltungsbefehle geben Fönnten — und aus ih⸗ 
rem eingewurzelten eigenen, nicht fremden, und et— 
wa nur fuͤr die Kriegszeit aufgetragenen Sa ge⸗ 
gen das Kabinet von Verſailles. 

Zu jener Vermuthung, oder vielmehr zu dem 
Aebel, das, fie begründete, kam noch die im allen 
Staaten, wo republifanifche Verfaffungen. oder 
Grundfäge find, (wie in England und bey den Ge- 
neralſtaaten) hervorgebrachte Unbefiändigfeit, die & 
einem Kathe, oder einem Minifteriem oft zur Uns 
moͤglichkeit macht, feine Verheiffungen zu erfüllen, den 

Krieg zu Eriegen, oder den Frieden zu erwarten, 
| Einfacher und leichter fchien es nun Kaunigen, 
fich mit Frankreich zu verbinden, wodurch man ſich 
erſtens den furchtbarſten, aͤlteſten Widerſacher ver: 
ſoͤhnte, und mir ihm, (felbft wenn er auch nicht 
hälfe, fondern nur nicht feindlich entgegen wirkte) 
— feinen anderen mehr fo fehr zu fürchten hatte, 

und war demnach Frankreich verföhnt und verbuͤn 
per, fo bedurfte es zum Schirm der, vom Haupt⸗ 
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koͤrper der Monarchie abgeriſſenen, entlegenen Lom⸗· 
bardey und der Niederlande, nicht mehr des allzu⸗ 
theuren Beyftandes der Seemäcdte ‚welcher Carln 
VI. die ganze fpanifhe Monarchie und beyde Si⸗ 
zilien, Therefien ein fhönes Stüd der Lombardey 
und Schlefien gekoſtet, und. Defterreich bey jedem 
$Friedensfchluffe in die Gefahr gefegt hatte, feinen 
Feinden und Freunden zugleich aufgeopfert zu wer⸗ 
den; — wie denn 1745 nad) den glücklichen Forte 
fehritten der franzöfifchen Waffen, Sardinien ſich 
mit Franfreich dahin vereinigte, Oeſterreich ganz 
aus Italien zu verdraͤngen, und fuͤr immer davon 
aus:ufhlieffen. Nur Philipps V. Tod hinderte die⸗ 
fe wichtige Folge der bourboniſchen Familien⸗Union 
von Fontainebleau. Eben ſo unfreundlich drang 
(wir haben es im Weſentlichen bereits bemerkt) 
der brittifche Gefandte zu Wien Robinfon, darauf, 
mod iiber die im Wormfertraftate eventuell, und 
bedingt an Sardinien gemachten Eeffionen , ein eis 
genes Etabliffement für den Infanten, Don Phi⸗ 
lipp in Italien, and zwar bloß auf Oeſterreichs Un⸗ 
on zu fliften. 
Kurze Zeit vor dem Aachnerfrieden hatte Kau⸗ 

nis den Generalfiaaten die Bezahlung der 500,000 
— (welche ſie unter dem Titel des Unter⸗ 
haltes fuͤr ihre Truppen in den Barriereplaͤtzen be⸗ 
zogen) unter dem vollwichtigen Grunde verweigert, 
daß die fit dem Treffen von Fontenay und Ro⸗ 
eour faſt ganz vom Feinde beſetzten Niederlande 
Sherefien Feine Einkünfte mehr brachten, alſo fie 
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auch unmöglich gehalten ſeyn koͤnnte, Auslagen für 
dieſelben zu tragen. Aber auch nach iwieder herge⸗ 
ſtelltem Frieden wollte er nichts mehr davon hören, 
daß Defterreich die doppelfeitige Gunſt, fremde Trup⸗ 
pen in feinen Feſtungen zu haben, nody: bezahlen 
ſollte. Annäherung au Frankreich follte.die Barrie- 
ren zuerft unnüs mahen, dann würde man wohl 
auch der Befagungen, und fomit der Yormundfchaft 
der Seemächte über die Niederlande los werden. 
Diefe Idee erfüllte Kaunitzen ſchon damahls, er fah 
fie jedoh bey der Dazwiſchenkunft der preuffifchen 
Kriege und der Unruhen ü in Posten, erfi 1782 gaͤnz⸗ 
lich ausgeführt. 

Der Verluſt, welden Oeſterreich durch den 
Aachnerfrieden erlitt, und den es nicht ohne Grund 
den Seemaͤchten beymaaß (M. S. das Leben The 
reſiens XI. B. Seite 30 — 44), beſtaͤrkte Kauni⸗ 
gen in dem Gedanken an jeue Annaͤherung. Was 
Durch die Zriedendunterhandlungen auf der einen 
Seite verloren gehen mußte, das beſchloß er auf 
einer andern Seite, und duch andere Unterhand⸗ 
Jungen reihlich zu erfegen. Nach Art groffer Geis 
ſter entfpann er das Gröffere aud dem Kkeineren, 
uůñberzeugt, daß jenes. diefes von felbft und zur 
Genüge verbefiern würde, Ihm lag viel weniger 
daran, daß der Aachnerfriede der Befte, als daß 
er.der Letztt e mit Frankreich fey. 

- Gr ließ mehrmahls, wie zufällig, dem fram- 
zoͤſiſchen Bevollmaͤchtigten Saint Severin merken, 
daß die Kabinete von Schoͤnbrunn und Verſailles 


— Mm — 


ſich — vereinigen, und dadurch in den Angeles 
genheiten Europas entfcheiden koͤnnten. 

— . Nur die Infiruftion, melde die Pompadour 
dem Herrn von Saint Severin mit auf den Weg 
gegeben, und deren wir oben gedacht haben, konnte 
diefen vermögen, jenen Anträgen: vor der Hand 
aus zuweichen, aber nur, weil fie einen neuen Krieg 
erfordert hätten, den diefe Dame eben jegt um je- 
den Preis vermieden wiffen wollte, 

Kaunig — auch darinn wieder groß - — fie 
fih nicht irre machen. Ihn hatte einmahl ein ges 
waltiger Gedanfe ergriffen, er hatte defien - Auge 
führbarfeit erfannt, warum follte er ihn aufgeben? 
Er kam als Bothfehafter nah Paris. Dort bes 
muͤhte er fich vor Allem den Haß und die Entfernung 
zu mindern , die feit den Zeiten, als die burgundi⸗ 
ſche Erbſchaft an Habsburg gelangt war, beyde Völker 
getrennt hatten, Er zeigte, wie Preuffen, Frank⸗ 
xeich nur benüse, nicht unterflüge; wie uͤbel ausge 
dacht es ſey, ſich zu trennen, und zu fchlagen, an⸗ 
ſtatt fih zu vereinen und zu herrfchen; mie: die 
- Kleinen nur frohlodten uͤber diefen Zwiſt der Grof⸗ 
fen , denen fie fonft unbedingt gehorchen müßten; 
wie es endlich eine. Gewohnheit, nicht aber eine 
Nothwendigkeit für beyde Höfe ſey, einander be⸗ 
ſtaͤndig entgegen zu wirken. 

Dieſe Gründe wiederhohlte Kannig fe oft und | 
fo gewandt, er empfahl fie durch fo viele groͤſſere 
und kleinere Handlungen und Aufmerffamfeiten, ja 
felb durch feine. Sitten und Lebensweife fo. vich 
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faltig, daß ſie nach und nad Eindruck machten. 
Dem franzoͤſiſchen Hofe ward eine Annäherung an 
den MWienerhof von Tag zu Tag weniger fremd — 
und ruͤckte man dem Ziele langfam , fo rüdte man 
ihm deſto fiiherer näher. - Endlich bemerkte Kaunig, 
Da feine Bemühungen, Defterreih als Freund, 
Preuſſen als: Feind — menigftens als anmaßli— 
een Vormund darzuftellen, ſchon wirklich einige 
Kälte zwifchen den Höfen von Verfailles und Berlin 
hervorgebracht hatten. Er nahm diefes noch nicht 
für einen Sieg, — aber für eine Vorbedeutung 
des Sieged — und er irrte nicht. Friedrich ſelbſt 
leiſtet ihm in feinen Binterlaffenen Schriften dar⸗ 
über das unperdaͤchtigſte Zeugniß. 

So gelang dieſem Bothſchafter in Frankreich, 
was noch Keinem gelungen war. Sinzendorf, 
nach dem Ryswicker Frieden, war kaum ſo lange 
in Paris, die Ruͤſtungen bequem zu ſehen, die Lud⸗ 
wig XIV. während und nach dieſem Frieden mächte, 
um fobald König Earl II. von Spanien die Au—⸗ 
gen ſchloͤße, feine Erbfhaft für fein, durd den 
franzöfifhen Geſandten Harcourt erliſtetes Teſta⸗ 
ment, aufs Neue die Waffen wider Oeſteireich zu 
ergreifen. Graf. Königse und Fürft Carl Lichten⸗ 
fein fchienen nach dem- Badner - und Wiener⸗ Frie 
den, nur nach Paris gekommen zu ſeyn, um durd 
die Pracht feyerlicher Einzige zu glänzen, von de 

nen man noch ſprach, als fie ſchon laͤngſt wieder - 
zuruͤckgekehrt waren. Der fcharffinnige, kecke, 
Reichshof = und miederiändifhe Rath, Chriſtoph 
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Pentenrieder, Freyherr von Adelshauſen war; als 
ein’ bekannter Feind des franzoͤfiſchen Nahmens *), 
und als ein Mann, der mit Aeſops Verſtand auch 
feine Figur verband, wohl nicht gemacht, bey einer 
Nation Vertrauen and Freundfhaft zu merken, 
die von jeher ſo fehr an dem Aeufferen hieng. Det 
Geſchaͤftstraͤger Marehal folgte im September . 
f 7 Kaunitz. Was er weife begonnen, vollführte, 





£) als. Pentenrieder (bey einer anfferobenttichen: 
Sendung nah Paris zwifchen dem Utrechter⸗ und 
Badner⸗Frieden — Geſandter daſelbſt wurde er 
erſt 12119) in einer feyerlichen Audienz fein Cre— 
ditiv hbersab,und Ludwig XIV. auf feinem Thros 
‚ne mit den Worten anzureden begann: „Sire, 
V’Empereur mon maitre .. . fo fiel ibın der Kös 
nig (dee ſtets feine Groͤſſe darnn geſucht hatte, 
durch den Schimmer feiner Gegenwart, und der 
Blick feines Auges auch. die Entfchloffenften zu 
verwirren) in. die Medg: „Plus haut, Mansieur 
le mimistre ?’? — Pentenrieder begann mit dem 
unverwandten Elide eines freyen Mannes, und. 
im vorigen Tone wieder: — „‚Sire, 1’ Empereur 
mon maitre,” — „Plus haut, Monsieur le mi- 
nistre!” rief der König zum zweytenmabl unges 
duldig und etwas barſch. — Da erhob denn auch 

Pentenrieder feine Stimme und fagte, den Tom 
Höher nehmend: „L’Emperenr mon maitre — Si- 
ze!’’ zum nicht geringen Befremden Ludwigs, 

und zum Entfegen feiner, einer ſolchen Beſon⸗ 
nenheit und derben wurst in um 
‚gewohnten Höflinge, 


ald er 1952 ind Minifterium trat, Georg Adam, - 
Graf, nachhin Fürft von Starhemberg , und 1769 — 
1791 der Graf von Mercy d'Argenteau 

Was Kaunig als Bothſchafter in Aachen fo 
leiſe und ſchonend vorbereitet, was er in Paris fo 
klag und ſicher eingeleitet hatte, das ſollte er itzt 
als Miniſter zu Wien vollenden. Nach Sinzendorfs 
Zode (1742) hatte der von Konſtantinopel zurück 
gefehrte Internuntius Corſitz Graf von Uhlefeld, 
mehr Hofmann als Gefhäftsmann , die Leiltung der 
auswärtigen Angelegenheiten erhalten, unter oder 
vielmehr neben ihm der Hofrat und Staatsfefretär 
Johann Chriſtoph von Bartenſtein, ſo ſeht da rfba⸗ 
rer Protégé und Verehrer Smenborfs. daß zwi⸗ 
ſchen ihm und Uhlefeld, Sinzendarfs Nebenbuhler, 
eine immer 4 Spannung waltete, die es 
im Verlaufe der Zeit ſogar zum Beduͤrfniße mach⸗ 
te, einer Miniſterial⸗Veraͤnderung Raum zu geben, 
da Einheit der Gefchaͤfte ohne Einheit der Männer, 
welche fie lenken, nicht denkbar if. 

Es wird noch an einem anderen Drte von den 
Verdienen diefer Männer, und ins beſondere von 
den Berdienften Bartenſteins, als Patriot, Gelehr⸗ 

tet, und vorzüglich von feinem durchdachten Sp» 
ſteme in den ungariſchen und illyriſchen Angelegen⸗ 
hriten die Rede ſeyn — aber ſo viel iſt gewiß, die 
fe Naͤnner hätten ſich ſelbſt überlebt, und. ſahen 

nod immer nur die voruͤbergegangene Zeit und de= 
tem: Bedürfntie Der Umſchwung der Verhaͤltniße, 
die neueſte Lage der Dinge war ihnen entgangen: 
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he juchtan oh igt unter ganz anderen — 
und Verwicklungen Freunde, Feinde, und Bundes⸗ 
genoſſen immer dort, wo fie. ehebem zu tunen % 
weſen waren. 

Dieſe — Herrſchaft der Gewohnheit 
hat einer ſonderbaren Anekdote den Urſprung gege⸗ 
ben: Als Kaunitz aus England zuruͤck, zum Aach⸗ 
ner Congreß reiſte, las er in der damals, ihrer 
ſchnellen und verlaͤſſigen Nachrichten, und. ihrer hel⸗ 
len politifhen Raifonnentents wegen, fehr belichten 
und jehr ansgebreiteten Coͤllnerzeitung, Das Refultat 
feiner Inſtruktionen, noch dazu das ihm vorgefchrie- 
bene Ullimat. Darob betroffen, und nicht ohne ° 
Argmohn eines Verraths, oder doch einer hoͤchſt 
firafbaren Geſchwaͤtzigkeit, reifte er felbfi hin, und 
ließ fein: Mittel underſucht, von dem Redakteur die 
Duelle diefer Rochricht zu erforfchen, die leicht be= 
greikich nicht geringes Auffehen veranlaßt hatte — 
aber diefer fhwur ibm hoch und theuer, nur durd 
fein eignes Roifonnement habe er jene Summe fei- 
ner Juſtruktionen errathen, Die er auch in eine 
bloffe politifche Eontrovers gekleidet ; vorgetragen‘ 
habe. Die legten Vortheile der Franzoſen feyen an 
umd fuͤr ſich entfcheidend. gewefen, aber noch. mehr 
‚habe er darauf getechnet, daß ohne biegfome Ruͤckſicht 
auf geänderte Zeitumfände, bloß dem alten Gang 
ir Grundfag und Manier würde gefolgt: werden. 

Nicht ohne ein beſtimmtes VBorgefühl feiner ho⸗ 
ben Brauch barfeit für jenen Fall einer Veränderung 
im Miniſterium, rief Sherefia Kaunitzen zu auſſeror⸗ 
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dentlichen Berathſchlagungen nah Wien, und er 
kehrte nicht wieder nach Paris zuruͤck. In einem 
Staatsrathe in Gegenwart der Monarchin wurden 
die Vorzuͤge feines Syſtemes gegen das ältere ſchrift⸗ 
Tih und mündlich erwogen — Kaunigen, als den 
jüngften traf die Rede zulegt. Während nun Uhle⸗ 
feld, Koͤnigseck, Harrach, Bartenfiein für die 
Zortfegung des alten Bundes mit den Seemächten 
ſtimmten, und ihre Meinung mit Gründen und Leb- 
haftigkeit unferflügten, ſchien Kaunig an keinem 
ihrer Worte auch nur den fernften Antheil zu neh- 
men, und befhäftigte fich indeffen damit, Federn 
zu ſchneiden, feine Uhr repetiren zu laſſen, und 
kleine Derangements in feinem Anzuge mit aͤcht 
fran zoͤſiſcher Sorgfalt zu verbeſſern, fo daß die leb⸗ 
bafte Kaiferin daruͤber in mühſam unterdrückten 
Unwillen gerieth. Aber als der Letzte vor ihm ge⸗ 
redet hatte, ergriff der, bis dahin lebloſe Kaunitz 
das Wort mit einer Beſtimmtheit, wiederholte und 
widerlegte die Gründe der Anderen aus feinen neuc- 
ten Erfahrungen, mit einer folıhen, wenn fon im» 
ner Faltblüftgen, dennoch  fiegenden Beredfamfeif, 
daß auf der Stelle für feine Meinung entſchieden 
und wenige Wochen darauf Ühlefeld Dberfthofmei- 
ſter, Bartenfiein böhmifch- Öfterreichifcher Vicekanz⸗ 
ler, Kaunig aber Minifter der auswärtigen Ange: 
legenheiten,, bald darauf Bepeimer Haus > ee: und 
Staatskanzler wurde. 

Die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten 
Hatte bis 1743 nur eine wenig bedeutende Abthei⸗ 


N 


lung der Öfterreichifhen Hofkanzley ausgemacht — 

vielfältig waren fie dur Reichshofräthe gefuͤhret 
worden , da fie bey den franzöfifchen Kriegen, und 
der wider die Türken nöthigen Hilfe der deutfchen 
Fürften, mehrfältigen, wenn. fehon ;blos- zufälligen 
Zuſammenhang mit den Reichsgeichäften hatten: “ 
1743 wurden ſie zwar ‚getrennt, aber diefer Zweig. 
der Verwaltung genoß noch bey Weiten jener hohen; 
Achtung nicht, die ihm unftreitig zufommt. Seit 
die Pforte nicht. mehr fo. furchtbar: war, wie noch 

unter den legten Kiuprilig, und Frankreich nicht mehr 
das, was es in der glänzenden Epoche Ludwigs: 
XIV, gemwefen, feit in Preußen ein Genie: herrſchte 

da3 alle gewöhnliche Berechnungen taͤuſchte, feit 

alles diefes neue Grundfäge nöthig machte , ſchien 
ed wohl nicht mehr an der Zeit, ſich blos in prien 
oribus Raths zu. erholen, und Gefchäfte,, . Die ih⸗ 
ser Wefenheit nach die irengfie Einheit, Geheimnig, : 
zeitgewinnende Kürze, genaue Keuntniß der auswärs ; 
tigen Intereſſen ſowohl, als der inneren Hilfsquel⸗ 
len forderten‘, durch colkegialifche Formen zu: laͤhe 
men.. In dieſer Anficht- gründete Kaunig 1758 auf: 
Zherefiend Befehl die geheime Haus⸗ Hof ⸗und 
Staats» Kanzley, und übernahm zugleich die nie— 
derländifchen und lombardiſchen Gefchäfte aus den 

Händen des Grafen Zarronca, und der Giunta, 
weil die Verwaltung diefer entleaenen Provinzen. 
bey ihren ungemein zufammengefegten Verhaͤlt- 

niffen. gegen. Frankreich, Holland, Sardinien, 

Genua, Modena, Parma, Venedig, den Kirchen: 
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fieat, ihre Hauntimpulſionen mehr von politiſchen 
als adminiſtrativen Ruͤckſichten emoſteng, weil. ihre 
Erhaltung eine Hauptquelle aa neuen. Soſtemes 
geweſen war. 

Als der Bau der Staatskangley vollendet war, 
ſprach Kaunitz feinen Willen uͤber ihre Beſtimm un Jin 
der Inſchrift aus, die er uͤber ihren Eingang ſetzte, 
die aber bey der Erneuerung diefes Bebäudes , der: 
‚jegigen, wahrlich allgu einfachen, Plag machen mußte: 

Praetorium,: maj. sigilli, rerum, cum, exteris. 
gerendärum, jübente, Maria. Theresia, Augusta. 
a Wencesl. Principe, a. Kaunitz - ‚iuberg. 
restauratum, - : . 

Die erſten Tage Der Herrſchaft Zherefiend hats 
ten: es fühlbar genug gezeigt, wie enge die Dauer. 
und Wohlfahrt des regierenden Haufes mit jenen; 
des Staats zuſammenhange, wie wichtig Die Leitungs 
der Öffentlichen. Meinung. über die Gefege, Nahe: 
folge: Drdnung des: Regentenlammes , über feine‘ 
Rechte und Anfprüche nach Auffen, und über die Lie: 
tel feiner Sonverainitdt im Innern, in geiſtlichen 
und weltlihen Dingen ſey? — Darum wurde die: 
Staatskanzley auch die Hauskanzley, varım das. 
geheime Staats⸗ Hof- und Haus ⸗Archis ihr. un⸗ 
tergeordnet, welches Kaunis aus den. Archiven aller; 
Provinzen durch den fenntnigreichen Roſenthal zu- 
fammentragen ließ, und alfo der Verweſung und“ 
Vergeſſenheit entriß, und dem fachlundigen Auge ges; 
[ehrter und befcheidener Gefhichtfchreiber ohne Blein« 
len, aͤngſtlichen Vorbehalt öffnete, F 
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Ale einen enge verbundenen Zweig feiner neuen 
Wirkſamfeit legte Kaunitz der Monarchinn feinen 
Plan einer Mademie der orientaliſchen Sprachen 
vor, und er wurde ſogleich ausgeführt. Der Frey⸗ 
Herr, Friedrich. von Binder⸗Kriegelſtein, Sohn des 
Reichsbofrathes, der fo Piel, und mit-fo gutem 
Erfolg für das Haus’ Kaumitz in feinem verwickelten 
Streite utit. :dem ‚Grafen: von Mfrirßland- gethan 
haste ;. Kauriigend Gefaͤhrte von den Niederlanden, 
‚von Aachen und Paris: her, feine ganze Miuiſterial⸗ 
laufbahn hindurch, bis (1782): der Tod Die benden 
Freunde ſchied, war der exfle, und eifrigſte Befoͤr⸗ 
derer dieſes ſchoͤnen Inſtitutes, welchem Oeſterxeich 
fo viele gelehrte Orientaliſten und Schriftſteller 
(unter ihnen nennen wir nur Thugut, Jeniſch, ‚Her 
bert, Stürmer, Wallenburg, Dombay, Hammer, 
Willershofen, Brognard) zu danken hat. — 
Nachden auf dieſe Weiſe die Grundſteine gelegt 
waren „dem. Nachdenken Muffe und Mittel zu 
eröffnen‘, wie fein ‚neues Gpftem. der. uubefdadi- 
‚gen Richtſchnur der Zeitumſtaͤnde immerdar angepaßt 
‚ werde , immerdar angemeſſen bleibe, eutsvarf Kau⸗ 
nig im Stillen. den Plan, wie derpreußifche König, 
trotz aller Ueberlegenheit feiner Herrſcher⸗ und Feld⸗ 
herrugaben, trotz des furchtbaren Schreckgebildes 
der Unuͤberwindlichkeit, das ihn noch bis auf Die 
fen Augenblick umhuͤllte, wie diefer König mit Vor⸗ 
theil bekriegt werden koͤnnte, von dem man nichtd 
gewifjet wußte, als daß er nur eine. anfändige Ge 


# 
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legenheit ſuche, durch einen neuen Krieg ſeinen Ruhm, 
auch wohl feine Grenzen noch weiter auszubreiten. 

Die Früchte eines ſolchen Krieges gu aͤrndten, 

war aber fuͤr Oeſterreich um ſo ſchwerer, als dem 
Berlinerhof im Nachnerfrieden - Schieflen Don. der 
Kalſeriun Freunden. und- Feinden garantirt worden 
war; ja die brittifchen: Friedensbothſchafter waren 
fogar den frangöfifchen darinn vorgeeilt, da fiedem 
Könige, bisher Großbritanniens Feind, den erften 
Eourier über dieſe zu Stande: gebrachte "Garantie 
zuſendeten. — Es lohnt wohl der. Mühe, und iſt zur 
Erbklaͤrung des Folgenden noͤthig angufihauen , wie. 
‚Europa damahls war. Großbritannien hatte durch 

‚die.,' den beyden Wienerfrieden vorbergegangenen 
Unterhandlungen, dürch den Traktat von Breßlau, 
durch. die fo eifrig betriebene Garantie Schlefiens im 
Aachnerfrieden, zweydeutige Geſimnungen gegen De: 

ſſerreich· bewieſen, Vorliebe fuͤr Preußen, das un: 
ernehmender war, und lenkſamer, Worliebe für 
Sardinien ‚um Frankreich dadurch zu beunruhigen, 
Deſterreich zu ſchwaͤchen, und durch dieſe Trennung 
ſtets der. Maͤchtigſte im Mittelmeere zu bleiben, um 
fo gewiſſer, je entſchiedener der ſchoͤne Zeitpunft der 
franzöfifchen und fpanifchen Marine. voruͤber war, 
je ſchneller auch die bataviſche fanf, die feinen Zromp 
und feinen Ruyter mehr hatte. 

So fehr Georg U, perſoͤnlich Preußen abgeneigt 

war, ſo gut wußte ſein whigiſches Miniſterium dieſen 
Widerwillen des Koͤnigs durch die Furcht in Schranken 
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zu halren die es bey * von Preußen oegen Hat 
nover etregte. 

In jenen — — ſich nun die 
brittiſchen Miniſter dem Berlinerhofe mehr und 
mehr, und. es kam im Jaͤnner 1756 zum Abſchluß 
eines foͤrmlichen Bundes mit Preußen, der aber 
ſorgfaͤltig verheimlicht wurde, den aber nur zu bald 
das. Betragen beyder Mächte verrieth. Er gab hin⸗ 
mieder das Daſeyn dem Rentralitäts-und Freund- 
ſchafts ⸗Vertrage zwiſchen Oeſterreich und Frank⸗ 
reich vom ıten May 1750, und fohin jenen vom 
got. Dezember 1758, welche die beyden ſo lange 
entzweyten Hoͤfe nun einmal ad und dauer⸗ 
baft an einander knuͤpften. | 

‚Kaunig unterhielt, wie laͤngſt — einen un⸗ 
aufhörfichen ;. verbindlichen. Briefwechfel mir der 
Marquife von Pompadour, die fih denn auch in dem 
einmal angenommenen Syſteme fo beftändig erwieg, 
daß der entgegen, oder doch nicht in gleichem Gin 
ne handelnde Gardinal. Dernis fogleich entfernt, und: 
der Lothringer Choiſeul an feine Stelle gefegt wurde. 
Im Ruͤcken der: öfterreichifchen Hauptmacht 
ſchlummerte die einſt fo gefährliche Pforte unter Mah⸗ 
ud und Osmann und Muftapha im Schpoße des 
tiefften Friedens. Der Bund, in- den der dltefle: 
Alliirte der Pforte, Franfreih, mit Defterreih und 
Rußland getreten war ,, und die überaus friedfertie 
gen Geſumungen von Raghib Mehmed Paſcha ent- 
fbieden die Fortdauer diefer Ruhe, entichieden, dag 
die, Höfe von. Wien and Petersburg in ihren Ope— 

XI, Baͤndch. | x 


rationen- gegen. Yeraien, durchaus. Feine Diverfios 
nen von diefer Seite her zu befürchten ‚haften. - 
: Den Bund- Sadhfend, das 1741 nicht minder 
— entſchiedenen Willen gehabt hatte, Thereſiens 
Erbe zu ſchmaͤlern, dankte man der Nachlaͤßig⸗ 
keit, mit der es fih von Preußen behandelt ſah, 
und der Privatrache des Grafen von Bruͤhl. Durch 
Sachſen gefhahen. die erſten DVerfuche, Frankreich 
und Defterreih einander näher zu bringen: Schre⸗ 
den und Sorge für die Hauptſtadt, und die etwas 
ſtarke englifche Vermittlung hatten ſchnell den Oresd⸗ 
ner = Frieden!.bewirft , als Thereſia und Fried». 
rich Auguft den Entwurf nod immer nicht aufge- 
geben hatten, die Schredten des Krieges mit vereine: 
ter Kraft durch Die Zaufig ‚vor die Thore Berlins zu 
tragen, und Bohlen und Ruffen wider. Friedrich in 
die Waffen zu bringen. — Um des Landes Willen, 
gegen ihre Neigung, fuchten Friedrich Auguft und. 
Bruͤhl (1755 — 1756) die Neutralität — aber: 
Friedrich fand es für weit vorsheilhafter, diefe nicht 
anzuerfennen, und Sachſens Mittel zu den feinigen zu 
machen , durch einen fchnellen Marſch Binnen we- 
nigen Zagen. Friedrich Auguft ſelbſt erleichterte ihm 
alles‘, da er fein Heer ohne Lebensmittel in die .. 
noerfelfen fperrte. 

Bon den Ständen des Reichs waren viele von 
Preußen befonders gefährdet, mehrere um ihre gan-⸗ 
ze Eriftenz beforgt, indem diefer Hof ſchon damahls 
Laus von Säfularifationen und Mediatifirung ſprach, 
als von einem Mittel, fo manche Sreugung der 


Antereffen mit einem Male zu loͤſen, aber alle fuͤrch⸗ 
teten. des Königs große Gaben, und feine Race, 
Gleichwohl gelanges Kaunigen, Ehurpfalz, Bayern, 
Melendurg, Würtemberg, Mainz, Cöln. und 
Wuͤrzburg, die Anhaltiſchen Häufer zum Bunde zu 
bringen, zur Unterſtuͤtzung an Mannſchaft und Geld. 
Bayerns Gefinnungen allein blicben zwepdentig. Es 
negozirte in London einen Subfidirnfraftat, während 
fein Contingent gegen den König won Preußen und 
die Hannoveraner firiet, Es gedachte Oeſterreichs 
damalige Verlegenheit zu nügen, um die Haus⸗ und 
Nachfolge⸗-Vertraͤge mit Kurpfalz deſto ſchneller, 
und deſto leichter durchzuſetzen, Oeſterreich aber da⸗ 
durch um die wohlerworbenen Rechte zu bringen, 
die es ſeit vierthalbhundert Jahren auf den groͤßten 
Theil Niederbayerns, und der Oberpfalz hatte. 
Rußland, Oeſterreichs natuͤrlicher Alliirter ge⸗ 
gen Preußen und die Pforte, das gleihmwohl 1744 
Schlefien ohne Hilfe hatte hinwegnehmen laſſen, 
war feit 1746 mehr mit dem Wienerhofe verknuͤpft. 
Im Jaͤner 1757 band es ſich nun und zum kuͤnfti⸗ 
gen Kriege gegen Preußen an Oeſterreich, Als Lex 
ſtoeq durch Apraxin und Beſtuchef geſtuͤrzt war, er⸗ 
hielt die perſoͤnliche Abneigung der Kaiferinn Eliſae | 
beth gegen den König won Preußen frepen Lauf, und 
die unmandelbare Vorliche des Großfürften und 
Thronfolgers Peter für Friedrichen vermogte nur in 
der Folge die Operationen gegen Preußen zu durch— 
kreutzen, und zu laͤhmen. Nur mit eben fo vieler 
Klugheit und Mäffigung, als Dffenheit gelang es 
R2 
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Kaunitzen und Starhembergen, das Mißtrauen zwi: 
ſchen den Hoͤfen von Petersburg und Verſailles zu 
überwinden - als zu eben der Zeit, in. welcher De- 
ſterreich die billige Wiedereroberung von Schle⸗ 
fin und Glas im Auge hatte, Rußland fi durch 
das Königreich Preuffen für die Kriegskoſten ent: 
fhädigen wollte. Durch Franfreih:und feine Par- 
they ,. die Gyllenborgifche, wurde: auch Defterreichs 
und Rußlands alter Widerſacher, Schweden , wel: 
ches fein Ponimern weiter auszubreiten hoffte, wi- 
der Preußen gewendet, und Bundestraftaten mit 
ihm gefchloffen, freylich von geringem Erfolge, weil 
die erfoderlichen Finanzquellen all zubald verfiegten, 
und die ganze Fehde nur die Sache einer Parthey 
war. — Auch Dänemark wurde durch Franfreid 
von Preußen abgezogen, und zu einem Traftate be 
fimmt, der: ‚gleichwohl nur ſo Tange einige Hoff: 
nung nüglichen Mitwirfens gab, als Dänemark 
in feinen wichtigen Unterhandlungen mit dem ruffi- 
{hen Miniſterium auf die Unterffügung Franfreichs 
und Defterreihs rechnen zu koͤnnen glaubte, 
| Als der König von Preußen den Krieg dadurch 
eröffnet hatte, daß er ohne weiters in Sachſen fiel, 
und an die Gränze Boͤhmens vordrang,,. brachte 
Kaunitz nach langen Unterhandlungen auch eiten 
Reichskrieg wider ihn zu Stande, und eine (die 
letzte) Achtserklaͤrung. 
So hatte denn Kaunig gegen den einzigen Köͤ— 
nig von Preußen, Defterreih, Frankreich, Ruß 
land , das deutfche Reich und Schweden bewaffnet. 


‘ 


— 261 — 


Er hatte mit Recht ſo groſſe Maſſen gegen eine an 
und für ſich wenig bedeutende, ganz neue Macht auf⸗ 
geſtellt, denn wider dieſes Benie war der Kampf 
ungleich, und fein geringer Abftand zwifchen einer, 
‚durch die verſchiedenſten Bande zuſammgehaltenen 
Allianz, und einem König, der, indem er felber König 
und Feldherr iſt, feine Kräfte ftetS vereinfacht und 
doch vervielfältigt, unbefiegbar jedem heterogenen, 
wenn auch noch fo vielfeitigem Angriff. Ä 

Sieben Jahre dauerte diefer Krieg, an feinem 
Ende durch den jonderbaren Wechſel der ruffifchen 
Allianz bezeichnet, der aus dem Tode der Kaiferinn- 
Elifaberh, aus der Perfönlichkeit Peters IIL., aus ſei- 
nem Zal und Tod, und ausKatharinend Thronbeftei=' 
gung bervorgieng. Nach fp vielen blutigen Schlachten‘ 
verlor Preußen fein Land, gewann Defterreich kei⸗ 
nes.» Defterreich hatte Geld und Menſchen verlo⸗ 
ren, ein guter Theil BöLmens und Mährens hat-- 
te unter den unvermeidlichen Drangfalen feine Bluͤ—⸗ 
theu auf mehrere Jahre hinaus eingebüßt, und doch 
wor amt Ende, alle Umftände zufammengenommen,. 
der Nachtheil nicht auf Defterreihs Seite. 

. Einmal wäre es Kaunigen faſt unmöglich ge- 
wefen , fo wie die Sachen 1755 lagen, Defterreih 
vor jeder Theilnahme an der neu entbrannten Fehde 
zwifchen Großbritannien und Frankreich zu bewahren, 
Hätte es fih nun mit England wider Frankreich 
verbündet, fo wären die Niederlande, vielleicht auch .. 
die Lombardey verloren, Schlefien aber eben fo we— 
nig: rücferobert worden. Die Seemädhte hatten Der 
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ſterreich das Kleinod einer ſelbſtſtaͤndigen Entſcheidung 
Fuͤr oder Wider in den groſſen Geſchaͤften mißgoͤnnt 
und den Wahn begruͤndet, dieſe alte kraͤftige Macht 
koͤnne gar nicht anders wirken, als durch ſie gegen 
Frankreich. Was noch wichtiger war, Preußen war 
auf lange Zeit hinaus erſchoͤpft, alfo daß König 
Friederichs ganze Weisheit und Sorgfalt: dazu ge⸗ 
hörte, die Wunden zu heile, die viergehnjährige Kriege 
feinem blos militaͤriſchen Staate gefhlagen hatten. 
Richt minder wichtig war es, dag fih im Laufe die: 
ſes Krieges die wahren Triebfedern entfchleyerten, 
die das Benehmen dieſes Königs gegen Fremde, 
Zeinde und Nachbarn geleitet Haben, und daß die 
Zage von Planian, Breßlau, Hochkirchen, Kuners⸗ 
dorf und Maxen das Schreckbild der preußiſchen Un⸗ 
uͤberwindlichkeit zerſtoͤrten, — ein Schreckbild, durch 
welches das Genie und die Kuͤhnheit mancher Koͤ⸗ 
nige und Feldherrn ihrem Volk in den groſſen Welt⸗ 
geſchaͤften auf geraume Zeit hinaus, einen Einfluß, 
ja einen Dominat errungen hat, weit erhaben uͤber 
jene Stufe der Bevoͤlkerung, der natürlichen Frucht⸗ 
barkeit, des Gewerbfleißes, der Handelslage, auf 
welche Ratur oder Menfchenhände es hingeſtellt ha⸗ 
ben. — Und was Kaunitzens hoͤchſtes Augenmerk 


geweſen iſt, bey den voraugezogenen Verhaͤltnißen 


führte er feiner angebetheten Monarchinn die Mög: 
lichkeit herbey, al ihre Aufmerffamkfeit auf das In— 
nere zu richten, und geſchah diefes eine Reihe von 
Jahren hindurch mit Kraft und mit Plan, fo mochte 
Kaunitz beruhiget ſeyn, als der wohl wußte, daß 
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„ons der oͤſterreichiſchen Erde Männer‘ und Hülfs- 
quellen unerfhöpflih hervorſpringen, fobald eine 
ſelbſtherrſchende Hand mit Geſchicklichkeit fie be— 
ruͤhrt.“ — *) Und in der That, blickt man hinab 
feine ganze, ein halbes Jahrhundert erfuͤllende Mi» 
niſteriallaufbahn, fo bleibt: der Patriot nur - über 
Eines ungewiß: Ob Kaunig mehr: Dank verdie- 
ne für dad, was er in den auswärtigen Ge- 
fchäften abgewendet, bewirft, „der vorbereitet, oder | 
daflır, was er mit Klugheit und Beharrlichfeit in 
der inneren Verwaltung geleiftet hat? 

Hier ift der Drt, aus dem Leben Thereſiens 
zu wiederhohlen, wie Kaunitz gedacht und gewirkt 
habe, in kirchlichen Angelegenheiten, uͤber Toleranz, 
Leibeigenſchaft, über die Juſtitzverwaltung; wie er, 
als er die Finanzen berieth, Sullys Vorliebe fuͤr 
die Agricultur, ſeine einfache, ſtrenge Ordnung und 
Evidenzhaltung, mit Colberts nimmer muͤder Vorlie⸗ 
. be für die Belebung des Gewerbfleiſſes und Han 
dels verband. 

Sp bat er alfo Defterreih aus einem. Kampfe 
geführt, der an feiner Allgenreinheit, an den Kräften, 
die er in Bewegung ſetzte, an dem Blut, und am, 
den Millionen, die er Europa koſtete, wenige ſei— 
nes Gleichen gehabt hat. | 

Bir fahen bisher vom Anbeginne nur die erfte 
groffe Wirkung des Syſtemes, das er gegründer, 








un 


*) Müllers. Rede vom 24. Jaͤner 1805: Ueber dir 
Geſchichte Friederichg IE | 


das er bis on das Ende feines Lebens fortgefegt 

bat. Ihn mun in diefer , Zortfegung zu. verfolgen 
non Periode zu Periode, von Traktat zu Zraftat, 
wie er insbefondere geweſen fey, in den pohlniſchen 
Angelegenheiten, und während des fiegreichen Kries 
ges der Kuffen mit den Türfen, in dem boperfchen 
Erbfolgeftreit,, und als eine neue Fehde, veranlaßt 
dureh ‚die. gewaltfome Losreiffung der nordameri⸗ 
Fanifchen Provinzen, Großbritannien und Frankreich 
entzwepte, in der Verfolgung des Austaufches pon 
Bayern, in den Bewegungen des Fürſtenbundes, 
und als die Holländer ihrer Ohnmacht minder ge» 
dachten, als des fünftigen Unheils für ihren Hans 
del durch Eröffnung der Schelde, bey Rußlands 
neuen Bergröfferungen über. die Pforte, bey dem 
Kriege Joſephs mit diefer. letzteren nach sojährigem 
Frieden, als endlich, wie ein weltzerſtoͤrender Fomet 
die franzoͤſiſche Revolution die Achſe des europäiſchen 

Gleichgewichts zu durchfchneiden begann, — und in 
den Angelegenheiten des Kaiferhaufes, dag er fo Tieb: 

ic, wie das Baterband felbfi, wie er alle Bourbons 
durch die zarteften. Bande an Habsburg » Lothringen 
‚geknüpft, ia Verſailles, Madrit, Neapel und Par- 

ma Verbindungen. geftiftet, Modena, Maſſa, Car: 
rara durch Heirath an das Haus gebracht, There⸗ 

fiens jüngfiem Sohu die erbabene Stelle unter den 

erfien Fürſten Deutfihlands, durch den Kurbut von 

Koͤlln, durch Münfter, durch das Hoch - und 

Deutſchmeiſterthum errungen habe, wie dadurch 

and durch — und Lodomerien und die Bu⸗ 
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ckowina und das Innviertel, der oͤſterreichiſche Kal⸗ 
ſerſtaat am Ende der Regierung Thereſiens, wel⸗ 
cher man alles ranben wollte , viel groͤſſer und ſtaͤr⸗ 
ter. war, als im Anfange derſelben, — das alles 
umſtaͤndlich und im Cauſal⸗Zuſammenhange dar⸗ 
zulegen, uͤberſtiege weit die Grenzen dieſer wenigen 
Bogen, theils iſt das Weſentliche hievon ſchon im 
Leben Thereſiens, Joſephs und Schroͤtters berührt 
worden, theils iſt Kaunitz uͤberhaupt unſerer Zeit 
noch viel zu nahe. 

Aber das iſt Pflicht ſelbſt eines biographiſchen 
Verſuches, wie dieſer iſt, daß man der einfa- 
chen Hauptgrundſaͤtze gedenke, die ſeinen Handlungen 
unter allen. Stuͤrmen, leitend und erhaltend vorr 
ſchwebten, wie der Dioskuren Geſtirn dem * und 
her geſchleuderten Schiffer. 

Oeſterreich über. alles, war auch fein 
Glaubensbekeuntniß. Darum trachtete er vor Als 
lem‘, Ruhe. von Auſſen, Ordnung und Kraft von 
Junen berzuftellen , weil daraus Achtung und vor⸗ 
theilhafte — unmittelbar und von ſelb ſt | 
folgten. 

Dieſes Becken der —— Kraft; dieſes 
Wirken, Verbeſſern, und Verwahren im: JIunern 
war. um ſo uneutbehrlicher, je mehr es vor⸗ 
hin vernachlaͤſſiget war, je weniger es unter un⸗ 
aufhoͤrlichen Kriegen, und der darauf folgenden 
. Erfhöpfung möglich gewefen — um fo ſchwerer, 


als die. Monarchie fehr ausgedehnt, aus fehr ver 


fehiedenartigen Beftaudtfeilen zufammengefegt, Dusch 
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ihre damahligen Grenzen nur unvollkommen ge⸗ 
fhüst war, als fo manches Vorurtheil beſiegt, 
ſo manches einzelne Intereſſe dem groſſen allgemei- 
nen untergeordnet werden mußte. Aber es war auch 
um fo ruhmvoller, als die, durch die Traktaten 
von Breßlau, Worms und Aachen verlornen Lande 
einsweilen innerhalb der beengten Grenzen wieder 
erobert, was an Umfang geringer war, reichlich 
durch den intenſeren Inhalt erſetzt werden konnte. 

Dazu freye Haͤnde zu gewinnen, ſetzte er den 
Bund von Verſailles an die Stelle jenes mit den 
Seemaͤchten. 

Doch war er ſehr abgeneigt, die Buͤndniſſe all⸗ 
zuſehr zu dervielfaͤlligen, weil fie verwickeln und 
die Hände binden, und weil man (fo dachten feine 
Fürften, und fo Er) entweder gar Feine Verbind— 
lichkeit übernehmen , oder fie ganz erfüllen müffe, 
mit der alten, Achten, Öfterreichifchen Treue. 

Er pflegte oft davon "zu fprehen, wie Nie— 
mand verlange, dag man alles fage, was wahr if, 
daß es aber Pflicht ſey, nichts zu fagen, was der 
Wahrheit widerfirebe.. So hat er aud einft, bey 
einem wichtigen Anlaffe eine Inſtruktion damit ge= 
ſchloſſen: „Der Minifter folle unterhandeln, wie 
die Kaiferinm regiere, nähmlich alſo, daß er die 
Redlichkeit, das gute Trauen und Glauben, und 
die getreue Erfüllung des gegebenen Wortes zum 
Grund aller Handlungen lege, und darinn den höch- 
ſten Vorzug ſuche.“ — Und wirklich verfchaffte ihm 
Biefe Handlungsweife Eingang, Zurrquen, und An— 


bang. Die Wege der Wahrheit find die geradefien, 
und die geradefte Linie ift die kuͤrzeſte. Dieſem 
hatte er es auch eben fo ſehr, als feinen Talenfen 
(die doch nicht an jedem Höfe perfönlich wirken konn⸗ 
ten) zu danken, daß ihm in den Tagen grofier 
Bedrängnis, fo viele und vortheilhafte Bündniße 
nicht nur gelangen, fondern auch feft hielten. 

Ohne alle Haftigfeit im Erfpähen neuer Vor- 
theife, Tieß er gleichwohl nichts unbeobachtet, nichts 
unbenügt. So planvoll, eng aneinander gereiht, 
und überdacht, und auf der Goldwage gewogen 
feine Entwürfe und Weifungen gewefen find, fo we⸗ 
nig ſchloß Diefes, ſchnelle Befonnenheit, und kalte 
‚Gegenwart des Geiftes bey unvorhergefehenen Zu- 
fällen aus, denen er fihon zum Borhinein hurch 
fein ruhiges: „Alors comme alors!“ die Stir⸗ 
ne bot. 
| Das hat ihn beſonders vor manchen feiner Vor— 

gaͤnger ausgezeichnet, daß er die Dinge und die 
Kräfte betrachtete, wie er fie fand, nicht wie fiz ge- 
wefen waren. 

Die Richtfehnur feiner Unternehmungen fuchte 
er nicht in den Vorakten, fondern im neueſten Zu— 
fiande der Staaten, ihrer Heere, Finanzen, und 
Ihres Handels, in den gegenwärtigen Neigungen und 
Anfichten der Regenten und Minifter, in dem Gange 
der Öffenflihen Meinung. Rußland war ihm nicht 
mehr die namenlofe, hyperboreifche Herrfihaft, roel— 
che muthige Czaaren aus alle den zahlreichen Nie— 
fentrümmtern des Kaptfchaf = Chanats gegruͤndet. Er 
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ſah, in der Pforte, in Polen nicht mehr das 
Reich Osmans und Sobieskys, das in Oſten und 
Weſten geſiegt hatte; weil .in, feinen Tagen dieſe 
Freunde nicht mehr helfen „. jene Feinde, die Sobi= 
estky überwunden, nicht mehr ſchrecken Fonnten, weil 
fie weder einen Muhamed oder Sulenmann, weder ei⸗ 

nen Uiucciali noch RN er an — Se 
hatten. 

Keine falſche Schaum hielt ibm. ob, das erſte 
Augenmerk unabläffig auf den König Sriederich zu 
richten. Weit entfernt, ihn zu beurtheilen, wie 
der geheime Rath Ferdinands II. den fühnen Gus 
ſtav Adolf, *) vergaß er des Markgrafen und des. 
Kurfürften, und fah nur den König, der nicht ſtill 
ftehen Eonnte, der fiegen mußte, oder fallen, g Tr 
fer werden oder nichts. 5 

Den Unterfchied zwifchen Frankreich unter —* 
wig XIV. und XV., aus denen jener Krieg und 
Ruhm wollte, dieſer Ruhe und Genuß, kaunte und 
vüste Kaunig, wie Feiner der zeitgenoſſen Staats⸗ 
männer, 

Dasß der Defterreicher ihn immer nur Vorzugs- 
weife — „feinenalten Fürſten“ — nannte, 
— daß fein Namen durch ganz Europa felten ans 
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9 Sie nannten Guſtav Adolf gewoͤhnlich nur „den 
Schneekoͤnig, der bald ſchmelzen würde’ — bit 
' Der verachtete Feind Tillys unbefiegres Heer bey 
—Zeipzig flug, und alle Hoffnungen diefes Br 
ges mit einem Schlage vernichtete. 
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ders ausgeſprochen wurde, ald mit dem Beynamen 
der groffe Kaunig, das rührte mitunter wohl 
vorzüglich daher, daß er immer die Mittel wählte, 
die ihn gerade und zundchft dem Ziele zuführten. 
Was ein Briefchen vermochte, das fuchte er nicht 
durch ‚Negotiationen zu Wafjer und zu Land zu erreis 
chen, und wenn er Thou feine Gonfequenz auf. Bli⸗ 
cke, Geberden und Sprache ausdehnte, und durch 
dieſe Nuancen dem’ Geſagten erſt die eigentliche 
Haltung. zutheilte, Kraft gab, oder nahm, ſo 
wählte er doch nie. winzige Mittel zu großen Five» 
. den, fo wenig, als man Loͤwen mit Galanteriede- 
gen angreift. Dieſes diplomatifche Spiel trieb er 
nur, um im Kleinen wie im Groffen ganz zu leben 
in feiner Zeit und für feine Zeit. Vielfältig wollte 
er auch offenfiver Lift durch defenfive Feinheit begeg⸗ 
new. Für’ die erſten zwey Drittheile feiner Zeit, 
nicht. fo für das Letzte, paßte auch ganz das beleh- 
rende, abfchneidende Anſehen, das er ſich, in Altes 
ren Jahren und nach fo vielen glücklichen Erfolgen, 
felbft da gab, wo wenigſtens eine Gleichheit: deu 
Kechte, wenn auch nicht der Talente und Erfahrung 
eintrat. 

Brcey aller Ruhe in feinem Geiſt, und in feinen 
Handlungsweife, war doch feinem Thun durchaus der 
Stempel jener: Worte aufgedrüdt,: die aus dem 
Munde eines der größten Gefchichtfchreiber gefloffen 
find, und die Kaunig fogar einsmal an die Stirne 
einer Depeche fepte: „Viel wird: wicht gewagt, weil 
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es ſchwer ſcheint, weit mehr iſt nur darum ſchwer, 
weil es nicht gewagt wird.“ 

Nach dieſen allgemeinen Srundgägen feines oͤf⸗ 
fentlihen Lebens , ziemt es auch insbefondere zu re⸗ 
den von feiner Geſtalt, feiner Lebensweife, und 
von dem hoͤchſt fonderbaren Contraſt feines Denfeonse! 
und Thuns als Velnatmann and als Sina 
mann. 

Kaunitz war von mittlerer Stasur, mehr groß 
als flein , jebr muskuloͤs uud febr bager , blond, 
das Teint wriß und fo fparfam gefärbt, als cs beym 
gänzlichen Eutbehren der fregen Luft, und einer aus⸗ 
gichigen Bewegung zu erwarten war. Er hatteeine 
nur wenig gewölbte Stirne , Schöne blaue Augen „ 
eine gebogene Rafe, und wohlproportionirten Mund, 
das Kinn fiand etwas hervor, alle Züge giengen 
ins Länglichte , waren -aber fehr beftimmt, und das 
Auge ausdrucksvoll, wenn es irgend einen Gegen: 
ſtand mit Antheil verfolgte, was aber feltengefhab; 
deun er fah, wie Earl V. — unbeweglich vor 
ſich hin, oder in die Hoͤhe. 

Vieles Ungluͤck, das ſie an — Kindern er⸗ 
lebt, bewog ſeine Mutter zu einer verzaͤrteln⸗ 
den Sorgfalt gegen ihren Sohn, die in die ganze 
Diätetif und Lebensweife des Fürften uͤbergegangen, 
und bey aller übertriebenen Sorgfalt doch auch man⸗ 
ches in fih faßte, was nicht anders, als für die 
Gefundheit und Lebens - Erfrifchung. zerſtoͤrend ans 
gefehen werden fonnte. Es Lohnt fich defto mehr; 
den denkwuͤrdigen Mann auch darin anzufchauen, je 
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unerwarteter es iſt, wie er bey dieſer hoͤchſt ſonder⸗ 
baren Lebensweiſe dennoch ein 84jaͤhriges a er»: 
reichte, ohne eine ſchwere Krankheit. | 

Freye Luft hat er: nie genoffen, ja nie vers 
tragen können. Wenn er auch in-einigen Sommers | 
tagen in drädender Hige, und wenn fein Lüftchen 
fich regte, in dem dn- die Staatskanzley fioffenden: 
Gaͤrtchen auf der Baſtey in feinen Armſtuhle ſaß, 
oder die wenigen Schritte von da aus in die Burg 
gieng, verhielt er den Mund forgfältig mit einem 
Tuche. Immer trug er ſechs verſchiedene Veflei- 
dungen, um ſich der Temperatur der ihm umgeben«- 
den Luft fo viel möglich zu nähern. Dazu biengen 
aud Thermometer und Barometer in feinen Zim⸗ 
mern, Auf der Reitfchule, die er täglich befuchte, 
und die ihm die einzige Bewegung gewährte, ritt 
er einen Zag wie den andern drey Pferde, jedes eine 
gleiche Minutenzahl. Nur in der allerwaͤrmſten Wit: 
terung wagte er diefen täglihen Kitt in einem ho» 
den Bosquet des Gartens zu Mariahilf, den er den 
ganzen Sommer über bewohnte, . Nur Eurge Zeit 
bewohnte. er, dem Hofe näher zu ſeyn, ein eignes 
Dous in Laxenburg, und in früheren Jahren auch 
einige Sommer hindurch fein neuerbautes Schloß zu 
Aufterlig. 

©» bekannt war es, wie Auftfchen er fen, 
daß, wenn er zu Thereſien Fam, die immer: ein, 
oder mehrere Fenſter offen hatte, auf das Wort: 
„Der Fuͤrſt koͤmmt!“ — alles augenblicklich ver: . 
ſchloſſen wurde, und nicht felten die Kaiferinn felbft 


' 


— 272 — 


mit; Toner ſchoͤnen, ſchonenden Aufmerkſamkeit, die: 
ihr eigen war, ſich beſtrebie, jedem Luͤftchen den. 
Eingang zu verſperrenn. 
Sein Fruͤhſtück mußte gewogen werden, Kaf- 
fee ſewohl als Zucket. Des Mittags ſpeiſte er an: 
feinen großen: Taſeln ſtets dasfelhe: einzige Gerihigr 
Poulard in Reis, en fonpirte gar nicht. Das Heitzen 
feiner Oefen wurde. gleichfalls nach. dem, im Zim 
mer hangenden Thermometer beſtimmt. Nus ſelten 
las ex, oder ſchtieb er etwas ſelbſt, fondern ließ ſich 
alles oorleſen und. diktirte. Sein Gang: war. aufe’ 
recht und. gang fleif, noh im. Sojährigen Alter. 
Selbſt wenn ihn etwas reigte oder bewegte, war. 
weder fein Gang noch Feine Rede, geſchwinder als 
fonß. Er fab meiſt unbeweglich, daß man ihn wohl 
für. erſtarrt halten konate, und ſprach eben fo aus⸗ 
druckspoll, als bedaͤchtig und langſam. *) 


u. 
Set: 
A 


) Wir denket dabep aicht au jene Senatoren deg ale 
"ten Rom, bey Livius, die bey dem Einflürme 
detr Gallier, den: Tod auf ipeen kuruliſchen Giger 
“  gewarseten: Wbi eos (Gallos) plebis ‚aedifciis ob- 
‚seralis, patentibus atriis . principum „ major prope 
zungtatio temebat, aperta quam elausa inradendi, 
Adeo haud secus quam venerabundi intuebantur in 
aedium vestibulis sedentes riros, praeter ornatum 
RBabitamqu⸗ humano auguatiorem: majestate etiam, 
quam rultus graritasque oris prae ae ferebat, si. 
millimos Dis, „Ad eos veluti simulacra versi quum 
⸗·tarent, M. Papirius unas, eX.his, dieitur -Gällo 


barbam suam, ut tum. oæ nihus proais⸗⸗ rat, per. 
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.. Geine Ordnunssliebe gitug ſo weit, daß er 
felbft beym Anbeginn und beym Sıhlüße ſeines Ta⸗ 
gewerks die ſtrengſte Symmetrie auf ſeinem Pult an⸗ 
dorddete,Bleyſtifte und Federn, Seht: für Stuͤk 
parallel legte, und „während des ODiktirens nicht 
Algen den Staub; yon deir Kaͤſten, Rahmen oder 
Vaſen nabm. + An Boräbchde Jedes Tages ſchrieb 
er alle feine. Agenda ‚auf einen Zeriel, und immer 
mußte Dis Naͤchſte (Kon ganz bereit an ‚feiner Stelle 
liegen eh’ er das Vothergehende änfteng: ı | 

Seine: Kleidung. war ſeht einfach ; befandiß 
chwarjze Beinkleidet, und Struͤmpfe, and. goldne 
Schnallen. Die Oberkleidung geſchmackvoll, nie 
reich oder geſtict. Mit Degen oder in eigentlicher 
grande parure war er nie, ſelbſt wenn. zur 
Kaiſerinn gieng. ben: ſo wenig erſchien er: bey Ser 
ſten, eben fo wenig machte er Beſuche. Sonderbat 
wär feine Peruͤcke, die ih einem Zickzäck irber Die 
Stirne lief, um jede Kalte forgfältig gu verdecken. 
— Er erwachte um 9 Uhr Morgens, begann zwi⸗ 
ſchen ıı. und ig Uhr zu arbeiten, kleidete ſich mit 
vieler Aufmerkſamkeit au, die Peruͤcke wurde nicht 
gepudert, ſondern er gieng in einem gang von Pu⸗ 
derſtaub erfüllten Zimmier einige Male auf und mieF 
— damit jede Seite gleich Bee ————— 





ur 24 F .. , . 2:2 

..  mulcenti, scipione eburneo in. capät ‚ineusso. iram 
movisse: atque ab &o initium caedis.oruim, saete: 
ros in sedibus suis trusidates. | 


XH. Baͤndch. & 
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In der ſchriftlichen, eigenhaͤndigen Juſtruktion, 
die er jedem Vorleſer gab, erſuchte er dieſelben an⸗ 
gelegentlich, zwey Worte ja nie in ſeiner Gegenwart 
zu nennen :;Tod: und: Blattern: ( Pocken) Das 
Eetztere, weiller des Eindruckes noch immer nicht 
Herr werden koͤnne, den es auf ihn: gemacht habe, 
als er die angebethete Thereſita von dieſer Krankheit 
an den Rand des Grabes geführt, und: ihre einſt 
blendende Schoͤnheit ſo zerſtoͤrt geſehen habe. 
Don Ratur war Kaunitz nicht mit einet leich⸗ 
ten, lichtvollen, ſchnellen Faſſungskraft begabt, 
aber der groͤßten, eruſten, tiefen und durchdringen⸗ 
den Anſtrengung ſaͤhig, fein genialiſcher, aber ein uͤber⸗ 
aus talentvoller Mann. Verſtand war ſein Charakter. 
Er war der.größte Feind -der Oberflaͤchlichkeit, Tieg 
ſich ‚niemals uͤbereilen, aberüber Gegenſtaͤnde, mit 
Denen feine Seele vertraut war, diftirte er auch auf 
der Stelle, aus dem Stegreif, die wichtigfien Me 
moires, denen es gleihwohl Niemand anfah , der 
Fuͤrſt habe bey ihnen eine Ausnahme von. dem, ihm 
fo.. Heiligen : „Nonum prematur, in annum “ 
gemacht; das vermochte er noch in einem Jojährie 
gen Alter. Rur in dem legien Lufirum feines Lebens 
nahm diefe Gabe ab, er fand ſich nicht mehr fo 
recht in das Neue, oder vielmehr, auf. wohlerwor, 
benen Lorbeern ruhend, wolite er fih nicht in dies 
fed Neue finden, das er nicht geſchaffen, das ihm 
unter fo vielen Beziehungen fremd, dag: fein liebſtes 
Werk zu zerſtoͤren ſchie. 


- Sehr denfwärdig iſt der ungeheure Contraſt 
iſchen feiner Denk- und. Handlungsweife als 
— und als Staatsmann. Es 
iſt nicht anders, als ob jedesmal feine Seele aus 
fih hinausgetreten wäre, um die großen Geſchaͤfte 
nilt ganz anderen Mitteln, nad ganz anderen Grund⸗ 
fägen su ordnen, und ſich dann wieder zurüuͤckzoͤge, 
um an feiner Perfon , und in feinem Haufe gleich- 
fan zu taͤndeln. Hier erfchien er nicht felten eigen- 
finnig, Fleinlih, furchtſam, ſtrekge baushaltend, 
kin und wieder eitel. 2 — Dort war er immer 
| © 2 
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. Die Beiefe, die er manchmal an feine Sue: 
raius ſchrieb, ließen fih in mancher Stelle wohl 
nur duch die. hohe Achtung begreifen, welch e 
dieſe für ihn hatten, und für feine, geoßen. Ber- 
dienfte. Joſeph, Leopold ‚und Franz haben ihn 
vielfältig befucht zu allen Stunden, ihrem. boch⸗ 
verdienten Neftor, entgegengebend mit zuporloins 
mender Huld. Als Pins VI, in Wien war, 
reichte er bey der erften Zuſammenkunft Kaunigen 
die Hand, damit. er fie dem Herfommen, gemäß 
Tüffe,. diefer aber nabm , nnd fchüttelte fie, mit 
deutſcher Treuherzigkeit. Wollte, Kaunig etwas 
über Alles erheben, fo hatte er dafür keinen hoͤ— 
beren Ausdruck, als: „Mein Gott! das hätte ich 
felbf nicht beffer machen Foͤnnen.“ Die Frie⸗ 
drich ſich auf feine Verſe und auf fein Flötenfpiel 
am meiften zu gute that, fo ſetzte Kaunitz ſeinen 
Stolz darinn, der beßte Reiter zu ſeyn, mit dem 
Schuſter zu reiten, aber die beßten Schuhe, mit 
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für das Liberale, für das Edlere, für das Größte, 
beſcheiden, wiewohl fehr freymuͤthig, nie entetirt. 
Meinungen, die er nicht durchſetzen konnte, ließ er 
ohne allen Groll, ohne die mindeſte Empfindlichkeit 
fallen, und handelte dann mit eben der Loyalitaͤt, 





dem Schneider über den Kleiberſchnitt, mit dem 
—SZiegelbrenner über die farm der Siegel ac. — Se 
wie er alles forgfältig mied, was er feiner Schönz 
Beit nachtbeilig glaubte, fo wollte er auch noch 
Immer unter die jungen. Leute gehören. Mehr ald 
einmal warf er dem Sekretaͤr und Borlefer, Har« 
Ber, vor: „mais comment est il possible, que de 
jeunes gens comme vous (ee war wie der Fürſt 
zwiſchen 6o und yojig) oublient des choses pareil- 
les? So war Kaunig (1764) auch ohne weiters mit 
Fioccchi nah Hofe gefahren, um Thereſten, ohne 
es follieitiren zu dürfen, feinen Wunſch anzuden: 
ten, die Fürſtenwürde zu erhalten. — Auch Arzt 
wollte er ſeyn, und fpottere oft aller Syſteme in 
und über diefe Wiffenfchaft. An der einzigen 
Krankheit, die er hatıe, und in vielen Unpäßliche 
keiten, die ihn befielen, curirte ee fib mit einer 
Eatwerge, die er aus Paris mitgebracht hatte 
und die er faſt durch jeden Courier neu wieder. 
tommen ließ. — Er ließ eine Münze auf ſich prä« 
gen mit feinem Bildniß. Auf der Kehrſeite dee 
Benius der Aufflärung, bee unter den Strahlen 
der aufgehenden Sonne Künfte, Wiffenfchaften und 
Induſtrie welt. Die Umſchrift war: Nascitur 
Ordo, Sie wurde unterdeucft, weil man fie wer 
- gen der Jahezab! : M.DCC.LXX. irrig, bloß auf 
die Aufhebung der Tefuisen deutete. © 
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‚wit eben der Wärme, nach den entgegengeſetzten, 
wenn fie .einmak befchloffen waren. Biel ed num 
unglücklich aus, fo mahnte er mit wenigen Worten 


on feinen verſchmaͤhten Rath. In diefem Sinne - 


war unter anderen das: „Sire, die Holländer de 
ben gefeuert!” (XI, B. ©. 161.) 

An und um fih gab er allem, was frangöfifch 
war, den entfhiedenften Vorzug. Waͤſche, Kleider, 
Uhren, Geräthe mußten von Paris fen, hätten ed 
auch Deutfche dort verfertigt, oder gar zuerſt hin⸗ 
geſendet. Zranzöfifhe Sitte, Gewohnheiten, Lite⸗ 
ratur, Gelehrte fegte er im Privatleben den deut: 
fchen weit vor, und doch war in der Verwaltung 
des Staat fein lauterer Freund deutfcher Siste und 
deutfhen Sinnes, Fein unermüdeterer Verfolger der 
allzu breiten und allzu feinen franzoͤſiſchen Grund⸗ 
ſaͤtze und Erzicehung, fein eifrigerer Beſchůtzer ſelbſt 
der trockenſten Wiſſenſchaften, wenn er ihrer nur 
einiger Maſſen zu ſeinen großen Zwecken bedurfte. 
Wer hat anhaltender, als er, den groͤßten Fehler 
der Oeſterreicher bekriegt, die Werke des Auslandes 
blind zu ehren, *) das eingebohrne Talent, die Zeus 
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y Einsmal gefchah es ibm, daß feine Lieblingsnhe 
— ganz verwirrt gieng, bie er vor wenigen Jahren 
aus Paris harte: kommen laſſen. Man rühmte 
ihm mehrmals und viel den Wieneruhrmacher 
Kiedel. Nach einem mitleidigen Achfelzuden, er- 
laubte Kaunig gleichwohl, ihn fommen zu laſſen. 
Riedel lächelte. Da fprach der Für: „Hab id 


gungen des eignen — die vaterl aͤndiſchen 
Vorzuͤge zu verkennen, oder doch unter ihrem Werth, 
unter ihrer Würde zu ſchaͤtzen? — Stolz und un— 
duldſam gegen ſeines Gieichen, und im gemeinen 
Leben, zeichnete er der Erfie Gelehrfamfeit, Kunſt, 
nüglihes Wirken aus, zog der Erfie Gelehrte und 


Küuͤnſtler an feine Tafel, dicht an feine Seite, Wort 


* 


und Achtung vorzugsweiſe ihnen zuwendend, zum 
nicht geringen Entſetzen derjenigen, die es durchaus 
nicht müde wurden, ererbteg Verdienſt dem er⸗ 
worbenen vorzuziehen. In den Wiſſenſchaften 


liebte, ehrte und unterſtuͤtzte er jene Freymuͤthigkeit, 


ohne welche fein gediegener, hoher Sinn in denſel— 
ben ſeyn kann. Nicht unterdruͤcken, oder erſticken, 
leiten wollte er den Goͤtterfunken des Talents zu 


allem Guten und Nuͤtzlichen. Es bedarf Feiner Wie: 


derholung, was er in dieſem Sinne für. die Ge⸗ 
(dichte und dag + rag Oeſterreichs und En 





| es nit sort, er wine es ſich felßer nicht ger 
trauen, an einem folchen Meifterwerk zu fliden, 
Sa, ja, gut find die Deutſchen, aber fo etwas 
muß man bey Ihnen nimmermehr ſuchen.“ — Da of: 
nete Riedel das Uhrwerk, und zeigte ihm unter 
einer verborgenen Feder feinen: Rahmen, und ers 
zäblte ganz nmfländlich-,- wie ser dies. Probflüd 
nad Paris gefendet bube, die ewigen und grunds 
loſen Klagen über Mangel an Kunfttalene und 
Künſtlern in Deutſchland, und Gmbh in 
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ropas (bekannt iſt, wie thaͤtig Robertfon bey 
feiner Hiſtorie Carls V. von ihm unterſtuͤtzt wurde); 
für die deutſche Sprache, fuͤr die Kenntniß dei 
orientaliſchen, für die Reform der Wiffenfchaften; 
zumal der philofophifchen , theologifchen, und ganz 
‚befonders des Kirchenrechtes, für die. Behauptung 
eines der erften Kleinode ‚der Krone, des Rechtes 
circa sacra, für eine, den Staats zwecken angr⸗ 
meſſene, Preß⸗Freyheit (nicht: Frechheit), für die 
Blürhe und Ausbreitung des Handels — gethan 
babe, und noch vor Joſephs Mitregentfhaft fürdie 
Armee, die er liebte. Zum Beweife dieſer Zunei⸗ 
gung verband er mit. der Staatskanzley die Kanze 
ley des Therefienordend ,.deffen Stiftung feine Liebe 
lingsidee gewefen , un Banker er bis zu ae 
Tode war. ; 

Die Urfachen. dieſes in feine. art einzigen com 
fraftes ſcheinen verſchieden geweſen zu ſeyn, die wirk⸗ 
ſamſte, ſein Ehrgeitz. Dem ward alles untergeord⸗ 
net, und er ſelbſt. Andere Leidenſchaften hatte er 
nicht, oder verſcheuchte ſie leicht. Sinnliche Ge⸗ 
nuͤſſe ſcheute er, als zerſtreuend, oder der Gefund« 
beit schädlich. Es iſt bekannt, daß er in feiner 
Jugend einigen Schönen (4. B. der Proli in Brüfs 
ſel, der berühmten Sängerinn Gabriele 2c.) mit wies 
fer Emfigfeit und vieler gutmüthiger IHufion über 
ihre Treue den Hof machte, aber nur, um mis dem 
Geiſte feiner Zeit und der Parifer Welt ſtets auf 
Linie zu bleiben. | J 
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Ein fuͤnfzigaͤhriges, unumſchraͤnktes "Wen 
— ein beyſpielloſer Einfluß, (denn der Fall 
bat ſich wohl nicht oft wiederhohlt,/ daß ein Staats: 
maun dar. feinem Rivalen gehabt, und deshalb, oh⸗ 
“ ae durch Intriguen für feine Erhaltung -oder Er» 
hoͤhung zerſtreut zu ſeyn, den hoͤchſten Grad der 
Einheit in die groſſen Geſchaͤfte legen konnte), lan⸗ 
ge,zahlreiche, und faſt ohne Ausnahme glückliche 
Erfahrungen und Erfolge, Teiteten ihn nach und 
nad nothwendig dahin, daß er den Stans, ſo wie 
er war, als feiner Haͤnde Werk betrachtete, und 
fich Felber mir dem Staat vermiſchte, gegen. den ef 
nicht glaubte, genug Sorgfalt, Liebe und eneipohgk 
Achtung an Tag legen zu Können, 

Die Sonder bar keiten aber in feinen haͤuslichen 
Weſen, waren theils Podennarben, die von feiner 
Wiege an, von der Erziehung, vor der verſcheumpf. 
ten und verkri helten Geſtalt jener Zeit nachgeblie 
ben waren, die er in Turin, Bruͤffel und Paris 
hingebracht, und deren er ſich bey ſeiner angebohr⸗ 
nen Staͤtigkeit nur aͤuſſerſt ſchwer Hätte: entledi⸗ 


gen koͤnnen; — theils waren ſie Ausluůftungen und 


Indulgenzen, die er ſich (nachdem er des Tages Laſt 
getragen)nicht verfägen wollte, weil er fit für uns 
ſchaͤdlich hielt, weil fie ihn an alte Seiten: traulich 
erinnerten, weil er genug .gethan ju baben glaubte, 
wenn er dem Staate gegeben, mas des Staates 
Wär und dort, mit Aufopferung aller Leiden und 
Freuden, aller Regungen und Gefühle ,-ja ſelbſt 
gra- 
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a n  graviter commbtus - 
— — — platidum caput — (Virgil, Aeneid, 


Rare | L. I, 130.) ‘ 
behauptet Hatte, *) | | | eg 
Alfo Kaunitz! — Im Starfen und Schwa: 
den iſt Feiner unter dem Heroen der Vorzeit, weis 
n 2 2% er — > N 
MS Kannigeng fünfgigjäßriger Vertrauter und 
FSreund, der Staatsrefendar, Baron Binder 
Horb, und der Vorlefer ihm fügte, Binder fey 
nicht mehr anzutreffen, (todt durfte: man nicht 
ſagen) ſchwieg er einige Augenblicke ganz ſtille, | 
und ſprach dann Salt und rudig: „Est il mort? — 
U etait cependanf assez vieux.” — Seinen Auf 
ferft liebenswürdigen und hoffnungsvolen Sepn 
Joͤſeph, tief er, um eines febr geringen Feblers 
willen nicht vor fein Angeſicht, als ee an feinen 
Befandefpaftspoften nah Stodholm abreifte, fo 
ſehr er auch fhriftlich und duech andere um diefe 
Gnade lebte, As Graf Joſeph bienach, als 
Bothſchafter in Spanien um feinen Kappel am 
dielt, feiner ſchwaͤchlichen Gefundheit zu pflegen, 
rief ihn der Fürſt gleichwohl fange’ nidye ab, iveit 
er glaubse, er begehre die Zurückberufung nur, 
weil ihm diefe Miffion nicht behage, — des Ge⸗ 
gentheiles überzeuge, rief er ihn endlich zuehd, 
‚aber leiden. zu fpät. Das Mebel-war indeflen un» 
beilbar geworden, er lach. im Hafen von Allcan- 
..fr auf dem Schiffe, das ihn nach der Heimarh 
dringen ſollte, (23. Aug. 1785) .40 Jahre alt. — 
As der Geſchaͤfistraͤaer zu Madeit darüber be- 
richtete, feine Gefühle über dieſen Berluft nicht 
unterdrudend, änderte Kaunig weder Karbe noch 


ZU. Bing, "Fu 


her ihm mehr gliche,, als — vorcius C ah 
der Aeltere. 

Cato war in ſeinen —— ſtreng un⸗ 
beweglich in der Handhabung des Rechtes, ſein 
Selbſt verſenkte er in den Staat. Aber im Um⸗ 
gange und Ausdruck war er vielſeitig. Gefaͤllig und 
ernſthaft, angenehm und imponirend, ſcherzhaft 
und finſter, witzig und gruͤndlich, alles nach Er⸗ 
forberniß der gebietenden Stunde. 

Den Vorwurf zu ſorglicher Sparſamkeit, ei⸗ 


ner Anhaͤufung gan Dingen, die er im Grunde nicht 


adhtete, der. Eitelkeit. und Ruhmredigkeit und eines 
kleinlichen Hanges, Alles, felhft mag unter ihm 
war, am beften zu berfichen, und die Meifter zu be: 
Tehren — eines feſten Wahnes, er allein trage die 
Loft. des Staates, ‚einer feltfomen Diaͤtetik für fich 
und die Seinigen, diefe: Vorwürfe bat auch der 


groſſe Cato nicht vermieden. 


Aber von Kaunitz deſſen tletne, ſeinem hohen 
Berufe niemals ſchaͤdſiche Schwaͤchen die naͤhmlichen 
waren, muß jeder Unparthepifche geſtehen: er. ſey mehr 


der Mann feines Zeitalterd,gewefen, als Ento,der ihm 





en Miene, und gab ganz Furg einige; wegen dieſes 


Ecrtrigaiſſes nach Spanien zu’ erlafſende Weifun- 

0. re, — Und doch war diefed keineswegs Stumpf: 

- ‚beit oder. Erorbenheit alles Gefühls, ſondern die 

+ ihm inwohnende, lebendige Ueberzeugung, fein bo- 
her Beruf fodere die ſchwereſten Beyfpiele ziwoer 
felsener Tugenden : underrädibaren Gleich muthes 
und unbefiegbarer m... 
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aͤbrigens auch darin aͤhnlich war / daß er (wie Kaunitz 
die franzoͤſiſchen) alſo er die Sitten, Wiſſenſchaften 
und Sprache der Griechen genau kannte, und im 
Privatleben pflog, in allen ſeinen Werken ſich ihrer 
Gedanken und Worte gebrauchte, aber als Sena— 
tor fie verfhmähte, nur durd einen Dollmetſch zu 
ihnen ſprach, und die griechiſchen Redner aus Kom 
verjagte.. 

Cato fiemmte fih mit mannhafter, aber ver- 
geblicher Kraft gegen den Strom. Klug und glid- 
(ih ſchwamm Kaunig mit demfelben, jeden 
Wellenzug erfpähend, jedesmahl das vortheilhaftefte 
Ufer zu gewinnen. 

Denen , die hinter oder vor ihrer Zeit find, 
gelingt wenig: denen die in und mit ihr find und 
Schaffen, das Meifte: Gluͤcklich der, der in feiner 
Zeit und an feiner Stelle allemahl das ift, was 
er feyn ſoll — und Kaunitz war es. 
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I, einet weiten Neife zu; fernen Lieben -oder. 
zum fernen Ziele‘, oder zurück in bie langent⸗ 
behrte Heimath wankt ermattet des Wanderers 
Schritt in unbegränzten Ebenen lechzenden Sans 
des; — das Auge fonit aus naher, höherer 
Umgehung. Muth empfangend, ſinket freud⸗ 
108 auf der einförmigen Haide, in der unabfehs 
baren. Moorfläche,, über, Die ungebrochen dev, 
Sturm der Berwütung „hinoben darf.. Nabe, 
feyn, hinauffehen will das Herz — und treibt 
auch der Geift in die Ferne, das ziel will er 
doch Eennen, had dem er ſtrebt. ER 


‚Und wie der Bufen pocht und jede Ner⸗ 
ve ungeduldig entgegen zuckt, trifft endlich der 
X 


— — 


Blick am fernen Horijont aufffeigende — 
den ſchwarzen, winkenden Wald, oder himmel⸗ 
hoher Alpen vergoldete Firſten; — und wie 
das ao gern und fang ud nimmer ſatt dars 
auf ruht! 


Mit Recht! — von bien Erhabenheis 
ten ber Natur fließt aus der erquickende Regen, 
fährt aus der Blitz, der nieberwirft, rollt aus 
. der Donner, welcher weirhin ſchreckt, ſtrömen 
die Flüſſe aus, die neue Lebenskraft fernen Ger 
genden bringen; — nur auf diefe Erhabenheis 
ten fieht der Feldherr hin und der Staates 
mann, welcher Reiche anfpreshen foll, nehmen 
oder befhügen, weil, wer ihrer Derr ift, 
auch die weite zahme Flache hat, bie fie bes 
Bereichen. 


Und wenn die harm» und wirkungsfofen 
Sandkörner , und das von jedem Lüftchen faus 
nigt hierhin , Borchin, gebeugte Schilf der Flä⸗ 
che dem groffen zu ) gleiche, der Nichts 

» Darüber Eivins aloe ı Multitudo omnis — 
tura waris, per se immobilis est: Venti et aurae 
eient. Ita aut tranquillum aut procella in vobis, 


— et eausa atque origo dmnis = — penes ans- 
tores est. ! F un... 


ve 


vermag, auffer er folge Einem, freywillig oder 
gezwungen, fo mag man wohl auc) (Körpers 
und Geifterwelt find einander verwandter zus 
geordnet, als die Meiften glauben) jene Her— 
vorragungen der Natur den Männerit 
vergleichen, die Durch Kraft, Geift oder Ger 
fühl in und über ihre Zeit emporgeragt, bie 
geherrfcht haben, oder genügt. 


Zwar — Biographien find feine Hiftos 
rien, aber der Urftoff und die Würze der Hi 
florien find fie; denn von dem Menfchen gebt 
die Gefchichte aus, und um die groffen Män- 
ner dreht fi die Zeit und follen wir's be: 
zweifeln, oder follen wir’s noch einmahf ler» 
nen, wie durch die Kraft oder die Schwäche Eine 
jelner, Staaten werden , blühen, vergehen, 
wie oft ein Einziger der Mirwelt vorzeichne , 
was fie-thun darf, der Nachwelt, was fie auf 
zeichnen fol? 


War es — nicht — zur fagens 
Scipio habe ben Zama , Cäſar ben Pharfalus, 
bey Aktium Oktavbian gefiege , fo war es auch 
nicht unrecht, das Leben. Seipios und Cäſars 
und Auguſtus an die Stelle der ER ilz⸗ 


rer Zeit zu ſetzen. 
x 2 
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Darum haben der göttergleihe Mofeh, 
der felber erobert und geordnet, und bendes be- 
ſchrieben, und befungen hat — und ihn fort 
fegend die Bücher der Nichter und der Koͤni— 
ge, — Sokrates liebenswürdiger Freund, der 
Führer ter Zehntauſend, Kenophbon, — 
Cornelius Nepos, wenn ſchon nicht 
mehr unter dem altrömiſchen Gepräge, doch 
mit philoſophiſchem Geiſt und feinem Sitten, 
gefühl, — und Plutarchos, welchen lieben 
muß, wer ihn lieſt — und ohne Kunſt, mit 
Mäffigung, aber auch mit fichtbarem Einfluß 
des zunehmenden Militär: Despotismus, Sue 
tonius — darum haben diefe eigens von 
den Herrfchern gefchtieben und von den Feld; 
herren, auf daß man durch diefe zugleich Die 
Völker und Länder Fennen Terne , welche fie 
nicht nur regierten ‚ ſondern auch bildeten. 


So — * wo durch Gewalt oder Cul⸗ 
tur Ein Staat über Alle hervorragte, und 
in dieſem Einen, Einer waltete — oder Krieg 
Aller wider Alle war — mie, bevor fih Nom 
unter Sylla und. Cäfar und Oktavian gebeugt, _ 
zwiſchen diefen und Ess Pompejus, Bru⸗ 

tus und Antonius. 


0 
ıv 
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Jetzt ſind der Staaten mehrere. Wer aber 
einen derſelben will kennen lernen, in ſeinem 
Innern und Aeuſſern, Wirken und Leiden, Fals 
len amd Gteigen, der achte vor Allem. auf vie 

Männer, mit denen die höchfte. Sense war, 

wenn auch nicht ihre Zeichen. | 


| Wer Seiplo, —* und — — Be⸗ 
liſar und Narſes, Ximenes und Colon, Riche— 
lieu und Mazarin, Chatham und ſeinen Sohn, 
kennt der nicht die hohe Roma, Juſtinians flim⸗ 
mernde Herrſchaft, die ſpaniſche, franzoͤſiſche, 
| britannifche Gefchichte ihrer Zeit? — Es ges 
fhah Alles durch fie, oder mit ihnen ‚, Nichts 
ohne fie. Ob etwa jemand ohne ihr Zuthun 
ein Schloß gebaut, over ein Feft gegeben has 
be? das begehren wir nicht zu ergründen. 


Nicht vergeblich, nicht aus bloſſer Eitel- 
keit hat Achen in der TlorxıAy die Bildniffe der 
Helden von Marathon, haben die Nömer die 
Ceras ihrer Altvorbern aufgeftellt: fie wußten, 
wie wenige nad) ihnen, an det Gluth vergöt— 
terter Boreltern, in den fpäteften Enkeln gleiches 
Helvenfeuer anzuzünden,, und ohne Unterlaß die 
Flamme anzufachen, welche die Marfen ſchirmt, 
Die Zeinde vertilge und nimmer verlifät, 


Alles Hohe und Starke don ben: Halbgöt⸗ 
tern der Fabelwelt, bis auf. unſere, auf den 
trägen und flüchtigen -Neig der Gewohnheit, 
der Dequemlichfeit und des augenblicklihen Ge⸗ 
nuffes herabgewürdigten Tage, ift ſich brüberlich 
verwandt — und wenn neben den größten. und 
nächften Urfachen jenes Berfalles auch von ents 
fernteren zu reden erlaubt ift, fo müſſen wir 
"und befonderds Wir Deutfehe, eine vorzüg—⸗ 
-fiche darinn fuchen, daß die Wenigen, welche 
für den moralijchen Werth ikrer Helven fo feus 
rig empfanden, wie Plutarch, einer fo fange 
dahin geſchwundenen Zeit angehören und Fels 
ne, ihrer würdige Nachfolger «gefunden haben. 


Tief und heimlich hat. der Borfehung Hand 
die hehre Sehnſucht des Nachruhms bey der 
Geburt ſchon in uns gelegt, Führt einmahl den 
Knaben vor dus Bild eines Tapfern oder Wei— 
fen, und unüberlegt, ungeheuchelt, aber un; 
voiderftehlich entfährt der zarten Bruſt der 
Wunſch; „Auch zu werden, was Der war“ 


Diejes Auch iſt Her Funfe, Der fällt. Wah—⸗ 
ret ihn, facher ihn an, umlegt ihn. mir dem 
Stoff der Geſchichte, fo. erglimmt er, und 
lodert hoch auf, und jenes alte Bild wird 
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wieder lebendig, und das Vaterland bat ſich 
eines Weifen, gines Zapfern mehr zu erfreuen. 
— Und dieſes Auch war Die. Seele der Erzies 
hung alle:der Männer, vor denen ihr Zeitalter 
erbebte; damit hat Hamilkar indem neunjähr 
rigen Hannibal; dem unbeysingfichen Rom m 
nen — Send eg. u 
Und won; ‚den Mann fein. —— 
Machtwort, nicht der reichlichſte Lohn kreis 
ben kann, nicht der ſtrafende Rächerarm, wo 
jenes nicht gehört werden kann, und Lohn und 
Strafe nicht hindringen, da reicht der Nach⸗ 
rubm hin, da hält, da rettet, da treibt die 
edle Schaam, die er entglühr, ſelbſt gewöhnli⸗ 
ehe Menfchen zu Thaten und Aufopferungen, die 
nicht Drako, nicht des alten Noms  unbeugfas 
mer militärifcher Senat gebothen haben wür⸗ 
den. Er ergänzt das m. er Er —n 
wärtig, allmächtig! | 


| Die fange Bernachläffig, igung ber N 

phie hatfich furchtbar gerächt ‚fie hat mehr 
mahls die Hiſtorie um ihren ebelften Theil — 
Warnung. und Nachahmung — gebracht, Was 
ift die Gefchichte der Handlungen ohne bie 
Geſchichte des Dande Ind en? Bon feelenles 
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fer: Allgemeinheit: verfihfungen ; © Führe fie nur 
den bunten Wechſel auffallender Reſultate, gleich 
einer Zauberlaterne dem Auge ſchnell vorüber. 
Daher, daß froͤſtige Gemüther ber größten Des 
roen groͤßte Handlungen bezweifeln, und die 
Leichtgläubigkeit⸗ einer mannhafteren Vorwelt 
an dieſe „Fabeln“ keck verſpotten Ahnen man⸗ 
gelt der Faden, der die Theile zufammenfnüpft, 
die Lücke zwiſchen jenen und uns ſcheint ihnen u 
groß, die Maske da im‘ ‚Sprünge ) 3 wo doch 
nur «Gang war, "Aber freylich — Heldenmäſ⸗ 
figer "Gang. — Mehrere und vorzügliche Bios 
graphen hätten: feicht den demüthigenden Wahn 
zeuftört, "als -Kätten das: ehrwürdige Afterchum, 
oder das romantiſche Mittelalter (welchem zu - 
- fofgenreichen ı Thaten:und nützlichen Entdecfuns 
gen ſo manches; nun’ gelöste Problem des Ders 
ſtandes und politifcher Einrichtungen fehlte) ein 
ausſchlieſſendes Nacht’, durch! unvergängliche 
Thaten zum Mufter zu dienen; aber ohne Mund 
und Kiel welfe und verfehmachtet auch die herr, 
füchfte Char *) - mit vallen ihren "unendlichen 
Sproffen — und das ift das Uebel, und die 
ET a Sn 

#).Qne good dead dying tongueless, slaughters a 


thousand waiting upon that. Qur praises are auf 
wages. Shakespeare, | 


Bus 


Strafe, daß groſſe Seelen unter den kleinen 
ſobald vergeffen werden, und daß ein gegens 
wärtiger Tand — gift, als eine vergangene 
ran) N ee —J 


gIſt es er nit freudiger Vor— 
ſatz, den Nachruhm groſſer Männer zu wahr 
ven’, , wenn fie durch Jahrhunderte, oder durch 
Meere und dreygedoppelte Bergrücken von uns 
geſchieden ſind, um wie viel mehr gebiethen es 
nicht Pflicht und Gefühl, die mächtigen Tha⸗ 
ten und weiſen Gedanken derer zu bewahren 
welche auf dem Boden, und für den Boden ge— 
dacht, gethan, gelitten und geſtritten haben, 
der Uns träge, und unſere Kinder, und die— 
ſes fchöne ——— alsdann gen und lie⸗ 





*) Men’s evil manners live in brass, their‘ virtuds 
we write in water — Shakespeare. — Und 
kraͤftig, und fhön, wie überall, fo auch hierüber 
Tacitus Ann. IV. 35. „Suum cuique decus poste- 
ritas rependit,. Quo magis socordiam eorum irri- 
dere libet, qui praesenti potentia — posse 
credunt etiam sequentis aevi memoriam.” Und 
Salluſt: Atheniensium res gestx satis amplae mag- 
nificaeque fuere, verum aliquanto minores tamen, 
quam fama feruntur: sed quia provenere ibi ma- 
zna scriptorum ingenia, per terrarum orbem Athe- 
niensium facta pro maxumis celebrantur, 
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bend dem Lande su überliefern, dem Alles an- 
‚gehört, das Alles umſchließt, was heilt und 
erhebt, tröſtet und fpornt — dem Vaterlande. | 


Auf dem koloſſalen Flächenraume von Rrons 
ſtadt bis Salzburg, und. von Krakau bie Tricft, 
auf einem unerfchöpflichen Boden, wo Geift und 
Fleiß alles in. Gold umzaubern fünnen, was fie 
‚berüren, febet und wirket ein Bölferverein von 
mehr als 22 Millionen Menfchen, an Anlagen, 
Sitten, Sprache, Verfaſſungen unendlich ver⸗ 
ſchieden zuſaummenvereiniget in verſchiedenen 
Evochen, durch die verſchiedenſten Zufälle des 
Kriege, der Erbfolge und wechſelſeitiger Ver⸗ 
bindungen — dennoch alle Eines, Jeder für Al— 
le, Alle für Jeden. Damit es ihm nicht an 
einem Nahmen und Symbol den ungeheuren 
Radien nicht an einem Brennpunkte gebreche, 
heißt der Verein;: das Erbkaiſerthum Oeſter— 
reich, ei 

In dieſem — — — ſtar— 
ker Länder ſind der untergeordneten Mittelpunkte 
mehrere. Von jedem geht ein eigenthümliches 
Leben aus über den Ungarn und Böhmen, Oe— 
ſterreicher und Gallizier. Solch vermehrtes 
Pin und Herivogen, folch vervielfältigtes Aus- 
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und. Zurückſtrömen, ſolche — und Fülle 
wechſelſeitig hilfreicher Kraft, und zwiſchen den 
Provinzen der gemeinnützige Wetteifer, nährt 
und ſtärkt die Volker und die Lande, Deren Ori⸗ 
ginalität in einer, ſich ewig wiederkäuenden Ein⸗ 
formigkeit bald verweſen würde. Aber wo Ein: 
förmigfeit tödter, da .giebg Einheit — und nur 
fie — das regfamfte Leben. Ohne fie ift Reis 
- bung, Bereinzelung , Zerftücelung „Unmacht. 
Provinzialpatriotismus iſt natürlich 


und löblich, aber Nationalgeiſt, Gefühl 


fürs groſſe Ganze iſt noch weit löblicher; 
denn ſeiner vor Allem bedarf unſre Zeit und 
ewig wahr, wenn auch tauſendmahl wieder⸗ 
bohlt, bleibt Die Fabel des Menenius 
Agrippa.“) 





— Auf auch Thucydides (wir füßren ihn in Casay- 

bonus [ateinifcher Ueberfegung an, um des ausge: 
hreitegeren Publifums willen): „Neque enim turpe 
est, Dorem aliquem a Dore aut Chalcydensem a 
suo gentili superari, quum amnes invicem goncives 
simus, et incolae unius‘\terrae — et idem sortiti 
nomen. Alienigenas autem huc venientes, si sa- 
‚pimus, semper conjuneti propulsabimus : Qirum eti- 
am si aliquibus separatim vis affera. 
tur, universi periclitemur. Alſo Heruge 
krates der Sprafufaner zu Gele, | 
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Iſt es nun aber entſchieden heilſam, dieſen 
Verein Von Tag zu Tag enger, feſter zu fchliefs 
fen, wo wäre dazu eine herzerhebendere Vorbe— 
veifung , als hohe Zeichen (Wachfeuer des ges 
meinen Weſens) aufzuftellen, welche überall 
‚wirkten, welche allen feuchten, denen des Lans 
des Wohl und Ehre anliegt. Diefe Zeichen find 
bie Weiſen, die Tapferen, die ſich aufopferten, 
dem gemeinen Sum jur Stüge.. — 


Weichen auch Sprache und Sitten, Ge⸗ 
werbe und Geſetze von einander ab in dieſen 
weiten Grenzen, Klugheit und Muth, und Red» 
Iichfeit und Vaterlandsliebe, find überall glei⸗ 
cher Art und gleichen Lobes. — Was die Mäns 
ner, von Denen wir geredet haben, in Oſten 
fchafften , fruchtete in Welten — und dafür, 
dag ihr erhabener Sinn, zu wirfen und zu nü— 
Ben, fich nicht befchränfte auf die engen Gren- 
zen. des zunächſt vorgegeichneten Naumes, — 
dafür Fennt nun auch ihre Ruhm nicht die en- 
gen Grenzen der Zeit! 


Ohne feiler Schmeicheley gebdankenlofe 
fippenfprache mit bezahlter Fertigkeit zu rer 
den, ohne diefem oder jenem Molke gieiches 
Glück in der oder jener Periode abzufprechen, 
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dürfen Wir Defterreicher uns dennoch rühmen, 
daß unfere Fürften in ven Tagen des Friedens 
für Sitten, Herfommen, und Verfaffung (ſelbſt 
da, wo fie fich dadurch befchränft fühlten), für 
bürgerliche Freyheit und Lebensgenuß (die nir— 
gend höher blühen, daher auch fo viel Neid und 
Sport Minderbeglückter), mit hauspäterlicher 
u Zärtlichfeit gewacht, und in allen  Grürmen: 
meiſt abgedrungener Kriege, immer ben ihrem 
urfundlichen Necht, flets ben ihrer inneren Ue— 

berzeugung beharrlich und unerfchütterlich geblie— 
ben ſeyen. — Iſt es dem Defterreicher nicht ver, 
wehrt, ftolz zu feyn auf die Tage von Laa, Guines 
gate, Pavia, Prag, Lutter, Nörvlingen, Wien, 
Zentha, Höchſtädt, Turin, Belgrad, Collin, 
Martineſtje, Mainz, Würzburg, Magnano 
und Stockach: ſo darf der Oeſterreicher auch nur 
gedenken der Tage von Mühldorf und von Sem— 
pach und wie in der eigenen Burg zu Wien Fer— 
dinand geängftiget war, und aus derjelben üch- 
tig Leopold, fein Ungarn halb rebellifh, halb 
türfifch, der allerchriftlichfte König mit dem Eıb- 
feinde der Chriſtenheit im gefährfichften  Pund 
gegen ihn, und feine Alliirten in jedem Treffen 
unglücklich — nur Therefiens Darf er gedenfen 
auf dem Landtage zu Pregburg, von Allen vers 
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— * von den Meiſten bedroht, — um aa 
zu verzagen, niemahls! 


Gen es auch, daß bin und wieder man, 
ches um ber Gerechtigkeit, um des einmahl 
verpfändeten Wortes willen nicht erhalten wors 
den iſt, oder nicht erworben, Eines ift doch 
erworben und erhalten worden, bis auf viefen 
Tag, das Koͤſtlichſte, — der Glauben und 
das Vertrauen an die alte öfterreichifche Treue. 
Und fo wahr das Föniglihe Wort ift: „daß 
die Gerechtigkeit, würde fie auch überall vers 
trieben , in der Bruft der Herrfcher eine Zus 
flucht finden müßte““, fo wahr wird es auch er⸗ 
funden werden, daß durch der Vorſehung ret—⸗ 
tenden Schirm der Thron ewig aufrecht bleis 
ben werde, auf welchem das, was rechtlich if, von 
jeher mehr gegolten hat, als was vortheilhaft ift. 


Für jeden, der ein Vaterland hat — vie - 
le haben Eeines mehr , aber | 


der Deftefreicher bat ein Vaterland 
und liebts — und hat auch Urſach 
es zu lieben“ *) — 





) Wallenſteins Tod. J. Akt. V, Aufttitt. 
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mögen bie wenigen Worte binteichen, zw ers 
Flären und zu rechtfertigen das ‚Unternehmen: 
des Öfterreichifchen Piutarch, in der Weife undı 
in der Ausdehnung, in welcher es begonnen wors 
den iſt. Sollte es Fleiner erfcheinen, ale recht 
ift, fo möge bedacht werden, daß nicht nur an« 
gefangen werden wollte, fondern auch vollbracht, 
für alle gebilderen Lefer gefchrieben, und nicht: 
nut für die Gelehrten und für die Reichen, daß 
es viel lieber durchdacht und benützt ſeyn BR 
als beklatſcht. 


Groſſe us Biftorien einzel⸗ 
ner Reiche des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates has 
ben wir; — viele gelehrte Abhandlungen über 
einzelne Epochen, über einjelne Gegenftände; — 
Fritifch gefammelter Materialien. noch mehr — 
aber Feine Gefchichten des groffen Ganzen 
für Jugend und Volk und für gebildete Lefer 
aus allen Ständen ; feine Handbücher, welche 
Allen lesbar, den Meiften Iehrreich, und Vielen 
wüglich wären. Ruf und Ruhm wird nicht ers 
langt durch folche Arbeiten, die, eben weil ſie 
für Viele beſtimmt find, Feine Ideale werdet: 
fünnen, wie ed die Gefchichte irgend eines Eins. 
zigen feyn Fann, mit Licbe aufgefaßt, emfig 
gefammelt , mit alle dem Feuer durchglüht, 
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mit welchem das Werk vieler Jahre dem ers: 
wartenden Publikum zur Schau und zum Ge‘ 
nuſſe ausgeftellt wird. wu Bea 


Diefen Grab der Vollendung haben. viel, 
fältige Derufsgefchäfte, -und eine immerdar 
twanfende Geſundheit, und Die eben dadurch 
herbengeführte.. Nothwendigkeit einer tur 
multuarifchen Bearbeitung ; dem‘ Derfaffer: 
des Öfterreichifchen Plutarch nicht vergönnt , 
wenn ihm fehen hin und wieder Quellen eröft, 
net waren, die noch Wenigen andern zu Ge 
bothe geftanden ſd. | 


Weit entferne ſich über die vielfältigen: 
Mängel diefes erſten ſchweren Verſuches zu täu⸗ 
ſchen (deſſen Gemeinnützigkeit gleichwohl weder 
beſtritten, noch zerſtört werden kann), hofft er 
doch jeder billigen Foderung bald ein volles Ge 
nüge leiſten zu können, da die Öffentliche Stims 
me über fein Unternehmen dergeftalt entfchieden. 
hat, daß eine zwente Auflage in wenigen Mo, 
naten Bedürfniß ift.. Den diefer wird und kann 
er das Urtheil”fachfündiger Lefer im Yan und 
Auslande zur leitenden Richtſchnur nehmen und 
Zu, on 9“ a ee lehr⸗ 
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lehtreichen Tadel innig verdanken, weil es ihm 
um die EUR zu — iſt. 


Das vorhectſchenb⸗ und deingende Bedurf⸗ 
niß einer ſolchen Schrift mag das ſchnelle und 
unvorbereitete Fortſchreiten des öſterreichiſchen 
Plutarch entſchuldigen · Dabey hat freylich 
(wir geſtehen es ungeſcheut) jene Vollendung 
nicht erreicht werden konnen, die in des Ver⸗ 
faſſers urfprünglichem, feit längerer Zeit geheg⸗ 
tem, aber immer verhindertem Plane lag. Hat 
ex erſt die bereits geendigte Gefchichte feines 
Vaterlandes herausgegeben (die den Hauptzweck 
feiner ganzen literarifchen Laufbahn ausmacht), 
bat er erft einige dringende und unmittelbar 
praktiſche Forderungen befriedigt ‚ welche das 
Staatsrecht, und die Archivs, Wiffenfchaften in 
Defterreich an ihn machen, fo wird es ſein Stolz 
ſeyn, ſich mit der hohen Idee auszuföhnen, 
welche er von der Biographie begt, und bie 
Geſchichten Maximilianẽ I. und Carls V. aus 
bisher ganz unbefannten Quellen in ein Ganzes 
zu bearbeiten, das: auf fich er befchränkt, auf 
ſich ſelbſt beruhe. 


Dein Berfaffer, — — der wich 
tigſten Urkunden entdeckt, zu Tage gefördert — 
XX 
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und beleuchtet, Üiber Die Geographie des. Mit 
telalters, über die dunkle Stammendfolge mehr 
als eines mächtigen Haufes mühſame enealo, 
gien ausgearbeitet, die grapbifche ‚und ſemio⸗ 
tifhe Beſchaffenheit wichtiger Membranen 
Durch eigene Fritifche Abhandlungen erläutert 
» bat, Fann der Vorwurf nicht wohl gemadit 
werden, als mißkennte er des, Gefchichrfchreis 
bers hohe Pflicht, die Quellen anzugeben , auf 
welchen feine Ausfagen ruhen, oder ald wollte 
er den Mangel treulicher Anführung derfelben, 
durch Die Einfalt antiker ———— 
bung entſchuldigen. 


Aber tbeils waren — Quellen bie ger 
wöhnlichen und befannten von ven A.ctis Muren- 
sibus, von Ottokar Horneck, Albert von. Straßs 
burg und; Johann von Winterthur an bis auf bie 
Sündfluch der Lettres und Memoires in den 
beyden legten Jahrhunderten, und wozu de. Nas 
men, welche jeder weiß? — theils waren es 
ungedruckte, urkundliche oder Familienpapiere, 
die ganz oder theilweiſe zu liefern bey dem en⸗ 
gen Raum unmöglich, anzuführen aber doch ders 
geblich gewefen feyn würde, weil fie mieher nut 
durch fein Wort hätten verbürgt werben Fünuen 
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Eben daß er für jeden gebildeten Leſer aus 
allen Ständen; für Jugend und: Volk in edlerer 
Bedeutung bat ſchreiben wollen, hat ihn gehin ⸗ 
dert, einzelnen denkwürdigen Momenten zu 
‚größe Ausdehnung zu geben, oder gar alle 
Thatſachen aufzunehmen. Statt kleiner, 
ausmahlender Zuge hat er; vielmabls uni⸗ 
verſalhiſtoriſche Betrachtungen und; ſynchroni⸗ 
ſtiſche Blicke aufgenommen, weil bey uns an 
ſolchen bisher wirklich Mangel, geweſen iſt · 


Drieſes hat er, ſich sun Pflicht, gerechnet, 
aber Jenen hat .er nicht gefchrieben;, welche 
überall nur Beziehungen und Unfpielungen fin 
den. Das iſt das Beſondere der Ligenlie, 
be und des ausfchlieffenden Gefühle für den 
gegenwärtigen Augenblid, überall nur fich und 
feine Zeit zu empfinden ‚. und hinein zu brin⸗ 
gen... Das ilt das untrügliche Merkmahl ges 
ringen Beleſenheit und Erfahrung in den gro⸗ 
Gen Weltereigniffen, das hohe „Nil admi- 
rari” gu verwechfeln mit todter Eintönigfeit und 
ſelbſtgefälliger Wiederhohlung . In der Gr 
ſchichte ift Der fchönfte;Berein der, erhabeniten 
Einheit mit der größten Mannigfaltigkeit, 


“X 


u IK om 


Es unterliegt wohl keinem Zweifel; es fey 
von einen Bürger und. Diener des Staates, 
deſſen Beherrſcher und: Gröffe er ſchildert, nicht 
“zu fodern, daß er die nachtheilige Seite auf 
fallend und mit Hige ausmahle — Gefchichefi- 
he Währbeitverpflichter keineswegs zu Undank 
und Gehjämigkeit, und ohnehin: iſt es eine Wahr⸗ 
heit und eine. Anſicht user weiche Bücher zu 
ſchreiben waren, daß die Geſchichte der oͤſter⸗ 
reichiſchen· Furſten bisher faſt ausſchlieſſend 
nur von politiſchen oder religioſen Gegnern ge⸗ 
ſchrieben worden iſt, faſt nie ohne des Augen⸗ 
blickes Berechnung 9 oder Berbfendung, 
alſo nach ſo oft. wieder hohlten Itrthumern 
das G emaͤſſi igte und Wahre, Kaum mehr Et: 
gang —— * — 

N. 8 

Aber ſo wenig ſich der —— 3 darinn 

hat hinreiſſen laſſen von ſo manchem herrſchen⸗ 

den Wahn, fo redlich glaubt er, mie‘ Wilfen 

und Willen niemahls in den panegyriſchen Ton 
— Zu ſen. 


Was gefchehen iſt ‚ton Zu ö — 
hiftorifch, zu zeigen, was hätte geſchehen 
follen, iſt patriotiſch. 
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In dieſer Anficht Kat ihn ber Gedanke ner 
ſtärkt, daß der Monarch, dem er dient, und der: 
zuvörderſt freu feinem Wahlfpruche*): „Durch 
Wahrheitsliebe, Rechtlichkeit, durch Treu und 
Glauben” regiert, unmöglich die Untreue an 
der hiftorifchen Wahrheit für eine Bürgſchaft | 
befferer Treue in feinem Amte halten würde, _ 

schön TE RI Ct N N? 
Er dat es nie,deumache / und wirb,gß pie 
über ſich vermögen, „folgengeiche Fepler ‚peu 
Vorzeit auf die Rechnung, irgend eines, „unuere 
meidlihen Verhängniſſes, eines. äſchyleiſchen 
9 zu fchreiben , dem DBerfolgungsgeijte das 
Wort zu reden, von verlornen Schluchten zu bes 
weifen, daß ſie eigentlich dorh;gewonnen: worden 
ſeyen, ander mehrmahligen Ueberlegenheit der 
Feinde ſich durch Schimpfen und Schelten, 
oder durch. Bonmots zw rächen, anſtatt die 
Urſachen dieſer Ueberlegenheit zw: ergründen, 
worauf faſt allzeit die Moglichkeit und Wahr⸗ 
ſcheinlichteit folgt, den berlegenen Widerſa⸗ 
chern Stand zu haften. Dieſer Lorbeer bleibe 
unbeneidet den Tartüffen, die in der Verdün⸗ 
nung und Kraftloſigkeit unferer Tage ohnehin 
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” Lege: etiide ⸗ und Justitia tegnorum funda mentum. 
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ein: fo. locketes ach für. ihre Merlwaiſutlun 
finden... he? 7 


" Wir haben auch unſern Leſern jene groſſen 


jr guten Männer redlich alfo zugeführt, wie 


ie und begegnet find. Ihrer Tugenden haben 
wir liebend gedacht, ihre Schwächen und geh, 
ler haben wir nicht verborgen , auf daß die 
Menſchen und Landsleute ihren Bruder erken— 
nen und nicht abgeſchreckt werden vom Nachei⸗ 
fern durch den blendenden Schimmer einer gang 
flectentofen Bollformenheit, welche bienieden ja 
doch nitgeub iſt. 8 


— 
22 Nachdem — von der Weiſe geredet, in der 
wir unſere Männer geſchildert haben, genüge es 
hinzuzuflgen, daß wir mit nicht geringerer 
Treue ihre freundlichen und theuren Geſichts züge 
uͤberliefert, daß wir die Bildniſſe unferer Fürſten 


theils amihren Grabſtätten, und aus gleich⸗ 


zeitigen Denkmahlen erhoben, theils aus den 
befannten Pinakotheken und Sallerien Roos, 
Schrenkens von Notzing, Guillimauns , Heers 
und Herrgotts genommen, theild aus. dem uns 
erfchöpflichen Schage der hieſigen Faiferlihen 
Hof » und der damit vereinigten Eugeniſchen 
Bibliothek, und der reichen Privarbibliochef 
Gr, Majeftär des Kaiſers und Könige‘ ergenzt 


| 


und berichtiget haben; theils haben und mit der 
‚zühmlichften Bereitwilligkeit die erſten Geſchlech⸗ 
ter des Kaiſerſtaates die Bildniſſe ke denk⸗ 
Be Angehörigen mitgetheilt. 


dach dieſer gedrängten Rechenſchaft von 
den Abſichten dieſes Buches, und von ſeinen 
Mitteln bleibet nur der innige Wunſch noch 
übrig: daß es mit eben dem Herzen geleſen wer⸗ 
den möge, mit gg es — wor⸗ 
den iſt. — 


Die — iſt trüber, als die Ver⸗ 
gangenheit, — wohlan, ſo wird die Zukunft 
wieder heller ſeyn, als die Gegenwart. Leicht 

iſts mit dem Strome fortſchwimmen, — glor⸗ 
reich, ihm Einhalt thun; — aber es iſt auch 
rühmlich, ſtandhaft auszuharren, bis die milde- 
re Ebbe folge auf die reiſſende Fluth. 


„Alle Staaten der Vorwelt ſind hin — 
gefallen Tyrus, Carthago, Königinnen der 
Meere, Nom felber, das Allberrfehende, blieb 
- auch. nicht ewig; — der Ealiphen revolutionäs 
res Reich zerfiel, verſchwand. Andere, Comes 
ten gleih, drohten einen Augenblick, ſchnell 
‚waren fie vorbengegogen. — Auch die Eislaften des 
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Hochgebirge ‚ ewig Nannt — es find 
Alpen eingeſtürzt Zeiten kommen, Zeiten 
| Achwinden, anderen find: das — Bas iſt uns 
vertilgbar ? Was, eingegraben in den Geifk, 
ſich fortpflanzt von Geſchlecht zu u 
—X 


So ſey es den unſer Wille ER unfer 
Theil, hervorguragen aus der weiten Fluth, 
unerſchütterlich, treu, * ſo mäſſig als 
Ffeſt, fo muthig als billig; — — ‚bean va if 
Defterreihiih! „ | 
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